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VORREDE  ZUR  ERSTEN  AUFLAGE. 


Die  Verzögerung  im  Erscheinen  des  vorliegenden  zweiten  Ban- 
des meines  Compendiums  d.  h.  A.  ist  nicht  etwa  aus  Nach- 
lässigkeit entstanden,  sie  ist  vielmehr  eine  absichtliche.  Vor 
drei  Jahren  nämlich,  als  schon  ein  grosser  Theil  des  Manu- 
scriptes  vollendet  war,  trat  eine  Reorganisation  des  hiesigen 
Polytechnikums  ein,  welche  mir  die  angenehme  Aussicht 
eröfiftiete,  die  meisten  der  hier  behandelten  Gegenstände  vor- 
tragen zu  können;  eingedenk  des  alten  Spruches  docendo  dis- 
cimus^  wollte  ich  diese  Gelegenheit  zur  Probe  auf  die  praktische 
Brauchbarkeit  meines  Werkes  nicht  unbenutzt  vorübergehen 
lassen  und  habe  in  der  That  seit  jener  Zeit  die  Lehre  von 
den  Functionen  complexer  Variabelen,  die  Theorie  der  ellip- 
tischen Integrale  und  Functionen  und  einiges  Andere  mehr- 
mals im  dritten  Facheurs  unseres  Institutes  vorgetragen.  Die 
Folge  davon  war  eine  ziemlich  bedeutende  Umarbeitung  des 
ersten  Entwurfes,  von  der  ich  hoffe,  dass  sie  den  Werth  des 
Buches  vergrössert  haben  möge. 

Bei  dem  ausserordentlichen  Umfange,  den  namentlich  die 
vorgenannten  Theorieen  in  neuerer  Zeit  erlangt  haben,  ist  mir 
übrigens  das  Maasshalten  sehr  schwer  und  nur  dadurch  mög- 
lich geworden,  dass  ich  mich  auf  das  beschränkte,  was  bei 
der  Lösung  mechanischer  und  physikalischer  Probleme  haupt- 
sächlich zur  Anwendung  kommt.  Neue  Darstellungen  und  neue 
Resultate  wird  man  an  mehreren  Stellen  finden,  ebenso  eine 
reichliche  Angabe  der  einschlagenden  Literatur.  Die  Zahlen- 
beispiele für  die  Berechnung  elliptischer  Integrale  und  Func- 
tionen verdanke  ich  der  Güte  meines  CoUegen  Herrn  Prof. 
0.  Fort,  dessen  Sicherheit  im  Zahlenrechnen  für  die  Richtig- 
keit der  Angaben  bürgen  dürfte. 

Dresden,  im  September  1866. 

O.  Schlömiloli. 
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VORREDE  ZUR  ZWEITEN  AUFLAGE. 


Die  günstigen  Beurtheilungen,  welche  dem  vorliegenden  Werke 
zu  Theil  geworden  sind,  sowie  das  Erscheinen  einer  von  Herrn 
Dr.  Graindorge  in  Lüttich  veranstalteten  französischen 
Ueibersetzung  der  Abschnitte  über  die  elliptischen  Integrale 
und  Functionen  lassen  mich  vermuthen,  dass  ich  bei  der  Aus- 
wahl, Begrenzung  und  Darstellung  der  gegebenen  Theorieen 
ein  gewisses  praktisches  Maass  richtig  getroffen  habe.  Es  lag 
daher  keine  Veranlassung  vor,  das  behandelte  Material  wesent- 
lich zu  vermehren,  wohl  aber  sind  kleinere  Zusätze  und  Ver- 
besserungen häufig  angebracht  worden.  Zugleich  benutze  ich 
diese  Gelegenheit,  um  denjenigen  Herren,  welche  mich  mit 
werthvoUen  Bemerkungen  über  die  erste  Auflage  erfreut  haben 
(insbesondere  Herrn  Dr.  Weber  für  seine  ausführliche  Be- 
sprechung im  Jahrg.  1867  der  Heidelberger  Jahrbücher)  meinen 
besten  Dank  auszusprechen. 

Dresden,  im  August  1873. 

O.  Sohlömiloh. 


VORREDE  ZUR  HRITTEN  AUFLAGE. 


bo  bedeutend  auch  die  Fortschritte  sind,  welche  die  Wissen- 
schaft in  den  letzten  Jahren  gemacht  hat,  so  konnte  doch  nur 
wenig  davon  für  die  vorliegende  neue  Auflage  benutzt  werden, 
weil  das  Meiste  weit  über  den  Rahmen  des  Werkes  hinaus- 
fällt. Das  Letztere  soll  auch  jetzt  nichts  Anderes  geben  als 
eine  Einführung  in  die  höheren  Theorieen  der  Analysis. 

Dresden,  im  Juli  1878. 

O.  Sohlömiloh. 
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Die  höheren  Differentialquotient 


en. 


Eine  ansfilhrliche  Untersuchung  über  die  höheren  Differential 
quo  >enten  von  Functionen  einer  einzigen  Variabelen  hat  eT  mU 
zwei  Hauptproblenien  zu  thun.  von  denen  das  eine  gewisser  Jasl 
die  ümkehrung  des  anderen  ist.  Setzt  „,an  nämlich  %  =  <p(TZ 
bezeichnet  FW  =  F[<p(x)-]  kurz  mit /(«,).  so  kann  man  entweder 
d.e  Aufgabe  stellen,  ß')(x)  durch  F'O,),  F"(y),  JF"'(y)  etc.  aaszu- 

fT-^Zu  \  Z.'^T  *"*""  '""K«'^«'"-*  >^«rf«ngen,  dass  JP(-)(y)  durch 
/  W.  r  W,  /  (x)  etc.  ausgedrückt  werde,  wobei  sich  von  selbst  ver- 
steht, dass  unter  allen  Umständen  auch  <p'(x),  <p"(x),  <p"'(x)  etc  in 
die  Rechnung  eingehen  müssen.     Zufolge  der  identischen  Gleichung 

/"^  (X)  =  Dl  fix)  =  DlF[<p  (x)] 
ist  die  erste  Aufgabe  einerlei  mit  dem  Probleme  der  mehrmaligen 
Differentiation  einer  zusammengesetzten  Function  von 
welchem  in  ThI.  I,  nur  wenige  specielle  Fälle  behandelt  worden  sind. 
Die  zweite  Aufgabe  kommt  auf  die  Vertauschung  der  unabhän^ 
hängigen  Variabelen  hinaus;  denn  betrachtet  man  erst  y  als  unab- 
gige  Variabele  und  führt  nachher  eine  neue  Veränderliche  x  ein,  wel- 
che mit  y  durch  die  Gleichung  y  =  ip(x)  verbunden  ist,  so  entsteht 
die  Frage  nach  der  neuen  aus  dieser  Substitution  entspringenden 
Form  von  IfF(y)  =  F^'^d,).     Wegen 

IfFO,)  =  ^^^^  =  d'Fj^pCx)]  ^    d'/jx) 
»  dy  [dcpix)}«         [dipix)]» 

kann  man  auch  sagen,  dass  es  sich  im  vorliegenden  Falle  darum  han- 
delt,  eine  gegebene  Function  von  x ,  in  Beziehung  auf  eine  andere 

l* 


r 


4  Die  höheren  Dififerentialquotienien. 

Function  von  Xj  letztere  als  iinabh&ngige  Yariabele  betrachtet,  zu 
differenziron.  Für  beide  Hauptaufgaben  werden  wir  im  Folgenden 
die  Lösungen  geben  und  daran  einige  Anwendungen  knüpfen. 

I.    Die  DifiTerentiation  der  zusammengesetzten 

Functionen. 

Durch  mehrmalige  Differentiation  der  beiden  Gleichungen 

1)  A^)  =  F(y),        y  =  <p(x) 
gelangt  man  ohne  Mühe  zu  den  Formeln 

fix)  =  F'in)  <p'(x), 

fix)  =  F'd,)  <p"(x)  -f  F"(i,)  ip'(x)\ 

/"(a;)=  r(i,)q>"'(x)+  3  F"  (y)  <p' (x)  q>"  (x)  +  F"' (y)  <p' (x)\ 

u.  s.  w. 

und  hieraus  schliesst  man  auf  folgendes  allgemeine  Bildüngsgesetz 

2)  /W(x)  =  J"(2/)Xi  +  F"iy)Xi  -\ +  J'W(j/)Z„ 

worin  Xi,  X2,  .  .  .  X«  gewisse,  vorläufig  noch  unbekannte  variabele 
Factoren  bezeichnen,  die  nur  von  der  Function  9?,  nicht  aber  von  F 
abhängen.  Ebendeswegen  kann  irgend  eine  passende  Specialisirung 
von  F  zur  Bestimmung  der  Coefficienten  X  dienen ;  am  besten  eignet 
sich  hierzu  die  Substitution  F(y)  =  ^^,  welche  giebt 

D^e^^  =  (tXi  +  1^X2  ^ +  i«X^)e'y. 

Multiplicirt  man  beiderseits  mit  e""'^,  differenzirt  h  —  mal  nach  t 
und  setzt  schliesslich  f  =  0,  so  erhält  man  die  Gleichung 

[Df(e-*J);e'i')l(,.o)  =  1-2.3. ..&Z, 
und  hieraus  X^.     Um  noch  eine  andere  Form  für  die  linke  Seite  zu 
erhalten,  erinnern  wir  an  den  Satz,  dass  überhaupt 
D;  t^  («  +  p)  =  D»  ^  (a:  +  q)  mithin  D^  ^  {x)  =  [i)»  ^  («  +  q)\_o) 
ist,  also 

Der  Werth  von  X*  gestaltet  sich  hiernach  wie  folgt 

X*  =  —-4 r  \nHer'''P^-^Dle^9>(^-^Q))\ 

1.2.3...Ä;  L    ^  ^  ^J«-o,^  =  o) 

oder  compendiöser,  wenn  zur  Abkürzung 

3)  ®  =  (p  (x  +  q)  —  (p(x) 
gesetzt  wird, 

1.2.3...A;L    '     ^      J«— 0,^  —  0) 
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Durch  Aufführung  der  auf  t  bezüglichen  Di£ferentiaiion  ergiebt  sich 
ferner 

5)  Xt  = ^ f-D'*  0*1 . . 

^  *         1.2.3...Ä;L    Q     -»^o) 

Setzt  man  zur  Abkürzung 

6)  U^  =  [Dl®%  =  [Dl{<pix  +  p)  -  9'(^)}*J^„. 
80  hat  man  statt  der  Gleichung  2)  die  folgende: 


7) 


1        ^^^1.2      ^^^  ^  ^  1.2.3. ..n        ^^ 


Dieses  Resultat  lässt  sich  auch  durcli  Induction  aus  den  drei 
anfanglichen  Formeln  für/'(a;),  /"(a?),  f'\x)  ableiten  und  nachher 
mittelst  des  Schlusses  von  n  auf  n  -\-  \  beweisen. 

Hinsichtlich  des  Werthes  von  C7i  ist  noch  zu  bemerken,  dass 
er  in  entwickelterer  Form  dargestellt  werden  kann,  wenn  man 
[9  (o?  -|-  p)  —  9  (a?)]*  mittelst  des  binomischen  Satzes  in  eine  Reihe 
verwandelt  und  bei  der  Differentiation  der  einzelnen  Reihenglieder 
von  dem  Satze 

Gebrauch  macht;  man  gelangt  so  zu  der  Formel: 

8)*)      U,  =  (fc)oJ)>*  -  ik\yDl/-'  +  (kyyBly'-'- 

Die  wichtigeren  speciellen  Fälle  der  Formeln  5)  und  6)  sind 
folgende : 

Differentiation  der  Functionen  von  Potenzen. 
Sl.    Für  y  =z  (p{x)  z=z  —  hat  man  nach  Nro.  6) 

und   mittelst  der  bekannten  Regel  für  die  Differentiation  der  Pro- 
ducte 


*)  Unter  der  obigen  Form  ist  Um  zuerst  von  R.  Hoppe  in  dessen 
Theorie  der  höheren  Differentialquotienten«  (Leipzig,  1845)  angegeben 
worden;  die  kürzere  Formel  5)  rührt  von  ü.  Mever  her,  der  sie  m 
Grunek'-s  Archiv  der  Mathematik,  Bd.  9,  mittelst  des  Taylor'sdien 
Satzes  abgeleitet  hat.  Die  Formel  4)  und  deren  hier^  "^;*«®^^^'ii^^?,ff: 
leitunff  findet  sich  in  der  lesenswerthen  Theoria  derivatarum  altiorum 
ordinum,  auct.  G.  Steinbrink  (Berol.  1876,  Calvary). 
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^*  =  ^* («)*  1 . 2 .  3  . . .  Ä  [DT-*  (X  +  Qy-% 

_J^^  _  (—  1)"  (n  —  1)  (n  —  2) k.  (n)jt 

Ordnet  man  die  Glieder  in  umgekehrter  Folge,  indem  man  von 
der  Formel  (n),__4  =  (n)*  Gebrauch  macht,  so  gelangt  man  zu  dem 
Resultate 

(-  iTK^-~) 
+  <— K;-^)C).^,-.,(i)  +  ... 

Hiemach  ist  z.  B.  für  F(i/)  =  e«>' 


a 


b.    Die  Specialisirung  y  =  q)(x)  =  x^  liefert 

l,2.3...k  =  ^"^**^*  —  1) (fc -  2) . . . (2Ä -  n  +  1) (2a;)2*-", 
mithin  ist  bei  umgekehrter  Anordnung  der  Summanden 
9)    If,F(x*)  =  (2a;)-J?<">(x»)  +  "^"~  ^^ax)- V-»(a;») 

So  hat  man  z.  B.  für  F(y)  =  e«y 

'      2>«ßa*.  =  (2a:rV6«'*|l  +  gl^-l)  ,  n(n-l)(n-2)(n-3) 

l    ^   1.4aaj2  ^  1.2.(4aa;0» 

I  n(n— l)...(n— 5)  .        \ 
■^   1.2.3.(4ax«)»  +"t 
Als  zweites  Beispiel  diene  die  Annahme  F(if)  =  (1  -{-  ay)," ;  es 
ergiebt  sich  dann 
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n».(i -1-^^2)11  — /^(M-l)-0*-y*4-l)(2aa:)"[  n(n-l)    l+ax^ 


2 


I         nCn  — l)(n  — 2)(n~3)       /ij-a^n  2  ^ 

^  1.2.(ft— «  +  l)(^-n+2)V    4aic2  ;    +••••/• 
Für  fi  =  n  +  |,  a  =  —  1  erhält  man  specieller 

■^  2.4.3.5         \    a?«    /        "  J 

oder  auch,  wenn  n  =  wi  —  1  gesetzt  wird, 

(— l).H-ix3  5    ^2m— l)r  ,         ,,i ,   ,  ..r x» 

=  — ^^ }Xm\a^^V  l'-x^'^{m\sf^{V\^x^y 

+  W^a?™- 5(yi__^j)5 1. 

Mittelst  der  Snhßtitution  x  =  cosu,  wohei  u  einen  Bogen  des 
ersten  Quadranten  hedeuten  möge,  ist  die  eingeklammerte  Reihe  leicht 
zu  snmmiren;  sie  verwandelt  sich  nämlich  in 

(fn)iCos^~^usinu  —  (»w)8  cos"*  ^^wstn^w 

+  (fn%cos^'-^u$in^u  — ••• 
und  nach  Thl.  I,  S.  40,  Formel  15)  ist  ihre  Summe  =  sinmu  = 
sin(fnarccasx)  also 

lAxnTim    1/1        5x~-|       (— l)"'-n.3.5...(2w— 1)  .  ,  , 

10)  *)2>"»-i(l  — a?2)      '  =  ^^ ^ -stn(marcco8x\ 

tn 

C.   Die  Specialisirung  y  =  (p(x)  =  yx  liefert 
oder  für  p  =  a?r,  d^  -=  xdt, 

Um  die  angedeutete  auf  r  hezügliche  Integration  auszufahren,  setzen 
wir  zur  Abkürzung 


T  =  yi  +  1?  —  1  = 


t 


Vi  +  t  +  1 


*)  Dieses  Resultat  verdankt  man  Jacob!;  s.  Crelle's  Journal  fllr 
Mathem.  Bd.  15,  S.  1. 
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und  bemerken,  dass 

dT  _,  1         _, 1        _.      T 

T 
mithin 

|r=.(T— T)T' 

ist.  Diese  Gleichung  multipliciren  wir  mit  J*-^  und  differenziren 
das  Product  (n-^l)mal;  es  wird  dann 

=  rI>«-*(T*-22")  +  (n— 1)2>— »(T*-2  2")  —  l^-i{T^-iT') 
und  für  r  =  0 

i[i>..-ir*-i](„  =  («-  i)[2)-»(r*-»T')](„  -  [i?--'(r*-'  r')](„ 

=  Y^  t-^"'  ^*"'3(«  -  T  f^  ^*^t«- 

Da  in  dieser  Gleichung  nur  die  beiden  Differentialquotienten  JD^T^ 
und  J)»—^T^—^  vorkommen,  so  lässt  sich  der  erste  Differentialquo- 
tient durch  den  zweiten  ausdrucken,  nämlich 

.  Durch  (k —  1)- malige  Anwendung  dieser  Formel  erhält  man 

d.  i.  weil  der  letzte  Differentialquotient  unmittelbar  entwickelt  wer- 
den kann 

[1>»T*](0) 
_  ^(2n  —  jfc  ~  1)  (2fi— Ä;  —  2) . . .  (2n  —  2 A;  +  1) 

(—  1)"--*  1 . 3 . 5  . . .  (2 n  —  2  fe  —  1) 

Zufolge  dieses  Werthes  ist  weiter 

(2w— Ä;— l)(2n— fe— 2)...(2n— 2Ä;  +  l).1.3.5...(2n— 2Ä;— 1) 

1.2.3....(ÄJ  — 1) 

und  wenn  man,  behufs  umgekehrter  Anordnung  der  Summanden, 
k  =  n  —  h  setzt,  so  wird 
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ün-k 

1 .  2  .  3 . . .  (w  —  Ä) 
_      (— ly       (n  +  h'-l)(n  +  h  —  2)....(2h+l).l.3.6...(2h—l) 
~2"(V^)-^-**  1.2.3....(n  — Ä— 1) 

_      (~  1)*       (n  +  7t— l)(n  +  fe  — 2)...(n+l)w(n— l)...(n  — fe) 
""  (2V^)"  +  *'  -  1.2.3....Ä 

Hiernach  ergiebt  sich  folgende  Formel 

11)-)     •  LTiVI)  - ^"^^^       "^" -  ^>  ^""'(^^ 
11))      ^x^^V«')-(2y^)»  1        (2/^)-+^ 

(j»  +  l)n(n-l)(«  — 2)  J-^'-'HV^) 


+ 


1.2  (2V"«)"  +  * 

Nimmt  man  beispielsweis  F(3()  =  (1  +  ay)*"~*,  so  findet  man 

Mi  +  aVxf'-^ 

_(2n—l)...n    /a{l+aVx)Y~^        «— ll+oVig 

(n—l)(n-2)  (l+aVxV 

"*■  1.2  V  2aV^  / 

Darin  ist  erstens 

(2w—  1)(2»  — 2)...(n+  l)n  _  1 .  2  .  3  .4..  ..(2w  —  1) 
2»-^  ~"  2"-i  1 . 2 .  3  . . .  (n  —  1) 

_  1.2.3.4...(2n-l)  _  j    3   5        ^^^Ln 
—  2.4.6.8...(2n^2)—  ^•'^•^••••^^'*     •    ^' 

femer  lässt  sich  die  eingeklammerte  Reihe  mittelst  des  binomischen 
Satzes  Bummiren,  und  so  entsteht  die  einfachere  Gleichung 


12) 


d.  Will  man  den  allgemeinen  Fall  y  :=:  (p(x)  =^  a^  betrachten, 
so  ist  es  am  zweckmässigsten,  die  Formel  8)  zu  benutzen  und  dabei 
die  Bezeichnung 


0]  =  fA(fi  — l)(ft  —  2)...(ft  — n  — 1) 
einzuführen;  man  erhält 

worin  Lk  durch  folgende  Formel  bestimmt  ist 

*)  Vom   Verfasser  zuerst  mitgetheilt  in   Crelle's  Journal,  Bd.  82» 
Seite  1. 


•  •  •  • 
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Lk  =  {h\[kk]~  (ä;),[(ä-  1)A]  +  {h).2\(]c-2)k]  - 
In  den  drei  speciellen  Fällen  k  =  —  1,  A  =  2,  A  =  |  lässt  sich 
die  für  Lk  angegebene  endliche  Reihe  summiren,  und  man  kommt 
dann  auf  die  unter  a,  b,  c  angegebenen  Formeln  zurück. 


Differentiation  der  Functionen  von  Exponentialgrössen. 

Für  y  =.  (p{x)  =1  eF  findet  man  nach  Nro.  7)  und  Nro.  8) 

13)  J]flF(e')  =  ^F'ie')  +  ^F"(e^)  + 

worin  die  Coefficienten  J5i,  ^,  etc.  durch  folgende  Formel  bestimmt 
sind 

14)  Ejt  =  (Ä)©*»  —  (k)i(k'-iy  +  (A;)2(Ä  —  2)-  — 

Als  Beispiel  diene  die  Annahme 

woraus  nach  Formel  14)  auf  Seite  273,  Thl.  I,  folgt 

sin  I  (Ä  +  1)  arctan  — 
F(*)(y)  =  (-l)*1.2.3...fc— i-- 1— — ^. 

es  ergiebt  sich  dann 

.^       1 XI  ^  ^^^  (^  ardan  e-") 

^^)  -^  1  4-  e2^  —  ■"  ^^      V(l  +  e2x)2 

a  sin  (S  arctan  er') 

„  _g  ^sin  (4  arctan  e-*)   , 
- -^«^      V(l+e«')«     "*" 

Auf  gleiche  Weise  Ifisst  sich  der  specielle  Fall 

behandeln,  wenn  man  die  Formel  15)  auf  S.  273,  Thl.  I,  zu  Hülfe 
nimmt;  man  erhält 

eF  „      cos{2arctane~*) 

cos(3arcto>te^«) 

-t-Ji26-       V(l +««')» 


_,,<»8(4orcto»e-»)   , 
—  ■«««•      y(l  -f  c«')*      "^ 


•  •  •  • 


Die  höheren  Diiferentialquotienten.  II 

Diese  Formeln  führen  u.  A.  zur  independenten  Bestimmung  der 
Tangenten-  und  Secantencoefficienten.  Nach  Formel  11)  auf  S.  277, 
Thi.  I,  ist  nämlich  mit  Rücksicht  auf  Nro.  32)  in  §.  50 

■  ■    ■  ■   — —  ——X  "—  X^  -T-   — ^— ^— — —  x^  —  •  •  •  • 

e^  +  e-'         1  1.2.3       ^  1.2. ..5 

oder 

1 ? =  ^x — — x^  A — x^ •• 

e2*  +  1         1  1.2.3       ^  1.2...5 

mithin,  wenn  n  irgend  eine  ungerade  Zahl  hedeutet, 

und  da  man  die  linke  Seite  nach  Formel  15)  entwickeln  kann,  so 
erhält  man  r,,,  nämlich 

17)       r„_  (—1)  ^l^i-rp^i ^"yW  ^  '*' r 

Mittelst  desselhen  Verfahrens  erhält  man  die  Secantencoef&cien- 
ten.     Nach  Formel  13)  Seite  277,  Thl.  I,  ist  zunächst 

2         =2.      ^ 


=  1  —  -li-a?«  -I '^-^ x^ ^^S a?«  + 

1.2       ^  1.2.3.4  1.2.. .6       ^ 

mithin  für  gerade  n 


'V'ttA,='-'^ 


5"r 


KO) 
d.  i.  unter  Anwendung  von  Nro.  16) 

Durch  die  Formeln  13)  und  14)  erledigt  sich  zugleich  die  Diffe- 
rentiation heliehiger  Functionen  von  smx^  cosx,  tanx,  etc.  Macht 
man  nämlich  Gehrauch  von  den  Relationen 

co8X  = ,       8tnx  = jp ,  etc.      (t  =i  y  —  Ij, 

SO  hleiht  immer  nur  eine  Function  von  e''  ührig,  die  sich  nach  den 
vorigen  Formeln  differenziren  läset,  wenn  man  ix  für  x,  mithin  idx 
für  dx  setzt. 
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Differentiation  von  Functionen  des  Logarithmas. 

Die  Methode,  deren  wir  uns  bisher  zur  Bestimmung  Ton  Uk  be- 
dient haben,  passt  nicht  auf  den  Fall  y  z=  q)(x)  =  Ix,  weil  der  «-te 
Differentialquotient  von  ^  =  (Ixy  nicht  unmittelbar  bekannt  ist. 
Wir  schlagen  daher  einen  anderen  Weg  ein. 

Differenzirt  man  F(lx)  mehrmals  nach  einander,  so  bemerkt  man 
leicht  folgendes  Bildungsgesetz 

19)  I)lF(lx)  =  ^lCoF(^^ilx)'- GiF^^-^Kl^)  +  C^F^'^-^^lx)—'], 

worin  Cq,  Ci,  C2,  etc.  gewisse,  vorläufig  noch  unbekannte  Coefficien- 
ten  bedeuten ,  die  übrigens  unabhängig  von  x  sind.  Zu  ihrer  B^ 
Stimmung  dient  die  specielle  Annahme  F(i/)  =  e"^*',  bei  welcher 
alle  angedeuteten  Differentiationen  ausführbar  werden,  nämlich 

D'^FQx)  =  D»x-^  =  (—  l)»A(A  +  l)(A-|-2)...(;i  +  »— l)ar-^-», 

ir'(*)(?a?)  =  (—  lyX^x-K 

Die  übrig  bleibende  Gleichung 

20)  A(A  +  l)(A  +  2)(A  +  3)....(A  +  n— 1) 

giebt  zu  erkennen,  dass  man  die  Coeificienten  Co ,  C\,  etc.  durch  Aus- 
führung der  angedeuteten  Multiplication  in  combinatorischer  Form 
erhalten  kann;  es  findet  sich 

Co  =  1,     Ci  =  1  +  2  +  3  H +  (n— 1), 

q2  =  1.2  +  1.3  +  1.4  +  ..-  +  l.(n  —  1) 

+  2.3  +  2.4H 4-2.  (n—  1) 

+  3.4-1 +  3  .  (n— 1) 


+  (n-2)(n-.l). 
n.  8.  w. 

überhaupt  ist  Ci  die  Summe  der  Zahlen  1,  2,  3,  ...  (n —  1),  C^ 
die  Summe  der  in  ihnen  liegenden  Combihationen  zu  je  zweien  (ohne 
Wiederholungen)  wenn  jede  solche  Ambe  als  Produet  angesehen 
wird,  Cb  ist  die  auf  gleiche  Weise  .gebildete  Summe  der  Temen 
u.  8.  w.     Nennt  man,  wie  üblich,  den  Ausdruck 

A(A-f  l)(A  +  2)....(A  +  w-  1) 

eine  Facultät  ^-ten  Grades,  so  sind  Ci,  C2,  etc.  die  sogenannten 
Facultfttencoefficienten,  welche  zum  Exponenten  n  gehören.  Wo 
die  Angabe  des  Grades  nöthig  ist,  pflegt  man 
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n 


VI,  O2,  C3,  .  .  .  .    Cn  — 1 

statt  Ci,  C^,  .  .  .  (7„— 1  zu  schreiben. 

Als  Beispiel  zu  Formel  19)  diene  die  Annahme  F{y)  =  yP,  wo 
p  eine  ganze  positive  Zahl  bedeuten  soll.     Bei  umgekehrter  Anord- 
nung der  Summanden  ergiebt  sich 
21)  i)"(?aj)P 

=  ^=4r^{c„«ii>(Zir)p-i^ 

+  a,_3l>(l?-l)(l>-2)(Za?)p-8 j. 

Ist  w  <  j),  so  kommen  in  der  Parenthese  fi  Glieder  vor;  im 
Falle  n'^p  verschwinden  diejenigen  Glieder,  bei  denen  die  Anzahl 
der  gemachten  Differentiationen  mehr  als  jp  beträgt,  so  dass  übrig  bleibt 

2>»(Za;)P 


+  (-l)^  +  ^C„_^Jp(i>- l)(jp-2)  ...2.1} 


Daraus  folgt  z.  B.  für  a?  =  1,  wenn  (IxY  kurz  mit/(a;)  bezeichnest 
wird 

22)  /<"H1)  =  (— l)"  +  PCf„-.pl.2.3...p. 

Eine  Anwendung  dieser  Formel  ist  folgende.  Erhebt  man  beide 
Seiten  der  Gleichung 

1(1  +^)  =  1^  -  1^2  +  1^»  -  J^*  +  •  •  •. 
-I<£r<  +  1, 

auf  die  jp-te  Potenz,  so  erhält  man  ein  Resultat  von  der  Form 

=  Ä^ZP  +  ^  +  ii»''  +  l  +  ^,  +  2«"  +  »  + 

und  znfolge  des  Tayloi^'achen  Satzes  müssen  hier,  ■wenii/(x)  =  (lx)P, 
X  =  1 ,  %  =  ;;  gesetzt  wird,  folgende  Gleichungen  stattfinden 

^'  —  1.2...i)'     "^"^^  —  I.2...(i>+1)'  "•  ^-  '^• 

Mittelst  der  Formel  22)  erhält  man  jetzt 

P+i  P+a 

23)  Rfl  +JP)>  =   CniP^ ^jpP  +  l  J ^ -.^P+2 . 

-l<ier<  +  l. 

Hieran  werden  wir  später  die  independente  Bestimmung   der  Facul- 
tätencoefücienten  knüpfen. 
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Differentiation  der  Potenzen  von  Functionen. 

Die  bisherigen  Fälle  hatten  das  Gemeinsame,  dass  die  Function 
y  •=  (p(x)  specialisirt  wurde  und  F(i/)  willkührlich  blieb;  das  Gegen- 
stück hierzu  bilden  die  Fälle,  wo  Fiy)  specialisirt  und  y  allgemein 
gelassen  wird.     Als  ersten  derartigen  Fall  betrachten  wir 

Fiy)  =  r 
und  setzen  dabei  p  als  ganz  beliebige  Zahl  voraus.     Die  Formeln 
5)  und  6)  geben  dann 

i>y  =  (p)i  ^y  +  (*)*  ^»y'""  +  •  •  •  +  (p)n^y~\ 

wobei  die  Abkürzungen 

benutzt  worden  sind.  Substituirt  man  die  aus  der  zweiten  Gleichung 
genommenen  Werthe  von  üi,  ü^^  '  •  •  ^«  in  die  erste  Gleichung,  so 
kann  man  letztere  leicht  nach  Potenzen  von  y  ordnen  und  das  Resul- 
tat auf  folgende  Form  bringen 

24)  iry  =  4,  Viy'-'  +  Äi  Fjy"-"  +  •  •  •  +  Avy-\ 

worin  irgend  einer  der  Coefficienten  Ai,  A^^  ,  .  ,  An  ist 

Ak  =  Wo(i?)it  — (Ä  +  l)i(i))*+i  +  (A;  +  2)2(i))*+2 ±(n)«-*(i?)„. 

Um  diesen  Ausdruck  zu  vereinfachen,  benutzen  wir  die  Formeln 

(&)«  =  !,    (&  +  i)^=*^,     (fc  +  2),  =  l^±Ä±i^. 

^^*+»  =  r+T (^>*'  ^^^H-"  =   (Ä+i)(fc+2)  ^^" •  •  •  • 

und  erhalten 

A,  —  {p)t[l  ~  (jp-Ä)i  +  (j9-% ±  (jp  —  lc\^uV 

Hier  lässt  sich  die  in  der  Parenthese  stehende  Beihe  summiren,  wenn 
man  die  bekannte  Formel"") 

(a)«;aJ).  +  (a)m  -i(|3)i  +  (a)m-2(|S)2  +•••+(«)»  (/?)■»  =(«+/?)» 
füra  =  —  1,  ß  ■=p  —  Je,  m  ^  n  —  fc  benutzt ;  es  folgt 

At  —  (-  l)»-*(f»)*(l>-fc-  1),-*  =  (l»Mn-j>)«-* 


*)  Man  erhält  sie  u.  A.  dadurch,  dass  man  einerseits  die  Reihen  für 
(l-\-£)a  und  {l-{-Js)ß  mit  einander  multiplicirt ,  andererseits  die  gleich- 
geltende  Reihe  für  (l'\-z)t'+ß  direct  entwickelt  und  schliesslich  die 
Coefßcienten  von  gm  vergleicht 
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oder  auch,  wenn  (n  — !?)„_*  durch  («— i?)«  ausgedrückt  wird, 

J?    —   IG 

Zufolge  der  Werthe  von  A\^  Aq,  etc.  und  Fi,  F2,  etc.  hat  man  end- 
lich nach  Nro.  24) 


25) 


und  es  liegt  hierin  der  hemerkenswerthe  Satz,  dass  die  Differentiation 
jeder  heliehigen  Potenz  einer  Function  auf  die  Differentiation  der 
ganzen  positiven  Potenzen  derselhen  Function  zurückkommt. 

Als  Anwendung  der  Formel  25)  wollen  wir  zeigen,  wie  sich  die 
in  Nro.  23)  gegebene  Reihenentwickelung,  welche  dort  nur  für  ganze 
positive  p  bewiesen  wurde,  auf  beliebige  jp  ausdehnen  ISsst.  Setzt 
man  nämlich 

y=        ' 

X 

-    und  bezeichnet  mit  A;  eine  ganze  positive  Zahl,  so  ist  nach  Nro.  23) 

*+i  *+« 

mithin,  wenn  n-mal  differenzirt  und  dann  o;  =  0  gesetzt  wird, 

[-^>  J(o)  =  (—  ^^\h  +  l)(h  +  2)  .  .  .  (Je  +  n)  ^"  * 

Aus  der  Formel  25)  folgt  nun  für  o?  =  0,  also  5^  =  1,  und  unter 
Benutzung  der  vorstehenden  Formel 


— ^ — ri>**2^n 

1  .  2  .  3  .  .  .  n  L    *^  -» 


(0) 
n+l  n+2 


—  (     i^i'l»     Ph^     p— 1   2...(«+l)^l>— 2  3...(»  +  2)  i 


•  -(■1  «-i-a 


_    (-iyi>(n-i?)n[  (n)i         Ol  (n)2         Cn. 1 

"~        1.2...W       1      (w  +  l)ii>  — 1  "^  (n  +  2)ii)  — 2  r 

Damit  ist  der  CoefEcient  bestimmt,  welchen  2;"  erhält,  sobald  pP  nach 
Potenzen  von  x  entwickelt  wird.  Unter  Benutzung  des  abkürzenden 
Zeichens 

n+l  n+2 

9R\     p    __P'(>^— i>)nf  (^)l  ^n        .  W2  C^n 

zo)  x-n—    i2,,.n\      (w  +  1),  p— l"^(n  +  2)2i)  — 2  ' 
bat  man  also  folgende  Reihenentwickelung 


•    •    •    •    • 
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27)  r[iL±_?)?=  i  ^  p^x  +  P^x^  —  Ps«»  + 
welche  gleichfalls  an  die  Bedingung  —  1  <:^  :t;  <^  -^  1  gehunden  ist. 

Differentiation  der  Logarithmen  von  Functionen. 
Ertheilt  man  der  Gleichung  25)  die  Form 

-.y»"— 1      ,        .  I      (n)i    o-ir.«     I    («)j     P-i-nn  s  ) 

Dj£__=(n-j,).}--— ^/     2)^y  +  -L-^/     D-j, j 

und  geht  dann. zur  Grenze  für  verschwindende  p  üher,  so  erhält  man 

28)  jriy  =  ^^Ify  -  ^D''/  +  i^D»/ 

Die  Differentiation  des  Logarithmus  einer  Function  redncirt  sich 
demnach  auf  die  Differentiation  der  successiven  ganzen  positiven  Po- 
tenzen derselben  Function. 

Mittelst  der  Formel  28)  sind  z.  B.  die  höheren  Differentialquo- 
tienten von  Icosx  und  Isinx  leicht  zu  entwickeln;  man  würde  näm- 
lich die  Potenzen  von  cosx  und  sinx  nach  den  auf  Seite  261  des 
ersten  Theils  angegebenen  Formeln  in  Cosinus  oder  Sinus  der  Viel- 
fachen von  X  umsetzen  und  dann  die  auf  der  rechten  Seite  angedeu- 
teten Differentiationen  ausführen  *). 

n.    Die  Vertauscliung  der  unabhängigen  Variabelen. 

Aus  den  im  Anfange  des  ersten  Abschnittes  aufgestellten  For- 
meln sind  JP'(y),  ^"(y)«  F"'{y)  etc.  der  Reihe  nach  leicht  herzu- 
leiten, nämlich 


F'iii)  = 


9>'(x)  • 


^  ^' ^^öö^ • 

tp'ixy 

u.  s.  w. 


*)  Die  mitgetheilten  Anwendungen  der  allgemeinen  Formeln  6)  und 
6)  sind  meistens  von  R.  Hoppe  in  dessen  schon  .genannter  Schrift  ent- 
wickelt worden,  zum  Theil  auf  weniger  einfache  Weise. 


1 
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wie  man  auch  durch  successiye  Differentiationen  und  Divisionen  mit 
q>'{x)  finden  kann.  Um  allgemein  JP^"%)  zu  entwickeln,  nehmen  wir 
die  Gleichung  5)  für  die  Werthe  w  =  l,2,  3,  ...nin  Anspruch 
und  eliminiren  aus  den  erhaltenen  n  Gleichungen  die  n  —  1  Func- 
tionen F*(y),  y  (y),  .  .  .  F("-i)(y).  Dies  hat  auf  dem  folgenden 
Wege  keine  Schwierigkeit. 

Vermöge  der  Bedeutung  von   ü^  sind  die    erwähnten  n  Glei- 
chungen: 

7)3  ßh  7)3  02  7)3  03 

jyi  0                 7)"  02  jyi  0« 

/->(^)=  ^F'{i,)-\-iL^ ¥"(!,)  + +  1  .  2  .    .  n  ^"^^' 

und  darin  beziehen  sich  die  mit  D  angedeuteten  Differentiationen  auf 
die  Yariabele  Q,  die  nach  Ausführung  jener  Differentiationen  =  0 
zu  nehmen  ist.     Wir  setzen  nun  abkürzend 

29)  ß  =  -7— i — r Tn  =  4rf 

multipliciren  die  obigen  Gleichungen  der  Reihe  nach  mit  den  Factoren 

(n^l)o[D«-iÄ"](o),  (n-l)i[D«-2Ä«](o),    (n-l)2[i>«-«Ä«](o),... 

(n~l)„-i[a«](o), 
worin  sich  die  angedeuteten  Differentiationen  gleichfalls  auf  q  bezie- 
hen, und  addiren  die  Producte.     Die  entstehende  Summe  lässt  sich 
in  folgender  Form  darstellen 

30)  (n-  l)o[i)'-^Ä«](o)/(a?)  +  (n-  l)i[2)«-2Ä«](o)/'(a:)  +  .... 

....  +  (n~l)„_i[Ä»](o)/(«)(a;) 

und  zwar  ist  hier 

a*  =  (n-  l)„-i[a«][2)«0*]  +  (n-  l)„_2[-Dß"][2>»-'0*] 

+  (n-  l)„-.3[i>2'^"][2>"~'®*]  + 

oder 

au^i^n-  l)o[ß"]  [D"0*]  +  (n  —  1),  [D^]  [I)*-*  0*3 

+  (n—  l)2[-D«iÄ"][i>'*-^0*]  H » 

wobei  am  Ende  p  =  0  zu  nehmen  ist.     Man  bemerkt  nun  augen- 

SohlOmiloh,  Analysia.  IL  2 
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blioklich,  dass  sich  der  für  ajt  gefundene  Ausdruck  sehr  zusammen- 
ziehen lässt,  nämlich  in 

ajt  =  [l>—i(Ä« .  D0*)](o)  =  Ä[i)«-K'^"®*"'®0](o)i 
woraus  wegen  Sl&  z=  q  wird 

a*  =  Ä;[2)»-l(^*~^'ß"~*"*•^^)](o)• 
Wendet  man  die  Regel  zur  Differentiation  der  Producte  an,  indem 

man  9*"*^  als  den  einen,  ß«— *  +  i0'  als  den  anderen  Factor  betrach- 
tet, so  erhält  man  weiter 

a*  =  jfc  :  (n  —  1)*-.! .  1 . 2 . 3 . . .  (Ä;  —  1)  [J[)»-*(ii«-*+ ^  0')](o) 
oder  für  Ä  =  n  —  h        ^ 

Nun  ist  zufolge  der  Bedeutungen  von  S  und  H 

oder,  weil  sich  rechter  Hand  der  erste  Summand  gegen  den  letzten  hebt, 

mithin  durch  Substitution  in  Nro.  31) 

r-—^ rr  =  -  (n-  !),_,_  J-f-l/+»Ä»]      • 

1 . 2  .  3  . . .  (n  —  h)  l  h      Q  J(o) 

Da  im  Allgemeinen  [-D^  «^^J/o)  ®^^6  bestimmte  endliche  Function 
von  X  bildet,  so  verschwindet  die  rechte  Seite  der  vorstehenden  Glei- 
chung in  Folge  des  Factors  q  =  0,  vorausgesetzt,  dass  h  nicht  =  0 
ist;  man  hat  daher 

a«— A  =  0 ,    wenn  h  >  0. 
Im  Falle  ^  =  0  dagegen  erhält  man  unmittelbar  aus  Nro.  31) 

— --^ =  [Sl&U  =  [— r-T— T T-^  9'(^  +  9)]      =  1  • 

1.2.3...n        ^        -'^'^^        L9(i»  +  ^)  —  9(«)  J(o) 

Die  rechte  Seite  der  Gleichung  30)  reducirt  sich  jetzt  auf  F^**^(^)y 

und  80  ist  nun 

+  (n-l)lD''-'Sl%f"(x)  +  .... 

Man  kann  diese  Formel,  welche  die  vollständige  Lösung  des  ge- 
stellten Problems  enthält,  auf  doppelte  Weise  umgestalten,  je  nach- 
dem eine  Zusammenziehung  oder  eine  weitere  Entwickelung  dersel- 
ben wünschenswerth  ist. 
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Für  den  ersten  Zweck  dient  die  Bemerkung,  dass 

gesetzt  werden  darf;  es  folgt  dann  ans  Nro.  32) 

und  ohne  Abkürzungen,  wenn  F[(p  (x)]  =  f(x)  ist, 

8«  y'[.(.)i = [«;-iC(,+;-.,w)>"+»IL 

oder,  wenn  a?  +  9  =  |  gesetzt  wird, 

a4)  ^n.oi = [^-|(  ,(|  =  Ic)  )"-^®)L-.; 

um  ferner  die  Gleichung  32)  weiter  zu  entwickeln,  schreiben  wir 
35)      J'(«)(y)  =  Pof'^ix)  4-  («  -  i)iPi/^'-^K^) 

+  («-l)äP,/(«-«(a!)  + 

nnd  bemerken,  dass  der  Ausdruck 

.^.=Kn,=[-*.(fri 

mittelst  der  Formel  25)  umgestaltet  werden  kann,  wenn  die  in  letz- 
terer vorkommenden  Grössen  x,  y,  n,  p  der  Reihe  nach  durch  ^, 

— ,  Ä,  —  n  ersetzt  werden.     Hiernach  erhalten  wir  zunächst 


-'.(f)-=-«('+-M.^(fr-^.(f) 

und  für  p  =  0 

(«  +  2)y'»+*L   e\9/J(o)^  I 

Die  Differentialquotienten  rechter  Hand  gestatten  noch  eine  Trans- 
formation; wenn  nämlich  die  identische  Gleichung 

worin  h  eine  ganze  positive  Zahl  bedeuten  möge,  (k  -\-h)'msl  diffe- 
renzirt  und  nachher  ^  =  0  genommen  wird,  so  findet  sich 

mithin 


L  A(fJU    (Ä  +  i)(*  +  2)... 


(0) 


^ 
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Zur  Abkürzung  sei  endlich 


die  für  P^  angegebene  Formel  läset  sich  dann  in  folgender  Weise 
darstellen 

^  ^  3/"      In  +  1    y'         n  +  2  y''^  ^       J 

Wie  man  aus  den  Formeln  4)  und  5)  verglichen  mit  Nro.  35),  36) 
und  37)  ersie|ht,  haben  die  beiden  in  der  Einleitung  erwähnten  Fun- 
damentalprobleme mit  einander  die  Eigenthümlichkeit  gemein,  dass 
ihre  Lösungen  zuletzt  auf  die  mehrfachen  Differentiationen  der  Po- 
tenzen von  S  zurückkommen. 

Ein  bemerkenswerthes  Beispiel  zu  Formel  34)  bietet  die  An- 
nahme ^{x)  =  — ;  man  erhält 


X 


=  (-i)-x"[i)-->{l7'(l)}lj.„, 

d.  i. 

oder  auch,  wie  sich  u.  A.  bei  Ausführung  der  auf  der  rechten  Seite 
angedeuteten  Differentiationen  zeigt,    ^ 

J><"'(1.)  =  (_  l)«a,-+»D;{x"-V(a')}. 

Bezeichnet  man  F(  —  ]  =/(a;)  kurz  mit  jP,  so  kann  man  dieses  Re- 
sultat in  folgender  Form  darstellen 

(4) 


*)  Das  Problem  der  Vertauscbung  der  unabhänpgen  Variabelen  ist 
in  allgemeiner  Auffassung  zuerst  vom  Verfasser  durch  die  Formeln  32) 

sächsischen 
oder  Zeitschrift 


m  allgemeiner  Aunassun^  zuerst  vom  veriasser  darcn  aie 

bis  87)  gelöst  worden;  siehe  die  Sitzungsberichte  derKönigl. 

Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig,  Jahrg.  1857;  ode 

für  Mathematik  u.  Physik,   Thl.  III,   S.  65.    Wie  man  mit  Hülfe   der 

Determinantentheorie    zu    denselben   Formeln    gelangen    kann,    zeigte 

E.  Hess  in  der  Zeitschr.  f.  Mathem.  u.  Phys.,  Thl.  XvII,  S.  1. 

**)  Auf  anderem  Wege  ist  S.  Spitzer  zu  derselben  Formel  gelangt 
und  nat  sie  zur  Keduction  gewisser  Differentialgleichungen  benutzt;  s. 
dessen  Studien  über  die  Integration  linearer  Differential- 
gleichungen (Wien  1860),  pag.  65,  Nro.  131). 
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Die  Differentiation  unentwickelter  Funotionen. 

Wenn  zwischen  den  Yariabelen  x  und  y  die  Gleichung 

39)  x  =  q>{2/) 

stattfindet,  so  folgt  daraus  ein  Resultat  von  der  Form 

y  =  ^{x), 

und  irgend  eine  Function  von  y^  etwfi  f(t/),  ist  dann  auch  eine  Func- 
tion von  X,  was  durch  die  Gleichung 

/(y)  =  F(x) 

ausgedrückt  werden  möge.  Nach  dem  Vorigen  hat  es  nun  keine 
Schwierigkeit,  die  nach  x  genommenen  Differentialquotienten  von 
/(y)  =  F(x)  aus  der  ursprünglich  gegebenen  Gleichung  herzuleiten; 
es  ist  nämlich 

/(y)  =  Fix)  =  F[<p(i,)], 

Man  erbSlt  folglich  den  gesuchten  DifEierentialquotienteii ,  wenn  man 
in  Formel  33)  y  an  die  Stelle  von  x  treten  läset,  also 

Am  einfachsten  gestaltet  sich  die  Sache  in  dem  häufig  vorkom- 
menden Falle /(^)  =  ^,  d.h.  da,  wo  es  sich  um  die  Differentialquo- 
tienten der  inversen  Function  y  =  ^(a?)  handelt;  es  ist  dann 

41)      ^"y  =  jf-^  [(        ^        VI  . 

^  da?«  Q     \\^iy-\-9)  —  9>(y)/  J(o) 

Selbstverständlich  kann  man  die  auf  den  rechten  Seiten  von  Nro.  40) 
und  41)  stehenden  Ausdrücke  ebenso  wie  vorhin  weiter  entwickeln, 
wenn  man  y  statt  des  früheren  x  schreibt. 

Transformation   der  Potenzenreihe  von  Mac  Laurin. 
Wir  gehen  von  der  bekannten  Gleichung  aus 


•    •     •     . 


+  172^^"  +  ^-- 


wenn 

A„  =  r(o),    A^  =  f"(o).    At  =  ir"(o) 
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ist,  und  das  ErgänzuDgsglied  Bn^i  unter  der,  auf  Seite  434  des 
ersten  Theiles  angegebenen  Form 

1  •  ^  .  •  •  72*    / 

0 

dargestellt  werden  kann.     Mittelst  der  Substitutionen 

y  =  q>{x),      F{y)  =  F[(p  (x)]  =  /(x) 
erhalten  wir  zunächst 

f(x)  =  A,+^q>(x)  +  -—Vixy  +  _A_<p(a;)»  +  . .  . 

und,  wie  unmittelbar  erhellt,  liegt  hierin  die  Entwickelung  einer 
Function  f(x)  nach  Potenzen  irgend  einer  anderen  Function  (fix). 
Zur  vollständigen  Lösung  dieser  Aufgabe  wird  es  aber  nothwendig, 
sowohl  die  Coefficienten  Aq^  Äi,  A^  etc.  als  den  Rest  Bn  +  i  durch 
f(x)  und  q>(x)  allein  auszudrücken;  dies  kann  auf  folgende  Weise 
geschehen. 

Bezeichnet  a  einen  Werth  von  der  Beschaffenheit,  dass  9  (a)  =  0 
ist,  d.  h.  bezeichnet  a  irgend  eine  reelle  oder  complexe  Wurzel  der 
Gleichung  g)(a?)  =  0,  so  hat  man  für  a;  =  a 

/(o)  =  Flq>ia)]  =  F(0)  =  Ao 

oder  umgekehrt  Äq  =f(a).     Aus  der  allgemeinen  Formel 

ergiebt  sich  femer  für  x  =  a 
oder 


(l-A) 


-".-{(wT^H 


Was  endlich  den  Hest  i2„^i  anbetxifft,  so  ist  zunächst 

Wfjv) 

^-^'=T—^ ;:   /[<jP(a?)-w]»i?'(«+i)(w)e?w 

I   •  ^  •  •  .  7»  </ 

0 

und  daraus  wird  durch  Substitution  von  u  =  (p(t)f  wo  t  eine  neue 
Yariabele  bezeichnet^ 

^ + '  =  1.2!..«  /f''  ("^  ~ '''  <^^"  ■^^"  *  ''t''  ^'>^  f'^*'^  **'  • 
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doch  ist  zu  bemerken,  dass  den  früheren  Grenzen  «  =  0,  und 
u  =  q>(x)  nur  in  dem  Falle  die  Grenzen  t  =  a  xmd  t  t=  x  entspre- 
chen, wenn  (p  (t)  von  t  =  a  his  t  =:  x  entweder  nur  wächst  oder  nur 
abnimmt,  weil  diese  Eigenschaft  bei  der  ursprünglichen  Variabelen  u 
von  selber  stattfindet.  Setzen  wir  nun  voraus,  dass  a  reell  sei  und 
dass  <p(t)  die  eben  erw&hnte  Eigenschaft  besitze,  so  können  wir  auch 
JP'(»  +  J)[qp(Q]  leicht  durch /und  q)  ausdrücken;  das  Gesammtresultat 
besteht  dann  in  folgenden  Formeln: 

42)       Ax)  =  ^  +  Ay(a,)  +  :^<p(xy  + 


•    •    • 


44)  Bn  +  i  = 

X 

Wollte  man  die  unter  Nro.  42)  angegebene  Reihe  ins  Unend- 
liche fortsetzen,  so  müsste  man  entweder  die  Bedingungen  ermitteln, 
bei  welchen  lAmRn  +  i  =  0  wird  (für  n  =  oo),  oder  man  hätte  auf 
anderem  Wege  die  Grenzen  für  x  zu  bestimmen,  innerhalb  deren  jene 
unendliche  Reihe  convergirt  und  f(x)  zur  Summe  hat.  Es  wird  sich 
später  bei  einer  anderen  Gelegenheit  zeigen,  dass  diese  Grenzen  für 
die  Gültigkeit  der  Entwickelung  unabhängig  von  der  Restunter- 
suchung, also  gewissermaassen  a  priori,  gefunden  werden  können, 
und  es  ist  dies  der  Grund,  warum  wir  den  Gegenstand  vorläufig 
nicht  weiter  verfolgen.  Nur  wollen  wir  noch  zeigen,  wie  sich  die 
Formel  42)  zu  einem  anderen  speciellen  Zwecke  benutzen  lasst. 

Das  Bildungsgesetz  der  Facultätencoefficienten. 

Auf  Seite  12  wurden  die  Facultätencoefficienten  durch  combi- 
natorische  Operationen  bestimmt,  deren  Ausführung  zwar  jederzeit 
möglich,  aber  bei  einigermaassen  grossen  Exponenten  mit  ausser- 
ordentlichen Weitläufigkeiten  verbunden  ist.  Es  entsteht  daher  die 
Frage,  ob  die  angegebenen  Ausdrücke  eine  Vereinfachung  zulassen« 
Man  hat  nun  für  den  ersten  Coefficienten 

C|  =  l  +2  +  3+...-  +  (n-l)=     ^  „      '; 
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für  den  zweiten    ' 

Ci  =  1  .  [2  +  3  +  4  H +  (»—!)] 

+  2.[3  +  4  +  ••••  +  (n-l)] 
+  3.[4  +  ....  +  (n-1)] 


+  («-2)(n-l) 
und  durch  Summirung  der  einzelne]!  Horizonialreihen 
«            (n  +  l)(n-2)      „  (n  +  2)(n-3)          (n  +  3)(n-4) 
t^i  =  l 2 1" 2 '' 2 ''"" 


•  •  •  • 


Irgend  eines  dieser  Reihenglieder  ist 

worin  ^  die  Werthe  1,  2,  3,  ...  (n  —  2)  erhält;  man  hat  daher 

ft  =ln(n— 1)[1   +2  +3  + +  (n  — 2)] 

—  |[1»+  22+  32H +  (n— 2)2] 

-|[13+  2»+  33+-...  +  (n-2)3], 

d.  i.  wegen  der  bekannten  Summen  dieser  Reihen  und  nach  gehöri- 
ger Zusammenziehung 

»        n(n  —  1)  (n  —  2)  (3n  —  1) 
^=  24 

Schon  beim  dritten  GoefQcienten  wird  dieses  Verfahren  sehr  umständ- 
lich, und  wir  gehen  deshalb  einen  anderen  Weg. 

In  der  unter  der  Bedingung  y^  <i  l  geltenden  Formel 

P  P  +  l    t/P  +  ^  P  +  2  «/P  +  2 

[l(l+y)]p  =  Goyp  -  Ci  /t—  +  Cf«  ^ 


setzen  wir 

K^  +  y)  =  «     also     y  =  e*  —  1 
und  erhalten  dann  die  neue,  fiirZ2>aJ>  —  oo  geltende  Entwi- 
ckelung 

worin  wir  p  als  ganze  positive  Zahl  voraussetzen  wollen.     Die  näm- 
liche Entwickelung  muss  sich  auch  aus  Formel  42)  ergeben,  wenn 

f{x)  =  xP,     (p(x)  =  e*  —  1 
genommen  wird,  so  dass 
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ist.     Die  Vergleichimg  heider  Entwickelungen  von  (Xf^  gieht  erstens 

A^  =  Ax  =  A^ =  Ap^x  =  0, 

was  auch  sonst  gleich  erhellt,  wenn  man  für  ^  die  gewöhnliche  Reihe 
setzt  und  Alles  nach  Potenzen  von  x  ordnet.  Zweitens  folgt  für 
jedes  ganze  positive  h  inclusive  Ä;  =  0 

p+* 

/_  1^* 9l — -^Pii* 

^       ^  (i'  +  l)(l'  +  2)...(p  +  Ä;)""  1  .2.3...(i>  +  Ä) 

oder 

d.  i.  nach  Formel  4d)i  wohei  a  =  0  zu  nehmen  ist, 

Wendet  man  rechter  Hand  die  Regel  zur  Differentiation  der  Producta 
ai\,  80  erhält  man 

oder,  wenn  n  statt  Jp  -|-  A;  und  ^  für  x  geschriehen  wird, 

45)  C.  =  (-l)»(n-l).[7>{^^^JL. 

Der  noch  ührige  Differentialquotient  gehört  zu  der  früher  betrachte- 
ten Form 

und  kann  daher  nach  Nro.  37)  entwickelt  werden,  sobald  man 
y  =  (p{x)  =  e*  und  dann  a?  =  0  setzt,  wodurch  y'  =  1  wird;  es 
ist  demgemäss 

=  _..(„  +  »),  jÄ.«,_^«.+...+(_.y...W.^«, 

und  darin 

_          [2?*+*(eg-l)*](o) 
^*       (Ä-fl)(Ä  +  2) (ft+Ä)* 


1(0) 


l 
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Die  noch  angedeutete  Differentiation  ist  leicht  auszuführen,  wenn  man 
{eQ -*-  ly  mittelst  des  binomischen  Satzes  entwickelt;  dies  giebt 

_  (A)o&»+*  -  (h\ih-iy+^  +  (A),(fe-2)*-t-* 

'    ^*~'  (ifc  +  1)  (Ä  +  2)  (Ä  +  3) (*  +  /«) 

mithin  nach  Nro.  46)  and  45) 

48)     Ct  =  (-!)»+ »«(»—  !)*(«  +  Ä)t 


f(*).e. --%«.+ 


In  +  1  ^'      n  +  2 

Hinsichtlich  des  mit  Q^  bezeichneten  Quotienten  ist  noch  zu  be- 
merken, dass  derselbe  gleichfalls  mit  der  Theorie  der  Facultaten  in 
gewissem  Zusammenbange  steht,  Definirt  man  nämlich  die  Facultät 
als  eine  Function  zweier  Variabelen  ft  (der  Basis)  und  p  (des  Expo- 
nenten), welcher  die  beiden  Eigenschaften 

*(f*.0)=  1,       ^(^,i)  +  l)  =  (ß+p)i^(jli,p) 
zukommen'*'),  so  hat  man  einerseits  für  ^  =  0,  1,  2  ...  (w —  1) 
^(^,  1)  =  fitl^iii,  0)  =  ft, 
^(fi,  2)  =  (^  +  l)^(ft,  1)  =  ^Cu  +  1), 
*(.<*.  3)  =  (fi  +  2)  ^(^,  2)  =  ^(^  +  l)(a  +  2), 


^(^,n)  =  ft(^  +  l)(^  +  2) (|[t4-n.— 1), 

andererseits  für  2>  =  —  1»  —  2,...  —  w, 

^(f*»  0)  =  (/i -1)^(^,-1)  oder  ^(fi,  —1)=       ^ 


i^(fi,  — 1)  =  (^  — 2)i/;(fi,  —  2)  oder  ^(ft,  —  2)  = 


1 


(^~l)(/i-2) 


9(f*»  —  wX= 


der  Gonsequenz  wegen  muss  also  der  letztere  Ausdruck  eine  Facultät 
mit  negativem  Exponenten  heissen.  Unter  der  Bedingung  ft  ]>>  n 
kann  dieselbe  in  eine  nach  absteigenden  Potenzen  von  fi  fortgehende 
Reihe  entwickelt  werden,  deren  Coefficienten  wir  nach  Analogie   mit 


— n    —n    — n 

Goi  Ci,  Gq  etc.  bezeichnen,  nämlich 


—  n  — n  — n 


tl>((i,  —n)  =  Cofi—  +  Cip-»-i  +  Qjft-"-*  + 


*)  Vergleiche  die  Abhandlung  von  Grelle:  Memoire  sur  la  theorie 
des  puissances,  des  fonctions  angulaires  et  des  facultes  analytiques,  in 
Grelle 's  Journal,  Bd.  7. 
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Für  fi  =  -r-  wird  noch  unter  der  Bedingung  A  <;  — 
A  n 


(1  — A)(l  — 2A)(1— 3A)  .'.  .  (1— wA) 
=  Co  +  cTa  +  02^2  +  c"  A3  + 


und  hier  kommt  es  zunächst  auf  die  Bestimmung  der  Coefficienten 
an.  Man  gelangt  dazu  am  einfachsten,  wenn  man  von  der  identischen 
Gleichung  *) 

(—  1)»  1  .  2  .  3  .  .  .  .  n  .  A» 
(1  — A)(l  — 2A)(1— 3A)  .  .  .  (1  — wA) 

=  Wo  -  WirzT  +  (^)^T-^  -  (^^^riTTÄ  +  •  •  •  • 

ausgeht,  rechter  Hand  alle  Glieder  nach  steigenden  Potenzen  von  A 
entwickelt  und  das  Resultat  mit  dem  vorigen  vergleicht;  es  ergiebt 
sich 

4»;     Ujt  =    :; Q  — • 

Die  Formel  47)  wird  hiernach  sehr  einfach 


*)  Nach  der  Lehre  von  der  Zerlegung  echt  gebrochener  Functionen 
(Thl.  I,  Cap.  IX.)  darf  man 

1 

x{x  —  l){x--2)  .  .  .  (x  —  n) 

—  ^  J ?i I 22 L  .  .  .  .  j ?ÜL_ 

""ic'ic—  l^rc  —  2^  'a;  —  n 

setzen ;  multiplicirt  man  beiderseits  mit  x{x  —  1)  .  .  .  (a:  —  n)  und  nimmt 
dann  der  Reihe  nach  o;  =  0,  1,  2,  3,  etc.,  so  erhält  man 

1  =  (-l)M.2.3...nao  =  (-1)"— 7r\ «0, 

l  =  {-l)«-1.1.2...(n-l)ai=-(-l)«^-i^fl^aj, 
1  =  (-1)-«1.2.1  ...(»-2)a2  =  +  (-1)'^'(^)''"«2» 

U.   8.   W. 

Hieraus  bestimmen   sich   die  Werthe   von  a^y  a^,  ag,  etc.,  und  es  ist 
dann 

1 

«(05  —  1)  (a?  —  2)  .  .  .  (a?  —  n) 
^    (-1)"    f(n)o  __     (n)i  (n)a     _  J 

1.2...nla?         «  — l"^a;  — 2       **      J' 

woraus  for  a;  =  -r—  die  obige  Gleichung  folgt. 
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und  demzufolge  geht  die  Formel  48)  über  in 

—  * 

wofür  bei  umgekehrter  Anordnung  der  Summanden  geschrieben  wer- 
den kann 

C.  =  n(n^lMn  +  Ä),{^^^^-p^-^-^^^ 


Um  diesen  Ausdruck  möglichst  zu  vereinfachen,  bemerken  wir  zu- 
erst, dass 

{k\         _  fe(fc— l)...(fc— i?  +  l)      (k—p)(k'-p'-'l)...2.1 
(2Ä;— i))^p  ""  1 . 2 .  3  . .  .jp         '  (2fc--i))(2Ä;— jp— 1)...(Ä;+1) 

_         1.2.3....fc  2fc(2A;— 1)...(2A;— i?+l)_(2A;)p 

~  2ÄJ(2Ä— 1)...(Ä  +  1)'  1.2...JP  ~(2A;)* 

mithin 


»    _^  n(n  —  l)t(n  +  k)t 
*  ~  (2&), 


TT  ^* r"i 7     ^* 


+.r+kz^  ^* 1 

ist  und  dass  noch  folgende  Umwandlung  gilt 

r     I  l.^     /       1^       (n  +  k) ...(n  +  l)   (n— l)(n— 2)...(n  — A;) 

(n  +  Ä;)(n  +  Ä;— l)...(n--H-l) 


=  (n— Ä) 


1.2.3...(2ä;) 
2Ä;(2Ä;— 1)...(Ä;  +  1) 


=(n  —  k)(n  +  k)n(2k)t, 
mittelst  deren  die  vorige  Gleichung  die  neue  Fonn  erhUt 

+  «+&-2  ^*  -■••/•  - 


I 
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Hierin  liegt  der  bemerkenswerthe  Satz,  dass  die  Facult&tencoefficien- 
ten  positiver  Exponenten  durch  die  Facultätencoefficienten  negativer 
Exponenten  ausgedrückt,  mithin  auch  independent berechnet  werden 
können  *). 

So  findet  man  z.  B.  für  Ä;  =  2  aus  Formel  49) 

-2  —1 

und  nachher  aus  Nro.  50) 

■c =(,+.),.-.,{^.  ,__£_)^..c-.)(.-y'-'), 

ebenso 

d.  i. 

«  ng(n— l)g(n  — 2)(n--3) 

^=  ^2T476 

u.  s.  w. 
Will  man  für  den  praktischen  Gebrauch  der  Facultätencoeffi- 
cienten eine  Tafel  derselben  entwerfen,  so  thut  man  besser,  nicht  die 
vorhin  entwickelten  Formeln,  sondern  sogenannte  Recursionsformeln 
anzuwenden,  bei  welchen  jeder  Facultätencoefficient  aus  seinen  Nach- 
barn hergeleitet  wird.  Derartige  Formeln  erhält  man  sehr  leicht 
auf  folgendem  Wege. 

Die  Entwickelung  der  Facultäten  mit  den  Exponenten  —  (n —  1) 
und  —  n  liefert  die  beiden  Gleichungen 

1 


(1  —  A)  (1  —  2  A)  (1  —  3  A)  ...  (1  —  n  —  1  ^) 

—  (n  — 1)      — (»— 1)          -(n  — 1)          — (n— l) 
=      Co      +      CiA      +      CsA«      +      C3A8   + , 

1 


(1  — A)(1-.2A)  .  .  .(1— n  — U)(l— nA) 


— n  —n  —n  —n 


=  Co  +  CiA  +  C2A2  +  CsAs  + ; 

deren  zweite  durch  Multiplication  mit  (1  —  nA)  in  die  erste  über- 
gehen muss;  die  Yergleichung  der  beiderseitigen  Goefficienten  von  A* 
giebt  daher 

— -n  — (n— 1)  — « 

51)  Ct   =    Gt    +    nCi^i. 


♦)  Dieses  Resaltat  hat  der  Verfasser   zuerst  in  Cr  eile's  Journal, 
Bd.  44,  Seite  344,  unter  etwas  anderer  Form  entwickelt. 
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Da  man  im  Voraus  weiss,  dass  immer 

Co  =^  1 »      Cjt  =  1 
ist,  so  erhalt  man  ans  Nro.  51)  der  Reihe  nach: 

-  2  —3  —4 

Ci  =    3|      Gl  =    6,      Ci  =    10  !••••• 
1}^=    7,     02=25,      Ci  =   65, 

—2  —3  -4 

C3=15,     08=90,      08=350, 

U.  8.  W. 

Durch  EntwickeluDg  der  Facultäten  mit  den  Exponenten  n  und 
n  -{-  1  hat  man  femer  die  heiden  Gleichungen 

|it(ft  +  l)Oi  +  2)  ....  (fi +  w— 1)  . 

=  ftf*"  +  C,ft«-i  +  Ci^«-^  +  Cs/i«-»  +  •  •  •, 
iiQi  +  l)(fL  +  2)  .  .  .  (fi  +.  w  —  l)Qi  +  n) 

n  +  l  n  +  1  n  +  1 

=  Coft»+^  +  0,/i-  +  C2ii^-^  + , 

deren  erste  durch  Multiplication  mit  Qi-^n)  in  die  zweite  übergehen 
muss;  die  nachherige  Yergleichung  der  CoefQcienten  von  f("~~^  giebt 

n  +  l  n  n 

52)  Ci=  Ct  +  nCt-i. 

Da  man  im  Voraus  weiss,  dass 

Co  =  1,     Ct  =  0 
ist,  80  erhält  man  aus  Nro.  52)  der  Reihe  nach 

2  8  4 

Ci  =  1,       Ci  =  3,       Ci*=   6, 

8  4 

Ca  ^^  2 ,       C^  =  1 1 ,  •  •  •  •  • 
Gs=±   6, 

U.  8.  W. 

Die  Recursionsformeln  51)  und  52)  sind  übrigens  nicht  wesent- 
lich verschieden,  denn  die  zweite  verwandelt  sich  in  die  erste,  so- 
bald man  —  n  an  die  Stelle  von  n  treten  lässt. 

Wegen  späterer  Anwendungen  mag  hier  noch  eine  kleine  Tafel 
der  Facultätencoefficienten  Platz  finden. 
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DIE   FUNCTIONEN 


COMPLEXER    VARIABELK 


Schlömilch,  Analysia.    II. 


Die  Functionen  complexer  Variabelen. 


Bereits  in  Oap.  VIII.  des  ersten  Theiles  wurde  über  die  Func- 
tionen complexer  Variabelen  eine  Untersuchung  angestellt,  jedoch 
blieb  letztere  auf  die  sogenannten  einfachen  Functionen  beschränkt, 
und  es  handelte  sich  dabei  nur  um  die  genaue  Bestimmung  des 
Sinnes,  welchen  man  mit  den  Symbolen  ef*^  a',  logz,  sinß^  cos0,  •  .  . 
aresin e^  arccos z,  ,  .  ,  m  dem  Falle  zu  verbinden  hat,  wo  0  eine  com- 
plexe  Variabele  bedeutet.  Im  Folgenden  soll  diese  Untersuchung 
weiter  geführt,  d.h.  auf  beliebige  Functionen  ausgedehnt  werden; 
ganz  besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  hierbei  die  Fragen  nach  den 
Differentialquotienten  und  den  Integralen  solcher  Functionen,  weil 
letztere,  sobald  0  =  x  •]-  iy  gesetzt  wird,  eigentlich  als  Functionen 
zweier  unabhängigen,  wenn  auch  auf  bestimmte  Weise  mit  einander 
verbundenen  Variabelen  x  und  y  zu  betrachten  sind. 

Bevor  wir  uns  auf  eine  Untersuchung  von  Functionen  der  com- 
plexen  Variabelen  0  z=  x  -\-  iy  einlassen,  wird  es  aber  zweckmässig 
sein,  diese  Variabele  selber  einer  genaueren  Discussion  zu  unterwerfen. 


I.  Die  geometrische  Bedeutung  der  complezen  Zahlen. 

Aus  den  Elementen  der  analytischen  Geometrie  ist  hinreichend 
bekannt,  dass  eine  geradlinige  Strecke,  deren  absolute  Länge  r  heis- 
Ben  möge,  mit  -f"  *"  oder  —  r  bezeichnet  werden  muss,  je  nachdem 
sie  vom  Coordinatenan fange  aus  auf  der  positiven  oder  negativen 
Seite  der  Abscissenachse  abgeschnitten  worden  ist.     Denkt  man  sich 

3* 


36  Die  Functionen  complexer  Variabelen. 

die  erste  Lage  als  die  ursprüngliche,  die  zweite  mittelst  einer  Drehung 
um  180^  aus  jener  entstanden,  so  kann  man  auch  sagen :  die  absolute 
Länge  r  erhält  bei  ihrer  Anfangslage  den  Factor  -(-  1,  nach  einer 
Drehung  von  180^  dagegen  den  Factor  —  1,  und  in  sofern  die  Fac- 
toren  -f-  1  und  —  1  die  Richtung  von  r  oder  die  Ablenkung  des  r 
von  der  o;- Achse  bestimmen,  ist  es  vielleicht  nicht  unpassend,  sie  Rich- 
tungscoefficienten  oder  Ablenkuugsfactoren  zu  nennen.  Diese  Bemer- 
kung fährt  zu  einer  allgemeineren  Frage.  Bezeichnet  man  nämlich 
mit  Tq  eine  Gerade,  deren  Länge  r  ist,  und  deren  Richtung  mit  der 
Richtung  der  positiven  x  den  Winkel  0  einschliesst,  so  hat  man  nach 
dem  Vorigen  ro  =  r(-|-  1)»  »"/r  =  ^( —  !)•  nnd  man  kann  daher  er- 
warten, de  SS  im  Allgemeinen  eine  Gleichung  von  der  Form 

1)  r^  =  rfHf) 

stattfinden  werde,  worin  f(ß)  eine  noch  unbekannte  Function  von  Q 

ist,  welche  den  Ablenkungsfactor  für  eine  Ablenkung  =  (i  darstellt. 

Um  die  Function  f(ß)  zu  bestimmen,  denken  wir  uns  zwei  vom 

j^^,  l^  Coordinatenaufang  0  ausgehende 

Gerade  OP  =  OQ  =  r,  deren 
erste  mit  dem  positiven  Theile  der 
ic- Achse  den  Winkel  FOX=ü, 
nnd  deren  zweite  mit  OX .  den 
Winkel  QOX  =  e  +  ri  ein- 
schliessen  möge  (Fig.  1);  es  ist 
dann  0  Q  mit  rß^fj  zu  bezeich- 
nen und 

2)  re+^  =  r/(d  +  7i). 

In  so  fem  aber  die  Gerade  rß^j^  ihrer  Richtung  nach  um  den  Winkel 
rj  von  rß  abweicht,  gilt  auch  die  Gleichung 

wobei  Tß  als  die  ursprünghche,  r^  +  j^  als  die  abgelenkte  Gerade  be- 
trachtet wird.  Setzt  man  hier  statt  fß  seinen  Werth  aus  Nro.  1),  so 
folgt 

durch  Vergleichung  mit  Nro.  2)  ergiebt  sich  nun  für  die  mit  /  be- 
zeichnete Function  die  Bedingung 

3)  /ie+v)=/(ß)fin)' 

Ebenso  leicht  erhält  man,  entweder  analytisch  aus  der  vorstehenden 
Gleichung  oder  darch  m  nach  einander  folgende  Drehungen  um  die 
Winkel  61,62,...  Ö„. 

y(Ö.  +  ö,  +  .  .  .  +  Ö„  )  =f(6,)/i6,)  .  .  ./(d„) 
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und  specieller,  wenn  diese  Winkel  gleich  genommen  werden, 

4)  /(mÖ)  =  [/(«)]"•. 

Diese  Gleichung  liefert  erstens  für  0=1,  wobei  die  constante  Grösse 
/(l)  zur  Abkürzung  G  heissen  möge, 

5)  f(m)  =  C-, 

und  es  ist  hiermit  die  Form  der  Function  /  für  den  speciellen  Fall 
bestimmt,  dass  die  Yariabele  eine  ganze  positive  Zahl  ist.     Nimmt 

man  femer  in  Nro.  4)  ö  ==  -=--,  m  =  q  und    versteht  unter  p,  q 

Q. 

ganze  positive  Zahlen,  so  erhält  man 

^« = m] 

oder 

Zufolge  der  Bemerkung,  dass  Irrationalzahlen  mit  jedem  beliebi- 
gen Genauigkeitsgrade  durch  rationale  Bräche  (Decimalbrüche)  dar- 
gestellt werden  können,  schliesst  man  aus  Nro.  6)  für  jedes  positive  0 

/(ö)  =  ce. 

Setzt  man  endlich  in  Nro.  3)  tj  =  —  0  und  beachtet  die  unmit- 
telbar bekannte  Gleichung /(O)  =:=  1,  so  findet  man 

1  =  /(ö)  /(-  0)   oder    /(-  e)=:j~=  0-e, 
und  es  ist  demnach  für  jedes  reelle  ß 

7)  /(Ö)  =  ce. 

Da  die  Function  /(0)  ihrer  Natur  nach  durchaus  stetig  sein  muss, 
so  muss  auch  C  durchaus  denselben  Werth  haben,  und  es  kann  daher 
irgend  eine  Specialisimng  des  0  zur  Bestimmung  von  C  benutzt  wer- 
den.    Für  0  =  Ä  ist  aber  /(it)  =  —  1 ,  mithin 

^  l  =  (jn    oder  C  =  (—  1)'^ , 
und  nach  Nro.  7) 

/(ö)  =  (-  ir . 

d.  i.  zufolge  der  Lehre  von  den  Potenzen  complexer  Zahlen 

/(0)  =  coskd  4-  isinhO, 
worin  k  eine  positive  oder  negative  ungerade  Zahl  bezeichnet.     Die- 

selbe  bestimmt  sich  durch  die  Specialisirung  0  =  — ,  welche  /{ -77  ) 

=  —  1  giebt*  Setzt  man  nämlich  fest,  dass  /(0)  erst  dann  =  —  1 
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werde,  wenn  Ö  in  ä  übergegangen  ist,  so  muss  Ä  =  1  genommen 
werden,  und  man  hat  definitiv 

8)  r    =  r(cosO  +  isinO)  =  re^« 

In  dem   speciellen  Falle  0  =  ^TC  ergiebt  sich  fj    =  ir;  dem- 

nach  bedeutet  ir  eine  Gerade ,  welche  die  Länge  r  besitzt  und  mit 
der  a;- Achse  einen  rechten  Winkel  bildet. 

Setzt  man  in  der  Formel  8)  rcosO  =  X,  rsinO  =  y,  wo  a?und 
y  die  gewöhnlichen  rectangulären  Coordinaten  des  Punktes  P  sind, 
so  folgt 

9)  rß  =  X  -{-  iy\ 

die  complexe  Zahl  x  ■\-  iy  wird  also  geometrisch  durch  den  Com- 
plex  der  rechtwinklig  zu  einander  liegenden  Strecken  OiH  und  3fP, 
d.  h.  durch  die  gebrochene  Linie  OMP  dargestellt*). 

Hiernach  lassen  sich  auch  die  vier  Grundoperationen,  nämlich 
die  Addition,  Subtraction,  Multiplication  und  Division  complexer 
Zahlen  auf  folgende  Weise  geometrisch  darstellen. 

In  Fig.  2  sei  OM  =  x,  ON  =  y,  mithin  x  -{•  iy  durch  den 


Fig.  2. 


Punkt  P  repräsentirt  ,  dessen 
Coordinaten  x  und  y  sind ;  ebenso 
möge  Xi  -f"  *yi  durch  den  Punkt 
Xiyi  cder  Pi  repräsentirt  sein; 
der  Summe  fl?  -\-  iy  -h  ^i  4"  *!/! 
z=  X  +  Xi  +  t  (y  -f  yi)  ent- 
spricht dann  derjenige  Punkt  Pj , 
dessen  Coordinaten  x  -{-  x^  und 
y  "F"  yi  sind.  Aus  einfachen  geo- 
metrischen Gründen  bildet  nun 
P2  die  vierte  Ecke  des  aus  den 
Seiten  OP  und  OPi  gebildeten 
Parallelogrammes ,    demnach    kann   P2   unmittelbar   aus  P  und  Pi 

*)  Die  obige  geometrische  Deutung  der  complexen  Zahlen  ist  schon 
1750  von  H.  Kühu  (Novi  commentarii  Academ.  Petropol.  ad  annum 
1750)  angeregt,  aber  erst  1831  von  Gauss  begründet  worden  (Göttinger 
gelehrte  Anzeigen  vom  Jahre  1831,  Seite  64).  Den  im  Texte  gegebenen 
rein  mathematischen  Beweis  nebst  einer  Geschichte  aller  hierher  gehö- 
renden Arbeiten  verdankt  man  Drobisch  (Belichte  über  die  Verhand- 
lungen der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  Bd.  2,  S.  171). 
Später  hat  Mob  ins  gezeigt,  wie  man  mittelst  jener  Construction  Eigen- 
schaften von  Punkten  in  einer  Geraden  auf  Punkte  in  einer  Ebene  über- 
tragen und  damit  zu  neuen  Verwandtschaften  zwischen  Punktesystemen 
gelangen  kann  (Berichte  der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften; mathem.-phys.  Classe,  Jahrg.  1852,  S.  41,  und  Jahrg.  1853,  S.  14). 
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durch  Gonstmction  hergeleitet  werden ,  ohne  dass  es  vorher  der 
Aufsuchung  von  a;,y,  oci^yi  bedarf.  Ebenso  leicht  kann  die  Diffe- 
renz zweier  complexen  Zahlen  construirt  werden;  es  sind  dann  P^ 
und  JPi  gegeben,  aus  denen  P  durch  eine  leicht  aufzufindende  Con- 
struction  hergeleitet  wird. 

Handelt  es  sich  um  die  Multiplication  zweier  complexen  Zahlen, 
so  denke  man  sich  dieselben  durch  Modulus  und  Amplitude  aus* 
gedrückt,  nämlich 

X  -{-  iy    =±:  r  (cosd    +  isind  ) 

Xi  +  iyi  =  ri(cos6i  4*  isinOi) 

und  nehme  in  Fig.  3:  OP  =  r,  ^  POX  =  0,  aPi  =  r„  Z.  P,  OXi 

=  Öl ,  so  dass  die  gegebeuen  complexen  Factoren  wieder  durch  die 

Punkte  P  und  Pi  repräsentirt  sind.     Wegen 

(^  +  iy)  (^1  +  iyi)  =  rri  [^os(e  +  ft)  +  isin  (ö  +  Öi)] 
wird  nun  das  Product  durch  einen  Punkt  dargestellt,  dessen  Mo- 
dulus =  rrj ,  und  dessen  Amplitude 
=  Ö  -|-  ö]  ist.  Um  vorerst  rrj  als 
Linie  zu  construiren ,  nehmen  wir  auf 
der  rr« Achse  die  Strecke  OA  gleich  der 
Längeneinheit,  ziehen  AP  und  con- 
struiren ein  dem  Dreiecke  OAP  ähn- 
liches Dreieck  OP1P2,  der  Art,  dass 
OA  und  OPi  entsprechende  Seiten 
Z  AOP  und  ^  P1OP2  gleiche,  in 
derselben  Drehungsrichtung  genom- 
mene Winkel  sind.  Die  Proportiona- 
lität der  einschliessenden  Seiten  giebt 
nun  OPi  =  rri,  mithin  ist  OP^,  we- 
nigstens der  Grösse  nach,  der  Radiusvector  des  gesuchten  Punktes. 
Da  aber  zugleich  -il  P2  0  X  =  0  +  ö|  ist ,  so  stellt  der  Winkel 
P2  OX  die  Amplitude  des  gesuchten  Punktes  dar,  mithin  ist  P2  der 
Repräsentant  des  Productes.  Die  Multiplication  der  beiden  gege- 
benen complexen  Factoren  besteht  also  darin ,  dass  der  Modulus  r 
im  Verhältnisse  von  1 :  rj  vergrössert  und  gleichzeitig  die  Amplitude 
(f  um  öl  vermehrt  wird.  Auf  analoge  Weise  lässt  sich  der  Quotient 
zweier  complexen  Zahlen  construiren. 

Bei  allen  folgenden  Untersuchungen  denken  wir  uns  die  com- 
plexe  Variabele  x  -|-  iy  immer  als  stetig  veränderlich,  d.  h.  wir  be- 
trachten jede  einzelne  der  beiden  reellen  Variabelen  als  continuirlich. 
Durchläuft  nun  x  -\-  iy  stetig  ein  bestimmtes  Intervall,  etwa  von 
^  +  *yo  bis  -X"  -|-  e  F,   so  beschreibt  der   die  complexe  Variabele 
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darstellende  Punkt  P  irgend  einen  Weg ,  dessen  Anfangspunkt  die 
Goordinaten  Xq,  po,  und  dessen  Endpunkt  die  Coordinaten  X,  Y  be- 
sitzt.  Dieser  Weg  ist  zufolge  der  Willkührlicbkeit  des  x  und  y  ein 
ganz  beliebiger  und  völlig  regelloser;  er  kann  aus  irgend  welchen 
geraden  oder  krummen  Linien  zusammengesetzt  sein,  nur  muss  er 
zwischen  den  gegebenen  Endpunkten  einen  ununterbrochenen  Zug 
bilden.  Man  ersieht  hieraus  einen  der  wesentlichsten  Unterschiede 
zwischen  reellen  und  complexen  Variabelen;  während  nämlich  eine 
reelle  Yariabele  x  nur  auf  dem  einen  Wege  der  Abscissenachse  von 
X  =  Xq  bis  X  =^  X  gelangen  kann,  sind  bei  einer  complexen  Va- 
riabelen z  unendlich  viele  Wege  von  z  =  Xq  -^^iyo  bis  £?  =  X  +  iT 
möglich. 

n.  Darstellung  der  Functionen  complexer  Variabelen. 

Eine  Function  der  complexen  Variabelen  x  -]-  iy  ist  im  Allge- 
meinen wieder  eine  complexe,  jedoch  abhängige  Variabele ,  d.  h.  es 
existirt  im  Allgemeinen  immer  eine  Gleichung  von  der  Form 

f(x  +  iy)  =  9(a?,  y)  +  t^(a?,  y), 
wofür  wir  zur  Abkürzung 

f{x  +  iy)  :=u  ■}-  iv 
schreiben  werden.  Auch  hiervon  lässt  sich  eine  geometrische  Dar- 
stellung geben,  wenn  man  u  und  v  in  einer  neuen  Ebene  uv  als  Goor- 
dinaten eines  beweglichen  Punktes  construirt;  jedem  willkührlich 
gewählten  Punkte  xy  entspricht  dann  ein  bestimmter  Punkt  uv  ^ 
und  einem  willkührlichen  Wege  des  Punktes  xy  entspricht  eine  be- 
stimmte vom  Punkte  uv  beschriebene  Curve.  Diese  verläuft  in 
einem  ununterbrochenen  Zuge,  sobald  u  und  v  stetige  Functionen* 
von  X  und  y  sind;  wir  nennen  dann/(ir  -f-  *y)  gleichfalls  eine  con- 
tinuirliche  Function  von  x  +•  iy. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  hierbei  die  schon  aus  der 
Algebra  bekannte  Thatsache,  dass  es  zweierlei  Functionen  giebt, 
nämlich  einmal  solche,  bei  denen  jedem  individuellen  Wei'the  der 
Variabelen  nur  ein  einziger  Functionswerth  entspricht,  andererseits 
solche,  bei  denen  zu  jedem  individuellen  Werthe  der  Variabelen  zwei 
oder  mehrere  Functionswerthe  gehören.  Eine  Function  der  ersten 
Art,  wie  z.  B.  a  +  /?;?  +  y-e?^,  e*,  eose^  sinz  etc. nennt  man  ein- 
deutig (monodrom),  Functionen  der  zweiten  Art  heissen  mehr- 
deutige; so  ist  z.  B.  yz  —  e  zweideutig,  yz  —  c  dreideutig,  logz 
unendlich  vieldeutig  (Tbl.  I,  §.  56).     In  Beziehung   auf  die  mehr- 
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deutigen  Functionen  muss  noch  hervorgehoben  werden,  dass  es  spe- 
cielle  Werthe  der  Variabelen  geben  kann,  für  welche  zwei  oder  meh- 
rere jener  im  Allgemeinen  verschiedenen  Functionswerthe  zusammen- 
fallen; so  sind  z.  B.  die  beiden  Werthe  von  Ve  —  c  im  Allgemeinen 
von  einander  verschieden,  nur  für  ;8f  =  c  werden  sie  gleich,  und 
zwar  beide  =  0.  Um  dies  graphisch  darzustellen,  denken  wir  uns 
eine  stetige  Function  der  Variabelen  jp  =  aj  -f-  »y  so  beschaffen, 
dass  im  Allgemeinen  jedem  B  zwei  verschiedene  Functionswerthe 
w  -f-  «t?  und  V  +  tF  entsprechen,  welche  nur  in  dem  speciellen 
Falle  z  ^=.  c  •==>  a  -f-  ih  den  gemeinschaftlichen  Werth  a  -f  i /3  er- 
halten mögen.  Jedem  Punkte  xy  oder  P  in  Fig.  4  entsprechen 
dann  zwei  in  endlicher  Entfernung  liegende  Punkte  Q  und  JB,  deren 
erster  die  Coordinaten  u,  f?,  und  deren  zweiter  die  Coordinaten  CT,  Y 
besitzt.  Lasst  man  P  irgend  einen  Weg  FP  durchlaufen,  so  wer- 
den   Ö  und  i?  gewisse  Curven  Q  (^  und  BÜ  beschreiben,   welche 

Fig.  4. 
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durch  die  Natur  des  Weges  PP'  vollkommen  bestimmt  sind.  Hier- 
bei bedarf  es  der  Unterscheidung  zweier  Fälle.  Geht  nämlich  der 
Weg  Fl^  nicht  durch  den  Punkt  C,  dessen  Coordinaten  a  und  5 
sind,  so  wird  niemals  x  •=^  a  und  zugleich  y  ==  b  oder  niemals 
;?  =  c,  mithin  tritt  auch  der  Fall  17=««=:«,  F=v  =  /}  nicht 
ein,  d.  h.  die  Curven  QQ!  und  i^i2'  haben  keinen  gemeinschaftlichen 
Punkt.  Wenn  dagegen  der  Weg  Fl^  durch  den  Punkt  0  hindurch- 
führt, so  wird  einmal  I7=w  =  a,  F  =  v  =  /J,  und  die  Curven 
(>(|>',  HilX  besitzen  dann  gemeinschaftlich  den  Punkt  2),  dessen 
Coordinaten  a  und  /5  sind.  Den  Punkt  0,  welchem  die  Verzwei- 
gung in  D  entspricht,  pflegt  man  einen  Verzweigungspunkt  zu 
nennen;  man  hat  daher  den  Satz,  dass  die  Curven  Q(^  und  iJJB' 
einen  oder  keinen  gemeinschaftlichen  Punkt  besitzen,  je  nachdem 
der  Weg  von  »  durch  den  Verzweigungspunkt  geht  oder  nicht  — 
Dies  lässt  sich  noch  auf  eine  andere,  des  Folgenden  wegen  be- 
merkenswerthe  Weise  ausdrücken.    Unter  allen  Umständen  nämlich 
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kann  eine  zweiastige  Curve  als  eine  Zusammensetzung  zweier  ein- 
astigen  Curven  betrachtet  werden,  und  zwar  ist  dies  nur  auf  eine 
einzige  Art  möglich,  sobald  die  letzteren  Curven  nirgends  zusammen- 
treffen; haben  aber  dieselben  einen  gemeinschaftlichen  Punkt  wie 
in  Fig.  4,  so  darf  man  ebensowohl  QDQ^  und  RDR  wie  auch 
QDR*  und  RDQ*  als  die  einzelnen  Zweige  betrachten,  denn  die 
einzig  vorhandene  Bedingung  der  Continuität  verlangt  nur,  dass 
jeder  Zweig  ununterbrochen  verlaufe.  Eine  zweideutige  Function 
kann  demnach  für  eine  Zusammensetzung  zweier  eindeutigen  Func- 
tionen gelten,  und  zwar  ist  dies  auf  eine  oder  auf  zwei  Arten  mög- 
lich, je  nachdem  der  Weg  der  unabhängigen  Variabelen  am  Ver- 
zweigungspunkte vorbei  oder  durch  ihn  hindurchführt.  Mit  geringen, 
leicht  aufzufindenden  Modificationen  gelten  diese  Bemerkungen  auch 
für  mehrdeutige  Functionen  mit  mehreren  Verzweigungspunkten. 

Wir  untersuchen  nun  den  Einfluss,  welchen  eine  Verlegung  des 
Weges  von  Z  auf  die  Werthe  von  f(e)  ausübt.  Es  sei  zunächst  /{z) 
eine  stetige  und  eindeutige  Function,  worin  sich  0  von  dem  Anfangs- 
werthe  jere  =  a?o  +  *3^o  ^^^  ^^  ^®°^  Endwerthe  Zi  =  Xi  -\-  iyi  con- 
tinuirlich  ändern  soll;  die  entsprechenden  Werthe  Yonf(z)  mögen 
f(Zo)  =  %  +  i'^Q  ^nd/(iefi)  =  Wj  -f-  ivi  heissen.  Der  Punkt  xy 
oder  P  in  Fig.  5  durchläuft  dann  irgend  einen  Weg  zwischen  den 

Fig.  5. 
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festen  Punkten  Xoyo  oder  Po  und  Xiyi  oder  Pi,  und  diesem  Wege 
entspricht  eine  gewisse,  vom  Punkte  uv  oder  Q  beschriebene  Curve 
Qo  Q],  Lässt  man  ein  zweites  Mal  P  wiederum  von  Po  bis  Pi  ge- 
hen, aber  auf  einem  anderen  Wege,  so  beschreibt  Q  eine  andere 
Curve,  welche  gleichfalls  in  Qo  anfängt,  aber  auch  in  Qi  endigen 
muss;  denn  im  entgegengesetzten  Falle  müssten  dem  Werthe  ^i  = 
Äi  +  *2/i  zwei  verschiedene  Werthe  von  f(js;i)  =  Ui  +  ivi  ent- 
sprechen, was  gegen  die  Voraussetzung  der  Eindeutigkeit  Yonf(g) 
streiten  würde.  Mit  anderen  Worten,  bei  jeder  eindeutigen  Function 
ist  der  Endwerth  fi^i)  unabhängig  von  dem  Wege ,  auf  welchem  e 
nach  Zi  gelangt.  —  Durchläuft  nun  der  Punkt  xy  eine  geschlossene 
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Cnrve,  so  erhält  z  am  Ende  seinen  Anfangswerth  wieder;  dasselbe 
gilt,  dem  soeben  Gesagten  zufolge,  auch  von /(ff),  mithin  besteht 
das  Bild  von/(;?)  gleichfalls  aus  einer'  geschlossenen  Curve. 

Bei  einer  zweideutigen  Function  bedarf  es  der  Unterscheidung, 
ob  der  Weg  von  e  keinen  Verzweigungspunkt  trifft  oder  durch  einen 
solchen  hindurchgeht.  Im  ersten  Falle  entsprechen  dem  Wege  Po-Pi 
zwei  Curven  §o  Q\  ^^^  -^o  ^i  j  welche  keinen  gemeinschaftlichen 
Punkt  besitzen  (Fig.  6).    Denkt  man  sich  den  Weg  PqPx  geändert, 

Fig.  6. 
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und  zwar  vor  der  Hand  nur  unendlich  wenig,  so  erleiden,  wegen 
der  vorausgesetzten  Continuität,  <2o  öi  ^^^  B^Bi  gleichfalls  nur 
unendlich  kleine  Aenderungen;  die  beiden  Zweige  befinden  sich 
aber  in  endlichen  Entfernungen  von  einander,  es  ist  daher  bei  jener 
unendlich  kleinen  Aenderung  nicht  möglich,  die  beiden  Zweige  mit 
einander  zu  verwechseln,  d.  h.  aus  einem  Zweige  in  den  anderen  zu 
gerathen.  Durch  eine  unendliche  Menge  solcher  unendlich  kleinen 
Aenderungen,  d.  h.  durch  stetige  Aenderung  lässt  sich^  der  ursprüng- 
liche Weg  zwischen  Pq  iiJid  Pi  in  jeden  anderen  überführen*),  und 
wenn  keiner  von  allen  möglichen  Zwischen  wegen  einen  Verzwei- 
gungspunkt trifft,  so  gilt  für  jeden  einzelnen  Zweig  der  zweideutigen 
Function  alles  Das,  was  vorhin  für  eine  eindeutige  Function  be- 
wiesen wurde.  Man  hat  daher  auch  folgenden  Satz :  Wenn  P  eine 
geschlossene  Curve  durchläuft,  in  deren  Innerem  kein  Verzweigungs- 
punkt liegt,  so  beschreibt  jeder  der  Punkte  Q  und  It  gleichfalls 
eine  geschlossene  Curve. 

Diese  Schlüsse  verlieren  ihre  Kraft,  wenn  einer  der  Zwischen- 
wege von  P  durch  einen  Verzweigungspunkt  C  führt,  welchem  der 


*)  Man  kann  sich  diesen  Uebergang  durch  die  Vorstellung  eines  ab- 
solut biegsamen  und  dehnbaren  Fadens  versinnlichen,  welcher  in  den 
Punkten  Pq  Pi  befestigt  ist  und  daher  die  Form  jeder  beliebigen  Curve 
zwischen  jenen  Punkten  annehmen  kann. 
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Durchschnitt  D  entsprechen  möge  (Fig.  7).      Ist  nämlich  P  Yon  P« 
bis  0,  mithin  Q  von  Q$  bis  D  gegangen,  so  liegt  keine  Nothwendig- 

Fig.  7. 


keit  vor,  dem  ferneren  Wege  CPi  die  Cnrve  DQi  entsprechen  zu 
lassen,  vielmehr  steht  es  frei,  Q  durch  DRi  zn  fuhren,  so  dass,  wenn 
P  auf  anderem  Wege  nach  Po  zurückkehrt,  Q  von  Jl?i  nach  Eq  kommt. 
Ebenso  könnte  man  R  die  Curve  Rq  ^  Qi  Qo  beschreiben  lassen. 

Wenn  demnach  P  einen  geschlossenen  Weg  durchläuft,  der 
einen  Yerzweigungspunkt  enthalt,  so  ist  es  nicht  nothwendig,  dass 
Q  und  R  gleichfalls  geschlossene  Gurven  beschreiben,  oder,  was 
dasselbe  ist,  dass  die  Function  am  Ende  wieder  ihren  Anfangswerth 
erhalt.  Selbstverständlich  gilt  dieser  Satz  ebenso  för  mehrdeutige 
Functionen  mit  mehreren  Yerzweigungspunkten. 

Um  diese  allgemeinen  Erörterungen  durch  ein  Beispiel  zu  er- 
läutern, betrachten  wir  die  doppeldeutige  Function 

to  =  yz. 
Setzt  man  wie  bisher 

z  z=z  X  -\-  iy  =^  r(cosO  +  isinO)  =  re^^, 

80  sind  die  beiden  Werthe  der  Function 


9iß 


2 


1.« 


z  =  •{■  (Vr) e        und  .  to  =  —  (Vr)  e     , 

worin  (Vr)  den  absoluten  Werth  von  yr  bezeichnet;  für  e  -=  0 
fallen  beide  Functionswerthe  zusammen,  mithin  ist  ;er  =  0  der  Ver- 
zweigungspunkt. Wir  denken  uns  um  denselben  mit  einem  belie- 
bigen Badius,  z.  B.  mit  r  =  1,  einen  Kreis  beschrieben,  welcher  die 
Abscissenachse   in  A  und  B  schneidet,  und  untersuchen   nun,  wie 

«ich  die  Function  -j-  (Vr)e  ändert,  wenn  z  einmal  auf  dem 
oberen  Halbkreise  AGB,  das  andere  Mal  auf  dem  unteren  Halb- 
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kreise  ABB  von  jp  =  —  1  nach  jer  =  +  1  übergeht  (Fig.  8).  In 


Fig.  8. 


beiden  Fällen  bleibt,  r  constant  =  1 , 
auf  dem  ersten  Wege  nimmt  ö  von  jt 
bis  0  ab,  und  die  erwähnte  Function 
gelangt 


\in 


von  e       =  -f-  *  zu  e^    =  +  l ; 
auf  dem  zweiten  Wege  wächst  0  von 
n  bis  29r,  und  die  Function  gelangt 


1.» 


in 


t  za  e  =  —  1, 
der  Endwerth  ist  hier  also  ein  anderer. 
Lässt  man  z  einen  vollen  Umlauf  machen,  etwa  BCADB,  so  ist 
der  Endwerth  von  0  identisch  mit  dem  Anfangswerthe ;  dagegen 
erhält  die  Function  den  Anfangswerth  c^  =  +  1  und  den  End- 
werth e*^  =  —  1,  welcher  ihrem  Anfangswerthe  gerade  entgegen* 
gesetzt  ist.  Das  letztere  Resultat  bleibt  ungestört,  wenn  man  sich 
den  Radiusvector  r  variabel  denkt,  d.  h.  den  Kreis  durch  eine  be- 
liebige geschlossene  Curve  BC'Ä^ Jff  B  ersetzt*). 


m.    Die  Diffepentialquotienten  der  Funotionen 

complexer  Variabelen. 


Wenn  0  eine  reelle  Variabele,  w  eine  eindeutige  Function  von 

z  bezeichnet,  so  ist  der  Differentialquotient  -^ —  eine  ganz  bestimmte, 

dz 

gleichfalls  eindeutige  Function  von  z,  für  welche  es  ganz  gleich- 
gültig bleibt,  auf  welche  Weise  man  sich  dz  als  unendlich  abneh- 
mendes Increment  denken  will.  Ob  diese  Eigenschaft  des  Differen- 
tialquotienten auch  bei  complexen  z  gilt,  bedarf  deswegen  einer  be- 
sonderen Untersuchung,  weil  z  =:  x  •}-  iy  zwei  von  einander  un- 
abhängige Variabele  enthält  und  daher  in  der  Gleichung 

w  =  f(z)    oder    u  +  iv  =^  f(x  +  iy) 
u  und  V  Functionen  von  x  und  y  sind. 


*)  Wie  Puiseux  gezeigt  hat,  entspricht  einer  jedesmaligen  Um- 
kreisung eines  Verzweigungspunktes  eine  Vertauschung  der  Wurzeln 
algebraischer  Gleichungen;  siehe  die  Abhandlung  Recherches  sur  les 
fbnctions  algebriques  (Liouville,  Journal  de  mathematiques ,  tom.  XV, 
pag.  365),  oder  deren  Uebersetzung  von  H.  Fischer  (Halle  1861). 
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Wir  betrachten   zunächst   den   allgemeinen  Fall,  wo  sowohl  u 

als  V  eine  ganz  willkührlich  gebildete   Function  der  beiden  Varia- 
belen X  und  y  ist ,    etwa  u  =  tp(x^  y),    v  =  tlf(x,  y),  und  setzen 

u  -{-  iv  =:  w.     Lassen  wir  nun  x  und  y  sich  gleichzeitig  ändern, 

so  dass  dz  =  dx  -\-  idy  ist,  so  erhalten  wir  als  totales  Differential 

von  w 


dw        d(u-]-iv)        l-:^dx-\- 
mitbin  als  Differentialquotienten 

dw         \dx     '    ^  dx)^ 

■^*dyr' 

dz  "" 
oder  auch 

dw 

/du 
\dx 

+  i 

dx) 

dx  +  idy 

.  dv\   dy 
dy)  dx 

dz 

1 

+  ^t 

dy) 


Hieraus  ersieht  man  sofort,  dass  -r-  von  dem  Verhältnisse  -^  d.  h. 

dz  dx 

von  der  Richtung  abhängt,  nach  welcher  der  Punkt  xy  in  der  Ebene 

xy  verschoben  wurde;    diese  Richtung   ist  aber  ganz  willkührlich, 

dw 
mithin  -r—  unendlich  vieldeutig.    Diese  Unbestimmtheit  verschwin- 
det nur  in  dem  einen  Falle,  wo 
^^.  du         ,dv         .  /du         .  dv\ 

'^^  ä^+  "d^  =  '\di+'di) 

ist,  weil  sich  dann  1  +  t  —  hebt.  Die  vorstehende  Gleichung  zer- 
fallt in  die  beiden  folgenden 

V  du dv        dv du 

^  dx~dy'       dx~'^d^' 

und  diese  sind  nun  die  Bedingungen  dafür,  dass  der  Differential- 

^,     ^  dw  _ ,  -,      r^ 

quotient  —  sowohl  von  der  Grösse  als  von  der  Richtung  der  Ver- 
schiebung des  Punktes  xy  unabhängig  ist.  Was  endlich  den  ge- 
suchten Differentialquotienten  betrifft,  so  hat  man  dafür 

dw du    ^^  .  dv 

dz        öa:    '       dx 
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oder  auch. 

dw  dv         ,  du 

de  öy  V  8y 
Zu  den  Bedingungsgleicbungen  11)  gelangt  man  auch  bei 
einer  anderen  Gelegenheit,  nämlich  durch  folgende  Betrachtung. 
Jede  Function  von  x  ■}-  iy  hat  zwar  die  Form  M  +  iv,  aber  um- 
gekehrt ist  nicht  jedes  u  ■•\-  iv  eine  Function  von  a?  +  iy,  wie 
man  z.  B.  an  aj^  +  y*  +  2ixy  =  (oj  +  *y)'  +  2^'  sehen  kann. 
Es  entsteht  daher  die  Frage  nach  den  Bedingungen,  welchen  u  und  v 
genügen  müssen,  wenn  die  Gleichung 

u  +  iv  =f{x  -f  iy) 
bestehen  soll.     Aus  dieser    folgen  durch  partielle  Differentiationen 
die  zwei  Gleichungen 

_8ii  8,;  _  df{x  +  iy)  _  .,,.. 

8u    ,    .dv        df{x  4-  iy)        .j,,    ,  .  X 

deren  rechte  Seiten  bis  auf  den  Factor  i  übereinstimmen.    Es  muss 
daher 

*Vö7"^  'a^;- g7  +  *  dy 

sein,  welche  Gleichung  mit  Nro.  10)  identisch  ist  und  daher  wieder 
auf  die  unter  Nro.  11)  entwickelten  Bedingungen  führt. 


Durch  Zusammenfassung  der  vorigen  Ergebnisse  gelangt  man 
zu  folgendem  Satze:  wenn  w  ■=^  u  •\-  iv  nicht  ein  blosser  Comp! ex 
willkührlicher  Functionen  von  x  und  «/,  sondern  eine  eigentliche 
Function  von  X  +  iy  ist,  so  gelten  immer  die  in   11)  aufgestellten 

Bedingungen ;  dann  ist  aber  -3—  auch  nicht  unbestimmt  vieldeutig, 

dz 

dy 
sondern  eine  ganz  bestimmte ,  von  dem  Verhältnisse  -; —  unabhän- 

€LX 

gige  Grösse*). 


*)  In  seinen  Exercices  d'analyse  et  de  physique  mathematique,  tome 
IV,  p.  346,  nennt  Cauchy  den  Ausdruck  u  -f-  iv  monogen,  sobald  u 
und  V  den  erwähnten  Bedingungen  genügen ;  dem  Obigen  zufolge  ist 
diese  Benennung  überflüssig,  und  braucht  man  nur  in  diesem  Falle 
u  -\-  iv  schlechthin  eine  Function  von  z  zu  nennen,  wie  es  Riemann 
in  seiner  Inauguraldissertation  (Grundlagen  für  eine  allgemeine  Theorie 
der  Functionen  einer  veränderlichen  complexen  Grösse,  Göttingen  1851, 
S.  8)  zuerst  gethan  hat. 


I 
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In  den  erwähnten  Bedin^^nngsgleidiangen  können  übrigens  die 
Variabelen  u  und  v  gesondert  werden.  Differenzirt  man  nämlich 
die  erste  nach  Xy  die  zweite  nach  ff  und  sabtrahirt  beide  Ergeh* 
nisse,  so  erhAlt  man 

wird  dag^en  die  ente  nach  y,  die  zweite  nach  X  differeniirt,  so 
gieht  die  Addition 

Demnach  genügen  u  und  v  einer  und  derselben  partiellen  Differen- 
tialgleichung zweiter  Ordnung. 

Der  Yorhin  erwähnte  geometrische  Sinn  der  Bedingungen  11) 
lässt  noch  eine  bemerkenswerthe  Relation  zwischen  den  Figuren  er- 
kennen, welche  entstehen,  sobald  einerseits  der  Weg  der  Variabelen 
z  in  der  Ebene  xy,  andererseits  der  Gang  von  w  =f(jg)  in  der 
Ebene  uv  constmirt  wird.  Ertheilt  man  nämlich  der  Variabelen  0 
zwei  unendlich  kleine,  nach  verschiedenen  Richtungen  gehende  Zu- 
nahmen, deren  Grössen,  der  Unterscheidung  wegen,  mit 

bezeichnet  werden  mögen,  so  erhält  man  in  der  Ebene  xy  drei  un- 
endlich nahe  an  einander  liegende,  im  Uebrigen  aber  ganz  beliebige 
Punkte  P,  Pi,  P2t  Fig.  9,  mit  den  Goordinaten 

«I  y;    «  +  dxah  y  +  ^ya);    «  +  ^«(2),  y  +  dy^^y 
Diesen  entsprechen  in  der  Ebene  uv  drei  gleichfalls  unendlich  nahe 
liegende  Punkte  Q,  Qi,  Q3,  deren  Goordinaten  sind 

u,V',     M  +  di«(i),  V  +  <it?(i);    u  +  dtt(a),  v  +  <lv(a), 
und  da  der  Differentialquotient 

dw  du  +  idv 

de         dx  •{-  idy 
unabhängig  von  der  Richtung  der  Verschiebung  des  Punktes  P  ist, 
so  hat  man 


14) 


dtO(i) diü(<g) 


d0(iy  d0(<i) 

Mittelst  der  Substitutionen 

de^l)  =:PPi=ri(co8  0i+isindi),  ci£r(3)=PP2=r2 (cos ö^  +  tstwöj), 
dwo)=QQi=8i(co8rii  +i8ini]i),dw(2)=QQ2=8.2(co8fii  +i8infi2) 
erhält  man  aus  Nro.  14) 

■Mco8(Yii  —  öl)  +  isin  (1J1  —  Öl)]  =  -^  [co8(fi9 — Ö2)  +  isin  (ij, — Öj)], 
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mitliin 


ri  u 


oder 


r^ 


Si 


-i.  =  — ,         »2   —    01   =  tli  —  fii. 

Die  unendlicli  kleinen  Dreiecke  PPiPj  und  QQ1Q2  haben  also  das 
gleiche  Seitenverhältniss  PP2  :  PPi  =  Q.Q2'QQi  «»d  gleiche  Zwi- 

Fig.  9. 


Pi 


0 


0 


ü 


schenwinkel  P1PP2  =  QiQQ^;  sie  sind  demnach  ähnlich.  Da  dies 

von  je  drei  unendlich  nahe  liegenden  und  einander  entsprechenden 

Punkten  beider  Ebenen  gilt,  so  kann  man  sagen:  irgend  eine  in  der 

Ebene  xp  gezeichnete  Figur  ist  auf  der  Ebene  ut;  so  abgebildet,  dass 

die  entsprechenden  kleinsten  Theile  beider  Figuren  ähnlich  sind*). 

Als  Beispiel  hierzu  betrachten  wir  die  Function  w^^tan^f  oder 

u  -\-  iv  =  tan  (x  +  iy) » 

worin  nach  Formel  3)  auf  Seite  265  des  ersten  Theils 

,^.  2sin2x  e^y  —  e-^y 

15) 


u 


V 


e^y  +  2co82x  +  e-^y'  "  e^y  +  2cos2x  +  e^^" 
ist,  welche  Ausdrücke  den  Bedingungen  2)  geniigen.  Lassen  wir 
zunächst  den  Punkt  xy  auf  einer  in  der  Entfernung  h  parallel  zur 
d;- Achse  liegenden  Geraden  fortrücken,  so  ist  y  constant  =  h,  da- 
gegen X  als  Yariabele  zu  betrachten ;  die  Gleichung  der  entsprechen- 
den, vom  Punkte  uv  durchlaufenen  Curve  findet  sich  dann  aus  den 
Gleichungen  6),  wenn  y  =  h  gesetzt  und  x  eliminirt  wird.  Man 
erhält  so 


♦)  Die  Aufgabe,  derartige  Abbildungen  herzustellen,  löste  zuerst 
Gauss  in  einer  von  der  Eopenhagener  Akademie  gekrönten  Preisschrift 
(siehe  Schumacher's  Astronomische  Abhandlungen;  Heft 3,  S.  5bifc30). 
Die  hierauf  sich  gründende  Verwandtschaft  derCurven  behandelte  Sie- 
beck in  Crelle's  Journal  (Bd.  55,  S.  221). 
Schlömilch,  Analysis.  II.  ^ 


50 


Die  Functionen  complexer  Variabelen. 


tt«  +  t;2  —  SjSt;  +  1  =  0,  ß  = 


die  Curve  ist  demnach  ein  Kreis,  dessen  Mittelpunkt  B  um  ß  vom 
Coordinatenanfang  entfernt  auf  der  v- Achse  liegt,  und  dessen  Radius 
=  ]/ß-i  —  1  ist  (Fig.  10).    Wenn  femer  der  Punkt  xy  eine  in  der 

Fig.  10. 


P2J 


Entfernung  a  parallel   zur  y-Achse  liegende  Gerade  durchläuft,  so 
beschreibt  der  Punkt  uv  eine  Curve,   deren  Gleichung  aus  Nro  15) 
für  X  =  a  und  durch  Elimination  von  y  folgt,  nämlich 
u^  +  v^  +  2au  —1=0,         a  =  cot2a. 

Diese  Curve  ist  gleichfalls  ein  Kreis,  dessen  Mittelpunkt  A  um  —  a 
vom  Coordinatenanfang  entfernt  auf  der  w-Achse  liegt  und  dessen 
Halbmesser  =  V  «^  _j_  1  jg^^  Dem  Durchschnitte  P  der  beiden 
Parallelen  in  der  xy-Ehene  entspricht  in  der  «*t;-Ebene  derjenige 
Durchschnitt  Q  beider  Kreise,  dessen  Coordinaten 


2  sin  2  a 


.26   g,—2b 


c^fr  +  2  cos  2  a  4-  e-"'     c^*  +  2  cos  2  a  +  e-^r 

sind;  der  unendlich  kleinen  geradlinigen  Strecke  PPi  entspricht 
der  unendlich  kleine  Kreisbogen  QQu  ebenso  der  Strecke  JPP2  der 
Bogen  QQ2*  Da  die  Dreiecke  P1PP2  und  QiQQi  ähnlich  sind,  so 
müssen  sich  die  Kreise  rechtwinklig  schneiden,  was  mittelst  ihrer 
Gleichungen  leicht  verificirt  werden  kann.  Einem  gitterförmigen 
Systeme  von  Parallelen  zu  den  Achsen  der  x  und  y  entspricht  über- 
haupt (w  =  tan£f  vorausgesetzt)  ein  System  von  Kreisen,  deren 
Mittelpunkte  auf  den  Achsen  der« und t;  liegen,  die  sich  rechtwinklig 
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schneiden  und  dabei  unendlich  kleine  Rechtecke  bilden,  welche  den 
Rechtecken  in  der  äj^^- Ebene  ähnlich  sind. 


rv.    Die  Integrale  synektlschep  Functionen. 


Bei  einer  reellen  Variabelen  z  wird  das  zwischen  den  Grenzen 
z  :=  Zq  und  z  ■=■  Z  genommene  Integral  von  f(z)dz  bekanntlich 
auf  die  Weise  gebildet ,  dass  man  zwischen  ^e^o  und  Z  eine  beliebige 
Reihe  von  Werthen  des  z  einschaltet,  etwa 

die  Producte 

addirt  und  von  der  Summe  den  Grenzwerth  für  unendlich  wachsende 
n  und  gleichzeitig  unendlich  abnehmende  z^  —  ^o?  ^2  —  ^1, . . .  Z —  Zn^i 
aufsucht.  Biese  Definition  behält  auch  dann  noch  eine  klai*e  Be- 
deutung, wenn  f{z)  innerhalb  des  Integration sintervalles  mehrmals 
unendlich  oder  discontinuirlich  wird.  In  dem  speciellen  Falle,  wo 
f{z)  von  z  =  Zq  his  z  =  Z  endlich  und  stetig  bleibt,  kann  man 
übrigens  statt  der  allgemeinen  Gleichung 

16)  ff(^)dz 

=  Lim[f(zo)(zi--Zo)  +f(zi){z^-zi)  +  .-  +/(;er„«i)(^-^«-i)] 

die  kürzere 

z 

17)  f  f(z)ie  =  F{Z)  —  F(^o) 

benutzen,  worin  T^z)  das  unbestimmte  Integral  ^onf{z)dz  bedeu- 
tet. Die  inNro.  16)  angegebene  Definition  des  bestimmten  Integrales 
wollen  wir  auch  bei  complexen  Zy  Zq  und  Z  unverändert  beibehalten. 
Aus  der  Natur  einer  solchen  Veränderlichen  folgt  dann  sogleich,  dass 
es  einen  wesentlichen  Unterschied  macht,  ob  man  ein  Integral  zwi- 
schen reellen  oder  zwischen  complexen  Grössen  nimmt.     Während 

4* 
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nämlicb  ein  reelles  z  nur  auf  einem  Wege  Ton  jer  =r  jctq  nach  z  -=.  Z 
übergeführt  werden  kann,  ist  dies  bei  einem  complexen  z  anf  unend- 
lich viele  Arten  möglich;  ein  bestimmtes  Integral  mit  complexen 
Grenzen  muss  also  vor  der  Hand  als  unendlich  vieldeutig  gelten,  und 
jedenfalls  bedarf  es  einer  Untersuchung  des  Einflusses,  den  verschie- 
dene Wege  des  z  auf  den  Werth  des  Integrales  haben  können. 

Da  es  sich  hierhei  (wegen  z  =■  x  -\-  iy)  um  Integrale  mit  zwei 
unabhängigen  Variabelen  handelt,  so  schicken  wir  erst  eine  Bemer- 
kung über  gewisse  Doppelintegrale  voraus.  Es  bezeichne  nämlich 
^(x,y)  eine  reelle  Function  der  beiden  Variabelen  a?,  y,  und  die- 
selbe sei  endlich,  stetig  und  eindeutig  für  alle  x  und  y,  welche,  als 
rechtwinklige  Coordinaten  betrachtet,  Punkte  innerhalh  einer  be- 
stimmten geschlossenen  Curve  charakterisiren;  femer  möge  das  Dop- 
pelintegral 

d0(x,y) 


ff 


dy 


dxdy 


Fisf.  11. 


auf  alle,  jenen  Contour  nicht  überschreitenden  x  und  y^  d.  h.,  kurz 
ausgedrückt,  auf  die   geschlossene  Fläche  bezogen  werden*).     Inte- 

grirt  man  zuerst  in  Beziehung  auf 
y,  so  hat  man  als  Integrations- 
grenzen für  y  die  zur  Abscisse  x 
gehörenden  Ordinaten  iPo  ==  J'o» 
LPi  =  Y  (Figur  11),  wobei  wir 
voraussetzen,  dass  eine  Parallele  zur 
y- Achse  den  gegebenen  Umfang 
nur  zweimal  treffe;  die  Integra- 
tionsgrenzen für  X  sind  die  Ent- 
fernungen OLq=Xo  und  OLi=Xy 
in  welchen  die  beiden  parallel  zur 
t/- Achse  an  den  Contour  geleg- 
ten Tangenten  die  Abscisseuachse 

schneiden.     Nach  diesen  Bemerkungen  ist  das  obige  Doppelintegral 
X         r  X 

=  j  dxf^^^^  dy  =  fax  i0(x,  Y)  -  Oix,  y„)] 


»0 


VO 


Xq 


X  X{f 

=  J  0(x,Y)dx  +  J  O(x,yo)dx. 


a-o 


*)  Setzt  man   ^  ^^^'  ^^  =  2,  und   betrachtet  Z  als  dritte  Coordi- 

nate,  so  kann  man  das  Integral    durch  ein   Volumen  veranschaulichen 
(ThL  L,  §.  95). 
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Das  erste  Integral  rechter  Hand  bedeutet  die  Summe  aller  Producte 
von  der  Form  0(x,y)dx,  wenn  x  von  Xq  bis  X  gebt  und  statt  y 
jederzeit  die  Ordinate  des  Zweiges  AqPiÄi  genommen  werden,  d.  b. 
kürzer,  das  erste  Integral  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wo  ein  ver- 
änderlicher Punkt  xy  den  Zweig  ÄqJPiAi  durchläuft.  Im  zweiten 
Integral  geht  x  rückwärts  von  X  bis  Xq,  statt  y  sind  die  Ordinaten 
des  Zweiges  ÄiPqÄq  zu  nehmen;  das  Integral  entspricht  also  dem 
Falle,  wo  der  Punkt  xy  den  Weg  ÄiPqÄq  zurücklegt.  Beide  Inte- 
grale zusammen  geben  mithin  die  Summe  aller  Producte  von  der 
Form  0(x^y)dx  für  den  Fall,  dass  der  Punkt  xy  den  ganzen  Con- 
tour  in  der  Richtung  AoPiÄiPqAq  einmal  durchläuft.  Demnach 
besteht  die  Gleichung 


18) 


ff^^äxäy  =  f0i.,,)ä.. 


worin  sich  links  die  Integrationen  über  alle  Punkte  der  geschlosse- 
nen Fläche  erstrecken,  während  sich  die  Integration  rechts  nur  auf 
den  Umfang  derselben  Fläche  bezieht. 

£ine  ganz  analoge  Behandlung  gestattet  das  Integral 


Fig.  12. 


// 


8  'l'i^,  y) 

dx 


dxdy^ 


für  welches  der  Spielraum  des 
xy  derselbe  wie  vorhin,  und  in- 
nerhalb dessen  ^P(Xy  y)  gleichfalls 
endlich,  stetig  und  eindeutig  sein 
möge.  Integrirt  man  zuerst  in 
Beziehung  auf  x  und  setzt  in 
Fig.  12  MQ^  =  ^o.MQ,  =  S, 
OMo  —  rio,  OMi  =  r,  80  er- 
hält  man  statt  des  genannten 
Doppelintegrales 


J'di,J^^^dx  =  fdymS,y)  -  W(l,,y)] 

=  f^¥{S,y)dy  +  j'P{^,.y)äy. 

Das  erste  Integral  rechter  Hand  entspricht  dem  Wege  ^o  Oi-^i»  ^^ 
zweite  dem  Wege  BiQqBq,  ihre  Summe  dem  ganzen  Umlaufe 
B^QiBiQQB(i\  man  hat  daher  analog  Nro.  18) 

fßJ^äxdy:=f^i.,y)äy. 


1 
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und  zwar  beziehen  sich  die  Integrationen  links  auf  alle  Punkte  der 
Fläche,  die  Integration  rechts  auf  die  Punkte  des  Umfange«,  wenn 
letzterer  in  der  Richtung  BqQiBiQqBq  durchlaufen  wird.  Diese 
Richtung  ist  der  früheren  A^PiÄiF^A^  gerade  entgegengesetzt;  will 
man  daher  in  beiden  Integralen  rechter  Hand  die  nämliche  Richtung 
haben,  so  muss  man  dem  einen  das  entgegengesetzte  Vorzeichen  ge* 
ben*);  es  ist  demnach  präciser 

19)  Jf^^^  dxdy  =  -  fwix,  y)dy. 

Aus  den  Gleichungen  18)  und  19)  erhalt  man  durch  Subtraction,  bei 
umgekehrter  Anordnung  in  kürzerer  Schreibweise 

20)  f^m.  +  Wäy)  =  //(^  -  i^dxeiy. 

von  welcher  Gleichung  wir  sogleich  Gebrauch  machen  werden. 
Wie  früher  setzen  wir 

w  =  f(js)    oder   u  •\-  iv  =  f(x  +  ty), 

und  beschäftigen  uns  mit  der  Aufgabe,  den  Werth  des  Integrales 


/ 


f(g)dg 

für  den  Fall  zu  bestimmen,  dass  g  oder  der  Punkt  xy  eine  geschlos- 


Fig.  18. 


*)  Für  einen  kreisförmigen  Umfang  hat 
man  z.  B.,  wenn  a  und  b  die  Mittelpunkts- 
coordinaten,  r  den  Radius,  0  den  veränder- 
lichen Gentriwinkel  bedeutet, 


/  '^'(Xiy)dx  = 


rco8(i,  b-\-r  sind)  r  sin 6  dd , 


/  ^{x,  y)dy  z=   I  »f  (a  —  r  coaS^  h  +  r  sine)  r  cosB  dd 

271 


%n 


=  -/..(«- 


rcosdy  6  +  r  «n  Ö)  r  cos  Od  6, 


Die  Integrationsgrenzen  0  und  2n  bleiben  aber  dieselben,  wenn  r  varia- 
bel, d.  h.  eine  Function  von  6  wird. 
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sene  Curve  durchläuft,  innerhalb  deren  f{z)  endlich,  stetig  und  ein- 
deutig bleibt.   Vermöge  der  Werthe  von  f{z)  und  z  ist  nun  zunächst 

ff{z)dz  =  J(u  +  iv)(dx  +  idy) 

=    I  (udx  —  vdy)  +  i  I  (vdx  +  udtf), 

worin  sich  die  Integrale  rechter  Hand  auf  den  gegebenen  Contour 
beziehen.  Da  nach  den  gemachten  Voraussetzungen  u  und  v  reelle, 
endliche,  stetige  und  eindeutige  Functionen  sind,  so  lässt  sich  jedes 
der  einfachen  Integrale  mittelst  der  Formel  20)  in  ein  Doppelinte- 
gral umwandeln,  mithin  ist  auch 

Gleichzeitig  hat  man,  weil  u  -{-  iv  eine  Function  yod  x  -{-  iy  be* 
deutet, 


8t>  du 

dy~  dx~    ' 


die  vorigen  Doppelintegrale  yenchwinden  also,  und  es  bleibt 


I' 


d.  h.  wenn  der  Integrationsweg  der  complexen  Variabelen   0    aus 
einer   geschlossenen   Curve   besteht,    innerhalb    deren  f{e)  endlich, 

-^.  stetig  und   eindeutig   bleibt,   so 

hat  das  Integral  von  f{£)  dz  im- 
mer den  Werth  Null. 

Mittelst  dieses  Satzes  lässt 
sich  unsere  eigentliche  Aufgabe 
sofort  lösen.  Bezeichnen  wir  näm- 
lich das  Integral  von /(jer)d;er  kurz 
mit  J(s),  sobald  die  Curve  $  den 
Integrationsweg  von  z  darstellt, 
so  haben  wir  nach  dem  Vorigen 
liA^P^AiFfiAQ)  =  0  oder 

1(^0  AA)  +  I(^iPo^o)  =  0. 

Im  zweiten  Integrale  lässt  sich 
die  Bewegungsrichtung  umkeluTen,  wenn  gleichzeitig  das  Vorzeichen 
umgekehrt  wird;  es  ist  also 

I{ÄoP,AO  -  liÄ^PUi)  =  0 


^0  ^ 
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und  hieraus  folgt 

D.  h. :  durcUäuft  die  Yariabele  js  in  gleichem  Sinne  zwei  verschiedene 
Wege  von  0o  bis  Z^  so  erhält  das  zwischen  diesen  Grenzen  genom- 
mene Integral  von  f(z)äz  in  beiden  Fällen  denselben  Werth,  vor- 
ausgesetzt, dasB  f\ß)  sowohl  im  Inneren  als  auf  dem  'Umfange  des 
von  beiden  Integrationswegen  eingeschlossenen  Eaumes  stetig,  end- 
lich und  eindeutig  bleibt.  Noch  kürzer  lässt  sich  dies  ausdrücken, 
wenn  man  eine  Function  synektisch  nennt,  sobald  sie  die  eben- 
genannten Eigenschaften  besitzt;  der  Satz  lautet  dann:  das  Integral 
von  f{z)  dz  ist  so  lange  unabhängig  von  den  verschiedenen  Integra- 
tionswegen, als  f(£)  zwischen  jenen  Wegen  synektisch  bleibt  *). 

Wir  geben  im  Folgenden  einige  Anwendungen  dieses  Theoremes, 
namentlich  um  zu  zeigen,  wie  dasselbe  zur  Ermittelung  der  Werthe 
von  bestimmten  Integralen  dienen  kann. 

a«    In  Fig.  15  sei  J  OJ^O  ein  Rechteck  aus  den  Seiten  OÄ  =  a 

Fig.  16«  °^^  ^-^  ^^  ^»  *^*  Integrationsweg  möge 

einmal  die  gebrochene  Linie  OAG^  das 
andere  Mal  die  gebrochene  Linie  OBG 
benutzt  werden.  Im  ersten  Falle  geht  z 
erst  von  0  bis  a,  dann  von  a  bis  a  H~  *^i 
im  zweiten  Falle  geht  z  erst  von  Obis  ibf 
dann  von  ih  bis  ih-\-a^  mithin  ist,  wenn  f{zj 
innerhalb  des  Rechtecks  synektisch  bleibt, 

a  a-\-ih  ib  ib-\-a 

ff(ß)dis  +  Jmd/s  =  J  f(g)de  +   fmde. 

ü  a  0  fö 

Im  ersten  Integrale  schreiben  wir  x  statt  z\  im  zweiten  Integrale  hat 
z  die  Form  a  +  »y,  wo  y  von  ö  bis  h  geht;  im  dritten  Integrale 
kann  z  =  iy  gesetzt  werden,  wenn  y  von  0  bis  h  wächst;  im  letzten 
Integrale  ist  z  von  der  Form  iJ)  -\'  x,  wo  x  von  0  bis  a  geht.  Diese 
Substitutionen  geben  zusammen 

ab  b  a 

Jfix)  dx  +  ijfia  +  iy)  dy  =  ijf{iy)  dy  +  Jm  +  ^)  äx 


♦)  Dieser  Fundamentalsatz  ist  zuerst  von  Cauohy  bewiesen  worden 
in  dem  Memoire  sur  les  integrales  definies  prises  entre  des  limites  ima- 
ginaires.  Paris  1825.  Die  Benennung  „synektisch"  hat  Cauchy  später 
eingeführt  in  der  Abhandlung:  Sur  les  rapports  differentiels  des  quan- 
tites  geometriques  etc.  (Comptes  rendus,  1855,  p.  447).  Unter  den  verschie- 
denen Beweisen  des  Theoremes  zeichnet  sich  der*  obige,  ausRiemann's 
Inauguraldissertation  entnommene,  durch  Eleganz  und  Strenge  aus. 
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oder  bei  anderer  Ancrdnong 

a         '  a  b  b 

21)  J'f(x+ih)dx—J/(x)dx  =  i\^Jf(a-\-iy)dy  -  Jf{iy)dX 

0  0  0  0 

* 

Hiernach  ist  z.  B.  für  f(z)  =  e~"**,  wenn  sowohl  die  reellen  als 
die  imaginären  Theile  beiderseits  verglichen  werden 

a  ab 

e*"  J  €r-'\os2hxdx  =   j er'*dx  +  e"«*  jd'^sin2aydy 

0  0  0 

a  b  b 

e^  I  er''^sin2hxdx  =   j  e^^dy  —  ß-«'    f  (^*co$2aydy. 

0  0  0 

Bei  unendlich  wachsenden  a  nähern  sich  die  Producte 

b  b 

e-*»'   I  ev*sin2aydy  und  er^*   1  ^*cos2aydy 

0  0 

der  gemeinschaftlichen  Grenze  Null,  weil  jedes  der  beiden  Integrale 

einen  endlichen,  zwischen 

b  b 

+     f  e^*dy  und  —    f^*dy 

0  0 

liegenden  Werth  besitzt;  man  erhält  demnach 

/  er-'^co8  2hxdx  =  e^**   /  e-'^dx  =  |Vff  e^*", 


22) 

ö  ö 


/■ 


b 


0 

b.  In  demselben  Rechtecke  wie  vorhin  nehmen  wir  erst  die  Dia- 
gonale 0  0,  nachher  die  gebrochene  Linie  0  A  C  als  Integrationsweg. 
Um  den  geradlinigen  Gang  des  Punktes  e  •=z  x  ■\-  iy  auszudrücken, 
muBS  in  dem  Integrale 

ff(s)de=   ff(x+iy)(dX'\-idy) 

0  0 

y  =  — X  gesetzt  und  x  von  0  bis  a  ausgedehnt  werden;  das  Inte- 
gral verwandelt  sich  damit  in 


0+»v)/^(*+*v*)'^- 
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Die  IntegrätioD  längs  der  gebrochenen  Linie  OÄ  Cwird  ebenso  wie  bei 
der  vorigen  Anwendung  ausgedrückt,  und  daher  gilt  die  Gleichung 

0  0  0 

Substituirt  man  noch  a  =  ay^h  =  ßy,  linker  Hand  x  =  a^  und 
rechts  |^  =  ^^i;,  so  erhält  man 

/«ry  ß 

0  0  0 

Hiemach  ist  z.  B.  für  f{z)  =  e~**,  wenn  die  reellen  und  ima- 
ginären Bestandtheile  beider  Seiten  verglichen  werden, 


0  0 

ay  ß 

=  Jer^^dx  —  yer^y*  j€^r^$tn{2ayri'i)dri, 

0  0 


0  0 

ß 


=  ye-«V   f  €7^v*co8(2ayri^)dri. 

0 

Jedes  der  auf  rj  bezüglichen  Integrale  hat  einen  zwischen 

0 

und    /  cr*/»*(—  l)drj  =  —  ßeß*'/' 

0 

liegenden  Werth,  und  daher  sind  die  letzten  Ausdrücke  beider  Glei- 
chungen unter  der  gemeinschaftlichen  Form 

sßye-^«*-ß^y* 

enthalten,  wo  £  zwischen  —  1  und  -f-  1  liegt.  Vorausgesetzt,  dass 
ßj2  ^  ßi  \g^  convergirt  dieses  Product  gegen  die  Null,  wenn  y  un- 
endlich wächst,  und  es  bleibt  dann 

a  Je-(^ß^^*co8i2uß  1^)  d| + ßJe-^^P^^8%n{2aß  i^)dl=\Y^, 
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ß  J e-(«^/»')?«cos(2«/3 1') d| -  «  A-<«»-/»')5««m (2«^|«)rf{  =  0, 

0  0 

woraus  folgt 


e-(«'-/»«)l'cos(2«a|s)d|  =  IV^ t 


0 


»»  >  /J». 


/»*){•  8tn(2«/Sf»)rf|  =  JV« ä , 

«*  +  ß'    } 

Für  «2  —  ß^  =  a,  2aß  =z  h,  wo  a  nothwendig  eine  positive  Con- 
stante  sein  muss,  erhält  man  noch 


25)  /«-<.!•  cas(6|»)d|  =  y^]/yE±^±^ 
J  V  "-'    »  2    y        o«  +  6«       ' 

0  ' 

26)  Pe-oPsm  (6S«)  d|  =  Vi\/V«'  +  fe*-^ 
J  V  » /    »  2    K        o»  + 1,»       ' 


+ 


wofür  kürzer 


/ 


geschrieben  werden  kann,  falls  Va  +  ih  eindeutig  genommen  wird'*'). 


V.  Die  Integrale  asynektisoher  Functionen. 

Das  Fundamentaltheorem  des  vorigen  Abschnittes  gilt  zwar  nicht 
mehr,  wenn  der  Integrationsweg  des  z  durch  einen  Punkt  geht  oder 
einen  Punkt  einschliesst,  in  welchem  f(z)  mehrdeutig,  unendlich  oder 
discontinuirlich  wird,  es  kann  aber  dazu  dienen,  um  gewisse,  im 
Folgenden  näher  bezeichnete  Punkte  dieser  Art  zu  umgehen.  Die 
Eindeutigkeit  einer  Function  /  (;8r)  wird  nämlich  dadurch  nicht  ge- 
stört, dass/(;?)  sich  an  irgend  einer  Stelle  sprungweis  ändert  oder 
unendlich  wird,  wie   z.  B.  der  Bruch  1  :  (c  —  z),  bei  welchem  für 


*)  Die  Formeln  21),  24)  und  eine  Reihe  ähnlicher  sind  zuerst 
von  Cauchy  entwickelt  worden.  Siehe  dessen  Memoire  sur  les  inte- 
grales definies  (Memoires  presentes  ä  l'academie  des  scienoes.  Tome  I, 
1827),  sowie  die  Abhandlung  Recherche  d'une  formale  generale  qui  four- 
nit  la  valeor  de  la  plupart  des  integrales  definies  connues  et  celle  dhin 
grand  nombre  d'autres  {Annales  de  Gergonne,  T.  XVI  et  XVII). 


I 
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z  =  c  beide  Fälle  zugleich  eintreten.  Wir  wollen  daher  künftig  vor- 
aussetzen, dass  f(e)  innerhalb  bekannter  Grenzen  eindeutig  bleibe, 
aber  innerhalb  derselben  Grenzen  beliebig  vielmal  discontinuirlich 
oder  unendlich,  oder  beides  zugleich  werden  könne;  die  Punkte,  in 
denen  solche  Fälle  eintreten,  mögen  Ausnahmepunkte  heissen. 

Wie  die  Integrale  solcher  asynektischer  Functionen  zu  behan- 
deln sind,  wird  die  folgende  Untersuchung  zeigen ;  sie  theilt  sich  in 
zwei  verschiedene  Discussionen ,  je  nachdem  die  vorkommenden 
Ausnahmepunkte  auf  dem  Integrationswege,  oder  innerhalb  eines 
geschlossenen  Integrationsweges  liegen. 

A.     In  Fig.  16  sei  AB  CA  ein  in  sich  zurücklaufender  Inte- 


Fig.  16. 


oder 


grationsweg,  auf  welchem  ein  ein- 
ziger Ausnahmepunkt  T  liegen 
möge;  mittelst  einer  beliebigen,  in- 
nerhalb des  Contours  A  B  CA  gezo- 
genen Linie  TJVW  lässt  sich  nun 
leicht  ein  neuer  Integrationsweg 
ABCWVTJ  herstellen,  bei  welchem 
der  Punkt  T  so  umgangen  wird, 
dass  derselbe  ausgeschlossen  bleibt. 
Für  diesen  neuen  Integrationsweg 
gilt  das  Fundamentaltheorem  des 
Abschnittes  IV,  es  ist  also 

KJJABCW)  +  I(WVU)  =  0 

1{UABCW)  =  1(ÜVW), 


Man  kann  nijn  den  Integrationsweg  TJVW  dem  Ausnahmepunkte  T 


Fig.  17. 


beliebig  nahe  kommen  lassen,  und 
dann  nähert  sich  der  Integrations- 
weg TJABCW  mehr  und  mehr 
dem  gegebenen  Integrationswege 
TABCT\  das  gesuchte  Integraler- 
scheint jetzt  als  der  Grenz werth,  ge- 
gen welchen  das  Integral  1{UVW) 
convergirt,  sobald  der  Weg  TJVW ^ 
wofür  man  einen  aus  dem  Mittel- 
punkte T  beschriebenen  Kreisbogen 
wählen  kann,  unendlich  abnimmt. 

Als  Beispiel   diene    das  Integral 
(Fig.  17) 

—  dz. 


■ 
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und  zwar  bestehe  der  Integrationsweg  aus  einem  mit  dem  Radius 
OB  =  h  ans  dem  Coordinatenanfange  beschriebenen,  nur  positive 
X  enthaltenden  Halbkreise  ABC  nebst  dem   zugehörigen  Burch- 

messer  CA*     Da  die  Function  für  ;6f  >  0  und  beliebige  posi- 

tive  X  synektisch  bleibt,  dagegen  für  g  =  0  unendlich  und  zu- 
gleich discontinuirlich  wird,  so  ist  der  Goordinatenanfang  der  einzig 
vorhandene,  auf  dem  Integrationswege  liegende  Ausnahmepunkt. 
Zur  Umgehung  desselben  wählen  wir  einen  mit  dem  Radius  OU=r 
beschriebenen  Halbkreis  und  erhalten 

KABC)  +  I(GW)  +  I(WVÜ)  +  I(UA)  =  0 
oder 

I(ABC)  +  I(OW)  +  I(UA)  =  I(üVW). 
Im   ersten  Integrale  substituiren  wir  z  =  &e'^,  im  zweiten  und 
dritten  0  =  iy,  im  vierten  e  =  re*^-,  dies  giebt 

—  ^^    '  — r  +& 

C  e-^^co^e^umeDi^Q  4-    f  ?—I-dy  +   j    ^—  dy 


-\^ 


=/'- 


r{fi08  6-\-  i*inß)^^ß 


+  l7t 


und  bei  verschwindenden  r 


-|:r  +6 


womit  der  Werth  des  Integrales,  bezogen  auf  den  gegebenen  Inte- 
grationsweg, bestimmt  ist.  Durch  Vergleichung  der  imaginären  Be- 
standtheile  findet  man  noch 


-1ä  +& 


//     sifh  t/ 
e-^<^o^^  cos(bsin6)ds  —    /    ^  dy  =  —  x^ 


+  l7t  -b 


oder,  wie  leicht  zu  sehen  ist 


b  \x 


2    C  ^^^  dy  =  7C  --2  j    e-''0'f^cos(hsind)dd. 

o  o 

Lässt  man  h  unendlich  wachsen  und  berücksichtigt  die  für  positive 
u  geltende  Relation 
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00  gelangt  man  zu  der  Formel 
27) 


/     sr       ^       2 


Fig.  18. 


anwen- 


Die  an  dem  Yorstehendoi  Beispiele  gexeigte   Operation  lisat 

nch  foigendermaasaen   auf  das  all- 
gemeine Integral    /  ßjs)  dz 

den.  In  Fig.  18  bedeute  T  den 
einzigen  ,  auf  dem  Integrations- 
wege AB  CA  liegenden  Ausnahme- 
pnnkt,  dessen  rechtwinklige  Coor- 
dinaten  |  and  1}  heissen  mögen;  in 
T  sei  eine  Tangente  ST  an  den 
Integrationsweg  gelegt  und  ^  TSX 
=  T,  endlich  sei  mit  dem  Radius 
TF  =  r  um  T  ein  Halbkreis  be- 
schrieben ,  welcher  die  Tangente 
S  T  in  JP  und  D  schneidet.  Zieht 
man  noch  die  Linien  A  F  und  D  C, 
so  erhält  man  einen  neuen  Contour  ABCDEFA ,  welcher  den 
Punkt  T  ausschliesst  und  mittelst  hinreichend  kleiner  r  immer  so 
construirt  werden  kann,  dass  er  keinen  etwa  sonst  noch  vorhandenen 
Ausnahmepunkt  enthält.     Wie  früher  ist  nun 

I(FABCD)  =  I(FED) 

oder,  wenn  für  irgend  einen  Punkt  des  Halbkreises 

a?  =  {  +  rcos^,     y  z=r  12  +  rstn^, 
mithin 

jer  =  fl?  +  ty  ==  I  +  f  1?  +  re'^  =  E  +  »"c'^ 
gesetzt  wird, 

t 

UFAS  CD)  =  iffit  +  re'^)re«^  d». 

Bei  unendlich  abnehmenden  r  wird  sich  nun  in  manchen  Fällen  das 
Product 

einer  bestimmten  Grrenze  nähern,  welche  A  heissen  möge;  die  vorige 
Gleichung  geht  dann  in  die  folgende  über 
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< 

I(TÄBGT)  =  i  I  kdd' 

T+71 

und  wenn  Überdiess  X  unabhängig  von  ^  ist,  so  wird 

I(TABCT)  =  ^inX. 

Um  dieses  Resultat  in  einer  Formel  darstellen  zu  können,  wollen 
wir  mit 


f 

öl) 


md»  ■ 


ein  Integral  bezeichnen,  auf  dessen  geschlossenem  Integrationswege 
ein  einziger  Ausnahmepunkt  vorkommt ;  wir  haben  dann  die  Formel 


f{z)dz  =  —  inX,    X  =  Um[if{i  +  «)], 


worin  zur  Abkürzung  re^^  =  Ä  gesetzt  worden  ist. 

Dieses  Resultat  l&sst  sich  leicht  auf  den  Fall  ausdehnen,  wo 
mehrere  Ausnahmepunkte  Ti,  Tj,...?,,  auf  dem  Integrationswege 
liegen.     Bezeichnet  man  das  betrefiFende  Integral  mit 


f{g)de 


und  wiederholt  die  vorige  Betrachtung    für  jeden    einzelnen  Aus- 
nahmepunkt, so  erhält  man 


/ 


f{z)de  =  —  fjr (Ai  +  A3  H h  A„), 

woiin  die  einzelnen  Grenzwerthe  durch  die  Formel 

Xt  =  Limid/ii,  +  d)] 
bestimmt  werden. 

B.    Ist  zweitens  T  in  Fig»  19  ein  Ausnahmepunkt,  AB  CD  ein 


Fig.  19. 


um  denselben  herumgehender  Inte- 
grationsweg von  der  Beschaffen- 
heit, dass  weder  im  Inneren  noch 
auf  der  Peripherie  von  AB  CD  ein 
zweiter  Ausnahmepunkt  und  eben 
BO  wenig  ein  Verzweigungspunkt 
liegt,  ist  ferner  A'B'C'D'  ein  an- 
derer Integrationsweg  von  derselben 
Eigenschaft,  so  kann  man  mittelst 
der  beiden  Verbindungslinien  ÄA' 


I 
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und  C  C  zwei  neue  geschlossene  Curven  ABCC'B'A'  und 
ADCC'D'A'  herstellen,  von  denen  keine  den  Ausnahmepunkt  T 
enthält.  Es  gilt  daher,  wenn  diese  beiden  Curven  als  Integrations* 
wege  genommen  werden,  die  Gleichung 

I{ABGC'B'A')  =  I(ADCC'D'A'), 

aus  welcher  durch  Zerlegung  folgt 

I(ABC)  +  I(CC/)  +  I(C'B'A')  +  I(A'A) 
=  I(ADC)  +  I(CC')  +  I(C'D'A')  +  I(A'Ay, 

nach  Hebung  der  beiderseits  vorkommenden  Integrale  1{CG')  und 
I(A*  A)  hat  man  auch 

J(ABC!)  —  I(ADC)  =  —  I(C'B'A')  +  I(G'D'A') 

oder,  wenn  im  zweiten  Integrale  links  und  im  ersten  rechts  die 
Richtung  des  Weges  entgegengesetzt  genommen  wird, 

I(ABC)  +  I(CDA)  =  I(A'B'C')  +  l(C'D'Ä') 
I(ABCDA)  =  liA'B'C'B'A'). 


Fig.  20. 


Die  Integration  längs  AB  CDA  liefert  also  den  nämlichen  Werth, 

wie  die  Integration  längs  Ä B*  G'  JD*  A'^ 
falls  f{z)  auf  und  zwischen  beiden 
Wegen  synektisch  bleibt. 

Mittelst  dieses  Satzes  kann  man 
einen  gegebenen  Integrationsweg  auf 
einen  kleineren,  z.  B.  auf  einen  unend- 
lich kleinen ,  aus  dem  Mittelpunkte  T 
beschriebenen  Kreis  zurückführen. 
Als  Beispiel  diene  das  Integral 


dz, 

a  —  z  ^ 


worin  a  eine   reelle  positive  Constante 
bezeichnen  möge.  Der  Ausnahmepunkt 
T  liegt  hier   auf  der  a;- Achse    in  der 
Entfernung  OT  =  a  (Fig.  20);     für 
alle  übrigen  positiven  x  und  beliebige 
y  bleibt  die  unter  dem  Integralzeichen 
stehende  Function  synektisch ;  das  In- 
tegral   erhält   also    denselben    Werth, 
wenn  man  erst  einen  aus  dem  Mittelpunkte  0  mit  einem  beliebigen 
Radius  &  ^  a  construirten  geschlossenen  Halbkreis  als  Integrations- 
weg nimmt,    und  nachher  0  einen  vollen,  aus  dem  Mittelpunkte  T 


I 
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beschriebenen  Kreis  durchlaufen  lässt,  dessen  Halbmesser  r<^h  —  a 
sein  muss.    Dies  giebt  zunächst 

I{AB)  -j-  I(BCÄ)  =  liA'B'C'A")', 

im  ersten  Integrale  setzen  wir  £?  =  «y,   im  zweiten  is  =  he*0^  im 
dritten  0  =  a  —  re~*^  und  erhalten 

b                            -571 
-äy  ^    / ..      ...   ,  ^.h(-sinO  +  icosO)de 

271 

0 

Dividirt  man  mit  i  und  vergleicht  dann  beiderseits  die  reellen  Theile, 
so  findet  man 


I 


b 

acosy  +  ysiny 
^        a^  +  y»         ^ 


\n 


_  l1>e'-^'^'e[(a  —  hcose)cos(e  —  bsine)—hsinesin(e—hsine)]  ^^ 


-In 

271 


+  C-«  /  e''^'**^cos{rsm^)d%' 


und  hieraus  wird  für  5=  00   undr  =  0 


28)  f^^L^J-Ji^i!^  df,  =  2 

J       a'  4-  »» 

—00 


Bezieht  man  in  dem  analogen  Integrale 


/» 


e-' 


+  IS 


dz 


die  Integration  auf  denselben  Halbkreis  wie  vorhin,  so  ergiebt  sich, 
weil  hier  kein  Ausnahmepunkt  vorkommt,  dass  der  Integral werth 
verschwindet;  es  ist  daher  auch  für  5  =  00  der  reelle  Theil 


29)  j    ^n= 

—00 

8  eil  1  ö ni i Ic h  ,  Analysia.    U. 


/acosy —  ysiny       ___ 
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Aus  den  Gleichungen  28)  und  29)  folgt  noch 

30)       f,J2iy^dyr=-^e-^,    fÄ^iM,dy  =  le' 
J  a^  +  y'^^         2  a        \J  a'-  +  y»^         2 

worin  a  eine  positive,  die  Null  übersteigende  Constante  sein  muss. 
Die  zweite  Formel  giebt  übrigens,  wie  man  aus  Nr.  27)  ersieht,  auch 
für  a  =  0  ein  richtiges  Resultat. 

Es  hat  keine  Schwierigkeit,  die  an  dem  vorigen  Beispiele  ge- 
zeigte Operation    zu  verallgemeinern.      Ist  nämlich    T  der  einzige 

Ausnahmepunkt  innerhalb  der  beiden  ge- 
schlossenen Integrationswege  AB  CD  und 
Ä'B'G'D'  (Fig.  21),  mithin 

I(ABGD)  =  IiÄ'B'0'D'), 
so  nehme  man  für  letzteren  einen  aus  T  mit 
dem  Radius  r  beschriebenen  Kreis  von  hin- 
reichender Kleinheit,    und   transformire  das 

zweite  Integral  in  Polarcoordinaten.  Die 
rechtwinkligen  Coordinaten  von  T  mögen  | 
und  fl  heissen;  für  alle  Punkte  des  Kreises 
il'^'C'Z)' ist  dann 

oj  =  I  +  rcosd-,    y  =  ri  '\-  rsind' 
oder,  wenn  a;-|-«y  =  ^,  f  +  *^  =  S  gesetzt  wird, 

mithin 

I(ÄBGD)  =  iffii  +  r€*»)re*^d{y, 

worin  ^o  den  Anfangswerth  von  d"  bezeichnet.  Bei  unendlich  ab- 
nehmenden r  wird  hieraus,  wenn  man  die  in  Ä  eingeführte  Be- 
zeichnung beibehält 

^0  +  271 

I(ÄBCD)  =  i  fud'  =  i.2nX. 

Um  dieses  Resultat  durch  eine  Formel  darstellen  zu  können,  wollen 
wir  ein  Integral,  welc^ies  sich  auf  einen  geschlossenen,  nur  einen 
Ansnahmepunkt  enthaltenden  Integrationsweg  bezieht,  mit 

^f{d)dz 


I' 


(Ol) 

bezeichnen;  wir  haben  dann  die  Gleichung 


p 


fijs)dz  =  2inl,        A  =  Lim[df(t  +  S)]. 
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Dieses  Ergebniss  lässt  sich  mit  Leichtigkeit  auf  den  Fall  aus- 
pj~  22.  dehnen,   wo    innerhalb    des    ge- 

schlossenen Integrationsweges 
zwei  Aasnahmepunkte  Ti  und  T-j 
vorkommen,    welche    durch    die 
Coordinatencomplexefi  =  li  +  ^Vi 
und    gj  =  I2   +  ^V'2   bestimmt 
sein  mögen.     Eine  Querlinie  Ä  C 
theilt      nämlich      den      Umfang 
ABGBA  (Fig.  22)  in  zwei  ge- 
«X       schlossene  Curven,  und  es  ist  da- 
bei  immer    möglich,  ^C  so   zu 
legen,  dass  der  eine  Theilt J?C^  nur  den  einen  Ausnahmepunkt  Tj, 
der  andere  GDAO  nur  den  Punkt  Tg  enthält.     Für  die  einzelnen 
Theile  ist  nun  nach  Nro.  32) 

I{ABCÄ)  =  2t;rAi,      I(CDAC)  =  2i7ikr, 

andererseits  hat  man  durch  Zerlegung 

I  (AB  CDA)  =  I(ABGA)  +  I(ACDA) 

=  J(ABC)  +  I(CA)  +  I(AC)  +  I(CI)A)] 

das  zweite  und  dritte  Integral  rechter  Hand  heben  sich,  und  für  die 
übrigen  kann  man  ihre  vorhin  bestimmten  Werthe  setzen,  wodurch 
entsteht 


{Oi) 


f(e)Az=  2?;r(Ai4-A2). 


Auf  gleiche  Weise  erhält  man  die  allgemeine  Formel  *) 

f{e)dz  =  2t:nf(Ai  +  ^2  +  •  •  •  •  +  An) 


(0.) 

Xk  =  X»»»[Ä/(g*+d)]. 
Als  Beispiel  hierzu  betrachten  wir  das  Integral 

£f2p 


/ 


de^ 


1  +  jer2? 

worin  p  und  g  ganze  positive  Zahlen  bedeuten  mögen  und  z  einen 
über  der  o;- Achse  liegenden  geschlossenen  Halbkreis  durchlaufen  soll, 
dessen  Mittelpunkt  der  Goordinatenanfang  und  dessen  Radius  72  >>  1 
ist.     Die  eindeutige  Function 


•)  Diesen  Satz  hat  Cauchy  gefunden  und  unter  etwas  anderer  Form 
in  dem  schon  erwähnten  Memoire  sur  les  integrales  definies  dargestellt. 

5* 
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wird  8o  oft  unendlich  und  zugleich  discontinuirlich ,  als  der  Nenner 
durch  Null  hindurchgeht;  im  Ganzen  existiren  demnach  2q  Aus- 
nahmepunkte, deren  is  die  Werthe  von  y — 1  sind,  nämlich  (Theil  1., 
Seite  257) 

Cl  =z=  COS-T f-   iSin-rr—t      b2  =  <^0S-- h  tStn-^r—,  .... 

2q   ^  2q      *'  2g   ^  2q 

,              (2g  — 1)»    ...  (2g  —  l)3r 
^^  =  ^^        2g         +  '^^2^ ' 


^ 


>« 
sr 


'^  2g  2g        '^  2g  2g 


{[a    =  co^ 


(2g  — 1)ä        .   .   (2g  — l)3r 


—  ts«n 


'^        ™        2g  '  .2g 

Von   diesen   2  g   Ausnahmepunkten    liegen    die  g  ersten    über,    die 

i'iir.  23.  ^  übrigen  unter  der 

Abscissenachse;  die 
letzteren  fallen  ausser- 
halb des  vorhin  ange- 
gebenen Integrations- 
weges  und  kommen 
daher  nicht  in  Be- 
tracht (Fig.  23  zeigt 
die  oberen  Ausnahme* 
punkte  für  den  Fall 
g  =  4).  Das  Inte- 
gral besteht  nun  aus 
den  beiden  Theilen 
J(AOB)  und  I(BCA);  im  ersten  schreiben  wir  x  für  jer,  im  zweiten 
Bubstituiren  wir  g  =  B^O  und  erhalten 


yoro 


':::^ 


K 

/t 


X^P 


n 


dx 


+  VTT: 


e'(2p  +  i)ö 


-f  i^ggrf2,ö 


de 


+   «2? 
— Ä  0 

=  2tÄ(Ai  +A,  +  As  +  .  .  .  +  A,). 

Nennen  wir  g    irgend  eine  der  Wurzeln  tu  tu,  -  --  tg,  »o  gehört 
dazu  der  Grenzwerth 

'"l+(f  +  d)2?  '^l+£^+(2g)ig^-i«  +  (2g)2g^-2Ä2+... 

oder  wegen  f «  =  —  1  und   nach  Hebung  von  d  im  Zähler  und 
Nenner 

ggp         _        gap  +  i 

~(2g)iJ»-i  27"' 
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Dies  giebt,  wenn  zur  Abkürzung  ^ — —  =  ß  gesetzt  wird, 

^1    4"    ^2    +   ^3    +   •  •  •    +    ^? 

= ^L'ß  +  e^'ß  +  e^*ß  +  .  .  .  +  e(2?-J)»/» 

~  ""   22   *  1  —  e^iß  ' 

da.nniBte^^*ß=cos2aß-\-isin2qß=cos(2p+  l)7t  +  isin(2p-^-  l)3r 
=  —  1,  folglich 

^1   "1"  ^2  +  ^8  4"  •  •  •  H"  ^9 

1_  ^        cosß  -f-  isinß       1  cosß  +  isinß 

~         q    '  1  —  Cös2  /j  —  isin2ß  ~~"  ""  "g"  *  2  s/n/3  (smß  —  icosß) 
l  t       t 

~  ""    2    '  2 sinß  ~  "■  "      .   (2p  +  l)7c' 

2qsin         ' — ^-- 
^  22 

Man  hat  demnach  die  Integralformel 

— Ä  0 


qstn^ 


2q 

Lässt  man  12  ins  Unendliche  wachsen  und  setzt  2p  -f'  ^  <r  ^S  ^<»** 
aus,  so  convergirt  das  zweite  Integral  linker  Hand  gegen  die  Null, 
und  es  bleibt 


J  l  -^  x^^  ,   {2p  +  l)n 


dx  = 


oder  2  g 

/rT^'^^=„      .   (2^  +  1)^'      2P+K23. 

2g 
Mittelst  der  Substitutionen 

wobei  t^^  im  absoluten  Sinne  zu  nehmen  ist,  erhält  man  noch  die 
Formel 


70  Die  Functionen  complexer  Variabelen. 

welch«  in  Thl.  I,  S.  429,  auf  anderem  Wege  entwickelt  wurde. 

Besondere  Aufmerksamkeit   verdient  noch  der  Fall,    wo    das 
Product 

bei  verschwindenden  d'  unendlich  wird;  das  Integral,  bezogen  auf 
den  mit  r  beschriebenen  Kreis,  erhält  dann  die  Form 

00  .  dd; 


xTo 


die  ebenso  vieldeutig  und  unbestimmt  ist,  wie  z.  B.  die  Ausdrücke 
^ ,  0  .  00  n.  dergl.  *),  In  solchen  Fällen  muss  man  das  bisherige 
Verfahren  auf  passende  Weise  modiüciren ;  wir  wollen  dies  an  Bei- 
spielen feigen,  da  sich  eine  allgemeine  Regel  nicht  geben  lässt. 

Bezeichnet  p  eine  ganze  positive  Zahl,  so  führt  die  gewöhnliche 
Substitution  /s  =  i  -{-  r^^  zxi  der  Gleichung 

■6^0+271 


deren  rechte  Seite  für  r  =  0  die  oben  erwähnte  unbestimmte  Form 
erhalten  würde;  dagegen  ist  nach  dem  binomischen  Satze 


A 


^0+271 
—   a     f     < d»     t 


='/! 


T 


dd' 


und  durch  Integration  der  einzelnen  Glieder 


*)  So  ist  z.  B. 

^0+271 

l       j«  271 

—  d&  =  —  =  00 
r  r 

bei  verschwindenden  r.    Dagegen  hat  man  für  jedes  endliche  r 

^     d^  =z  ~  I  (cosS'  —  i8ind^)d^  =  0, 


/ 


und  dies  bleibt  auch  für  beliebig  kleine  r  richtig. 
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Die  Grösse  von  r  bleibt  hier  ganz  willkürlich;  das  Resultat  gilt  da- 
her auch  für  verschwindende  r. 

Wegen  einer  späteren  sehr  wichtigen  Anwendung  betrachten  wir 
noch  die  Integrale 

Jr=i'^^  J(r=^^'''^  JjF^^'' 

wobei  der  Integrationsweg  eine  geschlossene  Curve  sein  möge,  auf 
und  innerhalb  welcher  F{is)  synektisch  bleibt.  Das  erste  Integral 
bietet  keine  Schwierigkeit,  weil  sich  hier 

der  endlichen  bestimmten  Grenze  F{^)  nähert;  es  ist  daher 

Im  zweiten  Integrale  tritt  der  vorhin  erwähnte  Ausnahmefall 
ein;  man  kann  ihn  aber  leicht  dadurch  vermeiden,  dass  man  erst  das 
Integral 

F{0) 


A 


vdz 


(*-g)(^-g,) 

betrachtet  und  nachher  ti  in  S  übergehen  lässt.  Als  Werth  des  vor- 
stehenden Integrales  findet  man  nach  der  bisherigen  Methode  oder 
durch  Zerlegung  in  Partialbrüche 

■  ■Fai)-.F(g) 

also  für  gl  =  g  +  Ä 


/i 


(Ä-g)(5  — g-Ä) Ä 

und  bei  verschwindenden  h 

Dieses  Verfahren  lässt  sich  ohne  Mühe  verallgemeinem  und 
zwar  giebt  dasselbe,  falls  g?  Sii  $2»  *  •  •  Sn  ▼on  einander  verschieden 
sind, 


A 
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r ix£)i 

J  (^-5)(^-£i)(^- 

'  =2«« 


m) 


+ 


+ 


FM 

(5i  -  i)  (Si  -  ?>)  (Si  -  Sa)  . .  •  (5i  -  U 

£(£2) 

(S2  -  S)  (^2  -  g.)  (£2  -  Ss)  .  •  .  (S*  -  U 

,  ^(W 1 

^  (5«  -  gl)  (in  -  5»)  (?. -  Ss).-  .(&»-?«-,))  ■ 

Nimmt  man  specieller  Jj  =  5  +  '*>  £2  =  S  +  27»,  £3  =  g  -^-  3& 
u.  8.  w.,  so  erhält  man  hieraus 

F{z)  dz 


J  (z- 


(z-i)(e—t  —  h)(e  —  i-2h)  ...(z  —  t  —  nh) 

__  (-  iy2in     (n\F(t)  —  (n)iF(t  +  h)  +  (n),F(t  +  2h) 

1.2...»  "ä» 

oder,  wenn  rechter  Hand  die  Anordnung  der  Summanden  umgekehrt 
wird, 


r F(z)  dz 

J{z-i)(z-i;-h){z-i- 


2Ä)  .  .  .  {z  —  l  —  nh) 
2  in  ^"Fit) 


Jt  =  h. 


1.2.3  .  .  .  «       ^i"    ' 
Durch  Uebergang  zur  Grenze  für  unendlich  abnehmende  z/g  =  A 
folgt  noch 

r  F(z)dz    _  2in 

33)  J  (^_g)n  +  i  -  1.2.3...«  ^  ^^^- 

Der  hier  vorkommende  Ausnahmepunkt  ist  gewissermaassen  als 
ein  (w --|-  l)facher  zu  betrachten,  weil  sich  in  ihm  die  n  -\-  1  vor- 
herigen Ausnahmepunkte  vereinigt  haben. 

VI.  Die  vieldeutigen  Integrale. 

Bei  den  vorigen  Untersuchungen  wurde  stillschweigend  ange- 
nommen, dass  der  Integrationsweg  eine  einfache  geschlossene  Curve 
sei,  welche  einen  gegebenen  Ausnahmepunkt  nur  einmal  umläuft; 
diese  Beschränkung  wollen  wir  jetzt  aufheben,  also  eine  mehrmalige 
Umkreisung  eines  Ausnahmepunktes  zulassen. 
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Als  IntegratioDsweg nehmen  wir  zuerst  die  Curve  ABCDECFÄ, 
Fig.  24.  welche  sich   in  G  selber  schneidet  und  den 

Ausnahmepunkt  T  zweimal  umkreist  (Fig.  24). 
Zieht  man  die  beiden  Verbindungslinien  AD 
XLnd  AE  so,  dass  der  Raum  ADE  den  Aus- 
nahmepunkt T  nicht  enthält,  was  auf  unend- 
lich viele  Arten  möglich  ist,  so  ISsst  sich  der 
von  D  bis  E  reichende  Theil  des  ganzen  In- 
tegrationsweges durch  den  Weg  DAE  er- 
setzen, man  erhält  daher  als  gesammten  neuen 
Integrationsweg  die  Curve  AB  CDAECFAl, 
welche  in  die  beiden  einfachen  Curven  AB  CDA  und  AECFA  zer- 
fällt.    Nun  ist 

I(ABGDAECFA)  =  I(ABGDA)  +  J(AECFAy, 

jedes  der  Integrale  rechter  Hand  reducirt  sich  wie  früher  auf  das 
Integral  längs  eines  unendlich  kleinen  um  T  beschriebenen  Kreises, 
und  hat  den  Werth  2inX;  der  Werth  des  ganzen  Integrales  ist  da- 
her =  4:i7ck,  da  beide  Umläufe  nach  derselben  Richtung  vor  sich 
gehen. 

Auf  ähnliche  Weise  lässt  sich  ein  dreimaliger  Umgang  ABCDEFG 

(Fig.  25)  in  den  Doppelumgang  ABGDEA  und  in  den  einfachen 

Pig,  25.  Umgang  AFGA  zerlegen;   der  Werth 

des  Integrales  ist  dann  6iJtk.  Ueber- 
haupt  entspricht  einem  n- maligen  Um- 
gange der  Integralwerth  2ninX  oder 
—  2ni7tX,  jenachdem  der  Umgang  in 
der  positiven  oder  negativen  Drehungs- 
richtung erfolgt  ist. 

Hieran  knüpft  sich  eine  allgemeine 
Bemerkung  rücksichtlich   des  zwischen 
gegebenen  Grenzen  a  =  s^  und  jb  =z  0i  genommenen  Integrales 


; 


f{z)de 


«ü 


für  den  Fall,  dass/(;e^)  bei  irgend  welchen  Werthen  von  z  discon- 
tmuirlich  oder  unendlich  werden  kann.  Ist  nämlich  nur  ein  Aus- 
nahmepunkt für  ;er  =  g  vorhanden  und  sind  die  Punkte  A,  H,  Tdi© 
Repräsentanten  der  Werthe  jer  =  ;8ro,  z==jgi,  e  =  i  (Fig.  26  a.f.S.),  so 
besteht  die  allgemeinste  Art  des  Uebergangea  von  A  nach  H  in  der 
Verfolgung  einer  Curve,  welche  von  A  ausgeht,  den  Punkt  T  mehrfach, 
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etwa  n-mal,  umkreist  und  in  H  endigt.     Der  Specialfall,  wo  keine 
Y\g,  26.  Umkreisung    des    Ausnahmepunktes 

stattfindet,  ist  hierin  mit  enthalten, 
weil  es  freisteht,  n  =  0  zu  nehmen. 
Man  kann  nun  von  A  aus  nach' einem 
gegen  das  Ende  des  Weges  hin  lie- 
genden Punkte  Gr  die  Verbindungs- 
linie ^G^  so  ziehen,  dass  der  von 
den  Linien  AG^  GH  und  von 
der  Geraden  AH  begrenzte  Raum 
AGH  den  Ausnahmepunkt  T  nicht 
enthält.  Der  Integrationsweg  GH 
lässt  sich  dann  durch  den  Weg  GAH  ersetzen.  Der  gesammte 
Weg  des  z  zerfallt  hiermit  in  die  geschlossene,  von  A  ausgehende 
und  nach  n  Umläufen  wieder  in  A  anlangende  Curve  ABGA  und 
in  die  Gerade  AH  Berücksichtigt  man  noch,  dass  die  Curve  ABGA 
dem  n- maligen  Umlaufe  in  einem  unendlich  kleinen  Kreise  äquiva* 
lent  ist,  so  hat  man  den  Satz:  alle  möglichen  Integrationswege  zwi- 
schen A  xm^  H  reduciren  sich  zuletzt  auf  eine  beliebig  vielfache 
Durohlaufung  eines  um  T  beschriebenen  Elementarkreises  und  auf 
den  geradlinigen  Weg  AH,  Dieses  Theorem  ist  leicht  in  einer  For- 
mel darzustellen,  wenn  man  mit 


«1 

/ 


f{z)  dz 


«0 


denjenigen  Werth  bezeichnet,  welchen  das  obige  Integral  bei  der 
Integration  längs  der  Geraden  AH  erreicht;  es  ist  dann 

I  f{z)dz=  llf{z)dz±2m7tX, 

wobei  die  verschiedenen  Vorzeichen  den  verschiedenen  Drehungsrich- 
tungen entsprechen.  Wie  man  sieht,  ist  ein  Integral  unendlich  viel- 
deutig, sobald  ein  Ausnahmepunkt  vorkommt. 

Diese  Betrachtungen  sind  leicht  auf  den  Fall  auszudehnen,  wo  die 
Function  f{z)  zwei  Ausnahmepunkte  besitzt.  Als  Integrationsweg  zwi« 
sehen  A  und  H  nehmen  wir  zunächst  eine  Curve,  die  von  A  ausgeht, 
erst  den  einen,  dann  den  anderen  Ausnahmepunkt  mehrmals  umwin- 
det und  in  H  endigt  (Fig.  27).  Ersetzt  man  den  Bogen  EF  durch 
EAF  und  analog  ölf  durch  GAH,  so  zerfallt  der  gesammte  Integra- 
tionsweg  in  zwei  geschlossene  Curven,  von  denen  die  eine  den  ersten, 
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die  andere  den  zweiten  Ausnahmepunkt  mehrfach  umkreist,  und  in  die 

Fi^.  27.  gerade  Linie  ÄH.  Das  all- 

gemeine Integral  besteht 
daher  aus  dreiTheilen;  die 
beiden  ersten  Theile  ent- 
sprechen beliebig  vielen  Um* 
laufen  in  Elementarkreisen 
um  die  Ausnahmepunkte; 
der  letzte  Theil  ist  das  ge- 
radlinige Integral  zwischen 
den  gegebenen  Grenzen.  Bei 
umgekehrter  Anordnung  hat 
man  demnalch,  wenn  %  und 


/ 


%  die  Umlaufszahlen  bedeuten, 

f(z)djs  =   ff(e)djB  +  2tJr(+»iAi+naA2). 

Man  kann  sich  auch  vorstellen,  dass  der  Integrationsweg,  von  Ä  aus- 
gehend, zunächst  den  ersten  Ausnahmepunkt  j9-mal  umkreise,  dann 
den  zweiten  Ausnahmepunkt  n2-mal,  hierauf  wieder  den  ersten  (2'mal 
und  nun  erst  dem  Punkte  H  zulaufe.  Dies  ändert  aber  nichts  an  der 
obigen  Formel.  Wie  leicht  zu  sehen  ist,  besteht  das  Integral  in  die- 
sem Falle  aus  vier  Theilen ;  die  ersten  drei  sind  +  2iytpki,  +  2iÄ  W2  A^, 
Hh  2i7tq^ki,  den  letzten  bildet  wieder  das  geradlinige  Integral.  Durch 
Zusammenziehung  von  i  1>  dt  Ä  i^  it  **i  erhält  man  wieder  die  vo- 
rige Gleichung. 

Sind  überhaupt  k  Ausnahmepunkte  vorhanden,  so  gilt  die  allge- 
meine Formel 

f{ß)dz  =    i\f(z)äz  -f  2i7t(+niXi  +  ^2^2  +  -"  +  ntXk), 

'  A  =  iim  [«/(?  +  «)], 

und  es  ist  dabei  gleichgültig,  in  welcher  Keihenfolge  die  Umläufe  um 
die  Ausnahmepunkte  gedacht  werden.  Nur  mag  noch  einmal  daran 
erinnert  sein,  dass  die  ganze  Betrachtung  eine  monodrome  Function 
.'(g)  voraussetzt,  weil  im  Gegenfalle  die  vorgenommenen  Wegever- 
legungen (z.  B.  EÄF  statt  EF  in  Fig.  23)  nicht  erlaubt  sein  würden. 

Als  erstes  Beispiel  nehmen  wir  die  Function 


76  Die  Functionen  complexer  Variabelen. 

welche  nur  einen  Ansnahmepunkt  für  z  =  0  besitzt.  liier  ist  A  =  t 
mithin  für  Zq  r=z  l  und  Zi  =  z 

I  —  dz  =    I — dz  -^  2inn, 

1  1 

Das  Integral  rechter  Hand  ist  der  eindeutige  Logarithmus  von  z^ 
d.  h.  derjenige  Logarithmus  von  £r,  welcher  für  je?  =  1  verschwindet; 
das  Integral  linker  Hand  ist  der  allgemeine  Logarithmus  von  jer,  den 
wir  mit  Lz  bezeichnen  und  durch  die'  Gleichung  e^*  =  z  definiren. 
Die  Formel  lautet  demnach 
35)  Lz  r=Llz  +  2in7t, 

und  enthält  den  bekannten  Satz  von  der  unendlichen  Vieldeutigkeit 
des  allgemeinen  Logarithmus.  Wäre  diese  Function  nicht  schon  aus 
der  Algebra  bekannt,  so  würde  man  sie  durch  die  Litegralrechuung 
kennen  gelernt  und  mittelst  der  Gleichung 

Lz  =    I — dz 

deünirt  haben;  diese  Definition  hätte  dann  auch  die  Vieldeutigkeit 
von  Lz  gezeigt,  sobald  nur  alle  möglichen  Integrationsii^ege  zwischen 
z  =  1  und  z  =  z  berücksichtigt  wurden. 
Ein  zweites  Beispiel  liefert  die  Function 

/(^)  =  rr^' 

welche  zwei  Ausnahmepunkte  an  den  Stellen  ;?  =  +  i  und  z  =  —  t 
besitzt.     Es  ist  hier 


mithin  für  Zq  =  0^  Zi  =  z, 

0  0  ' 

wobei  +  fii  +1^2  zu  einer  beliebigen  ganzen  positiven  oder  nega- 
tiven Zahl  n  zusammengezogen  werden  kann.  Das  Integral  rechter 
Hand  ist  =  arctan  z  in  dem  gewöhnlichen  eindeutigen  Sinne,  wonach 
ardanO  verschwindet;  das  Integral  linker  Hand  bezeichnen  wir  mit 
Ärdanz  und  verstehen  darunter  irgend  einen  Bogen,  der  z  zur  Tan- 
gente hat.     Die  Gleichung 
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36)  Ardan/s  =  arctane  +  wjr 

enthält  nun  den  bekannten  Satz,  daes  einer  gegebenen  Tangente  un- 
endlich viele  Bögen  entsprechen,  die  um  je  n  von  einander  diffe- 
riren. 

Eine  etwas  andere  Behandlung  verlangt  die  Function 

1 


/W  = 


Vi 


jer2 


Fig.  28. 


weil  dieselbe  nicht  mono- 
drom  ist  und  für  jer  =  + 1 
sowie  für  z  =  —  1  gleich- 
zeitig Ausnahmepunkte  und 

Yerzweigungspunkte  be- 
sitzt, welche  in  Fig.  28  mit 
Fl  und  Fi  bezeichnet  sind. 
Analog  dem  vorigen  Bei- 
spiele soll  hier  der  Werth 
des  allgemeinen  Integrales 


I 


Vi  —  > 


de 


für  einen  ganz  beliebigen  Integrationsweg  untersucht  werden,  oder, 
was  dasselbe  ist,  man  verlangt  alle  möglichen  Werthe  von  Arcsine^ 
wenn  unter  diesem  Zeichen  irgend  ein  Bogen  verstanden  wird,  der  ß 
zum  Sinus  hat. 

Dem  Werthe  jB?  =  0  entspricht  der  Anfangswerth  /(O)  =  i  1 ; 
um  diese  Doppeldeutigkeit  zu  vermeiden,  wollen  wir  /(O)  =  -f"  1 
nehmen,  also  nur  den  einen  Zweig  der  Curve  beachten.  Ferner  sei 
der  Punkt  P  der  Repräsentant  der  oberen  Integrationsgrenze  z\  wir 
haben  dann  wieder  zu  untersuchen,  welche  Werthe  das  vorige  Inte- 
gral annimmt,  wenn  der  Integrationsweg,  von  0  ausgehend,  die  Punkte 
Fl  und  ^3  mehrfach  umwindet  und  in  P  endigt. 

Lassen  wir  zunächst  die  Yariabele  z  von  0  aus  die  geschlos- 
sene Curve  OMiNiO  durchlaufen,  welche  den  Punkt  jFi  einmal  um- 
kreist, so  können  wir  wie  früher  diesen  Weg  mittelst  zweier  Hülfs- 
linien  auf  die  Gerade  OÄi,  den  Kreis  ÄiBi  Ci  und  die  Gerade  ÄiO 
zurückführen.  Bei  einer  monodromen  Function  würde  der  Werth, 
den  f(z)  im  Anfangspunkte  Äi  des  Kreises  hat,  derselbe  sein,  wie  der 
Endwerth,  den  f(z)  nach  Durchlaufung  des  Kreises  bei  der  Rückkehr 
in  Äi   erhält;   bei  der  vorliegenden  Function  verhält  sich  aber  die 

Sache  gerade  umgekehrt,  weil  Vi  —  ^*  beim  Umlaufe  um  den  Ter- 
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Zweigungspunkt  sein  Vorzeichen  ändert  (Seite  45).  Die  Function 
ist  daher  positiv  auf  dem  Hinwege  OÄ^  negativ  auf  dem  Rückwege 
Äi  0,  und  wenn  js  wieder  nach  0  zurückgelangt  ist,  hat  f(z)  den 
Werth  —  1  angenommen.     Dieser  Umstand  influirt  wesentlich  auf 

das  Integral  ff{z)dz^  wenn  dasselbe  längs  der  Curve  OMiNi  0  ge- 
nommen wird;  in  der  Gleichung 

I{OM,Ni  0)  =  I{OAi)  +  I{AiBi  GiÄi)  +  J(Äi  0) 
heben  sich  nämlich  die  Integrale  I(OÄi)  und  I(Äi  0)  nicht  auf, 
vielmehr  geben'  sie  zusammen  27(0J.i).  Setzen  wir  AiFi  =  r, 
schreiben  im  ersten  und  letzten  Integrale  x  statt  £r,  substituiren  im 
zweiten  Integrale  j?  =  1  — re*^  und  bezeichnen  den  absoluten  Werth 
von  Vi  —  z^'  mit  (Vi  —  z^) ,  so  haben  wir 

I{OMiNiO) 

0     +(Vl-a:»)  /  V2=;^  ^j/^-»(VT=^0 

Durch  Uebergang  zur  Grenze  für  unendlich  abnehmende  r  wird 
hieraus 

7(Oi8fiiViO)  =  3r. 

ßei  einem  zweiten  Umlaufe  um  Fx  bleibt  diese  Betrachtung  im  We- 
sentlichen dieselbe,  nur  ändert  sich  das  Vorzeichen,  weil  jetzt  f{z) 
mit  dem  vorhin  erwähnten  Endwerthe  —  1  anfängt  und  mit  dem  End- 
werthe  -{-  1  zurückkehrt;  für  den  zweiten  Umlauf  gilt  also  der  In- 
tegralwerth  —  sr.  Bezeichnet  ln{P\)  den  Werth,  welchen  das  In- 
tegral nach  n  Umläufen  um  "Fi  erhält,  so  ist 

I2(F,)  =  0,    h{F{)  =  7t,    I4(F0  =  0,    l5(Fi)  =  »,.... 

Eine  gerade  Anzahl  von  Umläufen  giebt  demnach  Dasselbe  wie  kein 
Umlauf,  und  wenn  daher  überhaupt  von  Umkreisungen  des  Punktes 
F\  die  Rede  sein  soll,  so  muss  deren  Anzahl  eine  ungerade  Zahl  aus- 
machen. 

Nach  einer  solchen  Reihe  von  Umläufen  ist  z  wieder  zu  Null, 
f{z)  zu  —  1  geworden,  und  man  kann  jetzt  zu  Umläufen  um  Fi 
übergehen.  Durch  eine  ganz  ähnliche  Betrachtung  wie  vorhin  er- 
giebt  sich  hierbei,  wenn  für  das  Integral  längs  des  Kreises  A^B^  G^A^ 
die  Substitution  j?  =  —  1  +  rc»^  benutzt  wird, 
— (1— r)  27r  0 

-d-r) 

und  bei  verschwindenden  r 
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Nach  diesem  Umgange  hat  die  Function  den  Werth  +  1  erhalten, 
welcher  dem  Anfangswerthe  entgegengesetzt  ist.  Geht  man  wieder 
von  diesem  Werthe  aus,  so  findet  man  für  den  zweiten  Umlauf  den 
Integral  werth  —  7t,  folglich 

22(1^2)  =  0,    13(^2)  =  Jr,    14(2^2)  =  0,    MF2)  =  7t 

Der  allgemeinste  Integrationsweg  zwischen  g  =  0  und  z  =  z 
besteht  nun  darin,  dass  man  erst  ci;-mal  den  Punkt  JPi  umkreist,  dann 
j3-mal  den  Punkt  F^,  hierauf  wieder  y-mal  um  F^  Ä-mal  um  F2 
u.  s.  f.  und  zuletzt  längs  der  Geraden  von  0  nach  P  geht.  Der 
Werth  des  allgemeinen  Integrales  ist  hiernach  gleich  der  Summe  von 

I„(F,)  +  Iß(F,)  +  lyiF,)  +  Is{F,)  +  •  •  •  • 
vermehrt  um  das  geradlinige  Integral  zwischen  0  und  z.  Hierbei  sind 
aber  zwei  Fälle  zu  unterscheiden.  Hört  man  mit  Umkreisungen  des 
Punktes  F^  auf,  so  enthält  die  vorstehende  Reihe  der  I  eine  gerade 
Anzahl  von  Summanden,  deren  letzter  I^iiF^)  ist  und  wobei  a,  ß^ 
y,  .  .  .  fc  ungerade  Zahlen  bedeuten,  weil  sonst  diebetreffenden  Um- 
läufe gar  nicht  zu  rechnen  wären;  als  Summe  der  obigen  Reihe  hat 
man  jetzt  2n;r,  wo  n  eine  beliebige  ganze  Zahl  ist.  Nach  diesen 
Umläufen  kommt  f{ßi)  mit  dem  Werthe  /(O)  =  +  1  in  0  an,  mit- 
hin ist 

;--p==— e^^x=  2n7t  +    11 .  ,  .  de. 

Hört  man  dagegen  mit  Umgängen  um  Fi  auf,  so  enthält  die  Reihe 
der  I  eine  ungerade  Anzahl  von  Summanden,  deren  letzter  Iy{Fi) 
ist;  die  Summe  beträgt  daher  (2w  -f  1)^.  Dann  kommt  aber  f(z) 
mit  dem  Werthe  /(O)  =  —  1  in  0  an  und  es  wird 

t  z 

Zu  untersuchen  ist  nur  noch,  wie  sich  die  Sache  gestaltet,  wenn 
man  umgekehrt  verfahrt,  d»  h.  mit  /(O)  =  -j"  1  anfangend ,  zuerst 
F2,  dann  Fu  dann  wieder  F^  u.  s.  w.  umkreist,  so  dass  die  Reihe 
der  I  lautet 

J«(F2)  +  Iß(Fj)  +  ZyiFd  +  Jrf(Fi)  +  .  .  .  . 
Man  findet  nun  leicht  I(OM2N2  0)  =  I,  (F2)  =  —  3r  und  ersieht 
daraus  ohne  Rechnung,  dass  es  in  den  obigen  Gleichungen  nur  einer 
Vorzeichenänderung  bedarf,  um  sie  dem  jetzigen  Falle  anzupassen. 

Alles  Bisherige  zusammen  führt  zu  den  zwei  Formeln 
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37)  Aresin  z  =  +  2nn  +  circsinjg^ 

38)  Ärcsinz  =  +  (2w-t-l)3r  —  aresin  z^ 
welche  sich  in  die  eine  Gleichung 

39)  Aresin e  =  |3r  ^  (\n  —  aresin z)  +  2m% 
zusammenziehen  lassen. 

An  diese  Beispiele  knüpft  sich  noch  eine  allgemeine  Bemerkung. 
Man  sieht  nämlich,  dass  das  Integral  einer  Function,  die  Ausnahme- 
punkte oder  Yerzweigungspunkte  enthält,  im  Allgemeinen  unendlich 
vieldeutig  ist  und  dass  sich  die  verschiedenen  Werthe  desselben  um 
Vielfache  einer  gewissen  Gonstanten  unterscheiden.  Bei  Lz  ist  2  ix 
diese  Constante,  bei  Ardan  z  ist  sie  sr,  bei  Aresin  z  beträgt  sie  2  or. 
Betrachten  wir  überhaupt  das  Integral 


I 


f{z)dz 
als  Function  seiner  oberen  Grenze  z  und  setzen  demgemass 


z 

f 


fiz)dz=  q>(z), 

nennen  wir  ferner  w  den  Werth  des  geradlinigen  Integrales  und  y 
jene  Constante,  so  ist  bei  geradliniger  Integration 

q){z)  =  w, 

dagegen  hat  man  als  allgemeinen  Werth  des  Integrales 

9)(^)  =  w  4;  ny. 

Hieraus  folgt  eine  bemerkenswerthe  Eigenschaft  der  inversen  Func- 
tion von  9,  d.  h.  deijenigen  Function  ^,  welche  entsteht,  wenn  man 
die  Gleichung  q)(z)  =  t  nach  z  auflöst,  was  ein  Resultat  von  der 
Form  z  =  if(f)  giebt.  Man  erhält  nämlich  für  den  Fall  der  gerad* 
linigen  Integration 

z  =  ilf(w) 

dagegen  im  Allgemeinen 

z  =  'ilf(w  +  ny), 

mithin,  weil  z  als  obere  Integrationsgrenze  in. beiden  Gleichungen 
dasselbe  ist, 

'  ^(w  +  ny)  =  tlf(w). 

Diese  Relation  zeigt,  dass  die  Function  ^  immer  wieder  dieselben 
Werthe  bekommt,  sobald  die  Variabele  tv  um  y,  2y,  3y,  etc.  zu- 
oder  abnimmt,  dass  also  ^  eine  periodische  Function  von  w  ist. 
Die  Constante  y  heisst  dann  der  Index  (auch  Modulus)  derPeriodi» 


[ 
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cität.  Demnach  mnss  z.  B.,  wenn  ItZ  =  w  gesetzt  wird,  die  inverse 
Function  z  =  e^  als  periodisch  gelten,  und  .zwar  ist  hier  der  Perio- 
dicitätsindex  y  imaginär  ==  2iJC,  Ebenso  f&hrt  die  Gleichung 
Ardcme  =  tr  zu  der  inversen  Function  tanw  mit  der  Periode  ;r, 
endlich  giebt  Arcsine  =  w  die  Function  smir,  deren  Periodicitäts- 
index  =  2  ^  ist.  Wir  kommen  spiiter  auf  diese  Betrachtungen  zurück. 

VIL    Die  Potenzenreilieii. 

Eine    unendliche,    nach   Potenzen    der    complexen   Variabelen 
e  =  X  -\-  iy  fortschreitende  Reihe,  also  eine  Reihe  von  der  allge- 
meinen Form 
40)  Co  +  CiZ  +  C^z^  +  Ca;^^  4. 

nennen  war  convergent,  wenn  sowohl  ihr  reeller  als  imaginärer  Theil 
für  sich  eine  convergirende  Beihe  bildet.  Diese  beiden  Bestandtheile 
sind  leicht  zu  sondern  mittelst  der  Substitutionen 

Cn  =  Kn(cosyn  +  *s«wy«),    z  ==  r(cos6  -f-  isind), 
von  welchen  die  erste  selbstverständlich  nur  für  den  Fall  gilt,  dass 
die  Coefficienten  complexe  Zahlen  sind;  die  erwähnte  Beihe  wird  daun 
zur  folgenden 

Ko  +  Kircos(yi  +  ö)  +  K^r^cosiyi  +  20)  + 

+  i{Kirsin(yi+6)  +  K2r^8in(y2  +  2Ö)  + }. 

Wie  man  leicht  bemerken  wird  (vergl.  Bd.  I,  §.  40),  convergirt  jede 
dieser  Reihen  unter  der  Bedingung  IAm(Knr^)  =  0,  welche  sicher 
erfüllt  ist,  wenn  die  Reihe 

Kq  +  Kit  +  K^r^  4- 

convergirt*).    Dazu  gehört  nach  Bd.  I,  Seite  173,  dass 

*)  Es  möge  hier  folgende  allgemeinere  Bemerkung  Platz  finden. 
Bezeichnen  ^0,  f^,  t^^  •  .  .  reelle  positive  Zahlen,  welche  eiue  conver« 
girende  Reihe 

bilden,  sind  femer  ^0,^1,^2,...  positive  echte  Brüche,  so  bildet  der 
Aasdmck 

eine  Function  von  n,  welche  gleichzeitig  mit  n  fortwährend  wächst,  aber 
immer  kleiner  als  T  bleibt;  dies  beweist,  dass  die  Reihe 

^)*o  +  ^1^1  +  ^2^2  "f"  •  •  •  • 
mit  der  vorigen  zugleich  convergirt.    Sind  ferner  (jiqj  fi^,  f^2i'»*  irgend 
welche  theils  positive,  theils  negative  echte  Brüche,  so  bilden  nach  dem 
Vorigen  die  positiven  Glieder  der  Reihe 

Schlomilch,  Analysis.    IL  ($ 


8Ö  Öie  t^unctionen  complexer  Variabelon. 

ist;  die  anfangs  erwähnte  Reihe  convergirt  demnach  unzweifelhaft, 
und  zwar  stärker  als  eine  geometrische  Progression,  wenn 

modz  <;  mod  (  Lim -r^-^) 

\  ^n  + 1/ 

genommen  wird.     Setzt  man  zur  Abkürzung 

med  (  Lim  ^  "    )  =  JK, 

so  kann  man  auch  sagen:  die  fragliche  Reihe  convergirt  für  alle  ;er, 
deren  entsprechende  Punkte  innerhalb  eines  mit  dem  Halbmesser  II 
beschriebenen  Kreises  liegen.  Diesen  Kreis  pflegt  man  den  Co n vor- 
genzkreis  der  Reihe  zu  nennen. 

Mittelst  der  soeben  benutzten  Schluss weise  ergiebt  sich  auch, 
dass  die  Reihen 

^^^   I  1.202  +  2.30^^;  +  3. 404^2  + , 

u.  s.  w. 

convergiren,  sobald  die  entsprechenden  Reihen 

IKi  +  2K2r  +  3Ä3r2  +  4K^r^  -\ , 

I.2K2  +  2.3Ä3r2  +  B.^K^r^  H , 

u.  s.  w. 

die  nämliche  Eigenschaft  besitzen;  nach  einer  bekannten  Convergenz- 
regel  ist  dies  unter  der  gleichen  Bedingung 

r  <;  Lim- 


Kn 


-Kii  +  i 

der  Fall,  mithin  convergiren  die  Reihen  40)  und  41)  innerhalb  eines 
und  desselben  Convergenzkreises. 

Beflnirt  man  die  Functionen /(-er),  fi{is)^  f^iß^)^  etc.  als  Summen 
der  vorigen  Reihen,  nämlich 


•  •  • 


für  sich  genommen  eine  convergirende  Reibe;  dasselbe  gilt  von  den 
negativen  Gliedern,  mithin  convergirt  auch  die  ganze  Reihe  und  zwar 
unbedingt,  weil  die  Gonvergenz  ungestört  bleibt,  wenn  statt  der  Facto- 
ren  ^q»  H\^  H2  ^^'  ^^^^  absoluten  Werthe  genommen  werden.  Endlich 
folgt  noch,  dass  die  Gonvergenz  der  aus  positiven  Gliedern  bestehenden 
Reihe 

die  Gonvergenz  der  complexen  Reihe 

(^0  +  »''o)*0  +  (A'i  +  *»'i)*1  +  (i"2  +  «''2)*2  +  •  —  • 

nach  sich  zieht,  falls  alle  fi  und  y  zwischen  —  1  und  -f- 1  enthalten  sind. 
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f{z)  =  Co  +  C,z  4-    G2^'  +       G,z^  +■ , 

42){fi(z)=  iCi     +2C2JS;    +     SCsJs:^  + , 

A(is)=  .  I.2C2      +2.3GsJS    H , 


80  sind  dieselben  innerhalb  des  Convergenzkreises  endliche  Functio- 
nen von  /s;  dass  sie  auch  eindeutig  sind,  versteht  sich  von  selbst, 
weil  eine  convergirende  Reihe  nicht  zwei  verschiedene  Summen  haben 
kann.  Wohl  aber  bedarf  es  einer  speciellen  Untersuchung,  ob  jene 
Functionen  stetig  und  monogen  sind.  Dieser  Discussion  wollen  wir 
erst  eine  Bemerkung  voranschicken. 

Bei  ganzen  positiven  m  hat  man  nach  dem  binomischen  Satze 

(g-\-j£!)'^  —  e"^  =  me'^-'^Jz  +-  \m{m  —  'i)z'^-^ ^ e'^S, 
worin  zur  Abkürzung 

ni-2^.        {m^2){m^S)Mz\^  ^ 

^        3         z     ^  3.4  \^/ 

gesetzt  worden  ist.     Nennt  man  p  den  Modulus  von ,  wonach 

^  z 

/dz 

z 

sein  möge,  so  erhält  8  die  Form 

S=  ü  +  iy=  F(cosö  +  isinö) 

nnd  zwar  ist 

_        ,     ,    m  —  2  o.   ,    (»» —  2)  (m  —  3)    .       ^  ^    , 

U=  1  -\ QCOSd'  +  "^ -^ -Q'^cos2d'  +  ...., 

m~2 

3       ""^"'^    •  3.4 

Der  absolute  Werth  von  U  beträgt  weniger  als 

,     ,    w  —  2           (m  —  2)  (m  —•  3)    ,    ,  ^  ,.    ,     x«  o 

1  + —  Q  +  ^ -2^i_ 1^2  _| <  (1  +  ^)«-^ 

man  hat  folglich 

^  <  (l  +  p)^"—*. 
Ferner  beträgt  der  absolute  Werth  von  F  weniger  als  (l-f'P)'"""* — ^ 
oder  es  ist 

und  mit  der  vorigen  Ungleichung  zusammen 

(72  +  F2  <  2(1  +  qY^-^  —  2(1  +  9)«-2  +  1. 
Wie  man  leicht  bemerkt,  gilt  für  jede  reelle  Zahl  g,  wenn  sie  mehr 
als  I  beträgt,  die  Ungleichung  6''' 


.   ^   ,    <m  — 2)(w  — 3)    -  .   ^^    , 
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2a>- 2g  +  1  <fa», 

daher  ist 

^  +  F2  <  2(1  +  qY^-/ 
oder,  wenn  die  Wurzel  ausgezogen  wird, 

Man  darf  daher 

setzen,  wo  k  einen  positiven,  weniger  als  f  betragenden  echten  Bruch 
bezeichnet.     Hiernach  ist 

S  =  2  A(l  +  p)"»~2 (cosö  -\-  isinö) 
und 

43)  (^  +  z/je^)'"— ;8^"»===m;e:»»-iz:/j?  +  «n(m--l)^'"--2^;8rU(l  +  p)»»'^2c'«". 

In  der  Gleichung 

44)  f(z)  =  Co  +  Cxz  +  C^z'^  +  (73£r3  + 

ertbeilen  wir  nun  der  Variabelen  z  einen  Zuwachs  /dz  von  solcher 
Kleinheit,  dass 

woa —  =  9  <; 1 

Z  V 

ist,  was  immer  geschehen  kann,  weil  r  <^  B  vorausgesetzt  wird  und 
daher 1  einen  positiven  die  Null  übersteigenden  Werth  hat. 

Es-  ist  dann 

mod{z  +  /Iz)  =  mod  \z\\  -^ j  1  =  modz  .  modll  H j 

=  rV\  +  2^008%^  +  Q^  <  r(l  +  q) 
mithin  um  so  mehr 

mod  (z  +  ^^)  <  -R; 
demzufolge  liegt  ;&  -{-\idz  noch  innerhalb  des  Convergenzkreises,  und 
es  gilt  daher  die  Gleichung 

f(z  +  dz)  =  Co  +  Ox{z  +  Jz)  +  a,(^  4-  ^;,)2  + 

Diese  giebt  in  Verbindung  mit  Nro.  44)  und  unter  Anwendung  des 
Hülfssatzes  in  Nro.  43) 

=  Jz[\G,  +  2C^z  +  303^2  +  404^8  + ] 

+  z/^2[C2  +  2 . 3  Ca  A,, ;p(l  +  p)e'<^i  +  3.4  G^X2z\l  +  p)^^'-^«  +  •  •  -Ji 

worin  Ai ,  A3 ,  •  .  •  positive  echte  Brüche,  <5] ,  <'2  *  •  •  •  irgend  welche 
Bögen  bedeuten.     Die  erste  der  obigen  Reihen  convergirt  und  hat 


•    •    • 


•    •    •    • 
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eine  bestimmte  endliche  Summe,  die  schon  mit/i(£r)  bezeichnet  wor* 
den  ist.     In  der  zweiten  Reihe  kann  man  den  allgemeinen  Term 

w(n  +  1)  C„  +  2^«^"(l  +  QYicosCn  +  isindn) 
durch  Einführung  der  Werthe 

C„42  =  ir„  +  2(cosy„+tj  +  tsmy„  +  2),    z  =  r(cosd +  isinä) 
umformen;  derselbe  erhält 'dann  die  Gestalt 

n(n  +  l)  Kn  +  2  Kl  +  Q)yK  (cos  r„  +  i  sin  t„)  , 
wobei  es  auf  den  Winkel  tn  nicht  weiter  ankommt.  Die  zweite  Reihe 
wird  jetzt 

(/2  +  2 . 3  Äi  r(l  +  Q)  h  (costi  +  isifiTi) 
+  3,4Kz[r(l  +  Q)Yk2(cost2  +  isinto)  + 
Wegen  r(l  -}-())  «<  R  convergirt  die  Reihe 

2.3K,r(l+Q)  +  3.4Z4[Kl+P)P  + 
und  da  sich  die  vorhergehende  nur  durch  die  echt  gebrochenen  Eao- 
toren 

AiCosTi,     Ai Sinti,     k^cosv^j    Ajsmrj,  .... 
davon  unterscheidet,  so   convergirt  auch  jene  Reihe.     Nach  diesen 
Erörteiningea  kann  man 

45)  f{z  +  ^^)  —  f(£i)  =  /i  (z)  /Iz  +  W^z'^ 

setzen,  wo  /i(;8:)  und  W  endliche  Grössen  sind,  so  lange  z  4*  ^z 

innerhalb  des  Convergenzkreises  liegt. 

Die  vorstehende  Gleichung  lehrt  Zweierlei  Einmal  folgt  dar- 
aus für  unendlich  abnehmende  d  und  € 

Um  1/(0  +  d)  -  f(z  -s)]  =  0; 
die  Function  f(z)  ändert  sich  demnach   stetig  für  alle  innerhalb  des 
Convergenzkreises  liegenden  z.     Zweitens  ergiebt  sich  bei  unendlich 
abnehmenden  ^z 

_.    /(^  +  ^^)— /(^)  df(z)         .,, 

Jjtni^ 2^ — ^^^=/iW    oder    -^  =/i(^); 

die  Function  besitzt  demnach  einen  eindeutigen  Differentialquotien- 
ten, d.  h.  sie  ist  monogen. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  beweisen  zusammen,  dass  die 
Summe  einer  unendlichen  Potenzenreihe  eine  synektische  Function 
ihrer  Variabelen  ist,  so  lange  die  letztere  innerhalb  des  Convergenz- 
kreises bleibt.   • 

Hieran  knüpfen  sich  noch  zwei  andere  Bemerkungen.  Die  Reihe 
für  fi(z)  war  aus  den  Differentialquotienten  der  Reihenglieder  von 
f(z)  gebildet;  nachher  fand  sich,  dass /i(;er)  der  Differentialquotient 
von /(;er),  also  =  f\z)  ist,  mithin  besteht  der  Differentialquotient  von 
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der  Summe  einer  Poienzenreihe  ans  der  Summe  von  den  Differential« 
qnotienten  der  einzelnen  Glieder.    Kürzer  heisst  dies,  eine  Gleichung 

Ton  der  Form 

f{2)  =  Co  +  C^z  +  C^z^  +  a^i^s  ^ 

darf  ohne  Weiteres  differenzirt  werden,  und  es  ist 

f{z)=     lCi+      2C,^+      3C,52 +  ....., 

dann  wieder 

f\z)  =  \.2G^  +2.3CzZ  +3.4C452  H . 

U.  B.  W. 

Geht  man  umgekehrt  vom  Differentialquotienten  /'(<?)  zu  /(z)  zu- 
rück, so  folgt,  dass  eine  Potenzenreihe  ohne  Weiteres  zwischen  sol- 
chen Grenzen  integrirt  werden  darf,  die  innerhalb  des  Gonvergenz- 
kreises  liegen;  der  Integrationsweg  bleibt  dabei  willkürlich  inner- 
halb des  Gonvergenzkreises. 

Wir  discntiren  noch  die  verwandte  Frage,  ob  ein  Integral  von 
der  Form 


Fiz)(Go  +  Ciz  +  C^z^  +C3Z*  -] )dz. 


ß 


worin  F(z)  eine  synektische  Function  bedeuten  möge,  auf  die  Summe 
von  den  Integralen  der  einzelnen  Glieder  zurückkommt,  ob  es  also 
der  Beihe 

Co  fF{z)dz  +  GijF{z)zdz  +  C2jF{z)z'^dz  -\ 

Zq  Zq  Zq 

gleich  gesetzt  werden  darf;  wobei  uatürlich  anzunehmen  ist,  dass  der 
IntegratioDsweg  innerhalb  des  Gonvergenzkreises  liegt.  Noch  allge- 
meiner wird  diese  Untersuchung,  wenn  man  sich  statt  der  Potenzen- 
reihe irgend  eine  andere  Eeihe  denkt,  etwa 

-^i)  +  Zx  +  Z2  +  -^^s  +  •  •  •  •, 

welche  innerhalb  eines,  den  Integrationsweg  einschliessenden  Baumes 
convergiren  möge.     Zerlegt  man  die  vorliegende  Reihe  in 

Zq  -{-  Zi  -{'  Z^  -\-  Zs  -\-  •  •  '  - 

=  Zo    +   ^    +   ^2    +   •  •  •   +   Zn-1    +   i2n, 

worin  selbstverständlich  ü„  =  Z„  +  ^„4.1  +  etc.  ist,  so  erhält  man 
durch  Integration  der  einzelnen  Au84rücke  rechter  Hand 
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fF(e)[Zo  +  Zi  +  2i  H ]dz  —  jFie)R,ds 

=  J F(z)Zodz  +  jF{e)Zidz  -\ +  J F{z)Zn^idz. 

Aus  der  Gleichung 

J^n  =  Zq   -^  Zi    +  Z2   +   •  •  •  —  (Zo  +  Zi  +  •  •  •  +   Z„_i) 

folgt  nun,  weil  bei  unendlich  wachsenden  n  der  Subtrahend  densel- 
ben und  zwar  endlichen  Werth  erlangt,  welchen  der  Minuend  schon 
besitzt,  lAmBn  ==  0;  es  kann  daher  auch  das  Product  aus  der  end- 
lich bleibenden  Function  F{e)  und  der  unendlich  abnehmenden  Grösse 
i2„  beliebig  klein  gemacht  werden.  In  Folge  dieses  Umstandes  ist 
wieder  *) 

j  F{z)Bn"de 


Lim 


'0 


=  0, 


*)  Um  jedem  etwaigen  Zweifel  an  diesem  Schlüsse  zu  begegnen,  fü- 
gen wir  noch  folgende  Erläuterung  bei.  Es  sei  z  z=  x  •\-  iy,  F(z)Bn 
=  u«  +  tt7n,  so  wird 


I F(z)Bndz  =^   J{Un  +  iVn){dx+idy) 


*0 


+  i  I  Undy  —     I  Vndyy 


und  hierin  sind  Uny  Vn  Functionen  von  x,  y,  n,  welche  für  unendliche 
n  gegen  die  Null  convergiren.  Zufolge  des  gegebenen  oder  willkürlich 
gewählten  Integrationsweges  kann  man  sich  ferner  y  als  Function  von 
X  vorstellen,  etwa  y  =  g){x),  und  diesen  Werth  im  ersten  Integrale  rech- 
ter Uand  substituiren;  letzteres  erhält  dann  die  Form 


/  Undx 


und  darin  ist  Un  nur  von  x  und  n  abhängig.  Dass  nun  dieses  Integral 
gleichzeitig  mit  Un  gegen  die  Null  convergirt,  folgt  sehr  leicht,  namentlich 
wenn  man  sich  das  Integral  als  Fläche  einer  Curve  denkt.  Für  das  nächste 
Integral  gelten  genau  dieselben  Schlüsse.  Bei  den  letzten  zwei  Integra- 
len bedarf  es  nur  der  kleinen  Modification,  dass  man  umgekehrt  x  durch 
y  ausdruckt,  also  auch  Un  und  Vn  als  Functionen  von  y  und  n  darstellt. 
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und  es  gilt  demnach  die  Gleichung 


/ 


46)              jF(js)[Zo  +  ^1  +  ^  +  ^  +  •  •  '\dz 
=   fF(z)Zo  dz  +  fF(z)Zi  dz  +   JF(j^)Z2  äz  + 

*0  *0  '0 

vorausgesetzt,  dass  der  Integrationsweg  innerhalb  des  Gonvergenz- 
raumes  der  Reihe  Zq  -^  Zi  -\-  etc.  liegt,  und  dass  F(z)  innerhalb 
des  Integrationsweges  synektisch  bleibt. 

Die  vorigen  Betrachtungen  lassen  sich  mit  geringen  Modifica- 
tionen  auf  solche  Reihen  ausdehnen,  welche  nach  absteigenden  Po- 
tenzen von  z  fortschreiten,  d.  h.  auf  Reihen  von  der  Form 

^•'  +  ~r  +  :^  +  "7'  + 

Zunächst  findet  man  leicht,  dass  die  vorliegende  Reihe  unter  der  Be- 
dingung. 

modz  >  modilAm 


("•&) 


convergirt,  dass  sie   also  ausserhalb  des  Kreises  convergent  bleibt, 

innerhalb  dessen '  die  frühere  Reihe  convergirte.  Setzt  man  —  =  u, 

z 


so  sind  F{  —  j  für  jer  >  i2,   sowie  F{u)  iüv  u  <^  B  gleichzeitig 

synektisch,  und  es   reicht  diese  Bemerkung  aus,  um  die  früheren 
Sätze  auf  den  gegenwärtigen  Fall  zu  übertragen. 

Um  nun  die  allgemeinen  Bedingungen  zu  erhalten,  unter  wel- 
chen eine  Function  F{z)  in  einer  Potenzenreihe  entwickelbar  ist,  er- 
innern wir  an  die  am  Ende  des  Abschnittes  Y.  bewiesenen  Formeln 
22)  und  24).  Bleibt  nämlich  die  Function  F{z)  synektisch  innerhalb 
eines  bestimmten  Raumes  und  wählt  man  ferner  als  Integrationsweg 
für  z  eine  innerhalb  desselben  Raumes  liegende  geschlossene  Gurve, 
welche  den  Punkt  £  einmal  umkreist,  so  hat  man  die  beiden  Formeln 

FW  (g)         _  _!__   r     F(z) 
1  .  2  .3  .  .  .n~  2i7tJ  (;^  — ö«  +  i      ' 

und  wie  leicht  zu  sehen  ist,  enthalten  die  Gültigkeitsbedingungen  der- 
selben keine  überflüssige  Einschränkung.  Wenn  nun  F(z)  synektisch 
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bleibt  für  jedes  z,  dessen  Modulus  weniger  als  eine  bekannte  Grösse 
B  beträgt,  und  wenn  zugleicb  mod^  <^  i?  ist,  so  kann  man  als  In- 
tegrationsweg einen  um  den  Coordinatenanfang  beschriebenen  Kreis 
wählen,  dessen  Radius  ^  mod^  aber  <C  -ß  ist;  dieser  Kreis  um- 
schliesst  den  Punkt  t,  und  für  alle  Punkte  seiner  Peripherie  ist 
modif  >>  mod^.  Zufolge  des  letzteren  Umstandes  gilt  die  Beihen- 
entwickelung  *) 

1  1  1  1     J.      £       .       S'    _L 


z 
und  man  hat  daher  nach  der  ersten  der  vorigen  Formeln 

^^        2i7cJ     z  ^    2tnJ     z^- 


inj 


^Yi^J-^^'^ 


oder,  wenn  man  beide  Formeln  für  S  =  0  anwendet, 

Durch  diese  Formel  wird  der  Satz  von  Mac  Laurin  auf  complexe 
Yariabele  ausgedehnt,  und  zwar  unter  der  Bedingung,  dass  der  Mo- 
dulus von  ^  kleiner  als  der  Badius  des  Kreises  ist,  innerhalb  dessen 
die  zu  entwickelnde  Function  synektisch  bleibt.  Die  Convergenz  der 
erhaltenen  Beihe  versteht  sich  von  selbst,  weil  die  Beihe  einer  end- 
lichen Grösse  JP(5)  gleich  ist  **). 

Dieses  einfache  Theorem  gewährt  dadurch  einen  wesentlichen 
Yortheil,  dass  es  die  Untersuchung  über  den  Best  der  Mac  Laurin'- 


*)  Als  identische  Gleichung  gilt  die  Formel 

\^Y  =  ^  +  «  +  ä*  +  •  •  •  +  «•"' 

ebenso  für  complexe  wie  für  reelle  g.    Setzt  man 

2  =  r  {cos  ö  +  *  sine) , 

80  ist  bei  echt  gebrochenen  r  und  unendlich  wachsenden  n 

Lim[r'^)  =  0, 
mithin  auch 

Lim  (2« )  =  Lim  [r*  {cos  n  ö  + 1  sin  n  ö)]  =  0 , 

und  man  erhält  die  Formel 

j-rr^  =  1  +  ff  +  2^  +  2'  H , 

deren  Gültigkeit  hiernach  an  die  Bedingung  modq^  <  1  gebunden  ist. 

*♦)  Ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  rühren  diese  Betrachtungen  von 
Cauchy  her  (Considerations  nouvelles  sur  la  theorie  des  suites  et  sur 
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sehen  Beihe  völlig  erspart  und  unmittelbar  aus  der  Natur  einer  ge- 
gebenen Function  die  Bedingungen  ihrer  Entwickelbarkeit  erkennen 
lässt.  Ist  z.  B.  fi  keine  ganze  positive  Zahl,  so  bleibt  die  Function 
(1  +  z)f^  eindeutig,  endlich  und  stetig,  wenn  man  von  dem  Anfangs- 
werthe  li**  =  1  ausgeht  und  den  Modulus  von  si  die  Einheit  nicht  er- 
reichen lässt,  während  fiXrmodz  =  l  ein  Verzweigungspunkt  auftritt. 
Der  allgemeine  binomische  Satz  gilt  daher  für  jedes  e,  dessen  Modulus 
unter  der  Einheit  liegt.     Ein  anderes  Beispiel  liefert  die  Function 


e'  —  1' 
welche  für  /s  =i  i  ,  2n  discontinuirlich  und  zugleich  unendlich  wird, 
aber  für  jedes  js,  dessen  Modulus  weniger  als  2?r  beträgt,  synektisch 
bleibt;  die  Entwickelung  dieser  Function  ist  daher  an  die  Bedingung 
modz  <^  2ä  gebunden. 

Wir  kehren  noch  einmal  zu  den  vorigen  allgemeinen  Formeln 
zurück,  um  mit  wenigen  Worten  zu  zeigen,  wie  sich  auf  ähnliche 
Weise  die  Taylor'sche  Reihe  entwickeln  lässt.  Hält  man  nämlich  die 
früheren  Bedingungen  fest  und  ersetzt  den  Nenner  z  —  5  durch  z  —  y 
—  (S  —  y),  so  gelangt  man  zu  der  Gleichung 

'^''^        2inJ  B-Y  -il-Y) 
^  _1_  rF(,z)dz        g-y  rF{z)dz      (S-y)»  rF(ß)dg 
2iiiJ  B  —  Y  '^    2in  J  {s  —  yY         2ia  J  {b  —  yY^'" 

-  FiY)  +  ^^F(y)  +  ^^^^F"iY)  +  •■■; 

welche  für  ^  =  y  -\-  h  den  Taylor' sehen  Satz  darstellt.  Zur  Gül- 
tigkeit  der  Entwickelung  gehört,  dass  modh  weniger  beträgt  als  der 
Modulus  desjenigen  z,  für  welches  F(y-\-z)  aufhört  synektisch  zu 
sein. 

Die  vorigen  Betrachtungen,  welche  auf  der  Voraussetzung  be- 
ruhten, dass  F(z)  innerhalb  einer  Kreisfläche  synektisch  bleibe,  ge- 
statten noch  eine  wesentliche  Verallgemeinerung  ^  sobald  man  sich 
eine  Function  F(z)  denkt,  die  innerhalb  eines  ringförmigen  Baumes 
synektisch  ist.  Man  kann  in  diesem  Falle  um  den  Coordinatenanfang 
zwei  Kreise  von  der  Beschaffenheit  construiren,  dass  F(z)  sowohl  auf 


les  lois  de  leur  convergence  in  den  Exercices  d' Analyse  et  de  Physique 
mathematique;  livraison  9,  Paris  1840).  Den  Herleitungen  von  Cauchy 
und  seinen  Nachfolgern  (Puiseux,  Briot  und  Bouquet)  fehlt  indes- 
sen der  jedenfalls  erforderliche  Nachweis,  dass  man  unendliche  complexe 
Reihen  ohne  Weiteres  integriren  darf. 


f 
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als  zwischen  beiden  Kreisumföngen  synektiscb  bleibt;  innerhalb  des 
entstandenen  Ereisringes  möge  wieder  der  Punkt  ^  liegen.  Bezeich- 
net ro  den  Radius  des  inneren  Kreises  und  wird  die  Peripherie  des 
letzteren  als  Integrationsweg  des  e  genommen,  so  hat  das  Integral 


/: 


(ro) 


de 


einen  gewissen  Werth  W^  welcher  nur  von  den  etwaigen  innerhalb 
des  Kreises  (ro)  liegenden  Ausnahmepunkten,  nicht  aber  von  ^  ab- 
hängt, weil  dieser  Punkt  ausserhalb  des  genannten  Kreises  liegt. 
Nimmt  man  dagegen  den  grösseren,  mit  dem  Radius  Vi  beschriebe- 
nen Kreis  zum  Integrations weg,  so  enthält  das  Integral 


L 


«-1 
ir\) 


dz 


nicht  nur  alle  vorherigen  Ausnahmepunkte,  sondern  auch  den  Aus- 
nahm epunkt  ^  und  zwar  nur  diesen  einen  mehr,  weil  F{z)  innerhalb 
des  Kreisringes  synektisch  ist  und  daher  F{ßs)  :  {z  —  i)  innerhalb 
dieses  Raumes  nur  für  ;er  =  f  unendlich  wird.  Zufolge  dieser  Be- 
merkungen gelten  die  beiden  Formeln 


(ro) 

/; 


F{z)  ^  __^ 

— ^dz  =  TF, 
z  —  i 

(ro) 


^^^^  dz=  W+2inF{%), 


(n) 
und  man  erhält  daraus  durch  Subtraction 


/^■"-/^'" =»"■«) 


oder 


(ri)  '  (ro) 


")     -«)=ilil/a-+/a4 


(ri)  (ro) 

Im  ersten  Integrale  ist  ri  =  modz  >  mod^,  also  wie  früher 

jer  — g  z    "^   ;p2    "T"   ^3    "1  » 

im  zweiten  Integrale  ist  ro  =  modz  <^  mod^^  mithin 

1  \  z  z'^ 

TT- —  =  —  -U  —  4-  —  4-...., 

und  nach  Substitution  dieser  Reihen  erhält  man  durch  Integration 
der  einzelnen  Glieder  ein  Resultat  von  der  Form 
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F(0  =  ao  +  ait  +  (hl''  +  03^^  + 

^    l    ^   i'    ^    i^    ^ 

Ist  also  F{z)  synektisch  innerhalb  eines  Kreisringes  nnd  liegt  %  in- 
nerhalb desselben  Binges,  so  lässt  sich  F{^  in  eine  Doppelreihe  ver- 
wandeln, die  nach  steigenden  und  fallenden  Potenzen  von  %  fort- 
schreitet*). Die  Coefficienten  ao,  ai,  a^  etc.  sind  die  nämlichen  wie 
in  der  Mac  Laurin'schen  Reihe;  die  Coefficienten  5i,  &2  ^^^  be- 
stimmen sich  mittelst  der  Formel 


2t7tJ 


(ro) 

Als  Beispiel  kann  man  die  Function 


(a-g)(/S-g) 

nehmen,  wenn  man  9noda  <Ci  modl  <^  modß  voraussetzt;  es  ist  dann  ro 
zwischen  moda  und  modl,  fi  zwischen  mod^  und  modß  zu  wählen. 

Wir  betrachten  schliesslich  noch  den  Fall,  wo  F(z)  ausserhalb 
eines  mit  dem  Badius  fo  beschriebenen  Kreises  synektisch  bleibt,  so 
dass  ri  beliebig  gross  genommen  werden  darf.  Das  erste  Integral 
in  Nro.  47)  lässt  sich  dann  durch  Einführung  von  z  =  rie*0  folgen- 
dermaassen  darstellen: 


271 


(ri)  0     1 e    *^ 

und  wenn  F(ri€*^  bei  unendlich  wachsenden  fi  die  Null  zur  Grenze 
hat,  so  convergirt  der  Werth  des  vorstehenden  Integrales  ebenfalls 
gegen  die  Null.     Die  Formel  47)  reducirt  sich  dann  auf 

(ro) 

und  giebt  die  Entwickelung 

Letztere  gilt  demnach,  wenn  F{z)  ausserhalb  eines  bestimmten  Krei- 
ses (re)  synektisch  bleibt,  wenn  zweitens  F(ri^^)  f ür  ri  =  oo  ver- 
schwindet, und  wenn  drittens  mod^  ^  modfo  ist. 
Ein  Beispiel  hierzu  liefert  wieder  die  Function 


*)  Das  obige  Theorem  ist  von  Laurent  gefunden  worden;  s.  Briot 
und  Bouquet,  Theorie  d.  period.  Funct.  Nro.  30. 
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wenn  moda  <^  modß  <;  mod^  genommen  wird,  in  welchem  Falle 
fo  einen  beliebi^^en,  zwischen  modß  und  mod^  einzuschaltenden  Werth 
besitzt. 


Vm.    Die  Facultätenreilien. 

Bereits  in  Thl.  I,  S.  169  wurde  für  einen  speciellen  Zweck  eine 
Reihe  entwickelt,  deren  einzelne  Glieder  Quotienten  aus  je  zwei 
Facultäten  sind;  wir  betrachten  hier  diese  Reihe  noch  einmal  unter 
der  Voraussetzung,  dass  die  vorkommenden  Grössen  complexe  Zahlen 
sind,  und  wollen  nachher  die  allgemeinere  Frage  erörtern,  unter  wel- 
chen Umstanden  eine  gegebene  Function  in  eine  solche  Facultäten- 
reihe  entwickelbar  ist. 

Aus  der  früheren  Formel 

_1      \ß_  ___  ß(ß  +  l)iß  +  2)...iß  +  n^l)-\ 
a  —  /SL«         «(«  +l)(a  +  2)...(a  +  n— 1)J 

^        ß         .  ßiß  +  l)         .  ß(ß-\-l)...iß  +  n^2) 

a(a+l)'^a(a  +  l)(a  +  2)"^      "^  «(«  +  1)  .  .  .  (a+n— 1) 

folgt  {uT  a  =2  k,  ß  =z  t  und  durch  Addition  der  Gleichung 

die  neue  Formel 

40^         _1_  Fl  -  U^  +l)(t  +2)...(t  +n~l)1 

*^>^  A  — a  A(A  +  l)(A  +  2)...(A+n-l)J 

_   1    .         t  t(t  +  l)  t(t+l)...it+n-2) 

~  X  "^A(A  +  l)'^A(A-f  l)(A  +  2)"^'**"^A(A+l)...(A+n— 1)' 

und  darin  sei 

t  ^=1  u  -{-  iVf     A  =  ft  -f-  **'• 
Um  den  Grenzwerth  zu  ermitteln,  welchem  sich  das  Product 

p   _  Ht  +1)(^-  +2)..,.(t  +n-l) 

"~  A(A  +  I)(A  +  2) (A+n— 1) 

bei  unendlich  wachsenden  n  nähert,  denken  wir  uns  n  als  die  Summe 
einer  const-anten,  nachher  zu  bestimmenden  Zahl  k  und  einer  ver- 
änderlichen Zahl  m,  und  zerlegen  Pn  in  zwei  Producte,  von  denen 
Pi  das  erste  ist,  während  das  zweite  nach  Substitution  der  vorigen 
Werthe  von  t  und  k  folgende  Form  erhält: 
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V\ 


(w  +  Ä)2  +  f;2     (m  +  ä;+1)2  +  «;'»  (w  +  w)2  +  t;2       .^ 


wobei  es  auf  den  Werth  von  «0  nicht  weiter  ankommt.     Der  unter 
dem  Wurzelzeichen  stehende  Ausdruck  heisse  Q^'t  es  ist  dann 

50)  Pn  =  Pk  VQ~m 


e 


iia 


und  femer,  wenn  u^  -j-  «;2  =  r^,  /t^  -[-  ^2  =  ^2  gesetzt  wird, 

2w       r^  2u .  r^  2m       r^ 

1+  — +—     1+— — ^ 1+  — +  — 

_      ^   h   ^  feg        ^  A;  +  1  ^  (Ä;  +  1)2  ^  w  ^  m^ 

1    I    ^^  I   ^'1    !      ^^      I        ^'        "1    \    ^\   SL 

■^    fe  "^  fe2        "^  Ä  +  1  "^  (Ä;  +  1)2  "^  m  "^  w2 

Man  kann  nun  To  so  gross  wählen,  dass  der  absolute  Werth  jedes  der 
beiden  Ausdrücke 

weniger  als  \  beträgt,  und  dann  lässt  sich  l  Q^  mittelst  der  Formel 

H\J^x)  =  x  —  6X^,         0  <  «  <  1 , 
entwickeln,  welche  bei  positiven  und  negativen  x  gilt,  wenn  ^^  <^  l 
ist  *),     Hiernach  erhält  man 

JÖ.  =  2(«-^)(|  +  j^  +  5^  +  ...4-i) 

/2«    ,    r»\«  /2m    ,    r'V 

worin  (X;^,  .  .  •  eSm  und  ßjt,  ,  .  .  ßm  nicht  näher  bestimmte  positive 
echte  Brüche  bedeuten.  Bei  unendlich  wachsenden  m  divergirt  die 
erste  der  obigen  vier  Reihen;  die  übrigei^  convergiren,  mithin  ist 


"*)  Bezeichnet  nämlich  (  den  absoluten  Werth  von  x,  so  ist  bei  echt 
gebrochenen  | 

i(i+j)  =  «-{»(|-|i+H« ) 

und  die   Summe   der    eingeklammerten  Reihe  <C  |  oder  gleich  einem 
echten  Bruche  «.    Femer  hat  man 

1(1-5)  =  -  {  -  52(|-|-i{  +  l{*4..  .  .  .), 

und  für  I  <  I  ist  die  Summe  der  eingeklammerten  Reihe 

<  j  +  (D*  +  a)'  +  •  •  •  • 

d.  h.  <  1.    Beides  zusammen  giebt  die  obige  Formel. 
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?(2^=2(w-ft)(+oo) 

nnd  hieraus  folgt,  class  Qm  die  Null  zur  Grenze  hat,  sobald  u  —  f( 
negativ  ist.     Unter  dieser  Voraussetzung  giebt  die  Gleichung  50) 

LimPn  =  0, 
wofern  nicht  P^  unendlich  ist,    was  nur  dann  vorkommen  könnte, 
wenn  v  =  0  und  ft  eine  negative  ganze  Zahl  wäre.     Schliessen  wir 
diesen  Fall  aus,  so  hahen  wir  nach  Nro.  49)  die  Gleichung 

•'^>'     x^t         A   ^  A(A  +  1)  ^  A(A+l)(A  +  2)  ^ 

und  zwar  unter  der  doppelten  Bedingung^  dass  der  reelle  Theil  von 
Xy  vermindert  um  den  reellen  Theil  von  t^  einen,  positiven  die  Null 
übersteigenden  Rest  giebt,  und  dass  keine  der  Grössen  X,  X  -\-  l, 
X  -\-  2j  etc.  verschwindet. 

Nach  dieser  Voruntersuchung  erinnern  wir  wieder  an  die  unter 
Nro.  47)  bewiesene  Formel 

^^        2tn    J  z  —  l  J  l  —  z 

Hri)  (ro)  * 

worin  sich  die  erste  Integration  auf  einen  mit  dem  Halbmesser  ri, 
die  zweite  auf  einen  mit  dem  Halbmesser  ro  beschriebenen  Kreis  be- 
zieht, während  F(z)  auf  und  zwischen  beiden  Integrations wegen  syn- 
ektisch  bleiben  muss.  Das  erste  Integral  lässt  sich  nach  Formel  51) 
f ür  A  ==  jßf  =  riß'ö  und  ^  =  5  =  1  +  «i?  nicht  entwickeln,  weil 
der  Punkt  ^  zwischen  beiden  Kreisen  liegt  und  ebendeshalb  die  Be- 
dingungen Ti^  >  |2  _|_  ^2  und  r^cosO  —  |  !>  0  innerhalb  des  In- 
tervalles  0  =  0  bis  0  =  2ä  mit  einander  unverträglich  sind.  Viel 
günstiger  gestalten  sich  die  Verhältnisse  bei  dem  zweiten  Integrale, 
wenn  in  Nro.  51)  A  =  5  =  |  -f"  *^»  ^  =^=  ^  =  **oß*^  genommen 
wird;  die  Bedingungen 

n^  <  ^^  +  V^  <  n*    und    I  —  rocosd  >  0 
lassen  sich  nämlich  dadurch  eriüllen,  dass  man  |  positiv  und  grösser 
als  ro  wählt,  womit  die  Möglichkeit,  dass  eine  der  Grössen  5^,  5+1, 
S  -f-  2,  etc.  verschwindet,  von  selber  ausgeschlossen  ist.    Man  erhält 
jetzt  ein  Resultat  von  der  Form 


''^     ^(S)  =  ^/^g.^. 


in) 

"^   e  ^  g(g  + 1)  "^  ga  +  1)(5  +:2)_"^  *  *  " 

und  zwar  gilt  dasselbe  so  lange,  als  ro  <  V|^  +■  ^^  <C  *'i  und  zu- 
gleich I  >>  ro   ist,   d.  h.  wenn  der  Punkt  g  Innerhalb    des  Kreis- 
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abschnittes  liegt,  der  einerseits  von  dem  mit  dem  Radius  fi  beschrie- 
benen Kreise,  andererseits  von  der  im  Abstände  Tq  parallel  zur 
^*  Achse  gezogenen  Geraden  begrenzt  wird.  Die  Gopfficienten  Ci,  c^, 
etc.  bestimmen  sich  mittelst  der  Formel 

(ro) 

und  können  leicht  auf  die  Coefficienten  hi ,  ht ,  ^s  etc.  zurückgeführt 
werden,  welche  bei  der  Entwickelung  Yon.2^(^)  nach  absteigenden 
Potenzen  von  ^  vorkommen.  Setzt  man  nämlich  gemäss  einer  frühe- 
ren Bezeichnung 

0(js  +  l)(e  +  2)(£f  +  3)  ,  .  .  (;3r  +  m— 1) 

m  m  m  m  ' 

so  erhält  man  durch  Eutwickelung  der  unter  dem  Integralzeichen 
stehenden  Facultät   . 

n — 1  n  —  1  « — 1 

Cn  =   Cohn    +    Cihn^l    +    '•••+    C„_2&2. 

Die  vorige  Entwickelung  vereinfacht  sich  noch,  wenn  F(s^)  für 
jedes  ausserhalb  des  Kreises  (ro)  liegende  0  synektisch  bleibt  und 
wenn  zugleich  F{rie*'^  für  ri  =  oo  verschwindet;  das  Anfangsinte- 
gral fallt  dann  weg  und  es  bleibt 

63)       ir(£)  =  |  +  _^^  +  __^-^__  +  ...., 

wobei  der  reelle  Bestandtheil  von  5  grösser  als  ro  sein  muss.  Die 
GoefQcienten  c^ ,  Cq,  etc.  behalten  dieselben  Werthe  wie  vorhin  *). 

Ein  passendes  Beispiel  hierzu  liefert  die  Function 


Fi.)  =  l(l  +  i.) 


falls  der  Logarithmus  eindeutig,  d.  h.  so  genommen  wird,  dass  71  =  0 
ist,  und  wenn  man  dem  ro  einen,  die  Null  übersteigenden  sonst  aber 
beliebig  kleinen  Werth  ertheilt.  Die  Bedingungen  für  F(z)  sind 
dann  erfüllt,  auch  kennt  man  unmittelbar  die  Werthe  von  2)i,  &29 
etc.  zufolge  der  Entwickelung 

\     ^    zj  \     z  2    ;^2   T-    3    .^8 

mode  >  1 , 


.  .  •  . 


♦)  Der  Verfasser  hat  die  ohige  Untersuchung  zuerst  in  den  Sitzungs- 
herichten  der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  mit^etheilt. 
(Bericht  vom  1.  November  1863.) 


•    •    •    • 
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imd  es  ist  daher  für  jedes  ^,  dessen  reeller  Theil  einen  positiven 
Werth  besitzt, 

Z  A  -4-  i^  —  -^  4-        ^         -L  ^  . 

V  ^  tJ~  t  ^£(e  +  i)^g(e+i)«4-2)^ 

Für  die  Goefficienten  hat  man  O]  =  1  und 

f  *•       1  »»1  »1  ] 

^  ^       ^  [      n  +  l  n  n — 1  J 

oder  in  kürzerer  Fassung 

1 

Cn^i  =  (-1)«   /<(^— 1)(«  — 2)...(f  — ^^=T)e?*. 

0 

Setzt  man  den  positiven  Auisdruck 

1 

y  <  ( 1  —  0  (2  —  0  .  •  •  (w  —  1  —  0  ^  ^  =  «« » 

0 

80  wird  Cn+i  =  —  ««,  mithin 

""0  +  ?)  =  T-f«TT)-f 


«2 


9 

4»    •   •   • 


5(S  +  l)(e  +  2) 
und  die  Werthe  der  Coefficienten  sind: 

«1=5,        Cf2   =  6'        ^3=4»         «4   =  55,        «5 

Als  zweites  Beispiel  wählen  wir  die  Function 

welche  den  Bedingungen    für  die  Gleichung  53)    ebenfalls  genügt, 

wenn  der  Logarithmus  eindeutig  wie  vorhin  genommen  wird.    Setzt 

man  zur  Abkürzung 

1 

0 

so  findet  man,  immer  vorausgesetzt,  dass  der  reelle  Theil  von  t  po- 
sitiv und  von  Null  verschieden  ist, 

ßi  ßi 


ß 


65)i-e^(i^|)  =  i|- 


e(5  +  i)      5«  +  !)« +2) 
und  zwar  sind  die  Werthe  der  Goefficienten: 

Gelegentlich  möge  noch  hemerkt  werden,  dass  sich  Entwickelun- 
gen  dieser  Art  zu  einer  vortheilhaften  Transformation  mancher  endli- 
chen Reihen  benutzen  lassen.  Ertheilt  man  nämlich  in  dem  Ausdrucke 

Sohlömilch,  Analysls.    H«  7 
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1 


e(e  +  i)(s  +  2)...(g+&-i) 

dem  ^  der  Reihe  nach  die  Werthe  1>  2,  3,  .  .  .  |?  and  addirt  alle 
entstehenden  Brüche,  so  erhält  man 


1  .  2  .  .  .  Ä    '    2  .  3  .  .  .  (Ä-f  1)   '  l>(i?  +  l)...(i>  +  Ä;— 1) 

1  U     .  1  .1.2 


+   rTT^Tx   +    ...    .    ,     :     .     .^    + 


•  •  •  • 


l.,.(Ä;— 1)U         k(k+l)    '    Ä;(Ä; +  !)(*+- 2) 

1  .2.3...(i)— 1) 


+ 


=öi 


Ä(&+l)(ÄJ  +  2)...(*+i) 
und  hier  lässt  ^ich  die  in  Parenthese  stehende  Reihe  nach  Formel  49) 
für  A  =  Ä,  ^  =  1,  n  =  p  Summiren;  dies  giebt 

ö6)  T-K — z  +  TT-s — ttttt;  H + 


1.2...Ä    '    2.3...(A;  +  1)    '  l'(l>+l)...(i>  +  A:— 1) 

_  _L_  I  1 ! ) 

—  fc  — 1U.2...(Ä;— 1)        (l>  +  l)(l>  +  2).  ..(p  +  Ä— I)J' 

wobei  selbstverständlich  %  ^  1  sein  muss.  Nehmen  wir  jetzt  in  der 
Gleichung  54)  g  =  1 ,  2 ,  .  .  .  |)  und  addiren  alle  Ergebnisse,  so  kön- 
nen wir  rechter  Hand  die  Formel  56)  anwenden  und  erhalten 

^(i'  +  i)  =  {  +  T  +  ¥+---+7 

_  ^/i  _  -J_l  _  f!ilJ_  _  1         1 

lU        p  +  lj         2  U.2        (p  +  l)(|>  +  2)j 
oder,  wenn  die  von  p  unabhängige  Snmme  - 

1       1    ^    2    .1.2  ^    3      1.2.3  ^ 
gesetzt  wird, 

1.1.1.             .1 
57) h--*H 

^-hty^i-i;         ip  +  l        2(p  +  l)(p  +  2) 

Mittelst  der  vorhin  angegebenen  Werthe  der  Goefficienten  «1,^9,  eto. 
findet  man 

A  =  0,5772156649  .  .  . 

Die  Gleichung  57)  bietet  den  Yortheil,  dass  die  vorkommende  Fa- 
cultätenreihe  immer  convergirt  und  zwar  um  so  stärker,  je  grösser  p 
ist.  Eine  Summe  wie  z.  B.  l  -|-  |  -|-  •  •  «  -^  :^  lässt  sich  hiernach 
mit  grosser  Leichtigkeit  berechnen. 
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Multiplicirt  man  die  Gleichung  54)  mit  5,  subtrahirt  davon  die 
Gleichung  55)  und  setzt  zur  Abkürzung 

i^n  —  ßn 

0 
so  kann  man  dem  Resultate  folgende  Form  ertheilen 


•  •  •• 


tit  +  i)    ?(£+!)(? +2)    ta+m+mt+3) 

Durch  Addition  aller  der  Gleichungen,  welche  hieraus  für  5  =  1, 
2 ,  .  .  .  i)  hervorgehen,  erhält  man 

(j>  +  |)Kl?+l)~^(1.2.3...i))-i) 

_  _  n  /l 1_|  _  ya  f  J 1  ]  _ 

1      1         p+lj         2   U.2        (p  +  i)(p4.2)j 

oder,  wenn  die  von  p  unabhängige  Summe 

1       1^2       1.2  ^    3       1.2.3  ^ 
gesetzt  wird, 

58)      l(1.2.3...p)  =  B  +  (p  +  1)Kp  +  1)-P 

1      yi  1  y, 


•  •  •  • 


1  p  +  1         2  (p+l)(p  +  2) 
Die  Werthe  der  Coefficienten  sind 

yi  ^^     ia»  y^  ^^^  ^»  y^  ^^^  120»  y*  ^^^  «0»  y^  ^^^  les»  •  •  •  • 

und  mittelst  derselben  findet  sich 

J5  =  —  0,0810614668  .  .  . 

Eine  etwas  bessere  Gestalt  bekommt  die  Formel  58),  wenn  man 
p  =  q  —  1,  ferner 

1  +  ^  =  0,9189385332  =  C 
setzt  und  beiderseits  lq_  addirt;  es  wird  dann 

59)     Z(i.2.3...fl)=  0  +  (gi  +  k)ia  —  a 

1  yi     1     y2         1         Ys 

1  a     2a(a+i)     Ba(a+i)a+2) 

Mittelst  der  auf  Seite  437  des  ersten  Theiles  ausgeführten  Betrach- 
tung kann  man  sich  übrigens  leicht  überzeugen,  dass  C  hier  densel- 
ben Werth  besitzt,  wie  dort,  nämlich  C  ==  |?(2ä)*). 


*)  Von  einem  anderen  Gesichtspunkte  ausgebend,  hat  der  Verfasse!* 
die  Facttltätenreihen  behandelt  im  Jahrgänge  1859  der  Sitzungsberichtd 

7* 
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IX.  Die  Reihen  von  Bürmann  und  Lagrang'e. 

I.    Wir  gehen  noch  einmal  auf  die  Reihenentwickelnng 

60)  F(t)  =  Co  +  Git  4-  C^P  +  Czt^  -\ 

zurück,  deren  Convergenzkreis  oder  Gültigkeitskreis  dnrch  die  eine 
Bedingung  bestimmt  ist,  dass  F(f)  innerhalb  desselben  synektisch 
bleiben  muss.  Die  Fläche  dieses  Kreises,  also  den  Spielraum  der 
complexen  Variabelen  f,  denken  wir  uns  auf  die  Weise  entstanden, 
dass  zunächst  modt  von  Null  an  bis  zu  dem  grössten  erlaubten 
Werthe  wächst  und  dass  nachher  der  so  erhaltene  Radius  des  Con- 
vergenzkreises  eine  volle  Umdrehung  um  den  Mittelpunkt  ausführt. 
Demzufolge  ist  modt  eine  endliche  und  eindeutige  Yariabele,  wel- 
che von  Null  bis  zu  einem,  durch  die  Natur  von  F{f)  bestimmten 
Maximum  continnirlich  zunimmt.  —  Setzen  wir  nun 

t=<pie),     F(t)  =  F[<p(e)]  =  /(z), 
80  erhalten  wir  statt  der  Gleichung  60)  die  folgende 

61)  /W  =  Co  +  Ci9W  +  C^tpiz)^  +  Gsq){ey  + , 

und  für  diese  sind  noch  die  Bedingungen  der  Gültigkeit  zu  ermit- 
teln, in  dieser  Beziehung  erinnern  wir  erstens  an  den  Umstand^ 
dass  t  und  F(t)  endliche,  eindeutige  und  stetige  Yariabele  waren;  es 
müssen  daher  auch  g)(£i)  \mdf(z)  innerhalb  eines  gemeinschaftlichen 
Spielraumes  synektische  Functionen  sein.  Weil  ferner  in  Nro.  60) 
modt  sein  Wachsthum  mit  dem  Werthe  Null  anfängt,  so  muss  es 
wenigstens  einen  speciellen  Werth  z  =^  Zq  geben,  für  welchen 
modq){z)  den  Anfangs  werth  Null  erhält,  mithin  auch  9>(;er)  =  0  wird; 
die  Auflösung  dieser  Gleichung  liefert  die  verschiedenen  Werthe  von 
Zq.  Lassen  wir  jetzt  die  Yariabele  z^  von  z  =  Zq  ausgehiend,  irgend 
einen  Weg  in  der  a?^-Ebene  durchlaufen,  so  muss  die  immer  positive 
Grösse  modq>(z)  von  Null  an  eine  Zeit  lang  wachsen  (denn  eine  mit 
Null  beginnende  Abnahme  würde  in's  Gebiet  des  Negativen  fuhren), 
wohl  aber  kann  es  geschehen,  dass  mod  q>  (z)  späterhin  wieder  abnimmt, 
dann  nochmals  wächst  u.  s.  w.  Die  verschiedenen  Maxima  und  Minima, 
welche  modt  =  mod(p(z)  erreichen  kann,,  lassen  sich  auf  gewöhnli- 
chem Wege  ermitteln,  indem  man  modt  =  modq>(x  -{-  iy)  als  Func- 
tion der  beiden  unabhängigen  Yariabelen  x  und  y  ansieht;  sie  mögen 
22o,  i2i,  i^a  .  .  .  heissen  und  nach  ihrer  Grösse  geordnet  sein,  so  dass 


. :  4er  Eönigl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  wovon  ein  Abdruck 
\^  der  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik.  Bd.  IY,  S.  390. 


• .  • 


r 
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Bq  das  kleinste  jener  Maxima  und  Minima  ist.  Da  nun  modt  in 
Nro.  60)  nur  wächst,  so  muss  der  Weg  des  z  an  die  Bedingung 
modq>{e)  <  jRo  geknüpft  werden,  denn  in  jedem  anderen  Falle,  z.  R 
modqi{z)<iBi^  könnte  man  den  Weg  des  s  so  wählen,  dass  modq>{8) 
anfangs  zwar  zunähme,  zuletzt  aber  bis  Bq  abnähme,  was  dem  steti- 
gen Wachsthume  von  modt  widerspräche.  Indem  man  mod(p{js)  = 
mod{p(x-\-iy)  durch  x  und  y  ausdrückt,  erhält  man  statt  der  Be- 
dingung mod  9  (ä^X  12o  eine  Ungleichung  von  der  Form  0  <;  ^  (a?,  yX  JfZo, 
und  diese  bestimmt  denjenigen  Raum  der  :p^- Ebene,  innerhalb  des- 
sen der  .Punkt  xy  bleiben  und  auch  der  Anfangspunkt  Zq  liegen 
muss. 

Um  diese  Betrachtungen  zu  vervollständigen,  untersuchen  wir 
die  Maxima  und  Minima  von  mod(p(js)  etwas  genauer.  £s  sei  zu 
diesem  Zwecke 

q>{z)  =  q>{x  +  iy)  =  u  +  iv 
mithin 

modq)(z)  =  Vw^  -|-  v^, 

so  haben  wir  als  Bedingungen   für    die  Maxima  und  Minima  von 

Vu^  +  vh 

du    ,       dv         _  du    .       dv         _ 

dx    ^       dx  dy  dy 

oder  kürzer  die  eine  Gleichung 

du    ,       dv         ./    du    ,       dv\        ^ 

Weil  ferner  u  -\-  iv  eine  (monogene)  Function  von  x  -{-  iy  ist 
(Seite  47),  so  gelten  die  Beziehungen 

du         dv         dv  du 

dx        dy  ^       dx  dy 

und  dadurch  geht  die  vorige  Gleichung  über  in 

.         .  ^/dv  ,du\ 

Dies  giebt,  weil  u  —  iv  nicht  =  0  ist, 

mit  anderen  Worten:  diejenigen  Werthe  von  z,  welche  modg)(z)  zu 
einem  Maximum  oder  Minimum  machen,  sind  Wurzeln  der  Gleichung 
q)'(z)  =  0.  * 

Alles  Bisherige  zusammen  liefert  folgende  Regel  zur  Beurthei* 


dx 
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long  der  Gültigkeit  von  Nro.  61):  man  bestimme  zuerst  die  Wurzeln 
der  Gleichung  q)(z)  =  0,  von  denen  £Iq  eine  sein  möge;  man  löse 
ferner  die  Gleichung  q)'(^)  =  0  auf,  deren  Wurzeln  Zo,  ^,  ^,  .  .  . 
heissen  sollen,  berechne  hieraus  die  Moduli 

Bo  =  modq>(Zo)t    -Ri  =  mod(p{Z^),    Rt  =  modfpfj&i),  .... 

und  ordne  dieselben  nach  ihrer  Grösse;  die  Ungleichung 

mod<p(0)  <  Bq, 

verbunden  mit  dem  Anfangswerthe  z  =.  z^^  bestimmt  dann  alle  zu- 
lässigen Wege  des  z^  vorausgesetzt,  dass  auf  jedem  derselben /(j?) 
und  q>{z)  synektisch  bleiben. 

Um  endlich  noch  die  Goefficienten  der  Reihe  in  Nro.  61)  zu  be- 
stimmen, geben  wir  letzterer  die  bequemere  Foi^m 

62)   m  =  A.  +  ^<piz)  +  ^<p(^)»  +  Y^-^9i.>>y  + 

Daraus  folgt  zunächst  für  s  =  Zft 
ferner  ist 


•  •  • 


d'/ie) 


t&t  e  =  g„ 


und  nach  der  Lehre  von  der  Vertauschung  der  unabhängigen  Variar- 
belen  (Seite  19,  Formel  34) 

wobei  die  angehangene  Gleichung  z  =  Zq  bedeutet,  dass  nach  ge- 
schehener Diflferentiation  z  =  Zq  zu  setzen  ist*). 

•)  Die  Formeln  62),  63)  und  64)  wurden  1796  von  Bürmann  (in 
Mannheim)  auf  anderem  Wege  entwickelt  (Memoires  de  Plnstitut,  tome 
II,  pag.l4)  jedoch,  dem  damaligen  Standpunkte  der  Wissenschaft  gemäss, 
ohne  Angahe  der  Gültigkeitsbedingungen  für  die  Gleichung  62).  Neuer- 
dmgs  ist  Puiseux  (Liouville's  Journal  Bd.  15)  von  der  leicht  be- 
weisbaren Formel 

ausgegangen,  worin  sich  die  Integration  auf  eine  geschlossene  Curye  be- 
zieht,  innerhalb  deren  f'(z)  und  g>{e)  synektisch  bleiben  und  wobei  ^(g) 
so  beschaffen  sein  muss,  dass  die  Gleichung  9>(^  —  ^^(O  =  0  nur  durch 
ir  — C  erfüllt  werden  kann.  Unter  der  Voraussetzung  modg>(;)<,mQdip(z) 
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Wir  geben  im  Folgenden  eine  Reihe  von  Beispielen  zu  diesen 
allgemeinen  Erörterungen. 

a.  Es  sei  q){z)  =  e(c  —  z)  und  Zq  =  0.  Die  Gleichung  fp\z)  =  0 
hat  dann  nur  die  eine  Wurzel  Zq  =  |c,  welcher  9)(Zo)  =  jC^  ent- 
spricht. Denken  wir  uns  der  Allgemeinheit  wegen  c  als  complexe 
Zahl,  nämlich 

c  ^=^  a  -^  ih  =^  h(cos6  +  isins)^ 
so  ist 

Bo  =  modq>(Zo)  =  \(a^  +  h^)  =  \h^, 

und  als  Bedingung  für  die  Gültigkeit  der  Entwickelung 

65)     /(;,)  =  Ao  +  ^^(c-^)  +~-er2(c-;.)2  +  ...., 

Ao=/(0),        Xn  =  D:"' {jf^\ 

erhalten  wir 

modieic^z)]  <  Jä2, 

Yorausgesetzt,  dass  f{z)  innerhalb  des  so  bestimmten  Raumes  synek- 

tisch  bleibt.     Der  geometrische  Sinn  hiervon  tritt  am  deutlichsten 

hervor,  wenn  man  statt  rechtwinkeliger  Goordinaten  Polarcoordinaten 

benutzt,  also 

z  =  X  •\'  iy  -=  r(cosd  -^-isind) 

setzt;  es  ergiebt  sich  nämlich  • 

r  Vä«  —  2hrcos{ß  —  s)  +  r»  <  \h\ 


Fig.  29. 


kann  man  linker  Hand  nach  Potenzen  von 


Ist  nun  (Fig.  29)  OP=r,  ^POX 
=  Ö,  OG  =  Ä,  ^  COX  =  €, 
OD  =  |A,  so  muss  hiernach  der 
Punkt  P  im  Innern  der  halben  Lem« 
niscate  DEF  liegen,  und  f(z)  für 
alle  solche  Punkte  synektisch  bleiben. 
Statt  der  Wurzel  je^o  =  0  könnte  man 
auch  Zq  =  e  nehmen,  doch  erhält 
man  dabei  kein  wesentlich  neues  Re- 
sultat. 

^(0 


H^) 


entwickeln  und  erhält 


ein  Resultat  von  der  Form 

/'(O  =  g)'(C)  [yi  +  72  9>&  +  Ys  9>m^  + 1, 

welches,  wenn  z  für  f  geschrieben  wird,  den  Diflferentialquotienten  der 
Gleichung  62)  darstellt.  Die  Bedingungen  für  die  Entwickelung  stimmen 
mit  den  eben  angegebenen  überein;  die  Coefficienten  yj,  y^y  etc.  be- 
stimmt Puiseux  nur  als  sogenannte  Residuen ,  ohne  sie  auf  DifiFerential- 
quotienten  zurückzuführen. 


t04  Die  Fanctionen  compleszer  Variabelen. 

IHe  oben  aaig^^ebene  Bedingmig  liasi  sicli  in  specieOen  F&Uen 
mittelst  der  gewöhnlichen  GonTergenzr^eln  leicht  Terifidren.     So 
,  erhÜt  man  z.  B.  tau  Kro.  65)  for  c  =  1  nnd/(i)  =  (1  — ^y,  wo- 
bei diese  Potenz  eindeutig  nnd  zwar  so  genomnien  werden  möge^ 
das8  dem  Werthe  z  ^=  0  der  An£uigBwerth  l/'  =  1  entspricht» 

+'"^~f.t7.T"""'-'>'-- 

Es  sei  femer  z{l  —  ^bt)  =  t{cosGi  -f-  «5mo),  so  conyergirt  diese  Beihe 
gleichzeitig  mit  der  folgenden 

1     ^       1.2  1.2.3  ^ 

and  in  dieser  nähert  sich  der  Qaotiient  ans  dem  (n  -|-  l)ten  Gliede, 
diyidirt  dnrch  das  nte,  der  Grenze 

_.    /        (f*  — 2»)0*— 2n— 1)^\        ,^        r  ^ 

l       (ft  +  1)  (^  _  »  _  1)  J  ^  ' 

woraus  die  GonYergenzbedingimg 

t  <  \    oder    iwod[j5(l  — r)]  <  } 

folgt,  welche  mit  der  firüheren  Angabe  übereinstimmt.   Bei  Beschran- 
kling  auf  reelle  z  ist  hiemach  0  ^  j?  <C  |  zu  nehmen. 

b.  Für  eine  zweite  Anwendung  der  Formel  62)  sei  ^{z)  = 
z{l  +z^)  und  Zo  =  0.  Die  Gleichung  fp\z)  =  0,  d.h.  1  +  3z^  =  0 
giebt  in  diesem  Falle  2i)  =  +  * .  fyS»  Zi  =  —  *  .  5  VF,  und  es  ist 

madq>(Zo)  =  modfp(Zi)  =  fV^*     Die  Reihenentwickelung 

ee)  f(z)  =  ko  +  Y^(i  +^0  +  ^^Ki+^'y  +  •  •  •  • 

gilt  demnach  unter  der  Bedingung 

mod[z(l+z^)]<lV3, 

vorausgesetzt,  dass  f(z)  innerhalb  der  so  bestimmten  Grenzen  synek- 
tisch  bleibt. 

Als  speciellen  Fall  betrachten  wir  die  Annahme /(jer)=:ar<^nxr, 
wobei  der  Einfachheit  wegen  z  reell  sein  möge.     Dies  giebt 


i  M 
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1  1  3  '1.2  5 

8.9.10  e^il+z^y 


-l-  •  •  •  •  - 

1.2.3  7  ^  ' 


und  aus  der  Bedingong,  dass  der  absolute  Werth  von  z(l  -^  0^)  we- 
niger als  fVs  betragen  muss,  folgt  dann 

—  0,34401  ••<;?<  +  0,34401  ... 

Auch  hier  ist  die  Yerification  mittelst  der  gewöhnlichen  Gonvergenz- 
regeln  sehr  leicht.  Als  Grenzwerth  des  Verhältnisses  zweier  aufein- 
ander folgenden  Glieder  findet  man  nämlich  (dem  absoluten  Werthe 
nach) 

f(3«-l)3n(3n  +  l)  |!L^,,(i  ^ „),)  _  n,,^,  +  ,,),, 
l      n.2n(2w  +  l)        2w  +  1     ^    ^     ^i         *     ^    ^     ^ 

mithin  conyergirt  oder  divergirt  die  obige  Reihe,  je  nachdem 
0^(1  +  g^y  weniger  oder  mehr  als  ^  beträgt,  was  mit  dem  Früheren 
übereinstimmt 

c.  Für9(;er)=;erc^'undjefo  =  Owird2i  =  l,  mod(p(Zo)  =  er^9 
die  Reihenentwickelung 

67)  f(0)  =  Xo  +  ^ee-'  +  ^''e-"  +  •  •  •  • 

Ao=/(0),       A.  =  D^-^  {e-V'wl 

l  J(«-0) 

gilt  daher  unter  der  Bedingung 

med  (0  er*)  <  — , 

falls  f(js)  für  alle  solche  z  synektisch  bleibt. 

Hieraus  folgen  z.  B.  die  speciellen  Formeln 

19                  21                          32 
sf  =  jzer'  +  YTÜ^^^"^'  "^  17273^*^      + * 

,    ,    a        .  ,   «(«4-2)  ,     «.  ,  a(a  +  sy  .     .. 
e«'  ==  1  +  Y^(r-'  +  -^S"^  ^+    1:273  ^^ 

g(a  +  4)8 
1.2.3.4 

wobei  sich  die  unter  der  vorigen  Bedingung  stattfindende  Gonver- 
genz  der  Reihen  auf  gewöhnliche  Weise  verificiren  lässt.  Bei  reellen 
z  geht  jene  Bedingung  in  0  ^  i9  •<  1  über. 


+  ,    »  '     \z^er^'  +  •  ••  •, 
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d.    Wir  betracbten  noch  den  sehr  bemerkenswerthen  Fall 

et 

q>OÖ  = ,  ;ero  ==  0. 

^  cosz 

Die  Gleichnng  €p'(^)  =  0  wird  jetzt 

~ =  0,    oder    cosz  +  zstnz  =  0 

coa^z 

welche  man,  weil  sins!  nicht  =  0  sein  kann,  durch  sine  dividiren 
darf.     Um  die  complexen  Wurzeln  der  nunmehrigen  Gleichnng 

cotz  -\-  g  =  0 
zn  finden,  substituiren  wir  0  =  x  -)-  iy  und  erhalten  dadurch  die 
beiden  Gleichungen 

2sin2x  

^^^  "^  +  ^y  +  e-^^  —  2cos2x  —  ^' 


e^y  —  e-J^ 

^^^  ^        ^v  +  e-^v  —  2cos2x~^' 

aus  denen  durch  Elimination  des  gemeinschaftlichen  Nenners  folgt 

x(e^9  —  c-^y)  +  2ysfn2a?  =  0. 

Vorausgesetzt,  dass  weder  x  =  0  noch  ^  =  0  ist,  giebt  die  Division 
mit  4xy 

e^y  —  g-^y        sin2x 

4y  ^     2x 

oder  nach  bekannten  Reihen 

gm2g         (2y)^  (2y)^  _ 

"*"     2a?     "^  1.2.3  "^  1.2... 5  "^        •  —  u. 

Diese  Gleichung  ist  aber  unmöglich,  weil  sowohl  1  -| als 

2x 

die  nachfolgende  Beihe  nur  positive ,  die  Null  übersteigende  Werthe 
annehmen  kann;  die  Gleichungen  68)  und  69)  besitzen  daher  keine 
Auflösungen ,  bei  denen  x  und  p  gleichzeitig  von  Null  verschieden 
sind.     Ist  nun  erstens  ^^  =  0,  so  wird  aus  Nro.  68) 

X  +  cotx  =  0, 

und  diese  Gleichung  hat  unendlich  viele  positive  und  negative  Wur- 
zeln, deren  absolute  Werthe  zwischen  \7C  und  7t ^  \7C  und  2;r,  \it 
und  3  7C  etc.  enthalten  sind;  man  kann  also  die  Wurzeln  unter  der 
Form 

±(J«  +  «),   ±(1^  +  /»).    ±(i^  +  y). ..-. 

darstellen,  worin  o^t  /3,  y,  .  .  .  gewisse  Bögen  des  ersten  Quadranten 
bezeichnen.     Ist  zweitens  o;  =  0,  so  folgt  aus  Nro.  69) 


r 
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y  =  -z ziz    ^^^^   y  =  1  + 


und  dieser  Gleichung   genügt  nur  der  eine  Werth  y  =  1,199678, 
80  dass 

g  =  i.  1,199678 

die  einzige  imaginäre  Wurzel  von  e  -{-  cotz  =  0  ist.     Die  mit  iZoi 
22i,  J?2»  •  •  bezeichneten  Werthe  von  modq)(z)  sind  hiernach 

|jg  +  «     l^  +  ß     1^  +  y 

»        ./>,  •••••• 

8tna  stnp  stny 

und 

^     ?.  1,199678       _  1,199  .  ,  . naaomo 

^^^'^cosii,  1,199678)^  1(^1,190..  +  g-i.m..)  —  0.662742. 

wobei  man  gleich  bemerkt,  dass  der  letzte  Modulus  der  kleinste  ist. 
Die  Reihenentwickelung 

70)       /iz)  =  lo  +  ^  (-^)  +  -^  (-^Y  +•'■' 
j      JK  j         «  ^    1   \coszJ  ^1.2  \<mej  ^ 

gilt  demnach  unter  der  Bedingung 

twod[(— ^^  <  0,662742, 
\coszJ 

falls  /(^)  für  derartige  z  synektisch  bleibt. 

Die  zur  Bestimmung  von  A„  dienende  Differentiation  ist  u.  A. 
in  dem  'FuMe  f(js)  =  z  leicht  ausführbar,  wenn  man  die  auf  Seite  261 
des  ersten  Theiles  angegebenen  Formeln  9)  und  10)  benutzt.  Bei 
geraden  n  findet  man  A„  =  0,  bei  ungeraden  n 

K  =  ^    ^;.,i       (Wo n»-^  +  (n)i  (n  -  2)»-i  +  (n).  (n  -^  4)«-^  +  .. 

mithin 

A,  =  +  1, 

A3  =  -  J  (3»  +  4  . 1«)  =  -  3, 

^s  =  +  Ä(5*  +  5  .  3*  +  10  .  1^)  =  +  65, 

A7  =  —  i(7«  +  7  .  5«  +  21 .  3«  +  35  .  1«)  =  —  3787, 

U.  8.  W. 

die  vollständige  Entwickelang  ist  also 


8in 


•  •• 
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,  =  -£ L_/_£_Y+_«1_(^_!_Y_JZ8L(^_£_V+... 

cosjs      1.2.3\cosz/        l.2,.b\cossJ       l.2..7\cose/ 

fnod(—\  <  0,662742. 

\COSSf/ 

Auf  ähnliche  Weise  ergiebt  sich  in  dem  Falle  f(z)  =  sen^r, 
dass  In  bei  geraden  n  verschwindet  und  bei  ungeraden  n  durch  die 
Formel 

K  =  i y |(n  +  IX,  («  +  l)-i  +  (n  -I-  1),  („  _  i)»-i 

+  (n+l),(n-3)"-»  +  .-4-(n  +  l),^_^_y2"j 
bestimmt  wird;  es  ist  daher 

in.=-f. L.f_!_Y+_i^f-?-Y— ^^f— Y+ 

co8£i      1.2.S\cose/       1.2. . 6  \cos0/       1.2. .l\coszJ 

Beschränkt  man  s  auf  reelle  Werthe,  so  darf  esecz  höchstens  = 
0,662742  werden,  woraus  folgt,  dass  der  absolute  Werth  von  g  we- 
niger als  0,561118  =  arc  320  8' 58"  8  betragen  muss. 

IL  Unter  einem  anderen  Gesichtspunkte  betrachtet,  enthalten 
Beihenverwandlungen  der  vorigen  Art  zugleich  die  Lösung  eines 
Problemes,  welches  die  Umkehrung  gegebener  Functionen 
genannt  wird.  Besteht  nämlich  zwischen  den  beiden  Variabelen  u 
und  z  eine  Gleichung  von  der  Form 

tt  =  (f{z), 
so  ist  auch  umgekehrt  z  eine  Function  von  u^  etwa 

z  =  x{^)^ 
und  es  entspringt  hieraus  die  Aufgabe,  z  durch  u  auszudrücken,  oder 
allgemeiner,  irgend  eine  vorgeschriebene  Function  von  z^  etwa/(^), 
durch  u  auszudrücken.     In  so  weit  nun  f{z)  nach  Potenzen  von  u 
entwickelbar  ist,  ergiebt  sich /(je)  unmittelbar  aus  der  Gleichung 

m  =  ^0  +  4  »»w  +  o''^*^*  +  •  •  •  • 

und  zwar  durch  Substitution  von  u  für  (p{z)\  man  hat  also 

wobei  die  Gültigkeitsgrenzen  und  Goefficienten  ebenso  wie  früher  be- 
stimmt werden. 

Hierbei  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Gleichung  u  =z  q>{z) 


f 
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mehrere  Umkelirangen  haben  kann*),  dasB  also  entschieden  werden 
muss,  welche  dieser  Umkehmngen  durch  die  obige  Heihenent Wicke- 
lung geliefert  wird.  Aus  der  Untersuchung  über  die  Gültigkeits- 
grenzen weiss  man  aber,  welche  Wurzel  der  Gleichung  9)(ir)  =  0 
den  Anfangswerth  des  z  bildet,  man  kennt  also  dasjenige  z  =  z^^ 
welches  dem  Falle  t^  =  0  entspricht,  und  damit  ist  z  eindeutig  be- 
stimmt. (Geometrisch  heisst  dies:  von  den  möglichen  verschiedenen 
Zweigen  des  z  ist  derjenige  zu  nehmen,  welcher  durch  den  Punkt  z^ 
geht).  Dasselbe  gilt  von  der  Function  f(z\  weil  diese  synektisch 
sein  muss. 

a.  Beispielsweis  betrachten  wir  die  Gleichung 

u  =  zfT' 
und  beschränken  der  Einfachheit  wegen  u  nnd  z  auf  reelle  Werthe. 
Da  u,  als  Function  von  z  angesehen,  für  xr  =  0  verschwindet,  für 

5=1  sein  Maximum  —  erreicht  und  für  jer  =  oo   gegen  die  Null 

6 

convergirt ,  so  entsprechen  umgekehrt  jedem  u  <^  —   zwei  positive 

z^  von  denen  das  eine  kleiner,  das  .andere  grösser  als  die  Einheit  ist. 

Fiff.  30.  ^®  nebenstehende  Figur 

(Fig.  30)  wird  dies  ver- 
anschaulichen; in  ihr  ist 
OA—\y  OB=AC= 

— ,  und  zu  einer  gege- 
e 

benen  Ordinate  ON=u 

gehören  die  beiden  Ab- 

scissen  NP  nnd  NPi.     Nach  den  in  I,  c.  gegebenen  Entwickelungen 

hat  man  nun  für /(£?)  =  5,  ze^'  =  w, 

1       ^  1.2       ^  1.2.3       ^ 

0  <  w<  — 
—  c 

wobei  jBf  =  0  als  Anfangswerth  des  z  genommen  ist  Die  Formel  giebt 

daher  dasjenige  Zy  welches  f ür  w  =  0  verschwindet,  sie  liefert  also 

von  den  beiden  vorhandenen  Umkehrungen  nur  die  kleinere  z  =  JVP. 


*)  Aus  der  Gleichung  z.  B. 

*2_  1 

u  = 

2z 

folgen  die  beiden  umkehmngen  

z  =:  u  +  Vi  +««2   und    ir  =  «  —  Vi  + 1«». 
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b.    Als  zweites  Beispiel  diene  die  Aufgabe,  sina  aus  der  Glei- 
chung 

e 
u  = 

COSJg 

zu  berechnen.  Nach  den  in  I,  d.  gegebenen  Entwickelungen  hat 
man  sofort 

4         _    ,         96        ^  5888      ,    , 

1.2.3       ^  1.2..5  1.2. .7       ^ 

wodu  <  0,662742, 
und  dabei  ist  unter  z  diejenige  Ümkehrung  zu  verstehen,  welche  für 
t*  =  0  verschwindet. 

III.    Mit  einer  geringen  Modification  fahren  die  Betrachtungen 
in  I.  auch  zur  Lösung  des  Problemes,  eine  Gleichung  von  der  Form 

e  =  wilf^z)  +  c 

umzukehren,  d.  h.  aus  ihr  iB,  oder  allgemeiner /(;er),  als  Function  von 
u  herzuleiten.  Schreibt  man  nämlich  statt  dieser  Gleichung  die  mit 
ihr  identische 

0  —  c  * 

u  =     .  ,  .      oder  kurz  «  =  op  (jer) , 

so  erkennt  man  augenblicklich,  dass  es  sich  eigentlich  um  dasselbe 
Problem  wie  in  Nro.  II.  handelt,  dass  also  eine  Reihenentwickelung 
von  der  Form 

/(•)=««+ ^  (w) + Ä  (^y+ ••  • 

herzustellen  ist.     Der  Ausdruck 

verschwindet  nun  für  £r  =r  o,  wobei  jedoch  vorausgesetzt  werden 
muss,  dass  ^(c)  nicht  =  0  sei;  es  ist  daher  z^^  =  c.     Wenn  ferner 

in  Null  übergehen  soll,  so  muss,  falls  der  Nenner  endlich  bleibt,  die 
Gleichung 

^W  =  (^  — c)^'(£r) 
stattfinden,  deren  Wurzeln  Zq,  Zi,  etc.   heissen  mögen.     Die  gefor- 
derte Entwickelung  besteht  dann  unter  der  Bedingung,  dass 

mod    .  .  V  »    d.  h.    modu 
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weniger  beträgt,  als  die  kleinste  der  Grössen 

j  Zq  —  c  .  Zi  —  c 

Um  kurz  sein  zu  können,  wollen  wir  unter  dem  kleinsten««  dasjenige 
verstehen,  welches  den  kleinsten  Modulus  besitzt;  ausserdem  möge 
zur  Ersparung  der  Anhangsgleichung  jsf  =  c  statt  c  der  Buchstabe  v 
geschneben  werden;  man  hat  dann  folgenden  Satz :  aus  der  Gleichung 

71)  ~  jBf  =  uilf(e)  +  V 
folgt  durch  Umkehrung 

72)  f(,)  =  l,  +  ku  +  ^u^-\-^^u^  +  .... 

und  zwar  gilt  diese  Formel  unter  der  dreifachen  Voraussetzung,  dass 
erstens  ilf(v)  weder  Null  noch  unendlich  wird,  dass  zweitens  der  Mo- 
dulus von  u  weniger  beträgt  als  der  Modulus  des  kleinsten  u,  wel- 
ches durch  Auflösung  der  beiden  Gleichungen 

73)  i>  W  =  (IT  -  «)  *' W,       «  =  1^ 

gefunden  wird,  und  dass  endlich  f(e)  innerhalb  der  hiermit  bestimm- 
ten Grenzen  synektisch  bleibt*), 

a.  Ein  einfaches  Beispiel  liefert  die  Annahm'e  f(e)  =  e^  iff  (e) 
=  0^j  wobei  p  eine  ganze  positive  Zahl  bedeuten  möge.  Die  Glei- 
chungen 73)  geben  dann 

pv  (p—iy~^ 

jer  =  — f: — -  u  =  ^ —, — 

p  —  1'  pPvP-l 

nnd  als  Wurzel  der  algebraischen  Gleichung 

erhält  man 

0  =  v  +  \(p)oUvP  +  l(2p\u^v^P-'^ 

1 

'(i>-l) 


+  K^Phu^^^-^  + 


modu  <i  mod 


pPvP 


— 1 


*)  Die  obige  Umkehrungsformel  findet  man,  jedoch  ohne  <1ie  zu- 
gehörigen Bedingungen,  zuerst  bei  Lag  ränge  (Memoires  de  l'Academie 
de  Berlin,  an.  1768,  p.  275);  die  Grenzen  der  Gültigkeit  bat  auf  etwas 
anderem  Wege  Cauchy  entwickelt  (Moigno,  Le^ons  de  calcul  difleren- 
tiel  et  de  calcul  integral,  tome  I,  legon  18,  p.  162). 
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Für  u  =  — ,  V  =  —  liegt  hieriD  eine  Anflösnng  der  trinomischen 
a  a 

Gleichung  jp-ten  Gradei 

£fP  —  a^er  -f  6  =  0, 
nämlicli 

a    "*"     1     a^  +  *  "^     2     a^P  +  i 


3      a^P 


"'"     3      /i8p  +  i  +  ••'•» 


und  zwar  mnss  bei  reellen  a  und  b  der  absolute  Werth  von 

5P-1        (|)-l)p-i 


aJ»  pP 

sein.     Nach  der  gewöhnlichen  Convergenzregel  und  mit  Hülfe  der 
leicht  beweisbaren  Formel 

kann  man  sich  auch  a  posteriori  leicht  überzeugen ,  dass  die  Eeihe 
jenseit  der  angegebenen  Grenze  divergirt. 

In  dem  speciellen  Falle  p  =  2  wird  die  obige  trinomische  Glei- 
chung quadratisch,  mithin  ihre  kleinste  Wurzel 

£r  =  |(a  — Va*  — 46); 
man  kommt  dann  auf  eine  binomische  Entwickelnng  znrück. 

b.    Nimmt  man  in  der  Gleichung  71) 

and  nachher  f(e)  =  e,  so  läset  sich  die  Gleichnng  71)  direct  auf- 
lösen und  eg  entsteht 

1  —  yi  —  2uv+u* 
74)  •♦ 

=  ^  +  T"  +  r:2«*  +  T2:3-«'  + ♦ 

wobei  die  Coefficienten  durch  folgende  Formeln  bestimmt  sind 

*•—*''         ^'  —  ZÜ d^i=i 

Die  Gleichungen  73)  werden 


I 


l(4f>—l)  =  («  —  «);?,  «  =  ,• 


U"'-  1) 
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und  liefern  unter  Voraussetzung  eines  positiven  v  die  Bedingung 

mod  e  <  mod  (i?  —  Vv^  —  1). 

Differenzirt  man   die  Gleichung  74)  in  Beziehung  auf  i)  und  setzt 
nachher 


dK 
dv 


2»  ' 


u  =  Tzt\ 


V  = 


1  +  ^^ 
2k     ' 


so  entsteht  die  folgende,  unter  der  Bedingung  modt  <^  1  gültige 

Entwickelung 

1 


V(l  —  «2)  (1  —  A;«  P) 


=  1  _L  Hl^ii  _L  ^2  ^^^    '      ^^^^ 


2.4 


t'  + 


2.4.6 


<«  + 


und  darin  ist 


f««  = 


d,[{v^^iy] 

dt^ 


1  +  fc^ 
wenn  nach  ausgeführter  Differentiation  v  =  — — —  gesetzt  wird. 

2  A; 

c.    In  mancher  Hinsicht  bemerkenswerth  ist  die  Auflösung  der 
transcendenten  Gleichung 

75)  e  =  usinz  +  i;, 

welche  bei  geometrischen  und  mechanischen  Problemen  vorkommt  *). 
Die  erste  der  Gleichungen  73)  wird  hier 

76)  sine  =■  {z  —  v)  cos  z  oder    z  —  ian  z  =  t', 

welche  für  ;ef  =  OJ  +  ty  und  bei  reellen  v  in  die  beiden  Gleichungen 
zerfällt : 


Fig.  31. 


♦)  Soll  z.B.  in  einer  Ellipse  AOB 
der  RadiuBvector  FF  so  gelegt 
werden,  dass  derSector  AFP  eine 
gegebene  Grösse  S  hat,  so  ist 
Z.AOQ=:(o  mittelst  der  Gleichung 

28 


CD  —  c  8tn  Ü)  = 


ab 


F  M 


zu  bestimmen  (Theil  I,  Seite  375, 
Formel  2).  In  der  Theorie  der 
Planetenbewegung  heisst  diese  Auf- 
gabe das  Kepler' sehe  Problem. 


Schlömilch,  Analysis.    IL 
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•28tn2ag 

*  ~  2co82x  +  c^y  4-  6-2y  """  *'' 

"^^^  ^  ~  2  COS 2a?  +  c2r  +  e-«'  ~    * 

Man  übersieht  sofort,  dass  x  und  y  von  t;  abhängen,  und  dass  eben- 
deshalb eine  vollständige  Auflösung  der  vorigen  zwei  Gleichungen 
nur  dann  möglich  ist,  wenn  v  einen  gegebenen  21ahlwerth  hat.  Um 
aber  hierbei  nicht  stehen  zu  bleiben,  wollen  wir  auf  die  genaue  An- 
gabe des  kleinsten  Modulns  von  u  verzichten  und  dagegen  unter- 
suchen, wie  viel  modu  wenigstens  betragen  muss,  gleichgültig,  wel- 
chen Werth  V  besitzt.  Zu  diesem  Zwecke  ertheilen  wir  der  Glei- 
chung 76)  die  Form 

cos2x  =  —^ 

und  ziehen  hieraus 

stn^x  =  l H '- 

oder  nach  bekannten  Reihen 


sm 


2 


-  =  a-5)^  +  ö-i)T:^^ft4  +  -"- 


worin  rechter  Hand  alle  Glieder  positiv  sind.  Diese  Gleichung  lehrt, 
dass  jedem  y  unendlich  viele  x  entsprechen,  ausgenommen  in  dem 
Falle,  wo  die  Summe  der  Reihe  (ganz  abgesehen  von  der  linken  Seite) 
mehr  als  die  Einheit  beträgt.  Weil  ferner  jene  Summe  gleichzeitig 
mit  y  wächst,  so  ist  der  grösstmögliche  Werth  von  y  derjenige,  bei 
welchem  die  erwähnte  Summe  =  1  wird;  der  Maximal  werth  von 
y,  welcher  Y  heissen  möge,  bestimmt  sich  daher  durch  die  Gleichung 

oder 


c^—  e-^  '    e^^  —  1 

Wie  in  I,  d.  folgt  hieraus 

r=  1,199678. 
Auf  u  zurückgehend,  können  wir  die  Gleichung 

u  = 

sinz 
mittelst  Nro.  75)  einfacher  schreiben: 
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u  =  secjg  =  sec(x  +  iy) 

^(ey  ■}-  e~^)cosx  +  i(i^  —  e'~'y)sinx^ 

~  2co82x  +  e^y  +  e-^y  ' 

wir  erhalten  hieraus  für  den  Modulus  von  u,  welcher  B  heissen  möge, 

y2C0S2x   +  e2y   ^  g-2|r 

oder,  unter  Zuliülfonahme  von  Nro.  70), 

1  1 


B 


ye'^y  ^  e-iy        Vi  +  Iv'  +  Ä^*  +  '  •  • 
y  4.y 

Der  Nenner  dieses  Bruches  wächst  gleichzeitig  mit  y  und  wird  am 
grössten  für  y  =  F;  es  ist  daher 


V 


=    1  />r  _  „-2r' 


c"'  —  c 


4r 

wofür  man  wegen  Nro.  78)  schreiben  darf 

B  ^  mr^ vv,    d.  i.  Ä  ^  0,662742. 

—  |(ß^  -  e-^  —    ' 

Das  kleinste  t«,  welches  man  durch  Auflösung  der  Gleichungen 

stWjBf  =  (e  —  v)cosz,         u  =  -—, — 

stnz 

finden  könnte,  besitzt  demnach  einen  Modulus  von  wenigstens 
0,662742;  die  gesuchte  Reihenentwickelung  gilt  daher  ohne  Zweifel, 
sobald  modu  <i  0,662742  genommen  wird"*").     Aus  der  Gleichung 

jer  —  usinz  =  v 

folgt  nunmehr  für  jedes  reelle  v 

wo(ltt  <  0,662742, 
wobei  die  Goefficienten  mittelst  der  Formeln 


*)  Die  üebereinstimmung  der  obigen  Bedingung  mit  den  Bedingungen 
in  I,  d.  und  II,  b.  erklärt  sich  durch  den  Umstand,  dass  die  Gleichung 

z  —  usinz  '=^  V 
für  V  =  |;r  und  £r  =  Jtt  -|-  C  mit  der  dortigen  Gleichung 

C  —  UC08^  =  0 

identisch  wird.    Der  Modulus  des  kleinsten,  den  Bedinguugsgleichungen 
genügenden  u  erreicht  dann  gerade  die  untere  Grenze  0,662742. 

8* 
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J,  =  /(f,) ,        X,  =  Z>— » [/'(v)sm»v\ 

ZU  li«8timinen  sind. 

Die  Ausführung  der  angedeuteten  Differentiationen  bat  z«  B.  in 
dem  Falle  f(s)  =  e  keine  Schwierigkeit ;  sie  giebt 

g  =  V  -\-  usinv  +  |u*stn2v 

4-  lu^iSsinSv  —  sinv)  +  lu^(2siniv  —  sin2v) 

+  ^u^(126sin6v  — 81  sinBv  + 2 sinv)  +  •  .  . . 

und  bei  reellen  u  ist  0  ^  u  <i  0,662742  zu  nehmen'*'). 


*)  Die  Bedingungen  für  die  Convergenz  der  obigen  und  einer 
ähnlicben  Reihe  sind  zuerst  von  Laplace  mittelst  eines  ziemlich  weit- 
läufigen Verfahrens  entwickelt  worden  (Memoires  de  l'Academie  des 
Sciences,  tome  VI,  an.  1823,  p.  61),  welches  auf  einer  bei  grossen  n  ange- 
näherten Bestimmung  des  Werthes  von  X^+i  :  (nK)  beruht.  Eine  ge- 
nauere, von  der  Theorie  complexer  Variabelen  ausgehende  Untersuchung 
hatCanchy  geliefert  (Exercices  d'Analyse  et  de  Physique  mathematique, 
1841);  sie  ist  später  von  Puiseux  vervollständigt  worden  (Lionville, 
Jouinal  de  Mathem.  tome  XIV). 


DIE   PERIODISCHEN   REIHEK 


< 


Die   periodischen    Reihen. 


I.    Einleitende  Betrachtungen. 

Wenn  eine  Function  der  Variabelen  z  in  eine  Potenzenreihe  ver- 
wandelbar ist,  wenn  demnach  innerhalb  gewisser  Grenzen  eine  Glei- 
chung von  der  Form 

existirt,  bo  bietet  die  Substitution  s  =  r(cosu  +  V —  1  sinu)  ein 
Mittel,  um  zwei  neue  Gleichungen  abzuleiten,  in  denen  die  vorkom- 
menden Reihen  nicht  nur  die  successiven  Potenzen  von  r,  sondern  auch 
die  Cosinus  und  Sinus  der  aufeinander  folgenden  Multipla  von  u  ent- 
halten.    Es  ergeben  sich  nämlich,  wenn 

/(rcosu  +  V  — 1  rsinu)  =  (p(r,u)  +  V—  1  ^(r,w) 
gesetzt  wird,    durch    Yergleichung    der  beiderseitigen  reellen   und 
imaginären  Bestandtheile  die  neuen  Formeln 

<p(r,u)  =  Co  -^-CiTcosu  +  C3r2cos2tt4-  (^r^co8du-{'*  •  • 
^  (r,w)  =  Ci  rsinu  +  C2  r^sin  2u  +  c^  r^sin  3  w  +  •  •  • 
So  erhält  man  z.  B.  aus  der  bekannten  Reihe  für  1(1  — z)  die 
Gleichungen 

~-i-?(l  — 2rcösw  +  r2)  -; 

=  -rrC4>8U'\--rrr^C082u-\--^r^CO$3U'{' , 

12  o 
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/     rsinu     \ 

ardan  [ ) 

\1  —  rcosuj 

z=---rsinu  +  -T-r^$in2u  +  -^r^sinSu  -\- , 

12  ö 

wohei  jedoch  der  absolute  Werth  von  r  ein  echter  Bruch  sein  muss*). 
Gleichungen  dieser  Formen  gestatten  eine  doppelte  Ansicht,  je- 
nachdem  man  nämlich  r  oder  u  als  die  Hauptvariabele  ansieht.  Im 
ersten  Falle  handelt  es  sich  nur  um  Potenzeureihen,  und  dann  müssen 
selbstverständlich  die  Coefficienten  derselben  nach  der  für  den 
Mac-Laurin'schen  Satz  geltenden  Regel  gebildet  sein,  also 

1  d'^(p(r,u) 

Cncosnu  =  ^-^—^  . —^^  , 

1  8»^(r,«) 


CnStnnu  = 


1.2...n         dr 


n 


wobei  nach  Ausführung  der  Differentiationen  r  =  0  zu  setzen  ist. 
Während  man  hier  auf  Bekanntes  zurückkommt,  bietet  dagegen  der 
zweite  Fall  Gelegenheit  zu  einer  neuen  Untersuchung ;  denn  schreibt 
man  zur  Vereinfachung 

1)  q)(u)  =  Cq  -]-  Ai  cosu  -+-  J.2  cos  2u  -^-  A3  cos  3u  -\- '  '  •  •  f 

2)  ^(w)  =  BisA^u  +  JB2sin2u  +  BsSinSu  +  ••••, 

so  kann  die  Frage  nach  dem  Bildungsgesetze  der  Coefficienten  Ce, 
Ai,A2etc,j  J?i,jB2  6tc.  gestellt  werden.  Dieselbe  lässt  sich  mittelst  des 
leicht  beweisbaren  Satzes  beantworten,  dass  die  bestimmten  In- 
tegrale 

TT  n 

—  I  cosmu  cosnu  du  =  —  I  [cos(m  —  n)u  +  cos(m  -\-  n)u]du 

0  0 

und 

n  n 

—  /  sinmu  sinnu  du  =  —  I  [cos(m  —  n)u — eos(m  -\'n)u]du 
0  0 

den  gemeinschaftlichen  Werth  Null  besitzen,  so  lange  die  beiden 
ganzen  Zahlen  m  und  n  von  einander  verschieden  sind,  dass  sie 
hingegen   für  m  =  n   den  gemeinschaftlichen    Werth   1    erhalten. 

2 

Multiplicirt  man  nun  die  Gleichung  1)  mit  — cosnu  du  und  integrirt 

Zwischen  den  Grenzen  u  =  0  und  ii  =  or,  so  verschwinden  rechter 


.<.  *-. 


*)  Hinsichtlich der    Bedingungen,    unter    denen    die    Substitution 

f  =  r(co«t*-{-V— 1  sinu)  erlaubt  ist,  verweisen  wir  auf  den  vorher- 
gehenden Abschnitt. 


n 
3)  An  =  ^f(p(u) 
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Hand  alle  Integrale  mit  Ausnahme  des  einen,  welches  An  als  Factor 
enthält,  und  es  ist  hei  umgekehrter  Schreibweise 

jcasnudu. 

0 

Für  den  ersten  Coefficienten  Cq  findet  man  ähnlich 

n 

4)  Cq  =  ^J  (p{u)du  =jAq. 

0 

Auf  gleiche  Weise  erhält  man  aus  Nro.  2)   durch  Multiplication  mit 

—  sinnudu  und  Integration  von  u  =  0  his  u  ^=  sc 

n 

2  r 

5)  Bn  =  -—  I  t(u) sinnudu. 

0 

Hiernach  ist  z.  B.  mit  Rücksicht  auf  das  vorhin  gegebene  Beispiel 

für  w  >  0 

n 

—  = /  -r-lil — 2rcosu  4-r^cosnudu 

n  nj   2  ' 

0 
TT 

2    r      .      /    rsinu    \   ,         , 

=  —  /  arctan  ( \stnnudu. 

7cj  \1 — rcosuj 

0 

Diese  Betrachtungen  bedürfen  einer  wesentlichen  Modification, 
sobald  die  Existenz  der  Gleichungen  1)  und  2)  nicht  sicher  ist;  dieser 
Fall  tritt  aber  ein,  wenn  die  Functionen  q>  und  ^  nicht  erst  aus  einer 
Function/  mittelst  der  anfangs  erwähnten  Substitution  abgeleitet,  son- 
dern unmittelbar  gegeben  sind.  So  lässt  sich  z.  B.  schon  in  dem  ein- 
fachen Falle  ^  (u)  =  u  nicht  absehen,  ob  die  Gleichung 

u  =  Bisinu-{-  B2  sin2u  -\-  B^ sin 3w  +  •  •  •  • 

überhaupt  bestehen  kann;  gewiss  ist  sogar,  dass  die  etwaige  Gültig- 
keit derselben  auf  bestimmte  Grenzen  eingeschränkt  sein  muss,  weil 
die  Reihe,  für  sich  betrachtet,  eine  periodische  Function  von  u  bil- 
det, welche  iuru^=VjU  =  27t-{'V,  tt  =  4Ä  +  i;  etc.  dieselben 
Werthe  annimmt,  während  die  linke  Seite  diese  Eigenschaft  nicht 
besitzt.  Um  alle  derartigen  Fragen  zu  entscheiden,  wollen  wir  von 
den  linken  Seiten  der  Gleichungen  1)  und  2)  abstrahiren  und  die 
Summen  der  vorkommenden  Reihen  direct  aufsuchen,  wobei  wir  den 
Goefficienten  Cq,  -4„,  J5„  die  in  Nro.  3),  4)  und  5)  gefundenen  Werthe 
geben.  Schreiben  wir  in  den  letzten  drei  Formeln  t  statt  w,  so  haben 
wir  unmittelbar 
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Y^  4" -^iCöStt  +  ^2Cos2w -j- •••  -{-AnCosnu 

n  n  n 

=-|  /  g>(t)dt  +  2  I  q>(t)co8ucostdt-\-2  I  q)(t)cos2uco82tdt+"' 


0  0 

TT 


+  2  /  q>(t)cosnucosntdt\ 


0 

liier  können  wir  alle  Integrale  in  ein  einziges  zusammenziehen  und 
zugleich  jedes  doppelte  Product  zweier  Cosinus  in  eine  Summe  zweier 
CosinuQ  zerlegen;  die  rechte  Seite  wird  dann 

TT 

■"/  <p{t)[l  -^-cosit  —  w)-f-cos2(f —  «*)  +  ••  •  +cosw(i  — u) 

0 

+  cos  (<  +  w)  +  cos  2(<  +  tt)  +  •  •  •  +  cosn(t  +  u)]  dt, 
und  wenn  die  Reihen  der  Cosinus   mittelst  der  bekannten  Formel  *) 

cosco  4-  C082(D  4-  cos3c3  -f  •••  +  cosnG}  =  —  ~i — Tr-r-r-^— 

'  2  2stn\G) 

Bummirt  werden,  so  erhält  jene  rechte  Seite  die  Form 

71 


1  rr.(A  Nn(n-D(^~ti)  ,  sin(n+\)(t  +  u)] 
nj  ^^^\    2sin\{t  —  u)     "^      2sin\{t'\-u)    , 


dt. 


0 

Für  unendlich  wachsende  n  ist  daher 

\Aq  -\-  Ai  COSW  +  A2COS2U -{-  AzCosZu  -[-•••• 

und  auf  ganz  gleiche  Weise  findet  sich 

Bxsinxi,  ■\-B^sin2'a,  +  B^sinZu  -}-'•••• 

1  / _ .      Aiw(n  + 1)(*-— «*)  ,  ,,x  ,.     ^ .      Ain(n+i)(«+t*)  ,  .^.  ,^ 


0  2-  '  ^ 


Wie  man  sieht,  kommt  die  Summirung  der  Reihen  in  1)  und  2)  auf 
die  Ermittelung  der  Grenzwerthe  zurück,  welchen  sich  zwei  Integrale 


*)  Von  der  Bichtigkeit  derselben  überzeugt  man  sich  leicht  dadurch, 
dass  man  beide  Seiten  der  Gleichung  mit  2«tn|a>  multiplicirt  und  linker 
Hand  die  Formel 

2  cos  a  sin  b  =  «in  {a  +  b)  •—  sin  (a  —  b) 
für  a  =  ci»9  2  Ol,  3  w, . . .  neu  und  6  =  |fti  in  Anwendung  bringt. 
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von  ähnlicher  Zasammensetzung  hei  unendlich  wachsenden  n  nähern. 
Setzt  man  im  ersten  Integrale  \(t  —  u)  =  d,  im  zweiten 
\{t  •{-  u)  =  dt  BO  erhalten  beide  Integrale  die  gemeinschaftliche 
Form 


/ 


'*-^^ii^"^(«^». 


a 


und  es  bleibt  demnach  unsere  Aufgabe,  den  Grenzwerth  zu  finden, 
gegen  welchen  der  vorliegende  Ausdruck  bei  unendlich  wachsenden 
n  convergirt.  Dieses  Problem  steht  übrigens,  wie  sich  nachher 
zeigen  wird,,  mit  einem  anderen  und  etwas  einfacheren  in  nahem 
Zusammenhange;  wir  werden  uns  daher  zunächst  mit  dem  letzteren 
beschäftigen. 


II.    Bestimmung  von  Um  1 1I!^F(e)de  für  p  =  oo 


j'sinpO 


a 


Wir  betrachten  zunächst  das  Integral 

1)  Sp=hJr^F{fl)de 

0 

und  setzen   dabei  voraus,   dass  y  und  j)  beliebige  positive  Grössen 

sind,  und  dass  die  Function  JP(Ö)  von  0  =  0  bis  ö  =  }^  eindeutig, 

endlich   und  stetig  bleibt  und  fortwährend  abnimmt,  ohne  jedoch 

negativ  zu  werden. 

Mittelst  der  Substitution  pO  =z  x  ergiebt  sich  zunächst 

0 

Das  Product  py  kann  man  in  ein  Vielfaches  von  fC  und  in  einen 
Rest  zerlegen,  der  weniger  als  ä  beträgt,  man  darf  also 

py  =  qjt  -{-  Q,  0  ^  Q  <i  sc 

setzen,  wo  g[  eine  positive  ganze  Zahl  bedeutet,  welche,  beiläufig 
bemerkt,  gleichzeitig  mit  der  beliebigen  positiven  Zahl  p  ins  Unend- 
liche wächst.     Das  Integral 


immer 
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9 

gestattet  nan  eine  Zerlegung  nach  folgendem  Schema 

/  =/+/+/+■■■+/+/ 

0  0  n  271  iq—i)n      qn 

es  besteht  also  aus  g  Integralen  von  gleichem  Integrationsintervalle 
und  aus  einem  Restintegrale,  welches  wir  mit  Rq  bezeichnen  wollen. 
Da  sinx  von  0  bis  ä  positiv,  von  ä  bis  2;r  negativ,  von  2n  bis  dx 

wieder  positiv  ist  u.  s.  w. ,  da  femer  der  Factor  —  F  (  —  l  i] 

positiv  bleibt,  so  hat  das  erste  jener  q  Integrale  einen  positiven,  das 
zweite  einen  negativen  Werth  und  so  alternirend  weiter;  man  darf 
hiemach  schreiben 

3)    iSp  =  üi  -  17,  +  Dg  -  Di  +  .  . .  .  +  (- 1)»+»  D,  +  B^ 

wobei  selbstverständlich  CTi,  Ü2,  ü^  etc.  die  absoluten  Werthe  der 
einzelnen  Integrale  bezeichnen.  So  ist  z.  B.  ün  gleich  dem  abso- 
luten  Werthe  von 

n 

Fl  —  ]dx, 

X        \p  / 

oder,  wie  die  Substitution  aj  =  (n  —  l)  x  +  J  zeigt, 
Vergleicht  man  hiermit  das  nächstfolgende  Integral 


/ 


71 


und  beachtet,  dass  die  Function  JP abnimmt,  ohne  negativ  zu  werden, 
so  erkennt  man  sofort  die  Richtigkeit  der  Ungleichung 

(n-l);r  +  S     V  p  ^ '      n;r  +  ^  ^  V     $     / 

woraus  folgt 

ü»  >  D,+i. 

I 

Die  Werthe  der  TJ  bilden  hiernach  eine   fallende  Reihe ,  der  Art 
dass  TJ\  ^  TJ>i  ^  TJ'^  '  •  '  ist. 
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Sehr  anschaulich  werden  diese  Schlüsse,  wenn  man  sich  Sp  als 
die  von  a;  =  0bisflJ  =  g3r  -f-  9  gehende  Fläche  derjenigen  Curve 
denkt,  welche  in  rechtwinkligen  Coordinaten  durch  die  Gleichung 


sin  X  ^  /  x\ 


bestimmt  ist  (Fig.  32).     Die  Curve  beginnt  mit  der  Ordinate  OB 
=  F(0\  durchschneidet  die  Abscissenachse  an  den  Stellen  0-4i=;r, 

Fig.  32. 


OA2  r=z  2  7t,  OAn  =  3ar, 


•  •  •  • 


OAg  =  q_yt  j   und  bildet  demnach 


eine  Reihe  von  Zügen  BÄi,  A1B1A2,  A^B^A^i  etc.,  welche  ab- 
wechselnd über  und  unter  der  Abscissenachse  liegen.  Abgesehen 
vom  Vorzeichen  ist  die  Maximalordinate  jedes  Zuges  grösser  als 
die  Maximalördinate  des  nächsten  Zuges,  so  dass  die  einzelnen  Züge 
sich  mehr  und  mehr  der  Abscissenachse  nähern.  Die  Grössen  üi, 
U2,  U3  etc.  sind  die  absoluten  Werthe  der  Flächen  der  einzelnen 
Züge  und  zwar  beträgt  jede  solche  Fläche  mehr  als  die  folgende ; 
das  Restintegral  Bq  bedeutet  die  über  AqC  =  Q  stehende  Fläche 

ÄqCl). 

Wenn  in  einer,  ans  beliebig  vielen  alternirenden  Gliedern  ge- 
bildeten Reihe 

Ui—  U2+  Us  +  ü^  -] +  (—  l)«+i  üq 

jeder  Term  grösser  als  der  nächstfolgende  i^t,  so  beträgt  die  Summe 
der  Reihe  bekanntlich  mehr,  als  irgend  eine  gerade,  dagegen  weniger, 
als  irgend  eine  ungerade  Anzahl  von  Gliedern;  bezeichnet  demnach 
2Ä  +  1  eine  ungerade  Zahl  <;  g,  so  ist  nach  Nr.  3) 

^l    —    U<i    +     ü-g    —     0*4    H UiJt 

<S^  — E,< 
oder,  vermöge  der  Bedeutung  der  ü", 
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1*71  (2*+i);r 

0  0 

Bequemer  ist  es,  statt  dieser  Ungleichung  eine  Gleichung  zu  scbrei- 
ben,  indem  man  den  Satz  benutzt,  dass  irgend  eine  Ungleicbung 
A  <^  M  <C  B  durch  die  Gleichung  M  :=  Ä  +  b(B  —  Ä)  ersetzt 
werden  kann,  worin  s  einen  nicht  näher  bestimmten  positiven  echten 
Bruch  bezeichnet;  man  hat  daber 

ükn  (2*+i)7r 

4,   S,-^=f!^F(ty.  +  .f^r{fy 


2kn 


Wendet  man  auf  das  Restintegral 

qn+Q 

die  bekannte  Formel  an 


b 

f{x)dx  =  (h  —  ä)f(a  +  -0- [b  —  a]),       0<  -9-  <  1, 


a 

SO  erhält  man 


*  qn  +  ^Q  \       p       J 

=  (_1).  .Jl!ll9_..  rfy-  £Z1^^ 


und  auf  gleiche  Weise  findet  man 

(2*+ 1)71 


Csinx     (x  \  sin  d^TC      /2hn_+_d-Q\ 

J  ~  ^[jr''  =  2k+j^\ — 3 — / 

Die  Gleichung  4)  gestaltet  sich  nun  zur  folgenden 

^     ■        qn  +  ^Q      y  p       ) 


2k  n 


J      X        \p)        ^2^  +  0'      \         jp         /' 

lässt  man  hier  "k  constant  bleiben,  dagegen  p,  mithin  auch  g,  un- 

X        21c7t 

endlich  wachsen  und  beachtet,  dass  —  -C" firecren  die  Null  con- 

P  P 

yergirt,  so  gelangt  man  zu  der  Gleichung 
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0 

wobei  das  Product  der  drei  echten  Brüche 

kurz  mit  £*  bezeichnet  worden  ist.     Aus  der  vorigen  Gleichung  er- 
hellt nun  unmittelbar,  dass  die  Differenz 

2k7l 
0 

beliebig  klein  gemacht  werden  kann,   wenn    man   die  willkürliche 
ganze  Zahl  A;  gross  genug  wählt;  es  ist  daher  für  k  =  co 


OD 

8^-F(p)J^dx  =  0 


0 

oder  vermöge  der  Bedeutung  von  £>, 


00 


LimJ  ^  Fm  de  =  FiO)/^  dx. 


0 

Im  Folgenden  sei  zur  Abkürzung 


OB. 

sinx 

''^"•^  dx  =  K\ 


J      X 

0 


man  kennt  zwar  diesen  Integralwerth  aus  anderen  Untersuchungen 
jedoch  ist  diese  Kenntniss  vorläufig  nicht  erforderlich,  vielmehr  ge- 
nügt die  Bemerkung,  dass  K  einen  endlichen  Werth  hat,  wie  sich 
leicht  ergiebt,  wenn  man  die  vorige  Untersuchung  für  den  Fall 
F(fl)  =  1  wiederholt  und  dabei  berücksichtigt,  dass  K  einer  fallenden 
Reihe  gleichkommt,  deren  Glieder  alternirende  Vorzeichen  besitzen. 
In  der  bis  jetzt  entwickelten  Formel 

5)  lAm  f^^^  F{6)de  =  KF(0) 

0 

ist  die  Function  F(0)  an  die  zu  Anfang  dieses  Abschnittes  erwähnten 
Bedingungen  gebunden;  es  gilt  nun,  jene  Bedingungen  so  weit  als 
möglich  wegzuschaffen. 

Wenn  die  Function  -F(0)  bei   ihrer  continuirlichen  Abnahme 
negative  endliche  Werthe  annimmt,  so  lässt  sich  immer  eine  positive 


128  ,    Die  periodischen  Reihen. 

endliche  Constante  A  tler  Art  wählen,  dass  A  +  F(/))  nur  positive 
Werthe  erhält.  Die  Formel  5)  ist  dann  auf  die  positiv  ahnehmende 
Function  A  +  ^(ö)  anwendbar  und  giebt 

J^j  '^^^^[Ä  +  F{e)]de  =  KiÄ  -\-  F(p)i 

0 

oder  durch  Integration  der  einzelnen  Theile 
A.  LimJ'^dti  +  LimJ'-^  F{0)de  =  KA  +  F  E(0). 

0  0 

Man  bemerkt  nun  leicht,  dass  die  Formel  5)  noch  für  den  Fall 
F(0)  =  1  gilt,  dass  also 

lAmj'^  de  =  K 

0 

ist,  was  man  übrigens  auch  mittelst  der  Substitution  pf)-=x  finden 
kann;  die  vorhergehende  Gleichung  reducirt  sich  daher  auf 

y  , 
Limf-^^  F(6)  de  =  KF(0),     • 

0 

d.  h.  die  Gleichung  5)  bleibt  auch  füi*  solche  continuirlich  abneh- 
mende F(0)  richtig,  welche  das  Gebiet  des  Negativen  betreten. 

Wenn  die  Function  F(ß)  von  Ö  =  0  bis  Ö  =  y  continuirlich 
zunimmt,  ohne  jedoch  unendlich  zu  werden,  so  ist  B  —  F(d)  eine 
abnehmende  Function,  wobei  JB  eine  beliebige  Constante  bezeichnet. 
Die  Formel  5)  kann  nun  auf  die  Function  B  —  F(fl)  angewendet 
werden  und  liefert 

LimJ^^^  [B-F(d)]de  =  E[B^FiO)l 

0 

Durch  Integration  der  einzelnen  Theile  gelangt  man  analog  dem 
Vorigen  zu  dem  Satze,  dass  die  Formel  5)  auch  für  zunehmende 
Functionen  richtig  bleibt,  dass  sie  also  überhaupt  für  solche  F(d) 
gilt,  welche  von  ö  =  0  bis  ö  =  y  eindeutig,  endlich  und  »tetig 
bleiben  und  entweder  nur  abnehmen  oder  nur  wachsen. 

Mittelst  dieses  Satzes  lässt  sich  der  Betrag  von 


Die  periodischen  Reihen. 


129 


für  jJ  >  a  >  0  bestimmen,  falls  F(6)  von  ö  =  «  bis  0  =  /J  die- 
selben Eigenschaften  besitzt,  die  soeben  für  das  Intervall  0  =  0  bis 
Or=y  vorausgesetzt  wurden.  Wenn  JP(fl)  von  6  =  0  bis  d  =  cc=OÄ 
in  Fig.  33  einen  beliebigen  Verlauf  FG  hat,    dagegen  von  0  =  « 


Fig.  33. 


Fig.  34. 


bis  0  =  /)  =  OB  continuirlich  abnimmt  and  demnach  läng^  AB 
durch  die  fallende  Curve  OH  repräsentirt  wird,  so  kann  man  sich 
eine  andere  Function  Fi  (ff)  denken ,  welche  auch  von  0  =  0  bis 
0  =  «  nur  abnimmt  und  von  0  =  a  bis  0  =  /J  mit  ^^(0)  identisch 
ist,  deren  Bild  also  die  immer  fallende  Curve  FiQH  ist.  Ebenso 
lässt  sich  einer  Von  0  =  0  bis  0  =  a  beliebig  verlaufenden  und 
von  0  =  a  bis  0  =  /5  zunehmenden  Function  ^(0)(in  der  Fig.  34 
der  Curve  FGE)  eine  diTrchaus  wachsende  Function  F\  (ff)  (die 
Curve  FiGB)  substituiren ,  die  von  0  =  a  bis  0  =  /3  mit  ^^(0) 
zusammenfallt.     Es  ist  nun 


/si' 


0 


Fi(d)de  =  Ltm 


a 
a 


e 


Fi{e)dd 


-/ 


sinpO 
0~ 


Fl  (0)  de 


=  jrFi(o)  — jrF,(o)  =  0, 


mithin,   wenn  im  ersten  Integrale  Fi  (ff)  durch  die  innerhalb  des 

Integrationsintervalles  mit  J^i  (0)  identische  Function  F(d)  ersetzt 

wird, 

ß 
inpB 


6) 


/sii 
— 


0 


F(Ö)ef0  =  O,        ß>ct>0. 


ff 


Schiömilch,  Aualysis.  II. 
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Die  Formeln  5)  und  6)  lassen  sich  durch  folgende  Bemerkungen 
wesentlich  erweitem.  Wenn  die  Function  F(0)  von  ö  =  0  bis 
6  =  y  eindeutig,  endlich  und  stetig  bleibt,  im  Uebrigen  aber  bald 
wächst,  bald  abnimmt,  so  besitzt  sie  zwischen  0  und  y  etliche 
Maxima  und  Minima,  welche  der  Reihe  nach  an  den  Stellen  fii, 
fAg,  •  •  •  ftr— 1«  f^r  eintreten  mögen.     Das  Integral 

0 

lässt  sich  nun  nach  folgendem  Schema  zerlegen : 

Y  fi^  fit  **•■  y 

0  0  ^1  ^r— 1  fir 

und  dabei  sind  die  einzelnen,  rechter  Hand  vorkommenden  Inte- 
grationsintervalle so  beschaffen,  dass  F(d)  innerhalb  eines  solchen 
Intervalles  entweder  nur  wächst  oder  nur  abnimmt.  Zufolge  dieses 
Umstandes  convergirt  das  erste  Integral  rechter  Hand  gegen  die 
Grenze  KF(0)^  alle  folgenden  Integrale  dagegen  verschwinden  bei 
wachsenden  p  (nach  Formel  6);  damit  kommt  man  wieder  auf  die 
Gleichung  5)  zurück.  Durch  ganz  dieselben  Schlüsse  überzeugt  man 
sich  leicht,  dass  auch  die  Formel  6)  auf  solche  Functionen  ausgedehnt 
werden  kann,  die  zwischen  a  und  ß  bald  >vachsen,  bald  abnehmen. 
Um  noch  den  Fall  einer  etwaigen  Discontinuität  von  F(6)  in 
Betracht  zu  ziehen,  wollen  wir  voraussetzen,  dass  sich  F(d)  an  den 
zwischen  0  und  y  liegenden  Stellen  A^^  A2,  •  •  •  X  «sprungweis  än- 
dere, ohne  jedoch  unendlich  zu  werden.  Jedem  solchen  A  entsprechen 
dann  zwei  Functionswerthe  F{X  —  0)  und  F(A-l-O),  während  im 
Uebrigen  zu  jedem  0  nur  ein  Functionswerth  gehört.  Zerlegt  man 
nun  das  Integral  nach  folgendem  Schema: 

y  AipO       V-o       V-o  r 

/  =/  +/  +/  +••+/. 

80  ist  F(ff)  in  jedem  der  rechts  vorkommenden  Integrationsintervalle, 
für  sich  genommen,  eindeutig,  endlich  und  stetig,  mithin  convergirt 
das  erste  Integral  rechter  Hand  g^gen  den  Grenzwerth  XJP(O), 
während  die  folgenden  Integrale  verschwinden.  Damit  wird  man 
wieder  auf  die  Formel  5)  zurückgeführt.  Mittelst  ganz  derselben 
Zerlegung  lässt  sich  auch  die  Formel  6)  auf  solche  Functionen  F(ß) 
ausdehnen,  die  zwischen  a  und  ß  beliebig  oft  discontinuirlich,  aber 
nicht  unendlich  werden. 
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Zar  yoUständigen  Erledigung  des  Gegenstandes  gehört  scbliess. 
lieh  die  Bestimmung  der  Constanten  K.  Da  diese  weder  von  p  noch 
von  y,  noch  von  der  Natur  der  Function  ^(ö)  abhängt,  so  kann 
irgend  eine  Specialisirung  von  y,  jp  und  JP(Ö)  zur  Ermittelung  von 
K  benutzt  werden. 

Am  besten  eignet  sich  hierzu  die  Wahl 

Y-ln,        |,  =  2«+1,  F(ö)  =  -|^, 

wobei  n  eine  ganze  positive  Zahl  bedeuten  möge ,  und  F{0)  inner- 
halb der  Grenzen  0  und  \%  den  Bedingungen  der  Eindeutigkeit  und 
Endlichkeit  genügt.    Es  ist  nun 

In 
a 
*  • 


2r  =  x,«./!!ü^£^+M,ö. 

J  Sind 


0 

oder,  wenn  man  die  Gleichung 

zur  Ausführung  der  Integration  benutzt 

Das  Gesammtresultat  der  vorigen  Untersuchung  besteht  in  dem 
Satze,  dass  für  beliebige  positive,  unendlich  wachsende  p  die  For- 
meln gelten 

y , 

8)  LimJ?^^F(d)de  =  \nF(0\    y  >  0, 

9)  LimJ ^^  F(0)d0  =  0,  jS  >  a  >  0, 

a 
wenn  F(6)  innerhalb  des  betreffenden  Integrationsintervalles   ein- 
deutig und  endlich  bleibt. 

Um  hier  gleich  ein  paar  Anwendungen  zu  zeigen,  wollen  wir 
die  vorige  Summenformel  7)  allgemeiner  zwischen  den  Grenzen 
ö  =  0  und  0  =  y  integriren ;  diese  giebt 

y  -j-  •jsin2y  -|-  ~ stn 4y  -|-  •  •  •  -| —  sin  2ny 

^  f-sini2n  +  l)e       ^  f-sin(2n+l)     _6_ 
J  Sinti  J  0  stnü 

0  0 

9* 


132  Die  periodischen  Reihen. 

Unter  der  Yoranssetzung  y  <C  *  bleibt  die  Function  ö :  sinO  endlich 
von  0  =  0  hiB  0  =  y,  mithin  ist  durch  Uebergang  zur  Grenze  für 
unendlich  wachsende  n 

y  +  \sm2y  -|-  \sin4Ly  +  Isinßy  -|-  '  •  '  •  =  5^» 

0  <  y  <  ^, 
oder  für  y  =  |u 

\{je  —  u)  =  \sinu  +  \sin2u  +  IsinSu  +  ••••, 

0  <  w  <  2ä. 
Man  gelangt  zu  einem  analogen  Resultate,  wenn  man  die  leicht 
beweisbare  Gleichung*) 

2[sin2e  +  sin  4:6  +  sm6ö  +  •  •  •  +  8in2n6] 
=  cotO  +  8in2nd  —  cos2nOcotO 

c=  cotO  +  stn2n0 ^^ ^  .  ^    ^—  cotO 

mit  dO  multiplicirt  und  zwischen  zwei,  vorläufig  noch  nicht  n&her 

bestimmten  Grenzen  0=^a  und  d=ß  integrirt.  Zunächst  ergiebt  sioh 

co82a  —  cos2ß      cos4a — C084:ß   ,  cos2na  —  cos2nß 

i + 2 +•••  + n 

,  .   ^      _  .       ,   cos2na  —  cos2nß 

=:l8tnp  —  Istna  A 

2n 

+  1)0     0      ,.  ,^  ,    1  /gm(2n-l)fl     0      ,. ,. 
0  stnO  2J  0  8tnd 

und  wenn  hier  0<^a<^ß<^ye  genommen  wird,  so  bleibt  die  Function 

endlich  innerhalb  des  Integrationsintervalles.     Nach  Formel  9)  hat 
man  nun  durch  Uebergang  zur  Grenze  für  unendlich  wachsende  n 
cos2(x  —  cos2ß    ,    co84a — co8Aß    ,    co86a  —  coaßß    . 

— i +  — 2 —  +  — 3 +••• 

=  lsinß  —  IsimXy  0  <^  a  <^  ß  <C  ^^ 

Specieller  für  jS  =  |;r,  a  =  Jw  und  unter  Anwendung  der  bekann- 
ten Formel  1  —  i  +  |  —  J  +  etc.  =  12  folgt  hieraus 

—l(2sin\u)r:=lcosu  +  lcos2u  +  lcos3u  +  ...,         0<W<Ä. 
Die  beiden  erhaltenen  Summenformeln  geben*  zu  erkennen,  dass  die 
auf  S.  119  beispielsweis  angeführten  Reihenentwickelungen  auch  in 
dem  Grenzfalle  r  =  1  gelten,  sobald  die  (sonst  beliebige)  Yariabele 
tt  auf  ein  bestimmtes  Intervall  eingeschränkt  wird. 

*)  Wird  nämlich  beiderseits  mit  sind  multiplicirt  und  linker  Hand 
jedes  doppelte  Product  zweier  Sinus  in  die  Differenz  zweier  Cosinus  um- 
gesetzt, 80  entsteht  eine  identische  Gleichung. 


2J  6 
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m.  Bestimmung  von  Lim  f^^^f{e)dd  für  iw  =  oo. 

J    Sind     ^  ^ 


Im  Folgenden  wollen  wir  die  Gleichung  9)  auf  den  Fall 

anwenden  und  dabei  voraussetzen,  dass  f{0)  eine  von  0  =  0  bis 
0  =  y  endlich  bleibende  Function  sei.  Für  0  =  0  erhält  F(0) 
den  endlichen  Werth  F(0)  =/(0),  für  0  =  sr,  2  ä,  3  ä,  etc.  wird 
dagegen  F(d)  im  Allgemeinen  unendlich;  um  diese  Fälle  auszu- 
Bchliessen ,  müssen  wir  vorläufig  y  <^  n  voraussetzen  und  haben 
dann 

y  , 

0 

Anders  gestaltet  sich  die  Sache  für  y  =  n.  Da  hier  die  Glei- 
chung 9)  nicht  unmittelbar  zur  Anwendung  kommen  darf,  so  be- 
nutzen wir  erst  die  Zerlegung 

J    sind  J    sind  J    stnO 

und  substituiren  im  zweiten  Integrale  rechter  Hand  0  =  ^r  —  17, 
wodurch 

wird.  Hiernach  ist,  wenn  wir  m  als  ungerade  Zahl  Toraussetzen  und 
statt  t}  wieder  0  schreiben 


\ir  \n 


J    stnd  J    StnO  J    StnO 


0 

1 


0 

Das  letzte  Integral  ist  ebenso  gebildet,  all  wenn  in  Nro.  9) 
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gesetzt  worden  wäre,  und  da  diese  Function  von  0=0  hiB  0  =  \x 
endlich  bleibt,  so  folgt 

TT 

^ ^^         •^"•/S-^^^^  dö  =  I«  [/(O)  +/(«  -  0)]. 

0 

Durch  die  genaue  Schreibweise  /{tc  —  0)  wird  hier  angedeutet,  wel- 
chen Werth  von/(;r)  man  in  dem  Falle  zu  nehmen  hat,  wo  etwa 
f(0)  für  0  =  3t  eine  Unterbrechung  der  Gontinuität  erleidet. 

Mittelst  der  Formel  11)  ist  leicht  zu  entscheiden,  wie  sich  die 
Sache  gestaltet,  sobald  y  ein  Vielfaches  von  7t  ausmacht,  etwa 
y  =:  Jijt,     Die  Zerlegung  des  Integrationsintervalles  giebt  zunächst 

fk^mae  =  f^/mde  +  fh^/me  +  •  •  • 

J    stnO    ^  ^  J    stnO  J    sind 


n 

hn 


■  ■  ■  +/^"/<«^». 


und  wenn  wir  im  ersten  Integrale  rechter  Hand  0  =  i/,  im  zweiten 
ö  =  ;r  +  1^,  im  dritten  ö  =  23r  +  iy  etc.  substituiren,  so  erhal- 
ten wir 


0 


J    stnri  ""^ 

0  ' 

Die  Integrale  rechter  Hand  lassen  sich  in  ein  einziges  zusammen- 
ziehen, wobei  wir  wieder  0  statt  rj  schreiben  wollen.  In  der  so  ent- 
stehenden Gleichung 

hn 


h: 

ß 


StnO 

ö 

TT 


=/^[/(Ö)  +/(«  +  Ö)  +/(2  «  +  Ö)  + ...  +/(r=l  «4-6)]  d  0 
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ist  die  rechte  Seite  ebenso  gebildet,  als  wäre  in  Nro.  11)  statt /(d) 
die  endliche  Reihe  /(ö) +/(» +0)  +  etc.  gesetzt  worden;  der 
Uebergang  zur  Grenze  für  m  =  oo  liefert  demnach 

12)  un.ß^fme=n[^io)^/J^^z:^i^^ 


/(2«— 0)4-/(2  ar  +  0)  /(&- 1 «— o)-}-/(ft- 1»+0) 

2  1***1  2 

+  5/(Äjr-0)]. 

Wir  haben  endlich  noch  den  Fall  zu  betrachten,  wo  y  zwischen 
zwei  benachbarten  Vielfachen  von  7C  liegt,  mithin  y  =  j^  sr  -|-  ^  und 

0  <^  Q  <l%  ht,   Unter  dieser  Voraussetzung  zerlegen  wir  wie  folgt 

J    stnO     ^  J    smO  J    smO     ^ 

0  0  hn 

und  substituiren  im  zweiten  Integrale  rechter  Hand  d  =  ^sr  -|-  17, 
wobei  wir^  zuletzt  wieder  6  statt  fj  schreiben;  diess  giebt 

»7f  +  ^  hn  9 

-^^f(ß)de  =J  --^/(ö)dö  +J  -^^/(hn  +  e)de. 

000 
Für  das  erste  der  rechts  verzeichneten  Integrale  benutzen  wir  die 

Formel  12),  für  das  zweite  die  Formel  10),  indem  wir  das  in  letzterer 

vorkommende /(d)  durch /(ää  -|-  0)  ersetzen;  wir  erhalten  so*) 

ATT+O 

,V(2gr-0)+/(2jr  +  0),         , /(^Jr-^p) +/(/^3g  +  0)) 
i  2  i-'-'i 2  ]• 

0  <  ^  <  Ä. 
Hiemach  lässt  sich  auch  der  Fall  y  =  00  behandeln,  indem 
man  sich  h  als  unendlich  wachsende  Zahl  denkt,  also  die  Reihen  in 
12)  und  13)  ins  Unendliehe  fortsetzt.  Wenn  diese  Reihen  diver- 
giren,  so  hat  das  Resultat  keine  Bedeutung,  convergiren  sie  aber, 
so  muss/(^9r)  bei  unendlich  wachsenden  h  ins  Unendliche  abnehmen, 

*)  Die  Formeln  10)  bis  18)  hat  zuerst  Lejeune-Diriclilet  ent« 
wickelt  in  Grelle 's  Journal  Bd.  IV,  S.  94  und  mit  mehrfachen  Erläu- 
terungen reproducirt  in  Dove's  Repertorium  der  Physik  Bd.  I,  S.  152. 
An  beiden  Orten  transformirt  der  Erfinder  das  oben  betrachtete  Integral 
mittelst  derselben  Methoden,  welche  wir  auf  das  einfachere  Integral  in 

1  angewendet  haben ;  der  hier  eingeschlagene  Weg  durfte  indessen  be- 
quemer sein. 
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and  dann  ist  es  gleichgültig,  welche  von  den  Formeln  12)  und  13) 
in  Ansprach  genommen  wird.     So  erhält  man  z.  B.  fur/(ö)  =  e^^ 


00 


sind 

0 


IV.  Summirung  periodisoher  Reihen. 

f 

Darch  die  vorigen  Untereachongen  sind  wir  in  den  Stand,  ge- 
setzt, die  Sammen  solcher  unendlicher  Reihen  za  finden,  deren  allge- 
meiner Term  darch  das  Integral 

n 

I  f(t)cosn(t  +  x)dt 
0 
dargestellt  wird;  zar  Ahkürzong  benutzen  wir  hierbei  folgende  Be- 
zeichnungen 

n  n  n 

14)  Un=\Jf(t)dt  +Jf(t)mit--x)dt+ff(t)cos2it^x)dt+'* 

0  9  0 

11 


•  •  • 


0 

n  n  n 


+  I  f(t)cosn(t  —  x)dti 


15)  Vn  =  \Jf{t)dt  +fAt)cos(f  +  x)dt  ■]-ff(t)co82(t  +  x)dt+^* 
00  0 

n 

*'  *  +  I f(t)cosn(t'^x)dt. 
0 
Was  nun  die  erste  Reihe  betrifft,  so  können  wir  dieselbe  auf 
folgende  Form  bringen 

Un  =Jf(t)[\  +  cos(t  —  a?)  +  COS  2(«  —  a?)  + . .  •  +  co8n(i  —  x)]dt 

0 
und  erhalten  nach  einer  schon  mehrmals  benutzten  Summenforme] 

c/  2stnl(t  —  x) 

Statt  t  führen  wir  eine  neue  Yariabele  cd  ein  mittelst  der  Substitution 
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l(t  —  a?)  =  o  oder  t  =  2(o  -]-x  und  bezeichnen  die  ungerade  Zahl 
2n  -{-  1  kurz  mit  m;  es  ist  dann 


kTT-x) 


J    st 


/(2ßi  -}-a;)c?a). 


Dieses  Integral  lässt  sich  in  die  beiden  Theile 

a* 
zerlegen,  und  wenn  wir  im  ersten  Integrale  co  =  —  0,  im  zweiten 
oj  =  0  setzen,  so  wird 

0  0 

Mittelst  der  im  vorigen  Abschnitte  bewiesenen  Sätze  können 
jetzt  die  Grenz werthe  bestimmt  werden,  gegen  welche  die  beiden 
Integrale  convergiren,  sobald  n  und  m  unendlich  wachsen.  Jene 
Grenzwerthe  hängen  aber  von  dem  Betrage  des  x  ab,  und  daher  müs*« 
Ben  wir  hinsichtlich  des  letzteren  bestimmte  Voraussetzungen  machen. 
Wir  beschränken  uns  dabei  auf  drei  Fälle,  ob  nämlich  o;  =  0, 
oder  zwischen  0  und  n-  enthalten,  oder  =  n  ist.  Im  ersten  Falle 
verschwindet  das  erste  Integral  wegen  der  gleichen  Integrationsgren- 
zen, und  das  zweite  convergirt  gegen  den  Werth  \7tf{'\-  0).  Liegt 
zweitens  x  zwischen  0  und  k^  so  hat  man  gleichzeitig  (^  <^\x  <^  7t 
und  0  <  |(;r  —  a?)  <;  ^,  mithin  convergirt  das  erste  Integral  gegen 
den  Grenzwerth  5  nf{x  —  0) ,  das  zweite  gegen  5^/(0?  +  0)«  End- 
lich f ür  a;  =  jr  verschwixidet  das  zweite  Integral  in  Nro.  16)  und 
das  erste  convergirt  gegen  \7Cf(n  —  0).     Demnach  ist 

2 • 

„   a?  =  Ä,  U^  =  \nf{n  —  0). 

Eine  ganz  ähnliche  Behandlung  gestattet  Yn^    Man  findet  zu- 
nächst 

F«  -J  m     2sinUt^x)    "* 


17) 


„0<;a!<3r,  17«,=  « 


und  für  |(<  +  a;)  =  ö, 
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jsinmt 

J    sind 

ix 


oder  durch  Zerlegung        ^ 

0  0 

Im  Falle  x  =  0  verschwindet  das  zweite  Integral  von  selbst, 
und  das  erste  convergirt  gegen  |  itf(-\-  0).  Liegt  x  zwischen  0  und 
sr,  so  sind'K^  -|-  x)  und  ^x  gleichzeitig  zwischen  0  undsr  enthalten; 
dann  convergiren  beide  Integrale  gegen  einen  und  denselben  Grenz- 
werth.  Endlich  für  x  z=  n  convergirt  das  erste  Integral  (nach  Nro. 
11)  gegen  53r/(ar  —  0)  +  !»/( —  sr  +  0),  das  zweite  gegen 
2^/( —  ^  ~l~  0)*     Zusammen  giebt  diess 

fför  a?  =  0,  F„  =  !«/(+  0), 

18)  j  „    0  <  flj  <  ar,  F„  =  0, 

[„»  =  «,  F„  =  |ar/(3r  —  0). 

Addirt  man  jetzt  die  Gleichungen  14)  und  15)  für  n=  oo,  indem 
man  ihre  unter  Nro.  17)  und  18)  angegebenen  Summen  beachtet,  so 
findet  man  nach  beiderseitiger  Division  mit  sr,  dass  die  Summe  der 
unendlichen  Reihe 

n  n  n 

-  I  f(f)ät+^  ff(t)costdt.cosx  +  ^  ff(t)co82tdt.co$2x-\ 

0  0  0 

durch 

,(+„),        /fr -0) +/(»  +  »)        ^,_„, 

ausgedrückt  wird,  jenachdem  o;  =  0  oder  ^  <^x  <^7t  oder  x  =^% 

ist.     Dieses  Resultat  lässt  sich,  wenn 

n 


19)  ^-=\Jf^^ 


^  ^  ^,  cosntdt 

0 

gesetzt  wird,  zu  folgendem  Theoreme  zusammenfassen: 

Wenn  die  Function  f(x)  von  o?  =  0  bis  x  =  7C  end- 
lich und  stetig  bleibt,  so  gilt  die  Gleichung 

f(x)  =  IAq  -i-  Äicosx  +  ÄiCos2x  -\'  ÄsCos3x-{'  ••• 

für  alleWerthe  von  rc=0  bis  a?  =  ^  inclusive  beide  Gren- 
zen; erleidet  aber  f(x)  innerhalb  dieses  Intervalles  eine 
Unterbrechung  der  Continuität,  ohne  jedoch  unendlich  zu 
werden,   so  ist  die  Summe  der  obigen  Reihe    gleich   dem 
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arithmetischen  Mittel  aus  den  heidenWertheD,  welche /(a;) 
an  der  hetreffenden  Sprangstelle  hesitzt. 

Durch  Sühtraction  der  Gleichung  15)  von  Nro.  14)  ergieht  sich 
auf  ganz  ahnliche  Weise,  dass  der  unendlichen  Reihe 
n  n 

—  /  f(t)8intdt.sinx  -] —  /  f(t)8in2tdt.sin2x  -!-••• 


0 

die  Summen 


20)  Bn=^ff(t)sh 


zukommen,  jenachdem  a;  =  0,   oder  0  <^  x  <C  7C  oder  x  =  st  iBt 

Mittelst  der  Abkürzung 

n 

^  ^  _  sinnt  dt 

0 

gelaugt  man  jetzt  zu  dem  analogen  Satze: 

Wenn  die  Function  f(x)  von  x  =  0  bis  a?  =  JT  endlich 
und  stetig  bleibt,  so  gilt  die  Gleichung 

f(x)  =  Bisinx  -\-B2Sin2xr\- BsSinSx-^ 

für  alle  zwischen  Oundjr  liegenden  Werthe  vona?  exclusive 
beide  Grenzen;  erleidet  aber  f(x)  innerhalb  dieses  Inter- 
valles  eine  Unterbrechung  der  Gontinuität,  ohne  jedoch 
unendlich  zu  werden,  so  ist  die  Summe  der  obigen  Reihe 
gleich  dem  arithmetischen  Mittel  aus  den  beiden  Werthen, 
welche  /(x)  an  der  betreffenden  Sprungstelle  besitzt. 

Zur  vollständigen  Discussion  der  vorigen  Reihen  gehört  noch 
die  Ermittelung  der  Reihensummen  für  den  Fall,  dass  x  ausserhalb 
des  Intervalles  0  bis  7C  liegt.     Betrachtet  man  nun  in  der  Reihe 

lÄo  -\- Ä1CO8X  -\-  A2C0s2x-^ ÄbCOsBx-^-  -" 

X  als  willkührliche  Yariabele  und  versteht  unter  |  irgend  eine  zwi- 
schen 0  und  7C  liegende  Zahl,  so  bemerkt  man  leicht,  dass  jeder  ein- 
zelne der  vorkommenden  Cosinus  fär 

denselben  Werth  erhalt  wie  für  o;  =  |.  Das  Nämliche  gilt  auch  von 
der  Reihensumme,  welche  demnach  eine  periodische  Function  von 
X  ist.  Für  negative  x  bleibt  die  Reihensumme  dieselbe  wie  für  gleich 
grosse  positive  x.  Diese  Verhältnisse  werden  sehr  anschaulich,  wenn 
man  sich  die  beiden  Curven  construirt  denkt,  deren  Gleichungen  in 
rechtwinkligen  Coordinaten  sind  y  =  f(x)  und 

21)  Y  =  IAq  +ÄiC03X'\'  Ä2C082X+  ••• 
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Die  erste  Curve  NP  Qi  B  ist  willkührlich,  (Fig.  35)  und  es  sei  darin 
PQi  der  Bogen,  welcher  der  Abscisse  OLi  :=  7t  entspricht    Die 

Fig.  35. 


zweite  Curve  föllt  von  a?  =  0  bis  a?  =  «  mit  der  ersten  Cürve  zu- 
sammen, für  X  "^  n  sowie  für  x  <^  0  besteht  sie  aus  einer  Reihe 
von  Bögen,  die  dem  Bogen  P  Qi  congruent  sind.  In  der  Gleichung 
21)  hat  man  daher  ein  Mittel  zur  Gonstruction  einer  wellenförmigen 
Curve,  in  welcher  der  von  x  =  0  bis  x  =  n  reichende  Bogen  mit 
dem  entsprechenden  Bogen  irgend  einer  gegebenen  Curve  überein- 
stimmt. 

Ganz  ähnliche  Betrachtungen  gelten  für  die  Reihe 

Bi  sinx  +  BiSin2x  -{-  BsSinSx-}"'^ 
Auch  hier  besteht  die  Curve,  welche  die  Reihensumme  darstellt, 
aus  congruenten  Bögen,  jedoch  liegen  dieselben  abwechselnd  über  und 
unter  der  Abscissenachse  (Fig.  36).  So  oft  x  gleich  einem  Vielfachen 

Fig.  36. 

Y 


K—X 


von  7C  wird,  verschwindet  die  Reihensumme;  die  zweite  Curve  hat 
demnach  unendlich  viele  auf  der  Abscissenachse  liegende  isolirte 
Punkte  wie  z.  B.  0,  Lu  L-i  u.  s.  w. 

Bevor  wir  Anwendungen  der  beiden  Theoreme  zeigen,  wollen 
wir  erst  die  Frage  erörtern,  unter  welchen  Umständen  es  erlaubt  sein 
würde,  die  Gleichungen 
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22)  f{x)  =  1^0  •\'  AiCosx-\-  A^co82x-\-  Ä^cos^x-^"*' 

23)  f(x)  =  Bi  sinx  -^  B2sin2x -\'  Bq  sin  So?  +  •  •  • 

in  Beziehung  auf  x  zu  dififerenziren.  Die  Differentiation  der  ersten 
Gleichung  gieht 

24)  f(x)  =  —  lÄiSinx  —  2Ä2sin2x  —  SA^sinBx •, 

und  es  hedarf  nun  der  Entscheidung,  ob  diese  Gleichung  richtig  ist 
oder  nicht.  Soll  aber /'(ä;)  wie  eine  nach  Sinus  fortschreitende  Reihe 
entwickelbar  sein,  so  muss  erstens /'(o?).  von  x  =  0  bis  a;=  ^  end- 
lich bleiben  und  zweitens  ist  der  Coefficient  von  sinnx  mittelst  der 
Formel 

2  /' 

0 

zu  bestimmen;  die  Gleichung  24)  würde  daher  richtig  sein,  wenn  der 
vorliegende  CoefQcient  =  — .W-4„  wäre.  Durch  theilweise  Integra^ 
tion  ergiebt  sich  leicht 

-J  f\t)sinntdt=:z^f{n)sinnn  —f(0)sinO  —  n  J  f(t)cosntdt\ 


0 


=  '-lf(7t)sinnn — /(O)smOl  — nÄ, 


und  wenn  hier/(0)  \mdf(n)  endliche  Grössen  sind,  so  ergiebt  sich 
in  der  That,  dass  der  gesuchte  Coefficient  denWerth  — nAn  hat.  Die 
Differentiation  der  Gleichung  22)  ist  also  erlaubt,  wenn  f(x)  und 
f'(x)  von  a:  =  0  bis  a?  =  ;r  endlich  bleiben. 

Etwas  anders  gestaltet  sich  die  Sache  für  die  Gleichung  23), 
deren  Differentialquotient  sein  würde 

25)        f'(x)  =  IBiCOSX  +  2B2€082x  +  BB3C0$3x  +  '" 
Verwandelt  man  nämlich  f'(x)  in  eine  nach  Cosinus  fortschreitende 
Reihe,  so  hat  man  als  Coefißcienten  von  cosnx  den  Ausdruck 

^J  f'it)cosntdt=^lf(n)co8nn:  ^f(0)  +  nff(i)sinntdt] 


=  ^Y(n)cosnX'-f(0)\  +  nBn, 


7 

welcher  mit  dem  in  Nro.  25)  vorkommenden  Goefficienten  nBn  nicht 
übereinstimmt,  ausgenommen  den  Fall  f(n)  =/(0)  =  0.  Die 
Differentiation  der  Gleichung  23)  ist  also  nur  dann  erlaubt,  wenn 
f(x}  und  /'(x)  von  o?  =  0  bis  ic  =  «  endlich  bleiben  und  wenn 
ausserdem  /(O)  =  /(w)  =  0  ist. 
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■ 

V.  Anwendungen  der  vorigen  Theoreme. 

A.   Beispiele  zu    Formel   22). 

Für  fix)  =  X  erhält  man 

.                    ,              2    1  —  cosnn 
^  =  ap        -4n  = • 

mithin 

n       4  \cosx       cosSx       cos6x 

*  ""  2  ""  TcVlT  "^       P"  "^      5«      "' 
oder 

26)        ln(\n  —  x)  =  \co$x  +.|cos  3a:  +  ^cos5ic  -|-... 

0  ^x  ^a. 
Die  Specialisimngen  o;  =  0  und  x  =  n  fuhren  zu  Summenformeln, 
welche  nach  §.50  des  ersten  Theiles  schon  hekannt  sind. 
Die  Annahme 

f(x)  =  c^'  +  e-*^ 
worin  X  eine  beliehige  Gonstante  bezeichnen  möge,  liefert 

^=n Ä •    ^-  =  ^(^"-^'">^M=^^ 

und  daraus  folgt 

a  e^*  +  er^' 1        kcosx       Xcos2x kcosSx  ,    ^  ^  ^ 

Da  der  Ausdruck  linker  Hand  für  negative  o;  derselbe  ist,  wie 

für  gleich  grosse  positive  x,  so  gilt  die  Gleichung  unter  der  etwas 

erweiterten  Bedingung  —  n  ^  x  ^  n. 

Für/(a;)  =  cosiix^  wo  (i  keine  ganze  Zahl  sein  möge,  ergiebt 
sich 

.   2smftÄ        .    2sin(ix  ( —  1)*+^ (i 

'^—~i^^'  ^ ~ ~ir~ '  n«  —  ^« * 

mithin 

.  n  C08(ix 1         (icosx  ficos2x      ficosSx 

^  2"siwftÄ~2ft"^l«  — fA«~22  — /tt2"^32  — ft» 


•  •  •  • 


was  Dasselbe  ist,  als  wenn  man  in  Nr.  27)  A  =  ftV —  1  gesetzt 
hätte.  Auch  diese  Formel  lässt  sich  auf  das  Intervall  x  =^  —  x  bis 
flj  =  -j-  jr  ausdehnen.  Die  speciellen  Werthe  x  =  0  und  rc  =  gr 
fahren  zu  Gleichungen,  welche  von  den  im  ersten  Theile  in  §.  50  ent- 
wickelten Formeln  6)  und  3)  nicht  wesentlich  verschieden  sind. 
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B.  Beispiele  zu  Formel  23). 

Die  Annahme  f{x)  =  1  gieht 

_         2     1 — cosn% 

sr  n 

mithin 

29)  J«  =  \sinx  +  |s*n3ar  +  |s«»5rc -!-••••, 

0  <  a?  <  ^> 
worans  z«  E.  fiir  d?  =  |9r  die  bekannte  Leibnitz'sche  Reihe  folgt. 
Nimmt  man/(a;)  =  Xy  so  erhält -man 

Bn  =  2^ ^^— 

n 
demnach 

30)  |iK  =  \sinx  —  \sin2x-\'\sin^x —  .  .  .  • 

Da  die  linke  Seite  für  x  •=  0  verschwindet  und  für  negative  x  die 
nämlichen,  aber  dem  Zeichen  nach  entgegengesetzten  Werthe  annimmt 
wie  für  gleich  grosse  positive  x^  so  lässt  sich  das  Gültigkeitsintervall 
der  Gleichung  ausdehnen  auf  —  7C  <^  x  <^  '\-  7C. 

Ersetzt  man   in  der  vorliegenden  Gleichung  x  durch  sr  —  x^ 
so  gelangt  man  zu  der  schon  auf  S.  129  entwickelten  Formel 

31)  \{n  —  a;)  =  \sinx  -j-  \s%n2x  -f-  \sin  3a?  -|-  •  •  •  •, 
welche  an  die  Bedingung  0  <  a;  <;  2ä  gebunden  ist.     Das  arith- 
metische Mittel  der  Gleichungen  30)  und  31)  führt  auf  Nro  29)  zurück. 

Durch  Substitution  von 

f{x)  =  e**  —  €r-^* 
erhält  man 

und  hieraus  die  Gleichung 

n  c^*  —  er^" Isma;       2sm2a?  ,  3 sin 3g 

32)  2  V^  — c-*^~12+ A2~22  +  A3'''32+.A2  ' 

deren  Gültigkeit  sich  leicht  auf  — 7C  <!^  x  <^  -\-  7C  ausdehnen  lässt 
Dasselbe  Resultat  folgt  aus  Nro.  27)  durch  Differentiation  in  Be- 
ziehung auf  X, 

Mittelst  der  Substitution /(x)  =  sin  fix,  wo  fi  keine  ganze  posi- 
tive Zahl  sein  möge,  findet  man 

__  28in(ix  (—ly^-^^n 

* "'"'       X         n^  -^-  u^ 
und  demgemäss 


^         2*5»fli~l»  — ft>~"22— fi3+3«— ^i 


.  •  .  «9 
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ein  Resultat,  dessen  Gültigkeit  auf  die  Grenzen  —  ar  <  «  <  +  ^ 
ausgedehnt  werden  kann.  Man  erhalt  übrigens  dieselbe  Gleichung 
aus  Nro.  32)  wenn  A  =  fiy—  1  gesetzt  wird. 

C.  Transformation  von  An» 

Für  manche  Anwendungen  der  Formel  22)  ist  eine  Transfer» 
mation  von  Wichtigkeit,  welcher  das  Integral 

7t 


ß 


f(t)cosntdt 

Ö 

in  dem  Falle  unterworfen  werden  kann,  wo  f(t)  eine  Function  von 
cos  t  darstellt,  wo  mithin  f(t)  =  (p  (cos  t)  gesetzt  werden  darf.  Man 
gelangt  hierzu  auf  folgendem  Wege. 

Bezeichnet  wie  gewöhnlich  tp^^^  (e)  den  n-ten  Differentialquotienten 
von  g)(z\  so  ist  durch  theilweise  Integration 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Function  ^(^er)  sowohl  für  ;?  =  o 
als  für  ß  =  h  verschwindet  und  dass  9?^"""^) (g)  von  0  =  ahia  z  =  h 
endlich  bleibt,  folgt  hieraus 

b  6 

J  9)(«)(jer)^(jp)  de  =  —  y  9)(«-i)(£r)  tl;\e)  de. 

a  a 

Wendet  man  rechter  Hand  wieder  dasselbe  Verfahren  an  und  setzt 
voraus,  dass  ^'(a)  ==  0,  ^'(^)  =  0  ^^^  ^^"""^^  (^er)  innerhalb  der  In- 
tegrationsgrenzen endlich  ist,  so  gelangt  man  zu  der  Formel 

b  b 

J(p(^\e)il>{z)dz  =  +  j(p^^-'^^{z)i\>"{z)de. 

a  a 

Es  erhellt  von  selbst,  wie  sich  dieses  Verfahren  fortsetzen  lässt;  die 
n-malige  Anwendung  desselben  giebt 

6  b 

j  (p^'^^iz)  ^(jer)  dz  =  (—  \yJ(p{z)iI>^^\z)  dz, 

a  a 

und  zwar  müssen  dabei  il>(z\  ^'(jer),  .  .  .  ^("~^>(;ef)  sowohl  f ür  xf  =  a 
als  für  ier  =  5  verschwinden  und  ^{z)^  9' (je?),...  (p^^*^^^{z)  innerhalb 
der  Integrationsgrenzen  endlich  bleiben.  Den  für  iIj{z)  angegebenen 
Bedingungen  genügt,  wie  leicht  zu  sehen  ist,  die  Function 

^(£r)  =  (1  —  £r2)«-| 
wenn  a  =  —  1,5=-|-1  genommen  wird,  und  es  ist  daher 


r 
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—1  -1 

Andererseits  hat  man  (S.  7,  Formel  10) 

ci»-i(l  _ ^2)n-|         (— l)«-i  1.3.5...  (2w— 1)   .    , 

j— — = =  ^ '- -^ -stninarccosz) 

mithin  auch 

1 


— 1 


g)(n)(^g)(l^gty'-lcljg 


1.3.5...  (2» —  1)     r    .  .  dsinCnarccose)  , 

n  J  dz 

—1 

und  daraus  wird  mittekt  der  Substitution  arccosßi  =  t  oder  e  =  costy 

n 


f 


q)^^^(cost)8in^Hdt 


0 

_  1.3.5..>(2n— 1)   '' 


I  <p{cost)d(sinnt) 


n  ^ 

n 


=  1  .d.5...(2n  —  1)  /  (p{cost)cosntdt. 


Demnach  ist  umgekehrt  o 

n  n 

34)   /  w(cost)cosntdt  =  ^    ^   ^ r- -r-  /  qp<'»>(cösOs*»i^"*^^« 

J  1.3.5...r2n — l)o/ 

und  hierin  besteht  die  abzuleitende  Transformation'*'). 

Um  ihren  Gebrauch  an  einem  Beispiele  zu  zeigen,  wollen  wir  die 
Coefficienten  in  der  Reihenentwickelung 

=  \A^  +  Äicosx  -|-  J.2C0s2a;  +  •  '  •  • 


Vi  —  2XC08X  -\-  x^ 
näher  untersuchen;  es  bedeute  hierbei  x  einen  positiven  oder  nega- 
tiven echten  Bruch.  Die  linke  Seite  hat  die  Form  'g)(cosx),  und 
zwar  ist 

w  (z)  =  ^j 

Vi   —  2%Z   +   3«2 

mithin 

g)<'»>(4f)  X' 


« 


1.3.5...  {2n—  1)  V(l  —  2x^  +  ;&2)2n  +  l 


*;  Sie  findet  sich  zueret  in  einer  Abhandlaug  von  Jacobi,Crelle'B 
Journal  Bd.  XV,  S.  1. 

Schlömilch,  Analysis.    II.  10 
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und  Dach  den  hisherigen  Formeln 

n  n 

sirfiHdt 


' 2^    r         cosntdt  2x»  C m 

''~  ytj  Vi— 2xcos«  +  x3  ~    ^  J  V(l— 2x 


XC0Sf4-x2)2«  +  l 

n 

dt 


_  2x«    r/ sint Y» ^ 

~    ^  J  VVl  —  2nc€^i~+%y    Vi  —  2x 


cos<  +  x« 

Behufs  einer  weiteren  Umwandlung  benutzen  wir  die  Substitution 

sint 


stnu 


Vi  —  2Hcost  +■  x» 
und  ziehen  aus  derselben  die  beiden  Gleichungen 

Vi  —  2xcQS^  +  x^ 1  {l  —  oi  cost)  dt     

1— xcos*  Vl  —  x^sm^w*     1  — 2xcos^  +  x2  * 

deren  Product  ist 

(7f  dfti 


Vi  —  2xcost  4-  ^*        Vi  —  Ti^sin^u 
Die  Formel  füi*  An  geht  jetzt  in  die  folgende  über  *) 


TT 


2x"  f*     sin^'^udu 

"  ~    Ä  ./  Vi  —  oc^sin^u' 


statt  deren  auch  geschrieben  werden  kann 


du 


.    4x»   /'     sin^^^udn 

"         3r  j/  Vi  —  x^si 


Q     ,  ^        --  sm^w 


Zur  völligen  Entwickelung  von  An  kann  man  sich  von  hier  an  un- 
endlicher Reihen  bedienen,  indem  man  z.  B.  den  binomischen  Sata 

auf  (1  — K^sin-u)   ^  anwendet. 


VI.  Erweiterungen  der  EntwiokelnngsfonneliL 

Für  manche  Anwendungen  der  allgemeinen  Formeln 

M  A  *  A 


f(x)  =  lAo  +  Aicosx  +  -42^05205  +  AsCosBx  -f-  •  •  •  • 


;r 


2  r 

An  ^=  —  /  f(t)  COS  nt  dt , 

7t  i/ 


•)  Auf  weit  mühsamerem  Wege  gelangt  Legendre  zu  derselben 
Formel  in  seinem  Traite  des  fonctions  elliptiques,  Tome  11,  page  53G, 
formale  10. 
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f{x)  =  Bxsinx  -[-  B.2sin2x  -f-  B^sinSx  +  • 


•  •» 


71 


2?«  =  —  /  f(t)  sinnt  dt 

ist  es  ein  lästiger  Uebelstand,  dass  die  Yariabele  x  auf  das  Intervall 
0  bis  X  beschränkt  bleiben  moss,  und  es  verdient  deshalb  die  Frage, 
ob  sich  möglicherweise  das  Gültigkäitsintervall  erweitern  Hesse,  eine 
uäbere  Untersuchung. 

a.    Setzt  man  in  der  ersten  Formel 

X 


r-  /«=/m  =  ^fe). 


wo  h  eine  willkührliche  positive  Grösse  bezeichnet,  so  erhält  man  die 
neue  Gleichung 

9(y)  =  Mo  +  Aicos-Y"  +  Äicos—^  4-  .  .  .  . 

und  zwar  gilt  letztere   unter  der  Bedingung  0  ^  -^A-  ^  ä,  d.  h, 

0  ^  ^  ^  ^;  man  gelangt  also  zu  einer  neuen,  innerhalb  beliebiger 
positiver  Grenzen  geltenden  Entwickelung.     Um  auch  An  entspre- 

chend  umzuwandeln,  benutzen  wir  die  Substitution  t  =  — ;  sie  giebt 

h  h 

0  0 

Schreiben  wir  endlich  in  den  gefundenen  Gleichungen  wieder/,  x,  t 
statt  9?,  ^,  u,  so  haben  wir  den  Satz,  dass  die  Entwickelung 

XX    ,     ^        2nx   .    .        ^nx 
—  +  A2C0S  — 

für  alle  x  von  a;  =  0  bis  a?  =  Ä  gilt,  wenn  die  Goefficienten  nach 
der  Formel 

36)  A,  =  jf/(t)eos^dt 

besümmt  werden. 

Mittelst  der  nämlichen  Substitutionen  gelangt  man  zu  dem  ana- 
logen Satze,  dass  die  Entwickelung 

37)  f(x)  =  BiStn—-  +  BjSin— f-  B^sm-j^ f-  •  •  • 

ftlr  alle  zwischen  0  und  h  liegende  x  gilt,  wobei  die  Goefficienten 
nach  der  Formel 

10* 


35)    fix)  =  \Afi    +  ^iCOS-^^  +  ^2C0S— ^; \-AzCOS'-^  + 
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h 

38)  Bn  =  jff(f) ««»  ^  ^* 

0  ^ 

zu  bestimmen  sind*). 

b.  Um  auch  negative  Werthe  von  x  in  das  Bereich  der  Untere 
Buchung  zu  ziehen,  bemerken  wir,  dass  die  Gleichung  35)  für  nega- 
tive X  gültig  bleiben  würde,  wenn  die  Function  f(x)  die  Eigenschaft 
/( —  x)  =/(-{-  x)  hätte,  nnd  dass  analog  die  Gleichung  37)  ebenfalls 
bei  negativen  x  ihre  Geltung  behalten  würde,  wenn/( — x)= — f('\-x) 
wäre.  Bezeichnet  nun  F(x)  eine  beliebige  Function  von  x^  so  be- 
sitzt der  Ausdruck 

die  Eigenschaft  /( —  x)  =f(x)  und  kann  daher  für  alle,  von  x  =  —  h 
bis  a?  =  +  Ä  reichenden  Werthe  des  x  nach  Formel  35)  entwickelt 
werden;  man  hat  also 

39)  m  +  n-.) 

\  A      x     A         ^^     \     A         2jrrr    ,      .         Sara? 
Darin  ist 


A 

An  =  jflF(t)  +  F(^t)]cos^dt 


h 


0 

h  h 


jF(t)cos'^dt  +  fF(^t)cos'^dt 


\0  0 

nnd  wenn  man  im  letzten  Integrale  statt  t  die  neue  Yariabele  —  t 
einführt,  so  erhält  dieses  Integral  die  Form 

0 

—  h 

worauf  es  mit  dem  vorhergehenden  zusammengezogen  werden  kann ; 
dies  giebt 


0 


*}  Die  obigen  Entwickelungen  hat  Lagrange  gefunden  und  in  den 
älteren  Abhandlungen  der  Turiner  Akademie  mitgetheilt  (Miacellanea 
Taurinensia,  T.  lU,  p.  261). 
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40)  An  =  l^/jf  (0  cos  ^  At. 

— » 

Wir  benatzen  zweitens    die  Formel  37)  zur  Entwickelung  des 
Ausdrucks 

welcher  die  Eigenschaft  /( —  a;)  =  —  f{x)  besitzt  und  deshalb  eine 
auch  für  negative  x  gültige  Reihe  liefert,  nämlich 

41)  .  F(2^)  ^  Tir-  o:) 

n  n  n 

—  Ä  <  a?  <  +  Ä. 

Darin  ist 

(    h  h 

Bn  =  j\jFit)8in^dt^fFi-^t)sin^dt 

lo  0 

und  wenn  man  im  zweiten  Integrale  —  ^  an  die  Stelle  von  t  treten 
lässt,  80  wird  einfacher 

42)  B„  =  \fnt)  sin^dt. 

—h 

Endlich  ergiebt  sich  durch  Addition  der  Gleichungen  39)  tl  41) 

43)  F(x)  =  1^0  +  Äi  cos-T h  A^eos^T 1-  .  .  . . 

n  n 

+  Bi8tn-j^  +  BiSin-^  H , 

und  diese  Entwickelung  gilt  für  alle  zwischen  —  h  und  -{•  h  liegen- 
den Werthe  der  Variabelen  *). 

Als  Beispiel  diene  die  Annahme  F(x)  =  e^;  man  erhält  dann 


c*  —  er 


h 


1         ,f       1  xx  1  2nx   ,  1 

=  2Ä  -  *liFqn5'^'T  -  (2«p  +  A«««"ir  +  ••••) 

,       f       1         .  7CX  2  .    2nx    .  ] 

'     \n^  +  h^       h         (2  7cy  +  Ä«  Ä      *  J 


*)  Die  Combination  der  Formeln  85)  und  37)  zur  obigen  Entwickelung 
verdankt  man  Fourier;  s.  dessen  Theorie  de  la  chaleur,  Paris  1822. 
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c.  Die  bisherigen  Untersuchangen  lassen  sich  auch  nach  einer 
anderen  Seite  hin  erweitern.  Ein  Rückblick  anf  den  Ausgangspunkt 
in  Abschnitt  lY.  zeigt  nämlich,  dass  die  dort  angewendete  Methode 
der  Sammirnng  überhaupt  auf  solche  Reihen  passt,  deren  allgemei- 
ner Term  durch  das  Integral 


/5  _         . 

I  f(t)cosn(t  +  x)dt 


0 

gebildet  wird,  worin  (i  eine  beliebige  Grösse  bedeutet.  In  der  That 
handelt  es  sich  hier  zuletzt  immer  nur  um  Anwendungen  der  For- 
meln 10)  bis  13),  wobei  die  Fälle  zu  unterscheiden  sind,  ob  ft  ein 
Vielfaches  von  sr  ausmacht  oder  nicht.  £s  wird  hinreichen,  wenn 
wir  den  extremen  Fall  ft  ==  op  mit  wenigen  Worten  berühren. 

Setzen  wir  analog  dem  Früheren 
Un  =  \J  fif)  ät  +//(*)  ^os  (t —x)dt  +  Jf(t)  €08  2(i—x)  ät-\ 


0 

OD 


'•■k-jm 


cosn(t — x)dt. 


fit)dt  +J/(f;)cos(t+x)dt  +Jf(t)co82it  +  x)dt  H 


•••+  I  f(t)cosn(t'\'X)dl9 

0 


so  erhalten  wir  zunächst  für  2  n  -|-  1  =  m  und  endliche  x 

Ix 

/  00 

0  0 

Bei  unendlich  wachsenden  n  wird  hieraus,  falls  X  zwischen  0  und 
2  n  liegt  und  f(x)    continuirlich  bleibt  » 

ü^  =n{f(x)  +f(27C  +  x)  +f(^i7t  +  x)  +/(63r  +  x)+.-.} 
Nach  ganz  demselben  Verfahren  ergiebt  sich 

0  0 

und  für  »  =  oo  bei  gleichen  ToransBetzongen 

r„  =  x{/(2«  —  x)  +/(4«  — a;)  +/(6«-«)  + }. 
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Verbindet  man  die  gefundenen  Resultate  durch  Addition  und  Sub- 
traction  und  setzt  zur  Abkürzung 

44)  An  =  ^Jf(t)co8ntdt, 

0 

45)  Bn  =  —  ff(t)  sinnt  dt, 

0 

BO    erhält  man  die  folgenden  unter  der  Bedingung  0  <^  x  <^  27t 
geltenden  Gleichungen 

46)  Jj4^  -\-  Äicosx  -f-  Ä2Cos2x  -f-  J^cosSx  -{-••• 
=  Ax)+f(27C-^x)+f(27t  +  x)  +f(4.7t^x)+f(^7t-\-x) 

+  f(67t-^x)+f{67t  +  x)-\ , 

47)  Bxsinx  •\-  B28in2x  +  B^sinSx  -f-  .  .  .  . 

=  /(^)  -/(2«-a;)  +f(2x+x)  -  /(4Ä-a;)  +f(^7t  +  x) 

— /(6  Ä—ir)  4-/(6  jjr  H- a?) +  ••. ., 
deren  erste  auch  für  a?  =  0  und  für  rc  =  23r  richtig  bleibt,  wäh- 
rend dies  bei  der  zweiten  im  Allgemeinen  nicht  der  Fall  ist. 

Hinsichtlich  der  Beschränkung,  welcher  x  unterworfen  ist,  be- 
merken wir  noch  Folgendes.  Die  in  Nro.  46)  linker  Hand  stehende 
Reihe  ist  für  x  =  ^  ganz  dieselbe  wie  für  o;  =  2  n:  -f~  l>  die  Reihe 
auf  der  rechten  Seite  ist  im  ersten  Falle 

/«)  +/(2«-|)  +/(2»  +  |)  +/(4«-|)  4-  ••• 
dagegen  im  zweiten  Falle  bei  etwas  anderer  Anordnung  der  Glieder 

/(-ö  +/(2«-|)  +/(2«+|)  +/(4jr-|)  +  ••••, 
die  Gleichung  46)  gilt  daher  im  AUgemeinen  nicht  für  2Jt<^x<^4i3e. 
Wohl  aber  ist  dies  der  Fall,  wenn  die  Function  f(x)  die  Eigenschaft 
/( —  ^)  =  /(^)  besitzt,  mithin  erstreckt  sich  dann  die  Gültigkeit  der 
Gleichung  46)  von  x  =  0  hia  x  =  4tn.  Hier  lässt  sich  die  näm- 
liche Schlussweise  wiederholen  und  es  erhellt  daraus,  dass  die  ge- 
nannte Gleichung  überhaupt  für  positive  x  gilt,  sobald  jene  Eigen^- 
schaft  stattfindet.  Da  unter  dieser  Voraussetzung  bei  negativen  x 
beide  Seiten  der  Gleichung  ungestört  bleiben,  so  ergiebt  sich,  dass 
die  Gleichung  46)  für  jedes  reelle  x  gilt,  sobald  f(x)  eine  sogenannte 
gerade  Function  von  x  ist.  Ganz  ähnliche  Schlüsse  sind  auf  die 
Gleichung  47)  anwendbar;  sie  zeigen,  dass  die  genannte  Gleichung 
für  alle  reellen  x  richtig  bleibt,  falls  f(x)  eine  ungerade  Func- 
tion von  Xj  d.  h.  eine  solche  Function  ist,  welcher  die  Eigenschaft 
/( —  a?)  =  —  f(x)  zukommt. 

Zufolge  dieser  Bemerkungen  lässt  sich  die  Gleichung  46)  für 
jedes  X  auf  die  gerade  Function 


1 
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F(x)  +  F(—  x) 

~        2  "' 

ebenso  die  GleichuDg  47)  auf  die  ungerade  Function 

F(x)  ~  F(—  a?) 
2 
anwenden.     Die  Goefficienten  An  und  Bn  werden  dann 

00  OB 

48)    An  =  —  I  F{f)co8ntdt,     Bn  =  —  /  F(t)  sinnt  dt 

71 J  7CJ 


—  00 


und  durch  Addition  der  erhaltenen  Gleichungen  ergiebt  sich 
49)  \A^  +  A\Cosx  4-  AiCos2x  +  A^cosSx  +  •  •  • 

4-  Bisinx  -|-  B28in2x  -f-  BzSinSx  -{-  •  .  •  • 
=  F(x)  +  F(a?  — 2;r)  +  F(x  +  2n)  +  J^(a?  — 4;7r)  +  F(a?+43r) 

+  F(ir  — 63r)  +  F(x  +  6n)  +  •  •  • 

Zu  dem  nämlichen  Resultate  gelangt  man  unmittelbar,  wenn   man 
die  Reihe 

00  OD  SP     , 

\J  F(t)dt  +J  F(t)cos(t-^x)dt  +jF(t)co82(t'-'X)dt-\ • 

—  00  •— 00  "—00 

nach  der  in  Abschnitt  IV.  benutzten  Methode  summirt. 

Um  ein  bemerkenswerthes  Beispiel  geben  zu  können,  entwickeln 
wir  erst  die  Werthe  einiger  bestimmten  Integrale  und  gehen  dabei 
Yon  der  Formel 


0 


e-^dx  =  JVä 


aus,  die  auf  Seite  460  des  .ersten  Theiles  bewiesen  ist.    Durch  unbe- 
stimmte theilweise  Integration  erhalten  wir  zunächst 

r^2ng-:r«^^_^2n~l  J  ^ CT '* dx -  (2 H—l)  fx^^-^dx   CxeT^dx 

= 2~  ^ 2 J  ^  ^^^"^^^» 

ist  nun  2n —  1  positiv,  so  verschwindet  das  Product  aj^n— igr-««  gQ, 
wohl  f ür  a?  =  00  als  für  a?  =  0,  und  es  folgt 

a?2»e-*'daj  =  ^^  ~  ^  J x^^-^e-'^dx. 

0  0 

Hieraus  ergiebt  sich  der  Reihe  nach  für  n  =  1 ,  2 ,  u.  s.  w. 
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0  0 

J x^e-'^dx  =  Ijx'^er'^dx  =  ^^  •  -^, 

0  0 

nnd  überhaupt  für  jedes  ganze  positive  n 


!■ 


2»  2 


Etwas  allgemeiner  wird  die  Formel  dnrch  die  Substitation  x  =  ät, 
wobei  a  eine  positive,  die  Null  übersteigenden  Gonstante  sein  möge; 
es  folgt  nämlich 

J  2  2'»a2«  +  ^ 

0 

Hieraus  lässt  sich  der  Werth  des  bestimmten  Integrales 


0» 


0» 
"I 

e-''*'*cos2l>tdt 

0 

dadurch  ableiten,  dass  man  cos  21)  t  nach  Potenzen  von  21)  t  entwi- 
ckelt, die  einzelnen  Reihenglieder  integrirt  und  hierbei  auf  die 
Gleichung 

1.3.5.7...(2n  — 1) 1 1 

1.2.3.4..,(2n)     ~  2.4.6...(2n)~  2«.1.2...n 
Rücksicht  nimmt;  man  findet 


/• 


e-'^^co$2ltdt  =  -— e 

2a 

0 


yRro: 


Hiervon  machen  wir  Gebrauch  für  die  Formel  46),  indem  wir 
/(x)  gleich  der  geraden  Function  e~«'*'  nehmen,  wodurch 

ay% 

wird.     Die  entstehende  Gleichung  lautet 

60)-7^|i  +  r^)  C08X  +  r^^  cos2x  +  e"^)  cos3a?+.—[ 
avTC  (  ) 


1 
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und  läset  sich,  wenn  a  =  -77=*,   x  =  2z  gesetzt  und  die  rechte 

21/« 

Seite  zur  linken  gemacht  wird,  folgendermaassen  darstellen 

_^  (^— ^)*  g  — 271)«  (je— 371)8 

51)  e«4-e«+e        «+c        « 

_  (g  +  Tpa  (;g  +  2  TT)«  (g  +  8  TT)« 

=V/?L|  1  +  2  e-«  cos  2  je?  +  2e'-^"cos^0  +  2-^'«cos6z-\ [• 

Versteht  man  unter  n  eine  ganze  Zahl,  welche  alle  die  Werthe 

—  00 3,  ^  2,  —  1,  0,  -f-  1,  -I-  2,  -h  3, +  00 

annimmt,  so  kann  man  die  vorige  Gleichung  mittelst  zweier  Summen- 
zeichen kurz  zusammenfassen,  nämlich 

4-  00  4-   OS 

52)  ^e        jr-=  U«  2j«~'*"  «OS 2 ne. 

Diese  Formel  ist  für  die  Theorie  der  elliptischen  Functionen  von 
hedeutendem  Werthe. 

Behufs  einer  zweiten  Anwendung  der  allgemeinen  Summen- 
formeln betrachten  wir  zunächst  das  Integral 

/  i"T^;r;^ rr  — [  sin  atdt 

0 

00  00 

ri    sin  at     ,  l      r  sin  at  , 

0  0 

Den  Werth  des  Minuenden  giebt  die  Formel  7)  in  §.93  des 
I.  Thls.,  den  Werth  des  Subtrahenten  erhält  man  mittelst  der  Sub- 
stitution ar  =  y  und  nachheriger  Anwendung  der  Formel  27)  auf 
S.  62  des  II.  Thls.;  es  ist  d.emnach 


00 


/   IT^TT T  —  7. —  [  sm  azdt  =  —  ( ) 

und  etwas  allgemeiner  für  a  =  2wÄp,  r  = , 

^  271Q 

:;-      /     J-l t1  ««***  '^iclt  =  2  q(-^—^ 7  —  -^A—)' 

n     I     \L  ti  '^\e2«7re  —  1        2n7tQj 

U     U^—  1        J 

0 

Wendet  man  nun  die  Formel  47)  auf  den  Fall  an 
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e^  -  1 
60  ist  nach  Nro.  45)  und  dem  Yorigen 


mithin,  wenn  zur  Ahkürzong  Summenzeichen  benutzt  werden,  die 
sich  auf  die  Werthe  «  =  1,  2,  3,  .  .  .  beziehen, 

2p  >1  (  o^-, 7  — )  8%n  nx 

1  Q        ^/  1  p 


e^  -  1  \e     Q      ^  i 

wobei  0  <  o;  <  2  ^  sein  muss.      Linker  Hand   kennt   man  nach 
Formel  31)  auf  S*  143  die  Summe 

'^  sin  nx jr  —  x 

rechter  Hand  ist 

l_v "^ +  v^ 

X        .äLj  2n%  —  X       .äL4  2nn:  +  X 
_  1        ^  2a?  _  1         1 

also  zusammen 


-^^    sin  nx      1_  /    x\ 


1 ^^ 1 .     y>l  1 £         .^ 


X 

e?  --  1  e     ^       —  1  e     ^      ~  1 

Die  beiden,  auf  der  rechten  Seite  vorkommenden  Summen  lassen 
sich  dadurch  transformiren,  dass  man  die  Entwickelung 

^J-^  =  1  +  |2  +  |S  + I«  <  1, 

sowohl  für  S  ==  e         Q       als  für  |  =  e         Q       benutzt;  es  wird 
dann 
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nx 


^1              xr,         1          _ 

— ,ce  —69 

"    ^  t      2nn 

6  9—1 

^  t    2nn—x                        ^  i    2nn  •'t  X 

e     9       —  l              ß     9       —  1 

Beachtet  man  noch  die  identische  Gleichung 

X                    2x 

1               l  e^9  +  e     9 

1 

69  —  1            e9  —  e     9 

2' 

so  ist  nunmehr 

X      ,     ^     yp      sin  nx 

27t    '    -9^e««^?-  1  - 

XX                       nx 

\  e^9  +  e    ^9        -s^e9  — 
^9  —  e    ^9               e  9 

—    1 

Dieses  Resultat  gewinnt  an  Eleganz,  wenn  man  von  den  auf  S.  265 
des  I.  Thls.  eingeführten  Bezeichnungen 

ey  4-  e-  f  ^y  _  e~  y 

2 '"  =  ^^-^  2^'  2 ~  ^^  *^  ^ 

Gehrauch  macht,  mit  V^dividirt  und  etwas  anders  ordnet,  nämlich 
^^.  X        ,    Vq        X     ,    «1/—-'^^     sin  nx 

nx 


H TT*  ^^^i'  ;^ 77= 


Bezeichnet  man  die  linke  Seite  mit  0(x^  q),  so   liegt  in  dieser 
Gleichung  der  Satz 


'j>(ig,Q)=-io(i,iy 


wodurch  die  Function  des  rein  imaginären  Arguments  iz  auf  eine 
Function  des  reellen  Arguments  —  zurückgeführt  wird. 


DifPerenzirt  man  die  Gleichung  53)  nach  x  und    multiplicirt 
mit  7t  VQ,  80  entsteht 


l 
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w ä\  1  ^P       .    A       ''C^  n  €08  nx 

4  stn^  — 
2 

,     na? 
n  csÄp  — 
1  3t  27t  ^sr^  Q 


d.  i.,  wenn  die  linke  Seite  mit  ^(rc,  q)  bezeichnet  wird, 

Nicht  ohne  Interesse  ist  der  Fall  x  =  0,  für  welchen  die  pe* 
riodischen  Cosinosreihen  gültig  bleiben.     Die  Differenz 


X  X 

4  sin^  —        2q  snhp^  — 


geht  dann  i^  75  (^  H )  ^her  und  es  wird  aus  Nrö.  54) 

55)  ^-f2  9+2"el]^.„„"_l 

e  ?    —  1 

wonach  der  links  stehenden  Function  die  Eigenschaft  F((»)  +  Jpf— j 

=  0  zukommt. 

Bezeichnet  man  ferner  mit  $n  die  Summe  der  Theiler  von  n 
*  (z.  B.  Sio  =  1  +  2  •\'  5  +  10  =  18),  so  kann  man  der  vorigen 
Gleichung  die  folgende  Gestalt  verleihen 

und  daraus  ergiebt  sich  z.  B.  für  q  z=  1 

S^IT^  =  S«-^— "  =  i(|  -  i)  =  0.00187793. 
Bei  kleinen  Q  convergiren  die  in  Nro.  65)  nnd  56)  linker  Hand 
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vorkommenden  Reihen  sehr  langsam,  die  rechts  verzeichneten  Reihen 
dagegen  so  rapid,  dass  jene  Gleichungen  als  Sammenformeln  henutzt 
werden  können*). 


Vn.    Die  Umkeliruiig  der  Functionen. 

Bei  den  hisherigen  Entwickelangen  wurde  vorausgesetzt,  dass 
die  Functioöen /(a?),  F(x)  und  dergleichen  explicite  gegehen  seien; 
man  kann  aher  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  gelangt  dann 
zur  Lösung  der  Aufgahe,  aus  einer  Gleichung  von  der  Fornf 

67)  X  =  ip  iy) 

umgekehrt  y  als  Function  von  x  zu  entwickeln,  oder  noch  allgemei- 
ner F{y)  durch  x  auszudrücken.  Es  kann  dies  auf  zweierlei  Weise 
geschehen,  je  nachdem  man  hierzu  die  eine  oder  andere  der  Glei- 
chungen 35)  und  37)  henutzen  will. 


A.  Wenn  wir  für  x  das  Intervall  a?  =  0  his  a:  =  a  >  0  so 
wählen,  dass  die  entsprechenden  Werthe  von  y  und  F{y)  reell  und 
endlich  sind,  so  genügt  F(y),  als  Function  von  x  gedacht,  den  Be- 
dingungen der  Formel  35),  und  es  muss  daher  eine  Entwickelung 
von  der  Form 

58)        JP(y)  =  IÄq  +  Äi  cos 1-  Ä2C0S j-  .  .  .  . 

et  d 

0  ^  a?  ^  a, 
möglich  sein,  wohei  es  wesentlich  darauf  ankommt,  den  Coefficienten 


a 

An  =  -  I  F(y)  cos dx 


durch  die  gegebene  Function  1^  auszudrücken.     Mittelst  theilweiser 
Integration  erhält  man  zunächst 


*)  Diese  Resultate  hat  d.  Verf.  mitgetheilt  in  den  Sitzungsberichten 
d.  K.  S.  Gesellsch.  d.  Wissensch.,  Juni  1877. 


1 
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/ 


F(p)  cos dx 


=  — F(y)  sin /  F  (insin dy 

=  'ü;^^^^ ^^^ — r^  "  :^    ^y)^^^ — -r^^y^ 

nJt  a  fiTCj  a 

und  es  handelt  sich  jetzt  nm  die  Bestimmung  der  für  p  geltenden 
Grenzen,  welche  den  Grenzen  x  =  0  und  a?  =  a  entsprechen.  Unter 
der  Voraussetzung,  dass  die  Gleichung  ^  (i/)  =  0  reelle  Wurzeln  hat, 
entspricht  dem  Werthe  x  =  0  irgend  eine  dieser  Wurzeln,  die  ß 
heissen  möge.  Da  ferner  a  ein  beliebiger  positiver  Werth  ist,  so 
kann  man  ihn  als  einen  der  positiven  Werthe  von  if  (y)  ansehen  und 
demgemäss  a  =  il>(h)  setzen,  wo  h  im  Allgemeinen  willkührlich  ist; 
dem  Intervalle  a?  =  0  bis  x  =  a  entspricht  dann  das  Intervall 
y  z=  ß  his  y  =  b.  Jedoch  bedarf  es  hierzu  noch  einer  Bemerkung. 
Die  ursprüngliche  Variabele  x  war  eine  von  a?  =  0  bis  x=^a  wach- 
sende Grösse;  die  Function  t^(y),  welche  an  die  Stelle  von  x  getre- 
ten ist,  muss  also  dieselbe  Eigenschaft  besitzen,  und  dazu  gehört, 
dass  ^(y)  von  y  :=  ß  hin  y  =  h  wächst,  wenn  fe  >  /3,  dagegen  ab- 
nimmt, wenn  h  <,  ß.     Durch  Einführung  der  neuen  Grenzen  und 

durch  Multiplication  mit  —  =  — -—  ergiebt  sich   jetzt,    weil   das 

Product 

a 


F{y)  sin 


nJtx 
sowohl  f ür  a?  =  a  als  für  a?  =  0  verschwindet, 

Im  speciellen  Falle  w  =  0  giebt  dasselbe  Verfahren 


60)  \A,  =  FQ>)  -  ^  /  F'{y)Hy)dy. 


*W/^' 


Setzt  man  in  den  Formeln  58),  59)  und  60)  für  ß  der  Reihe 
nach  die  verschiedenen  reellen  Wurzeln  der  Gleichung  ^  (y)  =  0  und 
wählt  in  jedem  Falle  das  zugehörige  b  so,  dass  ^(y),  von  y  =  ß 
bis  y  =  b  positiv  bleibend,  entweder  nur  wächst  oder  nur  abnimmt. 
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so  erhält  man  ebenso  viel  von  einander  verschiedene  Entwickelnngen 
als  es  verschiedene  ß  giebt;  man  findet  demnach  alle  reellen  Um- 
kehmngen  von  x  =  ^(y). 

Beispielsweis  behandeln  wir  die  Aufgabe,  ans  der  Gleichnng 

umgekehrt  F(t/)  =  y  herzuleiten.     Das  Product  ye~-9  verschwindet 

für  ^  =  0,  erreicht  fiir  ^  =  1  sein  Maximum  — ,  und  nimmt far 

e 

y  ">  1  continuirlich  bis  zu  jedem  Grade  der  Kleinheit  ab;  die  Glei- 
chung ye^v  =  0  hat  daher  die  beiden  reellen  Wurzeln  y  =  0  und 
y=:  OD ,  Nehmen  wir  erstens  ß=  0^  so  dürfen  wir  h  nicht  grösser 
als  1  wählen,  damit  ye~^  nur  wachse;  die  Wahl  5  =  1  ist  aber 
die  vortheilhafteste,  weil  dann  das  IntervaU  für  y  so  gross  als  mög- 
lich wird.  Unter  dieser  Voraussetzung  ergeben  sich  für  die  Goeffi.- 
cienten  die  Formeln 

1 

^Aq  =  l  —  e  I  yer-  dy, 

0 

1 

-4»  = /  8in{nney€-y)dy, 

mtj 

0 

wo  die  angedeuteten  Integrationen  mittelst  unendlicher  Reihen  aus- 
führbar sind;  als  erste  Umkehrung  der  Gleichung  y€ry  =  x  hat  man 

y  =  ^Aq  +  Aicosstex  -\-  A^ cos 2  7t ex  + 


•  •  •  • 


—     —  e 

Die  zweite  Umkehrung,  die  wir  zur  besseren  Unterscheidung  mit  T 
bezeichnen  wollen,  ergiebt  sich  mittelst  der  Annahme  j3  =  oo.  Da 
mit  ye^y  von  y  =  oo  bis  y  =  5  nur  abnehme,  darf  h  nicht  kleiner 
als  1  gewählt  werden ;  der  vortheilhafteste  Werth  ist  auch  hier  6  =  1» 
Unterscheiden  wir  die  neuen  Goefficienten  von  den  früheren  durch 
andere  Buchstaben,  so  erhalten  wir 

|3lo  =  1  +  ej  ye-9dy, 

1 

0» 

31«  =  H /  sin(n7ieye^y)dy^ 

H7C  xJ 
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and  für  Y  die  Entwickelnng 

T=  1^0  +  ^icosjtex  +  1k2C0s2nex  -|-  .  . .  - 

0<x<—' 

—     —  e 

Bemerkeuswerth   ist  noch   die  Differenz   der  heiden  Umkehrungen. 
Man  hat  oämlicb 


2     f 

31«  —  ul„  =  — •  /  sh 


in  —  —  /  8in(n7tey€r-v)dy 

0 


.    .    • 


_       fl  (nney    ,    {nne)*  {nnef   ,              \ 

—  ^MT^  3^  ■*■  "~5«               7i~  + 1 

mithin,  wenn 

'  ^          1  {nney    .    (nney  (nney   . 

(y         SS  ■       "^      ■ -t-  ■        —  '  -4-      •     •     • 

gesetzt  wird 

2e 
=  2^e  +  Cicosnex  -|-  C2Cos2nex  +  Gscosdnex  + 

0<aj<  — . 

B.  Wir  kehren  wieder  zu  der  allgemeinen  Aufgahe  zurück,  um 
F(i/)  in  eine  nach  den  Sinus  der  Vielfachen  von  x  fortschreitende 
Reihe  zu  entwickeln,  nämlich 

61)    F(jf)  =  BiStn f-  B2Sin [-  B^stn +  •  •  • 

a  a  a 

0  <  a?  <  a, 
wohei 


a 

^  2    r„,  .    .    nnx  , 

Bn=  -  I  F{y)stn——dx 


0 

ist.     Durch  theilweise  Integration  ergieht  sich  zunächst 


/ 


nnx 

F(i/)sin dx 


nn  a  nnj  a 

im  letzten  Integrale   schreiben   wir  if(y)  statt  a?,  führen  dann  die 
Grenzen  x  =  0,  x=a  ein,  denen   wiederum    die   Grenzen  y  =  /J, 

Sohlömilch,  Analysis.    IL  H 
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fß  =  h  entsprechen  mögen,  nnd  erhalten  nach  beiderseitiger  Multi- 

2  2 

plication  mit  —  = 


b 

^-  =  -  ;|^w—  +  ^^(ß)  +  ^/^(^^'^"-^^^ 

oder  kürzer 

S,  =  :^F(Tb)i-  l)-l-i  +  ±F(ß)  +  G.. 

wo  selbstverständlich 

gesetzt  worden  ist.     Die  Gleichung  61)  erhält  jetzt  folgende  Gestalt 
_,  .         2F(b)L    .   nx        ,   .    2%x    .    ,   .    3«a?  1 

^^  Ä     l^        a         *  a  '         a  J 

,    2JP(/3)  f  1   .  Ä«    ,    ,   .    23ra?    ,    .   .    Z%x    .  \ 

+  CiStn 1-  C^stn \-  CzStn 1-  •  •  •  •, 

a  a  a 

and  darin  lassen  sich  die  beiden  ersten  Reihen  mittelst  der  Formeln 

\sino  —  \8in2o  +  \sin3c9  —  .  .  .  .  =  |o, 

\8ina  +  lsin2(o  +  |sm3Gi  +  ....=  |(ä  —  a>), 

0  <  CO  <  Ä, 

Summiren;  das  Resultat  ist 

63)    Fi,)  =  F(ß)  + ''^^  -  ^^K 

^    .  XX  .    2Äa;    .    ^    .    Sara?    , 

a         ^  a  a 

0  <i  X  <^  a. 
Hinsichtlich  des  ß,  h  und  a  =  ^(2>)  gelten  hier  dieselben  Bestim- 
mungen wie  früher.  Uebrigens  liefert  die  vorstehende  Gleichung 
auch  für  x  =^  0  und  y  =  ß,  sowie  für  x  =  a  und  y  =^h  richtige 
Ergebnisse;  sie  darf  daher  noch  an  den  Grenzen  des  Gültigkeitsinter- 
yalles  benutzt  werden*). 


*)  Die  allgemeinen  Entwickelungen  mittelst  der  Formeln  58)  bis  63) 
hat  der  Verfasser  in  der  kleinen  Monographie  ,,I)ie  allgemeine  Umkeh« 
rang  der  Functionen"  (Halle,  1849)  zoerat  bekannt  gemacht 
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Als  Beispiel  möge  die  Bestimmuiig  von  y  aus  der  Gleicbong 

y  —  asiny  =  x 

dienen;  unter  s  sei  hierbei  ein  positiver  oder  negativer  echter  Bruch 
verstanden.  Die  Gleichung  ^(^)  =  0  hat  im  vorliegenden  Falle  nur 
die  eine  Wurzel  y  =  0,  also  ist  /S  =  0.  Weil  ferner  ^\y)  = 
1  —  scosy  immer  positiv  bleibt,  so  wächst  ^(y)  continuirlich,  mithin 
darf  h  beliebig  gross  genommen  werden ;  der  Einfachheit  wegen  sei 
h  ==  TCf  woraus  a  =  sr  folgt.     Wir  haben  jetzt  die  Entwickelung 

y  =  X  -\-  Gisinx  -f-  C2sin2x  +  GiSinSx  + 

0  ^  X  ^  7t, 

und  für  den  Coefficienten  C„  die  Formel 

n 

2   r 

Gn  =  —  /  cos(ny  —  nssiny)dy 


•  •  • 


0 

n  n 


=  —  /  cosnycos(n6stny)dy  A /  stnny 8%n(nB stny) dp. 

njtj  ^^    ^    >    nitj 

0  0 

■ 

Bei  geraden  n  nimmt  das  Product  cosnycos(ns8iny)  im  zweiten 
Quadranten  dieselben  Werthe  an,  wie  im  ersten  Quadranten,  während 
das  Product  sinny  sin{nBsiny)  in  beiden  Quadranten  gleiche  und  ent- 
gegengesetzte Werthe  hat;  es  ist  daher  einfacher 

für  gerade  n,       C«  =  —  /  cos(nBS%ny)cosnydy, 

0 

Durch  ähnliche  Bemerkungen  erhält  man 


\n 


4     C 
für  ungerade  n ,    C«  =  —  /  siniy^B^ny)  sinny  dy. 

0 

In  beiden  Formeln  setzen  wir  y  =  ^^  —  t  und  erhalten 


b 


Cn  =  — cos-^  I  co8(n 6 cast)  cosnt dt,        n  gerade, 
nx         2  ./ 


In 


Cn  =  — 5**^-^  /  8in(ri,B  cost)  cosnt  dt ,        n  ungerade 

0 

oder,  was  auf  Dasselbe  hinauskommt, 


164  Die  periodischen  Reihen. 

n 
Cn  =  — cos-rr-  1  cosOns  cost)  cosnt  dt^       n  gerade, 

0 

n 
Cn  =  — sin-rr-  I  sin(n6  co8t)co$ntdtf       n  angerade. 

flTC  2  J 

0 

Auf  die  vorliegenden  Integrale  l&sst  sich  die  Formel  34)  anwenden, 
das  eine  Mal  für  q>(cost)  =  cos(n6COSt),  das  andere  Mal  für  q)  (cosf) 
= sin  (n  s  cost) ;  in  beiden  Fällen  erhält  man  Dasselbe,  nämlich 

n 

Cn  =  —  ,    o   ^       L 7^' I  co8(nscost)sin^'*tdt. 

nn  1.3.5...(2n— 1)0/        ^ 

Die  Ausfuhrung   dieser  Integration  hat  keine  Schwierigkeit,  wenn 

cos(nBcost)  nach  Potenzen  von  n£  cos  ^entwickelt  wird;  man  gelangt 

dabei  zu  den  Integralen  von  der  Form 

n 


ß 


cos^Hsin^Hdt, 
ö 
die  sich  mittelst  der  Beductionsformel 


/• 


cos^Hsin^Hdt 


+  ^J^  .    }    f  cos^^-H  sin^H  dt 
^  2h  A-  2nJ 


n 


2k  +  2n  '    2Ä;  +  2 

leicht  entwickeln  lassen.    Durch  Ä;- malige  Anwendung  derselben  fin- 
det sich 

n 

cos^Hsin^Hdt 
0 

==         (2ä;-1)(2A:-3) 3.1  f 

2*.(Ä;  +  n)(Ä  +  w--l)...(n  +  2)(»  +  l)y 

_         1.3 (2fe  — 1)  1.3.5...(2n— 1) 

~  2*(n  +  1)  (w  +  2) . . .  (w  +  Ä)  '     2.4.6....  (2n)     ^' 

und  daraus  folgt  für  den  Coefficienten  Cn  die  nachstehende  Formel, 
in  welcher  zur  Abkürzung  1 . 2 . 3 . . .  m  mit  m'  bezeichnet  ist, 


2    (Inf)«  /,  Qn 


Iney       .  (|na) 


4 


+  1)  "^  2'(n  +  l)(w  +  2) 


ß^^)^       ^    ^...}, 


3'(w  +  l)(n  +  2)(w  +  8) 


r 
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Es  verdient  übrigens  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Entwickelang 

y  =  X  -\-  Cisinx  +  C2sin2x  -\-  CiSin^x  +  •  •  • 
auch  f ür  0?  >>  3r  und  x  <C  0  gültig  bleibt.   Ist  nämlich  x^  n  aber 
<C  27tj   so  kann  x  =  2n  —  S  gesetzt  werden,  wo  J  zwischen  0 
und  7t  liegt;  dem  entsprechend  Bei  y  =  2n  —  i].     Die  Gleichung 

y  —  esiny  =  x 
geht  dann  über  in 

i;  —  Bsinrj  =  |, 
und  es  ist  daher 

ly  =  I  -|-  Gisin^  +  C2sin2^  +  Cistn3|  +  ••••; 
durch  Restitution  von  ri  =  27C  —  y  und  |  =  2;r  —  aj  folgt  hier- 
aus wieder  die  vorige  Entwickelung.  Dieselben  Schlüsse  gelten, 
wenn  x  =^  2n  ■\-  ^,  y  =  2n:  -|-  rj  gesetzt  wird,  und  es  erhellt,  in- 
dem man  auf  diesem  Wege  weiter  geht,  dass  die  genannte  Reihe  für 
alle  positiven  x  gilt.  Weil  endlich  die  Gleichung  y  —  ssiny  =  x 
und  die  Reihe  für ^  in  der  Eigenschaft  übereinstimmen,  dass  glei- 
chen und  entgegengesetzten  x  gleiche  und  entgegengesetzte  y  ent- 
sprechen, so  bleibt  jene  Entwickelung  für  alle  reellen  x  richtig  *). 

Vm.  Die  Diriohlet'sohen  Reihen. 

Zufolge  der  in  Abschnitt  lY.  enthaltenen  Betrachtungen  bildet 
die  Summirung  der  Reihen  von  der  Form 

IAq  +  ÄiCOSX  -f   Ä2C082X  +  ÄsCosSx  4"  •  •  't 

B\8inx  +  Bcisin2x  +  B^sin^x  +  .  •  •  • 

nur  ein  einfaches  Beispiel  für  die  Regeln,  nach  welchen  der  Grenz- 
werth  von 


J    sind 

0 


bei  unendlich  wachsenden  m  bestimmt  wird  (Abschn.  III).  Die  All- 
gemeinheit dieser  Regeln  lässt  erwarten,  dass  jene  Anwendung  keine 
vereinzelte  sein  wird,  dass  vielmehr  aus  derselben  Quelle  auch  ander- 
weite Reihensummiruiigen    geschöpft  werden  können.     Wie  dies  in 

*)  Wie  es  scheint,  hat  Poisson  in  §.  221  seines  Lehrbuchs  der  Me- 
chanik den  ersten  Versuch  gemacht,  das  Kepler' sehe  Problem  durch 
periodische  Reihen  aufzulösen,  ohne  jedoch  die  nötbigen  Formeln  hinrei- 
chend zu  entwickeln.  Das  Letztere  ist  von  Bessel  geschehen  in  den  Ab- 
handlungen der  mathem.  G.  der  Berliner  Akademie,  Jahrg.  1816  —  17. 
Berlin  1819.  S.  49  —  55. 
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der  That  möglich  ist,  wollen  wir  im  Folgenden  an  einem  zweiten 
Beispiele  zeigen;  wir  stellen  uns  dabei  die  Aufgabe,  ans  der  als  be- 
kannt vorausgesetzten  Summe  der  endlichen  oder  unendlichen  Reihe 

Q)  +  Cicosx  +  CiCos2x  -{-  C^eos^x  -^  '  '  ' 
die  Summen  der  beiden  neuen  Reihen 

^0  +  Cicosfo  -f-  Cicos^fo  +  C^cos^ta  +  •  •  •  -, 

herzuleiten,  welche  letztere  man  als  Cosinus-  und  Sinusreihen  zwei- 
ter Stufe  bezeichnen  könnte,  in  so  fem  hier  die  Yielfachen  Ton  & 
eine  arithmetische  Reihe  zweiter  Ordnung  bilden"*). 

Bevor  wir  uns  mit  diesem  Probleme  näher  beschäftigen,  müssen 
wir  erst  einige  Bemerkungen  über  gewisse  Integrale  vorausschicken. 

a.    Versteht  man  unter  h  eine  ganze  positive  Zahl  und  unter  Q 

eine  zwischen  0  und  n  enthaltene  Grösse,  so  ist,  yz  im  absoluten 
Sinne  genommen, 

<^^uz=  r?a^ds+  r^d.+ 


=/ 


^     j  VT     j  y^ 


•  • 


I      f  ^^^  j    I 


Sing   _ 


(*— 1)71  tn 

im  ersten  Integrale  rechter  Hand  werde  e  =  p  substituirt,  im  zwei- 
ten z  z=  X  -\-  y^  im  dritten  js  =  2jc  -\-  y  u,  b.  f.y  eB  ergiebt  sich 
dann  durch  Zusammenziehung  derjenigen  Integrale,  welche  die  glei- 
chen Grenzen  0  und  7C  erhalten  haben, 

*7I  +  ^ 


^^''äz-i-iy 


VI 


/sin  y      ^ 


n 


/  IVy      Vx+y      V2sr  +  y      "*     V(&-l)«+y)  ** 

Fflr  das  zweite  Integral  linker  Hand  bemerken  wir,  dass  siny  immer 
positiv,  mithin 

*)  Diese  Analyse  ist  eine  Schöpfung  von  Lejeune-Dirichlet;  s. 
Abhandlangen  der  K.  Akademie  der  Wissenscbafben  zu  Berlin,  Jahrgang 
1835,  erschienen  1837,  oder  Cr  eile 's  Journal,  Bd.  17,  S.  57. 


1 
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Vk7t-\-Q^  J    Vicjt  +  p  VlCTt^ 

ist;   der  Werth  dieses   Integrales   convergirt    daher   bei    unendlich 
wachsenden  k  gegen  die  Null.     Es  ist  demnach 

hing  ^             hl                1          ,            1  ]    .       7 

/  -r7=r-dz  =    I  ^-7= ,  +  , . —  •'-\sinydy. 

Die  rechter  Hand  vorkommende   unendliche  Reihe   convergirt^  und 
besitzt  eine   positive,  weniger   als  — ^  betragende  Summen  hieraus 

vy 

folgt 

'  < /tt^' <  fw^^  <  fr/'- 

Demnach  hat  das  Integral 


00 

/sinz 
'V7 


dz 


einen  zwischen  0  und  2  Vit  enthaltenen ,  d.  h.   einen  positiven  end- 
lichen Werth. 

Betrachten  wir  zweitens  das  analoge  Integral 


In 


^n 

80  gelten  folgende  Schlüsse.  Im  ersten  Integrale  rechter  Hand  ist 
COS0  positiv,  mithin 

0        '  0 

das  Integral  besitzt  demnach  einen  positiven,  zwischen  0  und  v27t 
liegenden  Werth.  Im  zweiten  Integrale  sei  z  =  \7t  -\-  5;  dasselbe 
verwandelt  sich  dann  in 


OD 

/ 


sint     ^g^ 


und  hier  zeigen  ganz  ähnliche  Schlüsse  wie  vorhin,  dass  der  Inte- 
gralwerth  von  endlicher  Grösse  ist. 
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Nach  diesen  BemerkuDgen  znsammen  dürfen  wir 

setzen,  wo  a  und  h  gewisse  endliche  Grössen  sind,    deren  Werthe  | 

wir  später  gelegentlich  hestimmen  können. 

Für  £!  =  t^  gehen  die  vorstehenden  Gleichungen  in  die  folgen- 
den über 


2  /  C08(t^)  dt  =  a,     2  /  sin (t^)  dt  ==  5, 


0  0 

wofür  geschrieben  werden  kann 


f  C08(t'^)dt  =  a,       j  sin(t^)dt  =  5. 


'00 


Sabstitoirt  man  femer  ^  =  t«  -|-  A,  wo  A  eine  beliebige  Constante 
bezeichnet,  so  erleiden  die  Integrationsgrenzen  keine  Aenderung, 
und  es  wird  wegen  {u  -f-  A)^  =  «^  +  A*  +  2  Xu 

/  C08(u^  -{-  k^)cos2kudu  —    /  sin{u^  -\-  V)sin2kudu  =  a. 


—  00  00 


/flO 
8in(u'^  4-  X^)cos2Xudu  +     /  cos(u'^  +  k'^)sin2kudu  =  b. 


00  — 00 


Zufolge  des  Umstandes,  dass  die  Functionen  sin(u^  -f-  l^)  sin 2 Xu  und 
cos  (u^  +  X^)  sin  2  Xu  die  gemeinsame  Eigenschaft  q)( — u)= — q)(u) 
besitzen,  verschwinden  die  beiden  Integrale,  in  denen  sin  2 Xu  vor- 
kommt; das  noch  Uebrige  lässt  sich  folgendermaassen  schreiben: 


I  /  cos (u^)  cos 2  Xu  du  —  sin(X^)  1  i 


00 


8in(X^)  J  cos  (u^)  cos  2  Xu  du  -\-cos(X^)  I  sin(u^)cos2Xudu  =  b. 


—  00  — » 


Hieraus  ergeben  sich  die  Werthe  der  beiden  linker  Hand  stehenden 
Integrale,  nämlich 


/ 


cos  (u'^)  cos  2  Xu  du  =  acos(X^)  +  6sm(A2), 


00 


/ 


sin(u^)cos2Xudu  =  bcos{X^)  —  as%n{X% 


—  09 
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Suhstituiren  wir  noch 


M  =  -Tr^=r,        A  =  nVoi 


wo  G)  nnd  n  heliehige  Gonstanten  hedeuten,  so  gelangen  wir  zu  den 
beiden  Formehi 

65)      I  ^^{1 — jcosnxdx  =  2[acos(n^(X))  +  6s«n(n2ci)]  Vo, 


\4:CD/ 

00 


66)       /  sin ( -T —  j  cosnx  dx  :=  2[b  cos (w^oj)  —  a sin (n^ coi)]  Vo , 

08 

von  denen  wir  sogleich  Gebrauch  machen  werden. 

b.  Im  Folgenden  setzen  wir  voraus,  dass  F(x)  eine  bekannte 
Function  von  x  sei  und  dass  für  alle  reellen  x  eine  Gleichung  von 
der  Form 

F(x)  =  Co  -\-  Gicosx  +  C2COS2X  -}-  C^cosSx  -\'  •  •  •  • 
existire;  ferner  sei 

U=  Cq  +  Cicosfo  4-  C2cos4(o  -\-  Cscosdo  •  •  •  •, 

V=  CisinG)  -\-  C2  8inA:OD  -f:  CssmOo  -|-  C^sinlQo  -\ •, 

wir  können  dann  die  unbekannten  Summen  U  und  V  leicht  in  be- 
stimmte Integrale  verwandeln.  Multiplicirt  man  nämlich  die  Glei- 
chungen 65)  und  66)  mit  (7»,  nimmt  dann  n  ==  0,  1,  2,  3,  etc.  und 
addirt  alle  entstehenden  Gleichungen,  so  erhält  man  augenblicklich 


Jcos 

—  eo 


C^F(x)dx  =  2(aü  -\-lV)Y^, 


Jsin(-^F(x)dx  =  2(5l7-.aF)  V®, 

—  08 

woraus  U  und  V  selber  leicht  gefunden  werden  können.  Zufolge 
der  Bemerkung,  dass  F( —  x)  =  F{x)  ist,  lassen  sich  die  vorstehen- 
den Gleichungen  durch 

67)  Jcos(^\  Fix)  e?a?  =  (a  CT  +  5  F)  V^ , 


00 


68)  JsinC^-\  F(x)  dx  =  (hü—  aV)V^ 

ersetzen,  nnd  in  dieser  Form  wollen  wir  sie  einer  genaueren  Discus- 
sion  unterziehen. 


n 


1^0  Qie  3i3xa£fliB&BSi  l^iif^ 


.J  ^a  j  -^ 

fSir  jueofilieii  vfneiuvnde  ii  näiiem  ^wincK  ü  wm  ;pnaB  j«nittV9  ZaiiL 

-P  =  ;»3' 1.       — —  =  J 

fsad  losen.  Üe  ori^jnaniettiifiehe  F^mmsiaii 

■J 


-*f*» /    j*  '    «X  ■  ^    .!rt 

4:dl   y  uZ  X 

1 


f 

'OH /  F\  >ti:x- n  dm — —^snamtiv 

X        -Lai  J       .  X  X- 


düi. ;  F'  »X- *i  *"!& — — awjmyi^. 

X        -tia  J'  X  X- 

±x  ix 

inut:  weil  ianur  F\z),  io-  ^ocanneftziiB^  la^ilg^r  iauur 


X* 

i#  üB«fluMifl  Alt  Iat«^Rklca  TOB  ^s  ForscB 
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zu  thun,  worin  die  Functionen  q)(d)  und  ^(6)  durchaus  endliche 
Werthe  behalten.  Nach  Formel  9)  ist  nun  bei  unendlich  wachsen- 
den m 

LimJ^(ß)smmOdO  =  Lim  y  fü^  .  0^(^)d0  =  0. 

0  0 

Ferner  hat  man  für  0  =  2'9' 

I  (p(e)cosmedd  =  2  I  (p{2Q)cos2m^dd^ 

0  0 

/sm(2m  +  l)'9-     ,^^,^^  hin{2n—l)%'     .^^,^^ 

0  0 

und  da  sich  die  beiden  letzten  Integrale  gleichen  endlichen  Grenzen 
nähern,  so  ist  auch 

/ 

Lim  I  q)(ff)cosmddd  =  0. 

0 

Die  vier  oben  genannten  Integrale  convergiren  demnach  gemein- 
schaftlich gegen  die  Null,  oder  es  ist 


Lim  I  F{x)  cos(  —  jdx=^0 

mn 


und  nach  Nro.  69) 

cos(  —  jF(x)dx  =  Lim  I  cos(  —  jF(x)dx^ 

0  0 

d.  h.  man  darf  ohne  Beeinträchtigung  der  Allgemeinheit  die  obere 
Grenze  oo  als  ein  unendlich  Vielfaches  von  n  ansehen,  wobei  es  auch 
nicht  darauf  ankommt,  ob  m  gerade  oder  ungerade  ist. 

Wir  denken  uns  im  Folgenden  m  als  eine  Zahl  von  der  Form 
4«  +  1  und  zerlegen  das  von  a?  =  0  bis  a?  =  (4n  -|-  l)7t  gehende 
Integral  nach  dem  Schema 

(4n  +  l)7J  n  STT  67t  (4»  +  l)7J 

''^    J        =/  +  /    +/   +•••  +  / 

0  0  TT  371  (4n— l)7r 

Mit  Ausnahme  des  ersten  Integrales  sind  die  Integrale  rechter  Hand 
von  der  Form 


(2< 
(2g— 
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cos(—-jF(x)dx,         g  =  1,  2,  3,  .  .  .  2n; 

miitelBt  der  Substitution  rc  =  2gjr  -|-  y,  bei  welcher  Fix)  in 
F{^qit-\-y)  =  F(y)  übergeht,  wird  daraus 

—  TT 

Dieses  Integral  zerlegen  wir  wieder  in  zwei  andere,  von  —  :r  bis  0 
und  von  0  bis  -j-  jr  gehende  Integrale;  im  ersten  setzen  wir  y= — x, 
im  zweiten  y  =  x,  und  erhalten  dann  zwei,  auf  das  gleiche  Intervall 
0?  =  0  bis  0?  =  ;r  ausgedehnte  Integrale,  welche  sich  zusammenzie- 
hen lassen.     Wegen  F( — x)  =  F(x)  giebt  dies 

71 


/hC''"''^;l~''''0  +  cos(i«!f^ü^±i«^))2^(.).i 


X 


n 


=    I  2F(x)cosl  jcos- dx. 

0 

Da  jetzt  alle  in  Nro.  70)  vorkommenden  Integrale  gleiche  Grenzen 
besitzen,  so  können  dieselben  zu  einem  einzigen  Integrale  vereinigt 
werden;  man  erhält  damit  ein  Resultat  von  der  Form 

(4n  +  i)7f  n 

7 1)  fcos  (^  F(x)  dx  =  JXF(x)  dx , 

0  0 

worin  X  folgende  Summe  bedeutet: 

^  «^     ,    «      4jn;3  +  rc«      äaj    ,    ^      4(23r)2  +  x^      27cx 

X  =  COS-r—    +   ^COS COS 1-  2C0$-^ 7 ■ COS 

4c}  4(9  (9  .         4(9  o 

,               ,    ^       4(2w;r)2  +  «2      2wÄÄ 
+  ••••  +  2cos— ^ r — ■ cos • 

4(9  CD 

Die  Summirung  dieser  aus  2n  -f-  1  Gliedern  bestehenden  Reihe 
ist  im  Allgemeinen  eine  schwere  Aufgabe,  sie  lässt  sich  aber  in  dem 
speciellen  Falle  leicht  bewerkstelligen,  wo  für  co  ein  aliquoter  Theil 
der  Kreisperipherie  gesetzt  wird.     Bezeichnet  nämlich  k  eine  ganze 

positive  Zahl  und  ist  o  =  -r-,  so  verwandelt  sich  der  Ausdruck 

fc 

f^Tt^      ,        X^  \  QütX 

'  ^COS 


2cos[- \-  - — ) 

\    o  4(9/ 


C9 

welcher  irgend  einen  der  Theile  von  X  darstellt,  in 
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TcTC    ,    Icx^X       qjcx 
cos 


^KV  +  w) 


2     ' 

wo  hinsichtlich  der  Zahl  g  zwei  Fälle  zu  unterscheiden  sind.  Bei 
geraden  g  ist  g^  ^u^  ebenso  q^lc  von  der  Form  4p,  mithin  bildet 
\q}hn  ein  gerades  Multiplum  von  9r,  folglich  ist  das  vorliegende 
Product 

Äa?2       qTcx  . 

2  cos  -T —  cos  — r- ,  q  gerade. 

Sit  2 

Bei  ungeraden  q  steht  g^  unter  der  Form  4jp  +-  1  und  q^Jc  unter 

der  Form  4r-|~^;  ans  dem  obigen  Producte  wird  dann 

/kn    ,     kx^\       qkx  , 

2  Cös  I  -rr-  -f-  "^ — )  ^ös  -— — ,      q  ungerade. 
\  2  o7t /  2 

Nach  diesen  Bemerkungen  erhält  man 

kx^  (  1 

X  =  2cos-^|5  +  cos&a?  +  cos2kx  +  •  •  •  +  coswÄia?| 

+  2o.s(^—  +  — j  }^cos-+cos~  +  ^-+cos'—^ ) 

kx^    8in(n4-l)kx 

=  cos- .  i'  ^  — 

S7t         sm^kx 


+ 


/ka    .    ix*\  lsin(n-\-i)kx      ,,  /     i  ist    1 


woraus  unmittelbar  folgt 
n  n 


J  ^  J       8in\kx         ^  Stc 


0 

n 


,      rsin(n  +  ¥)kx  „.  .       /k%    .    kx^\       ,.     , 

0  *  ^  ^ 

TT 

—    /  F(nj)cos(n  +  DÄiircos(— +  —  j(?a;. 

0 

Auf  der  linken  Seite  benutzen  wir  die  Gleichung  71),  rechter  Hand 
snbstituiren  wir  \kx  •=  d  und  setzen  zur  Abkürzung  2n  -f*  1  =  ^i 
es  ist  dann 
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(4»  +  i)7r  j*^ 

./       ^  ^       4ö  Äo/    sind      \k  J       2kn 


kj    sine      \kJ       \2  ^  2kjcJ 

-  iM 


Bei  unendlich  wachsenden  n  und  m  convergirt  das  letzte  Integral 
gegen  die  Null;  die  Grenzen,  welchen  sich  die  beiden  übrigen  Inte- 
grale auf  der  rechten  Seite  nähern,  sind  mittelst  der  Formeln  12) 
und  13)  leicht  zu  ermitteln,  und  so  ergiebt  sich 


/ 


2*2 

F(x)  cos  T-  äx 


.    2Äf,  ^.^.       kn        ^f2n\       ß%    ,    l«3r\ 

+  nT-)H^  +  W~ r 

Hinsichtlich  der  letzten  Glieder  der  rechts  stehenden  endlichen  Rei- 
hen ist  noch  eine  Bemerkung  erforderlich.  Für  gerade  X;  =  2A  wird 
die  obere  Integrationsgrenze  \k%  =  hn^  und  dann  zeigt  die  Formel 

12),  dass  der  letzte  Summand  den  Factor  ^\r^r~)  nebst  dem  Coef- 

ficienten  |  enthält.  Bei  ungeraden  A;  =  2%  -|-  1  wird  ^kx  =  hn  -^  \n^ 

und  nach    Formel  13)   kommt  im  letzten  Summanden    der  Factor 

/2h7t\ 
Fl     -     j  mit  dem  Coefficienten  1  vor.   Schreibt  man  wieder  co  statt 

2  JT 

-Tj-  und  berücksichtigt  die  Gleichung  67),  so  hat  man  folgendes  Resultat 

K 


72) 


aU  +  bV 

=  \F(Ö)  +  Fia>)cos^  4-  Fi2ai)cos^  + 

4  4 

+  lFiO)cos^  -  F(a,)cos(^^  +  ^) 

+  F(2a>)co8{^-  +  —)-' 


.    •    «    •    • 
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Bei  geraden  k  enthält  das  letzte  Glied  jeder  Reihe  den  Factor 
F(^ha))  s=  F(n)  und  ist  nur  zur  Hälfte  in  Rechnung  zu  bringen; 
bei  ungeraden  h  schliessen  die  Reihen  mit  denjenigen  Gliedern,  wel- 
che den  Factor  F(g(Ä  —  l)col)  =  F(x  — 50)  besitzen. 

d.  Die  im  Vorigen  auf  die  Gleichung  67)  angewendeten  Trans- 
formationen gelten  fast  wörtlich  auch  for  die  Gleichung  68).  Man 
überzeugt  sich  vorerst,  dass 

so  tnTt 

f9in(^F(x)dx  =  Lim  f  8in(j^F{x)dx 
0  0 

ist,  'worin  m  eine  unendlich  wachsende  ganze  Zahl  bedeutet;  man 
nimmt  ferner  9n  =  4  n  4~  ^  >  benutzt  die  Zerlegung  nach  dem  Schema 
70)  und  findet  durch  dieselben  Substitutionen  wie  vorhin 

J       ^  ^       4(D  kj    sind      \k/      2kn 


0 


+ 


2    ^sinme^f2B\   .  fk%    ,      ö«  \ 


2 


wobei  rechter  Hand  iw  =  2n  +  1  ist.  Durch  Uebergang  zur 
Grenze  für  unendlich  wachsende  n  gelangt  man  schliesslich  zu  der 
Gleichung 

73)  hU-aV 


=  F{p)sin}^  +  JF(2ra)sm^  4-  F(Z(o)sm^  + 
+  |F(0)m—  —  F(a))s»«^—  +  -j-j 


•   •   • 


+  l'(2c)sm(^  +  B^)- 


für  die  letzten  Glieder  der  rechts  vorkommenden  endlichen  Reihen 
gelten  hier  die  nämlichen  Regeln  wie  bei  der  Gleichung  72). 

Aus  den  beiden  Gleichungen  72)  und  73)  zusammen  können  TJ 
und  V  entwickelt  werden ,  was  am  besten  erst  in  jedem  speciellen 
Falle  geschieht. 
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Wählt  man  die  ursprüngliche,  durch  F(x)  summirte  Reihe  so, 
dass  sich  die  Summen  U  und  V  direct  finden  lassen,  so  führen  die 
Gleichungen  72)  und  73)  auch  zur  Kenntniss  von  a  und  h.  Dies 
ist  z.  B.  der  Fall  für  Co  =  1,  Ci  =  (^  ==  C3  .  .  .  =  0;  es  ist 
dann  (S.  167)  F(x)  =  1,  Cr=l,  F=0,  mithin  nach  Nro,  72) 

a  -     ,  12(D     .  22(0     ,  32gj     . 

=  =  s  +  C08-- 1-   COS—. 1-   COS—. }-.... 


y: 


(9 


,     ,         n^  /i7r2    ,    l2co\  /3r2    ,    22«)\ 


und  nach  Nro.  73) 


V^ 


=  =  s*n— 1-  stn—- 1-  stn—- f- 

O  4  4  4 


•    •     •    r 


3r2 


.  /Jr- 


+  ^sm sinl (- 


G} 


\o 


12aj\    .      .  /3r2  .   22c}\ 


2;r 


Beide  Gleichungen  müssen   für  jedes  (O  =  ^   gelten,     wohei    die 

IC 

ganze  positive  Zahl  Je  willkürlich  bleibt.   Im  einfachsten  Falle  k=l^ 
o  =  2ä  ergiebt  sich 


1   •    ^ 


mithin 

74) 


"='=VI- 


6.    Ein  sehr  bemerkenswerthes  Beispiel  liefert  die  Annahme 
F(x)  =  1  +  cosx  +  cos2x  +  •  •  •  +  cosQc —  1)» 


Für  jedes  ganze  positive  h  ist  dann 

tn{2h7t r- j 


sm 


F(ha>)  =  l  + 


I 


2  sin 


JlTC 


a 


1  — 


stn-r 
k 


stn 


T 


d.  h.  FQhCoi)  =  0,  vorausgesetzt,  dass  k  nicht  in  h  aufgeht.  Dieser 
Ausnahmefall  tritt  bei  den  Gleichungen  72)  und  73)  niemals  ein, 
weil  h  höchstens  ==  |A;  werden  kann;  man  hat  daher  wegen  F(0)  =  k 
and  zufolge  der  Werthe  von  a  und  h 
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Entwickelt  man  hieraus  die  Werthe  von  TJ  und  Y  und  erinnert  sich 
der  ursprünglichen  Bedeutung  dieser  Grössen,  so  gelangt  man  zu  den 
folgenden  Beihensummirungen 

1   +  cm ; h  cos ; [-....  +   COB^ -r- 

=  J(l  •\-  cosjÄjr  +  sm|Ä;;r)  Vfe, 

.    l«2jr    ,      .    222ä     ,  ,      .   (Ä— 1)22ä 

s«w — ; h  «**» — ; h  •  •  •  •  +  sm^^^ ; • 

}i  h  Je 

=  J(l  4-  co8\lzn  —  stwjÄjr)  V&. 
Dieselben  sind  nicht  nur  analytisch  merkwürdig,  sondern  auch  für 
die  Zahlentheorie  von  Werth  *). 


*)  Auf  anderem  Wege  ist  Gauss  zu  diesen  Summen  gelangt  in  der 
Abhandlung  Summatio  quarundamm  serierum  Bingulariun) ;  comment. 
recent.  societ.  Gotting.  T.  I.  Hinsichtlich  der  damit  zusammenhängenden 
zahlentheoretischen  Untersuchungen  s.  Lejeune-Dirichlet's  Vorlesungen 
über  Zahlentheorie,  herausgegeben  von  Dedekind,  Braunschweig  1863, 
Supplement  I. 
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Die  Fourier^sclien  Integrale. 


i.  Einleitende  BetracMnngen. 

Bei   Ansicht  der   im   vorigen  Abschnitte    (S.  147)  bewiesenen 
Gleichungen 

f(x)  =  lÄo  +  ÄiCOS-r-  +  Ä2CO8— \'A3C08—j--  +  *'*f 

h 


An  =  W/(Oc<>S^^*i 


0 

f{x)  =  ^1  stn  -r-  +  -Dasm— r h  J^asm  — -  +  .  .  •  m 

B,  =  \ff(t)sin  "^dt, 

0 

in  denen  x  zwischen  0  und  h  enthalten  sein  muss,  liegt  der  Gedanke 
nahe,  das  Gültigkeitsintervall  dadurch  so  viel  als  möglich  zu  erwei- 
tern, dass  man  die  beliebige  positive  Grösse  h  unendlich  wachsen 
lässt  Um  zu  sehen,  wohin  dieser  Grenzenübergang  führt,  setzen  wir 

zur  Abkürzung  für  irgend  ein  u 

h  h 

I  f{t)co8utdt  =  (p(u),     j  f{t)sinuidt  =  ^(w) 

1  Ä 

ferner  ~  =  d  also  —  =  —  und  schreiben  demgemäss 


182  Die  Fourier'scben  Integrale. 


=z--S\(p(fS)  +  (p(8)cosxd  +  q}(2d)cos2x8-^  -  '  '  '\ 

f(x)  =:-'d\t(S)&inxS  +  if(28)sin2xd  + 1. 

Bei  unendlich  wachsenden  h  convergirt  8  gegen  die  Null,  un&  es  kann 
in  diesem  Falle  der  bekannte  Satz 

1)    2^iw{«r.F(0)  +  F(8)+F(28)  +  F(Sd)  +  •••])  =^1  F{u)du 
angewendet  werden;  man  erhält  so  aus  der  ersten  Gleichung 

CD 

2    /• 
f{x)  =  —  I  (p(u)cosxudu 

0 

und  aus  der  zweiten 

00 

2  r 

f{x)  =  —  J  il}(u)sinxudu 

0 

Substituirt  man  noch  die  Werthe  y on  (p(u)  und  ^(tt),.  in  denen  jetzt 
h  =  CO  ist,  so  gelangt  man  zu  den  beiden  Formeln 


OO  00 


2)  f(x)  =  -  I  cos  XU  du  I  f(t)cosutdt^ 


0  0 

50  00 


3)  f(x)  =  —  I  sin  XU  du  I  f(t)  sin  ut  dt , 

0  0 

welche  die  Eigenthümlichkeit  darbieten,  dass  die  zweimalige  Inte- 
gration einer  willkürlichen  Function  wieder  auf  dieselbe  Function 
zurückführt*). 

Diesem  Gedankengange  liegt  indessen  eine  Voraussetzung  zu 
Grunde.  Man  darf  nämlich  die  Formel  1)  nur  dann  benutzen,  wenn 
die  Producte  2  d,  3d  .  .  .,  trotz  der  unendlichen  Abnahme  von  d, 
schliesslich  ins  Unendliche  wachsen ;  nähern  sich  dagegen  jene  Pro- 
ducte einer  endlichen  Grenze  Ä;,  so  ist  auch  nicht  m  =  oo  sondern 
w  ==  Ä;  die  obere  Grenze  des  Integrales  von  F(u)du,  Welcher  von 
beiden  Fällen  hier  stattfindet,  lässt  sich  gar  nicht  entscheiden, 
weil  die  Factoren  des  Productes  nS  von  einander  unabhängig  sind, 


*)  Die  obige  Entwickelung  wurde  zuerst  von  Fourier  gegeben  in 
der  Theorie  de  la  chaleur,  Paris  1822. 


r 
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und  es  können  deshalb  die  Formeln  2)  und  3)  noch  nicht  als  streng 
bewiesene  gelten.  Femer  giebt  die  vorige  Betrachtang  keinen  Auf- 
schloss  über  die  Werthe  der  Doppelintegrale  in  2)  und  3),  falls  die 
Intcgrationsgrenzen  für  t  und  M  andere  als  0  und,  oo  sind;  es 
macht  sich  daher  auch  nach  dieser  Richtung  hin  eine  genauere 
Untersuchung  der  erhaltenen  Doppelintegrale  nothwendig. 

n.    Die  Fourier'schen  Doppelintegrale. 

a.  Wir  betrachten  im  Folgenden  das  nach  t  und  u  genommene 
Doppelintegral 

1)  F^  =z  -    I  cosxudu  I  f(t)cosutdt^ 

0  a 

worin  5  >  a  ]>  0  sein  möge.  Unbeschadet  der  Allgemeinheit  kön- 
nen wir  dabei  x  als  positiv  ansehen,  denn  es  erhellt  unmittelbar, 
dass  Pfi  für  irgend  ein  negatives  X  denselben  Werth  hat  wie  für 
ein  gleich  grosses  positives  X.  Setzen  wir  ferner  voraus,  dass  f(t) 
von  t  =  a  hist  =  h  endlich  und  stetig  bleibe,  so  sind  die  Bedin- 
gungen erfüllt,  unter  denen  die  Reihenfolge  der  beiden  Integrationen 
umgekehrt  werden  darf;  wir  haben  daher  auch 

P^  =  ~-  I  f(t)dt  I  2eo8tucosxudu 

oder  nach  Ausführung  der  auf  u  bezüglichen  Integration 

a  a 

Im  ersten  Integrale  substituiren  wir  t  —  o;  =  ö,  im  zweiten 
t  -\-  X  =  0  und  erhalten 

2)    ^^  =  ^  [ß^A-  +  e)äe  +ßlffie-.)do]. 

a—x  o-f  ar 

Zufolge  der  Voraussetzungen  b  >  a  >  0  und  aj  >  0  convergirt 
das  zweite  Integral  bei  unendlich  wachsenden  fi  gegen  die  Null,  so 
dass  nur  übrig  bleibt 

b-x 


a—x 
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Hin  sichtlich  des  x  sind  nun  fünf  Fälle  zu  nnterscheiden,  ob  nämlich 
a?  <C  «,  oder  =  a,  oder  zwischen  a  und  h  enthalten,  oder  =h  oder 
^  h  ist.  Im  ersten  Falle  sind  die  Integrationsgrenzen  a  —  x  und 
b  —  X  gleichzeitig  positiv  und  von  Null  verschieden ;  die  Formel  4) 
giebt  dann 

4)  J?*«,  =  0,  0  <  a?  <  a. 

Für  OJ  =  a  erhält  man  wegen  b  —  a  >>  0 

ö)  P«  =  l/(a),  x  =  a. 

Wenn  x  zwischen  a  und  h  liegt,  ist  die  untere  Integrationsgrenze 
negativ,  die  obere  positiv;  das  Integral  lässt  sich  dann  auf  folgende 
Weise  zerlegen 

— (x— a)  0 

wobei  wir  im  ersten  Integrale  —  0  statt  ö  einführen  wollen.  Aus 
der  nunmehrigen  Gleichung 

X — a  b—x 

6)  p.  =  i  Lim  [f?^fi.-e)ä6  +/^/(« + e)äe} 

0  0 

folgt 

7)  P^=f{x\  a<x<h. 

Für  X  =  h  verschwindet  das  zweite  Integral  in  Nro.  6),  und  das 
erste  giebt 

8)  P„  =  |/(l>),  «  =  6. 

Ist  endlich  a?  ]>>  6,  so  erhält  das  zweite  Integral  in  Nro.  6)  eine  ne- 
gative obere  Grenze,  welche  sich  durch  Einführung  von  —  0  statt 
6  in  eine  positive  Grenze  umwandeln  lässt;  man  erhält  so 

X — a  x—i 

0  0 

d.  i. 

9)  -Poo  =  0,  x>  h. 

Zufolge  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  Pa,  verglichen  mit 
den  in  Nro.  4),  5),  7),  8)  und  9)  gefundenen  Werthen  von  P^,  hat 
man  nun  den  Satz: 

Wenn  b>>a>>0  ist  und/(ir)  endlich  und  stetig  bleibt 
von  X  =  a  bis  x  =  b,  so  gilt  die  Gleichung 
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10) 


cösxudu  I f(t) 


cosutdi 


für  alle  zwischen  a  und  h  enthaltenen  a?;  für  x=:a  re- 
ducirt  sich  der  Werth  der  rechten  Seite  auf  J/(a),  für 
x  =  b  auf  1/(0);  für  positive  ausserhalb  jenes  Inter- 
valles  liegende  x  verschwindet  das  Doppelintegral. 

Man  kann  sich  hiervon  leicht  ein  geometrisches  Bild  verschaffen, 
wenn  man  x  als  Abscisse,  i/  =f(x)  als  Gleichung  ^iner  gegebenen 
Curve  und 


00  o 

=  -  j  cosxudu  I  f(t)cosutdt 


als  Gleichung  einer  zweiten  Curve  betrachtet.  Nehmen  wir  in  Fig.  37 


BF  =  §/(5),  so  besteht  die  zweite  Curve  bei  positiven  x  aus  der 
Strecke  OA,  dem  isolirten  Punkte  E,  dem  Bogen  OB  der  gegebenen 
Curve,  dem  isolirten  Punkte  F  und  der  unendlichen  Strecke  BX 
Für  negative  x  ist  die  Curve  dieselbe. 

In  dem  Falle  a  =  0  bedarf  die  vorige  Untersuchung  einer 
kleinen  Modification ,  weil  sich  dann  das  Intervall  0  bis  a  auf  Null 
reducirt  und  daher  hinsichtlich  des  x  nur  noch  vier  Fälle  zu  unter- 
scheiden sind.     Die  Gleichung  2)  wird  jetzt 

— X  X 

und  hier  convergirt  das  zweite  Integral  nur  dann  gegen  die  Null, 
wenn  a;  >  0  ist,  während  dies  früher  auch  für  o?  =  0  der  Fall 
war.     Man  hat  nun  für  o;  =  0 
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flO 


%  J 


sinfkd 


e 


/(0)dÖ=/(O); 


für  die  übrigen  Fälle  0<C,x<Ch,  X  =  h  und  «  >  5  findet  man 
dieselben  Werthe  wie  yorbin,  mitbin  lautet  der  neue  Satz : 

Wenn/(fl;)  in  dem  positiven  Intervalle  von  05  =  0  bis 
X  =  h  endlich  und  stetig  bleibt,  so  gilt  die  GleicHung 

/* 
cosxudu  I  f(t)cosutdt 

0  0 

für  alle  zwischen  0  und  h  enthaltenen  X',  für  x  =  0  ist 
der  Werth  der  rechten  Seite  =r/(0),  für  x  =  h  ist  er 
=  1/(6);  für  a?  >  6  gleich  Null. 

Fig.  38. 


11) 


• 

Diesem  Resultate  entspricht  Fig  38,  welche  keiner  näheren  Er- 
läutenmg  bedürfen  wird. 

Ihre  grösste  Ausdehnung  erhält  die  Formel  11)  für  d  =r  oo, 
nämlich 


=iA 


12)       f(x)  =^  -  /  cosxudu 

0  0 


I  f(t)cosu 


tdt 


0  <aj<;oo. 


b.    Wir  betrachten  zweitens  das  analoge  Doppelintegral 

fi  b 

Q^  =  "  I  sinxudu  j  f(t)sinutdt 

0   •  o 

unter  den  Voraussetzungen  b  >  a  >►  0  und  a;  )>  0,  deren  letzte 
sich  durch  die  Bemerkung  rechtfertigt,  dass  gleichen  und  entgegen- 
gesetzten X  gleiche  und  entgegengesetzte  Qu  entsprechen.  Die 
umgekehrte  Anordnung  der  Integrationen  giebt 
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Q^  =r  -^  I  f(t)  dt  I  2  sintusinxudu 


a  0 

b 


a  a 

oder,  wenn  im  ersten  Integrale  t  —  a?  =  ö,  im  zweiten  i+a?  =  ö 
gesetzt  wird, 

13)  Q,  =  l  {/^/(,+ö),fl  -ß^tfie-.)äe]. 

a — z  a+x 

Diese  Gleichnng  unterscheidet  sich  von  Nro.  7)  nur  im  Vorzeichen 
des  zweiten  Integrales,  und  daher  sind  hier  wörtlich  die  nämlichen 
Betrachtungen  wie  dort  anwendbar ;  man  gelangt  damit  zu  folgendem 
Theoreme : 

Wenn  5  >  o  >  0  ist  und/(a;)  endlich  und  stetig  bleibt 
von  X  =  a  bis  x  =  h,  bo  gilt  die  Gleichung 

00  b 

14)  f(x)  =  —  I  sin  XU  du  j  f{t)sinutdt 

0  a 

für  alle  zwischen  a  und  h  enthaltenen  x\  für  re  =  a 
reducirt  sich  der  Werth  der  rechten  Seite  auf  5/(0), 
für  X  =  h  auf  3/(b);  für  positive  ausserhalb  jenes  In- 
tervalles  liegende  o;  verschwindet  das  Doppelintegral. 

Fig.  39. 
Y 


j, 


Dem  entsprechend  zeigt  Fig.  39  die  graphische  Darstellung  der 
beiden  Gurven,  welche  durch  die  Gleichungen 
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sin  XU  du  I  f(t)8i 


y  z=f(x)  und  Y  =  ^  J  sinxudu 

0  a 


sinutdt 


bestimmt  sind. 

Wie  bei  der  vorigen  Untersuchung  tritt  auch  hier  eine  Modifi- 
cation  ein>  wenn  a  =  0  und  zugleich  x  =  0  ist.  Die  Formel  13) 
giebt  dann  §^  ==  0,  was  von  Hause  aus  zu  erwarten  war;  die 
übrigen  Fälle  bleiben  ungestört  und  man  hat  daher  den  Satz: 

'Wenn/(aj)  in  dem  positiven  Intervalle  0  bis  b  endlich 
und  stetig  bleibt,  so  gilt  die  Gleichung 

OD  b 

15)  f(x)  =  -  /  sinxudu  I  f(t)sinutdt 

0  0 

für  alle  zwischen  0  und  h  enthaltenen  X;  für  x  =  0  ist 
der  Werth  der  rechten  Seite  =  0,  für  o;  =  6  ist  er 
=  if(P).  itr  x>b  gleich  Null. 

Fig.  40  zeigt  die  entsprechende  graphische  Darstellung. 

Fig.  40. 


Ihre  grösste  Ausdehnung  erhält  die  Formel  15)  f ür  6  =  oo, 
nämlich 


=  ^ß 


16)  fix)  =  ^J  sinxudu!  f(t)sinutdt, 

0  .     0 


■/ 


0  <  a:  <  00. 


c.    Die  in  den  beiden  vorigen  Abschnitten  entwickelten  For- 
meln sind  u.  A.  an  die  Voraussetzung  gebunden,  dass/(a?)  oder/(Q 
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endlich  bleibt  innerhalb  des  für  t  genommenen  Integrationsinter- 
yalles,  und  es  entsteht  daher  die  Frage,  ob  jene  Bedingung  eine 
unerlässliche  ist,  oder  ob  es  nicht  Fälle  geben  kann,  wo  dieselbe 
ausser  Acht  gelassen  werden  darf.  Wir  wollen  diese  Untersuchung 
für  die  am  meisten  benutzten  Fonpeln  11)  und  15)  vornehmen  und 
dabei  den  sehr  gewöhnlichen  Fall  betrachten,  wo  f(x)  gleich  anfangs 
für  X  =f=  0  positiv  unendlich  wird,  im  Uebrigen  aber,  d.  h.  für 

0  <C  X  ^bf  endliche  Werthe  behält.  Da  unter  diesen  Umständen 
keine  Rede  davon  sein  kann,  die  Formeln  11)  und  15)  für  x  =  0 
in  Anspruch  nehmen  zu  wollen,  so  setzen  wir  x'^0  (aber  natürlich 
X  <i  h)  voraus  und  denken  uns  zwischen  Ound  x  eine  willkürliche 
Zahl  Q  eingeschaltet;  wegen  q  <^  x  <^b  ist  dann 

f(x)  =  -  I  cosxudu  I  f(t)cosutdt^ 

0  Q 

und  zufolge  der  Zerlegung 

b  ^  P 

Q  0  0 

kann  dafür  geschrieben  werden 

*  r 

f(x)  =  -  /  cosxu  du  I  f(t)  cos  utdt 

OD  Q 

/  COSXU  du  I  f(t)cosutdt 

0  0 

Denken  wir  uns  die  obere  Integrationsgrenze  «  =  oo  wie  früher 
aus  einer  unendlich  wachsenden  Zahl  (i  hervorgegangen,  so  haben 
wir  auch 

17)  f{x)  =  -  /  cosxudu  I  f(t)cosutdt  =  E^, 

0  0 

wobei  selbstverständlich 

Bf^  =::  -  I  cosxudu  I  f(t)  cos  utdt 

9  0 

ist.  Die  Heihenfolge  der  Integrationen  darf  man  hier  nicht  ohne 
Weiteres  umkehren,  weil  das   unter  den  Integralzeichen  stehende 
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'PTodnctf(t)co8XUC08Ut  gleich  anfangs  für  <  =  0  unendlich  wird; 
jedoch  kann  man  sich  auf  folgende  Weise  helfen.  Wenn  die  Function 

f(t)  so  beschafiFen  ist,  dass  /  f(t)  dt  für  ^  =  0  einen  endlichen  Werth 
behält  [wie  z.  B.  in  dem  Falle  f(t)  =  -^1,  so  besitzt  das  Integral 

ffit)dt 

0 

gleichfalls  einen   endlichen  Werth,  der  f ür   ^  =  0  verschwindet. 
Wegen 

ff(t)dt  =  Qfi^Ql        0  <  ^  <  1, 

0 

gilt  dasselbe  von  dem  Producte  d"  (»/(-O"  q)  ,  d.  h.  bei  unendlich  ab- 
nehmenden 8  ist 

Lim[df(S)]  =  0. 
Zufolge  dieser  Voraussetzung  hat  das  Doppelintegral 

S  =  2   /  cosxudu  I  f(t)(l  —  co8ut)dt 

0  0 

jedenfalls  einen  endlichen  Werth,  denn  das  unter  den  Integralzeichen 
stehende  Product  oder  der  Ausdruck 

1  — cosut 


cosxuJf{t) 


t 


wird  f ür  f  =  0  nicht  unendlich,  sondern  ==  0.  Die  Grösse  8  ge- 
stattet zwei  verschiedene  Formen  der  Darstellung,  jenachdem  man 
die  angegebene  Reihenfolge  der  Integrationen  beibehält  oder  um- 
kehrt; im  ersten  Falle  hat  man 


Q 

„■■     ^  sinux    r  -,.v  ,^  ^ 

X     J  ' 


0 

und  durch  die  zweite  Operation,  welche  jetzt  erlaubt  ist,  findet  sich 
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«.«/  J         X  t  J         X  -\-t 

*       0  0  0 

mithin  durch  Vergleichung-  beider  Werthe  von  S 

0  0 

Wegen  OJ  >  (>  und  f  <^  p  ist  nun  für  jedea  ft 

1            sin  II  {x  —  0  ,       1 

<^  — z 1 —  <.  + 


X — Q  X  —  t  X  —  Q 

_      1_  sinjijx  +  t)  ^    ,  1 

X       ^         X  +  1        ^  "^  »  ' 

und  wenn  man  q  so  klein  wählt,  dass  f{t)  von  ^  =  0  bis  ^  =  p 
positiv  bleibt,  so  darf  man  diese  Ungleichungen,  ohne  sie  zu  stören, 
imif{f)dt  multipliciren  uod  integriren.  Zufolge  der  so  entstehen- 
den Ungleichungen  ist  für  jedes  ft  also  auch  für  /x  =  oo 

worin  €i  und  B^  zwei  nicht  näher  bestimmte  positive  oder  negative 
echte  Brüche  bezeichnen.  Lässt  man  endlich  q  in  Null  übergehen,  so 
schwindet  U«  ni^d  aus  Nro.  17)  wird 

r 
f{x)  =  —  I  cos  XU  du  I  f(t)cosutdt,        0  <  a?  <  ^; 

0  0 

unter  der  für  f(t)  angegebenen  Bedingung  und  für  x  '^  0  bleibt 
also  die  Formel  11)  immer  noch  richtig. 

Noch  etwas  einfacher  gestaltet  sich  die  Sache  bei  der  Formel 
15).     Man  hat  zunächst,  wenn  Q  <^  x  <^h  ist, 

f(x)  =  —  /  sin  XU  du  I  f(t)  sin  utdt 

0  Q 

00 


=  —  I  sin xu du  I  f{t) sinutdt  —  B^ , 


wenn 


«il  ^9 


Bfi  =  —  I  sinxu  du  I  f(t) sinutdt 


0  0 
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geseizt  wurde.  Zufolge  der  fnrf(t)  angegeboDen  BediDgung  be* 
hält  das  unter  den  Integralzeichen  stehende  Product 

..,..    sinut 
stnxu.  tf(t)  •  — - — 

z 

durchaus  endliche  Werthe  und  verschwindet  für  f  =:=  0;  man  darf 
doshalb  die  Anordnuilg  der  Integrationen  umkehren  und  erhält  durch 
ähnliche  Schlüsse  wie  vorhin 

Bo,  =l(-^^  -  ^)  f/(t)dt, 
n\x — Q        xj  J 

woran  sich  analoge  Folgerungen  wie  früher  knüpfen.  Die  For- 
meln 11)  und  15)  sind  daher  auch  auf  solche  Functionen 
anwendbar,  die  für  x  =z  0  unendlich  werden,  sobald  das 
Integral 

fmdt 

0 

bei  endlichen  q  einen  endlichen  Werth  besitzt. 

d.  Wir  wollen  noch  den  Fall  betrachten,  wo  f{t)  innerhalb  der 
für  t  gewählten  Integrationsgrenzen  Unterbrechungen  der  Continuität 
erleidet,  ohne  dabei  unendlich  zu  werden.  Tritt  nur  eine  solche 
Discontinuität  an  der  zwischen  a  und  h  liegenden  Stelle  t  =  Xi  ein, 
80  haben  wir  folgende  Zerlegung  anzuwenden 

—  j  cos  XU  du  j  f(t)  cos  ut  dt 

0  a 

=  —  I  COS  XU  du  j  f(t)€osutdt  H —  /  cosxudu  J  f(t)  cosut  dt 

0  a  0  a:i-)-0 

In  jedem  der  Integrale  rechter  Hand  für  sich  bleibt  f(t)  continuirlich, 
und  die  Werthe  der  Integrale  können  nach  dem  Satze  11)  gefunden 
werden ;  jedoch  sind  hierbei  drei  Fälle  zu  unterscheiden.  Liegt  x 
zwischen  a  und  Xi ,  so  ist  der  Werth  des  ersten  =  f(x) ,  der  des 
zweiten  =  0.  Liegt  zweitens  x  zwischen  Xi  und  h,  so  verschwindet 
das  erste  Integral,  und  das  andere  giebt  f{x).  Im  dritten  Falle 
X  =:  Xi  hat  das  erste  Integral  den  Werth  lf(Xi  —  0),  das  zweite  den 
Werth  lf(Xi  +  0),  man  erhält  also  zusammen 

i  [/(«.  -  0)  +  f(x,  +  0)]. 
Kommen  zwei  Unterbrechungen  der  Continuität  vor  an  den  zwischen 
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a  nnd  h  liegenden  Stellen  t  =  Xi  nnd  t  =  x^,  so  zerlegt  man  das 
auf  t  bezügliche  Integral  nach  dem  Schema 

b  xi — 0  Xv—O  b 

nnd  erhält  drei  Doppelintegrale,  deren  Werthe  nach  Nro.  11)  einzeln 
bestimmbar  sind.  Falls  x  zwischen  a  und  h  liegt,  aber  weder  =  Xi 
noch  =  X2  ist,  findet  man  als  Gesammtwerth  /  {x)\  für  x  =  Xi  da- 
gegen ergiebt  sich 

I  (/ (a;i  -  0)  +  /  (iTi  +0)] 
und  für  a?  =  ar^: 

|[/(»2-0)+/(%  +  0)]. 
Hieraus  ist  unmittelbar  ersichtlich,  wie  sich  die  Sache  bei  beliebig 
vielen  Unterbrechungen  der  Continuität  verhält. 

Genau  dieselben  Schlüsse  sind  auf  die  Formel  14)  anwendbar, 
und  man  kann  daher  die  allgemeine  Regel  aufstellen:  Erhält  x 
einen  solchen  individuellen,  zwischen  a  und  h  liegenden 
Werth,  dass/(aj)  discontinuirlich  aber  nicht  unendlich 
wird,  so  ist  nicht/(a;)  sondern  das  arithmetische  Mittel 

i  [/  (a^  -  0)  +  /  (X  +  0)] 

der  gemeinschaftliche  Werth  der  Doppelintegrale  in 
11)  und   14). 

Noch  wollen  wir  bemerken ,  dass  die  Fälle ,  wo  /  {x)  an  den 
Grenzen  x  =:  a  oder  x  =  h  discontinuirlich  wird,  keine  Ausnahmen 
begründen.  Das  Intervall  von  a  bis  h  ist  nämlich  selbstverständlich 
mit  a  -f-  0  anzufangen  und  mit  b  —  0  zu  schliessen,  und  es  können 
daher  die  Werthe  f  (a  —  0)  und  f  (h  -\-  0)  nicht  vorkommen.  Das 
Doppelintegral  hat  im  ersten  Falle  den  Werth  |/(a  -j-  0),  im  zweiten 
den  Werth  |/  (h  —  0). 

e.  Bei  Ansicht  der  gefundenen  Gleichungen,  welche  unter  den 
Formen 

eo  OD 

f  (x)  =  -—  I  q)(u)cosxudu,        f(x)  =  —  /  flf(u)sinxudu 

7t  J  TtJ 

0  0 

enthalten  sind,  liegt  es  nahe,  Differentiationen  in  Beziehung  auf  X 
vorzunehmen  und  hierdurch  neue  Gleichungen  von  den  Formen 

f{x)  = I  u(p(u)sinxudu,    f(x)=  +  —  1  utlf(u)cosxudu 

0  0 

/"(aj)= I  u^q)(u)cosxudu,    f'(x)  =  —  —l  u^tlf(u)sinxudu 

0  0 

n.  8.  w* 

Bchlömilch,  Analysit.    H  «  \$ 
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herzuleiten.     Zufolge  des  Um  stand  es,  dass    das  Integration  sintervall 
für  u  unendlich  gross  ist,  bedürfen  aber  diese  Operationen  einer  be- 
sonderen Untersuchung  (ThL  I,  §.  92),  welche  wir  in  Beziehung  auf 
die  am  meisten  benutzten  Formeln  14)  und  15)  ausführen  wollen. 
Aus  Nro.  16)  folgt,  wenn  ohne  Weiteres  diflFerenzirt  wird, 

*  r 

18)  f(x)  = /  usinxudu  j  f{t)cosutdt\ 

0  Ü 

um  diese  noch  problematische  Gleichung  zu  prüfen,  setzen  wir  in 
Nro.  15)  /'  an  die  Stelle  von/,  wobei /'(^)  von  ^  =  0  bis  f  =  6 
endlich  bleiben  muss,  und  transformiren  die  nunmehrige  Gleichung 

/b 
sin  XU  du   I  f{t)sinutdt 

0  Ü 

mittelst  partieller  Integration  in  Beziehung  auf  U     Wegen 
h  h 

I  f{t)sinutdt  =f(h)sin'bu  —  u  I  f(t)cosutdt 

0  0 

giebt  dies 

/'(ic)  =  -:Ll2  I  sinhusinxudu /  usinxudu  I  f(t)cosutdU 

0  0  0 

Der  Vergleich  mit  Nro.  18)  zeigt,  dass  die  letztere  Formel  nur  dann 
richtig  ist,  wenn  die  Gleichung 

f(b)  I  sinhusinxudu  =  0 

stattfindet.  Nun  hat  aber  das  vorliegende  Integral  den  völlig  unbe- 
stimmten Werth 


2 


'  sin  00  sin  oo 


;)• 


h  —  X  h  -{-  xl 
es  kann  folglich  das  obige  Product  einzig  und  allein  in  dem 
Falle /(&)  =  0  verschwinden.  Die  Differentiation  der  Glei- 
chung 11)  ist  daher  nur  unter  der  Bedingung  f(h)  =  0 
erlaubt. 

Aus  Nro   15)   folgt    durch    Differentiation   die   problematische 
Gleichung 

/b 
u  cosxu  du  I  f(t) sinut  dt 
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Andererseits  ist  nach  Nro.  11),  falls /'(Q  endlich  bleibt  von  <  =  0 
hiB  t  =  b 

/b 
cosxudu  j  f(t)cosutdt 
0  i 

I 

and  durch  theilweieie  Integration  in  Beziehung  auf  t 
fi(  ^        2/(b)  f  2/(0)  f  . 

0  0 

OD  b 

•\ I  u  COS  XU  du  I  f({)  sin  ut  dt, 

0  0 

Der  Vergleich  mit  Nro.  19)  zeigt,  dass  die  letztere  Formel  nur  unter 
den  Bedingungen 

f(h)  I  coshucosxudu  =  0,      /(O)  /  cosxudu  =  0 

0  § 

Geltung  hat;  wegen  der  Unbestimmtheit  der  beiden  vorliegenden  In- 
tegrale gehört  dazu/(6)  =  0  und/(0)  =  0.  Die  Differentiation 
der  Gleichung  15)  ist  also  nur  dann  erlaubt,  wenn  so- 
wohl /(6)  =  0  als/(0)  =  0  ist*> 


in.   Anwendungen  der  vorigen  Sätze. 

a.    Wählt  man  die  Function  f(t)  so,  dass  sich  die  Werthe  der 
Integrale 

h  » 

/  /(O cosutdt,         I  f(t) sinut  dt 

a  a 

angeben  lassen,  so  gehen  die  betrachteten  Doppelintegrale  in  einfache 
Integrale  nach  u  über;  die  Werthe  der  letzteren  folgen  dann  von 
selbst  aus  den  Sätzen  des  vorigen  Abschnittes.  Für  f(t)  =  1  z.  B« 
liefert  das  Theorem  Nro.  11)  die  Formeln 

^.          2    rcosxusinhu  .  ^  i...    />  ^       ^* 

äO)  —  /  du=l,        fürO<a?<5, 

0 


*)  Die  Untersuchungen  dieses  Abschnittes  sind  zuerst  vom  Verfasser 
angestellt  worden  (Analytische  Stadien,  2.  Abtheil.,  Leipzig  1848);  sie 
erscheinen  hier  in  praciserer  Form. 

13* 
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0 

welche  aber  nicht  in  Beziehung  auf  x  di£ferenzirt  werden  därfen« 

b.     Aehnlicher  Art   ist  die  aus  der  Substitution  f(x)  =  €~' 
entspringende  Anwendung  der  Formeln  12)  und  16).     Man  erhält 


/ 


du  =  -r-e"*,  aj  ^  0 


1  +  w«  2 

0 


/ 


usinxu  .  n  ^    ^ 

du  =  -zrer'i  a?  >  0. 


1  +  w«  2 

0 

Die  erste  Gleichung  darf  wegen  /(oo)  =  e~"*  =0  in  Beziehung 
auf  X  differenzirt  werden,  wodurch  wieder  die  zweite  Gleichung  ent- 
steht; weitere  Differentiationen  sind  aber  nicht  erlaubt*). 

Führt  man  statt  u  eine  neue  Yariabele  m  ein  mittelst  der  Sub- 
stitution u  =  —  und  setzt  x  =  aß,  so  gehen  die  beiden  letzten 

a 

Formeln  in  die  folgenden  über 

22)  f-?^,da,  =  ^^"ß,       «  >  0/   /J  >  0. 

J  a^  4-  CD^  2  a  »i-—     » 

0  ' 


*)  Die  obigen  Integrale  hat  zuerst  Laplace  entwickelt  mittelst 
eines,  nicht  hinreichend  gerechtfertigten  Ueberganges  vom  Reellen  zum 
Imaginären  (Memoires  de  PAcademie  des  Sciences,  pour  Tannee  1782); 
einen  anderen  und  genaueren  Beweis  giebt  Laplace  in  seiner  Theorie 
analytique  des  probabilites,  seconde  partie,  chapitre  premier. 

Es  möge  hier  gelegentlich  bemerkt  werden,  dass  man  zwar  cosxu, 
sin  XU  und  c— .«  in  die  gewöhnlichen  Reihen  verwandeln,  also  z.  B. 

Cixu^  ^    x^u^     ,      x^u^  \      du 

J   l   1  1.2.3  "^  1.2. .5  1  1  +  ti« 

0 

_w  /    _  ^   ,    J^ x^       ,  \ 

■~2V  l"^1.2        1.2.3"^'**/ 

setzen  darf,  dass  es  aber  nicht  erlaubt  ist,  die  beiderseitigen  Goefßcien- 
ten  gleicher  Potenzen  von  x  zu  identificiren.  Aus  einer  Gleichung  zwi- 
schen zwei  unendlichen  Potenzenreihen  a^  +  «i^  "4"  *2^^  "I"  ®*®'  °°^ 
60  +  Jj«  -[-  &2^^  +  ©tc.  folgen  nämlich  die  einzelnen  Gleichungen 
Oq  s=  (0,  ai  =  &i,  etc.  nur  unter  der  Bedingung,  dass  beide  Reihen 
convergiren;  die  links  durch  Integration  der  einzelnen  Glieder  entste- 
hende Reihe  besitzt  aber  diese  Eigenschaft  nicht 


r 
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Mittelst  der  in  Tbl.  I,  §.  92  angegebenen  Regeln  überzeugt  man  sich 
leicbt,  dass  diese  Gleichungen  beliebig  vielmal  in  Beziehung  auf  a 
differenzirt  werden  dürfen,  wodurch  man  zu  Integralen  von  den 
Formen 


/ 


cos  ß  CD 


(a2  +  G}2)«  +  l 


dcD    und 


/(Qsinßio 


<t(x} 


gelangt.     Um  diese  Operation   allgemein  auszuführen,    setzen   wir 
für  den  Augenblick  a^  =r  r  und  schreiben  statt  Nro.  27) 


/ 


r  +  a»       ~2V7  ~        ß        dr 


woraus  durch  n-malige  Differentiation  nach  r  folgt 

m 


Der  auf  der  rechten  Seite  angedeutete  Differentialquotient  lässt  sich 
mittelst    der    auf  Seite    9    angegebenen    allgemeinen    Formel  für 

iy^F\Vr)  entwickeln,  und  wenn  nachher  beiderseits  r  =  a^  und  zur 
Abkürzung  1  .  2  •  3  .  .  .  n  =  n'  gesetzt  wird,  so  ergiebt  sich 


24) 


2a. n'  \2a)  \ 


J  (a 

0 


cos  ß  CD 


dCD 


1  + 


+ 


(a2  +  (02)n  +  l 

(n  +  l)n    1 
2         aß 

(n  +  2)(n  +  l)w(n  — 1)      1 


2.4  (ccßy 

Nach  demselben  Yerfahren  erhält  man  aus  Nro.  28) 


+ 


] 


25) 


00 

/cDsinßcD 


CD 


=x?(4-)"l'  + 


+ 


(«2  -f  cD^y 

n(n—l)    1 
2         aß 

(n+l)w(n— l)(n  — 2)      1 


2.4 


(aß) 


3 


+ 


c.  Um  mehrere  analoge  Formeln  entwickeln  zu  können,  schicken 
wir  einige   Bemerkungen  über  den  sogenannten  Integrallog a- 
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rithmus  voraas.     Man  versteht  darunter  eine   Function,  welche 
durch  die  Gleichung 


t  t 


26)  ..(.)=/|£  =  / 


n 

0  0 

definirt  wird,  oder,  was  auf  Dasselbe  hinauskommt,  welche  die  bei- 
den Eigenschaften 

27)  1,(0)  =  0,        -^  =  77 

besitzt.     Bezeichnet  im  Folgenden  x  immer  eine  positive  Grösse,  so 
ist  für  si  =  e-*,  £  =  e^^ 

28)  .      U{e--)=f^di=--J^di 
oder  für  I  =  a?ij 


00 


29)  Ute-') 


-  -M"-- 


Wegen  ij  >•  1  oder  —  <  1  beträgt  der  Werth  des  Integrales  won- 
niger als  der  Werth  von 

man  kann  daher 

30)  Zi(e-^)  =  -9^ 

setzen,  wo  q  einen  nicht  näher  bestimmten  positiven  echten  Bruch 
bezeichnet.     Aus  Nro  28)  folgt  ferner 

n 

Uie-*)  —  liier")  =  —  jt^-d^ 

oder  vermöge  der  bekannten  Beihe  für  e~* 

U(r')  —  I»(e-")  =^«-YY  +  -20 

-|^"-TT  +  iri ) 

wofür  wir  kurz  schreiben 
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31)  h'(e-^)  —  liie-^) 

=  ^»  +  ^^-TT+  2  172  -¥iT2T3  + 


Hierin  ist,  wie  man  gleichfalls  mittelst  der  Exponentialreihe  findet, 

1 

Gn  =  —  ^w  +   / dv 

0 

oder  identisch 

J  V  J  V 

0  0 

Setzen  wir  specieller  n  als  ganze  positive  Zahl  voraus,  so  können  wir 
den  Werth  des  ersten  Integrales  mittelst  der  Gleichang  • 

1  —  {\—vY  _  1  —  (1  —  vf 
V  ~  1  — (1— «;) 

=  1   +  (1  —V)  +  (1  —vy  +  (1  -.t;)3  H +  (1  -.t;)n-l 

finden  und  erhalten 

1 

0 

Für  das  noch  übrige  Integral  bemerken  wir  zunächst,  dass  bei  echt 
gebrochenen  v  immer  e~*'  >  1  —  v  mithin  e^""*  >  (1  — vY^  dass 
folglich  der  Werth  des  Integrales  positiv  ist.  Wegen  e^  ]>>  1  -|*  ^ 
hat  man  feroer  (1  — t;)e*  >  1  — v^  und 

1  —  [{l—v)e>'Y  <  1  —  (1  — 1;2)«  <  nv^*) 

und  durch  Multiplication  mit  6^^^ 

ernv  —  (1  —  vY  <  n«?^^-««' 

also  auch 

1  1 

^ —dv  <C  w  /  ver^^dv\ 

0  0 

hiernach  darf  man,  unter  8  einen  positiven  echten  Bruch  verstehend, 


*)  Die  bekannte,  für  «  >  |5  geltende  ÜDgleichung 

^  <  na«—i    oder    a«  —  /J»  <  n««— 1(«  — 18) 

CK   ""   p 

ist  hier  auf  den  Fall  a=:l,/9sl  —  ü>  angewendet. 
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/e—  — (!-«;)•  ,  r  _„, 

/ ^ dv=:  sn  j  vtr^^dv 

setzen.   Zufolge  dieser  Bemerlnmgen  ergiebt  sich  ans  Nro.  36) 
«(^')-H(e-)=y+|-  +  ..-  +  ~ln-*{-i— (l+i)e-} 

17        1  «  ,   1    «»        1      a?       , 
^  1    1  ^  2  1.2       3  1.2.3  ^ 

Bei  unendlich  wachsenden  n  convergirt  H(e~")  gegen  li(0)  =  0, 
nnd  die  Differenz 

T+2  +  3+-"  +  7-^'* 
nähert  sich  (nach  ThL  I,  S.  439  und  440)  der  endlichen  Grenze 

0=  0,5772156649 . 

mithin  bleibt  die  Gleichung 

Ix         1     x^  l       x^ 

32)h(e-«)=C+?.---  +  -  — -3^-^  +  .... 

welche  für  jedes  positive  x  gilt. 

Aus  Nro.  26)  ergiebt  sich  weiter  für  je?  =  e+',  g  =  e^^ 

+  00 

-I 


— a? 


hier  erleidet  der  Quotient  —u-  innerhalb  des  Integrationrantervalles 

eine  Unterbrechung  der  Continuitat  und  zwar  an  der  Stelle  |  =  0; 
mithin  hat  das  Integral  im  Allgemeinen  keinen  bestimmten  Werth. 
Um  diese  Vieldeutigkeit  zu  vermeiden,  definiren  wir  —  ?i(e+*)  als 
den  Hauptwerth  des  obigen  Integrales,  d.  h.  wir  setzen 


If  (e+*)  =  —  Lim 


wo  8  eine  positive,  bis  zur  Null  abnehmende  Grösse  bedeutet.  Zer- 
legen wir  noch  das  Intervall  -)-  d  bis  -{~  <^  in  die  beiden  Intervalle 
-f-  ^  bis  +•  a?  und  -f"  ^  ^is  -f~  ^^ «  so  ist  auch 
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^er^  , ..   .      Per^ 


h(e+-) = ~  Um  y*^  dl  +  /x"^^  ~  /t  "^^'^ 

im  ersten  Integrale  lassen  -wir  —  |  an  die  Stelle  von  |  treten,  zie- 
hen darauf  beide  zwischen  +  d  und  +  ^  genommene  Integrale  zu- 
sammen und  setzen  d  =  0;  dies  giebt 

0  as 

oder  auch  für  |  =  aJi^ 

1  _^  »  __^ 

33)  H  (e+')  =  Tfll^i-l^  el  ij  -J—^  ^^• 

0  1 

Das  erste  Integral  ist  mittelst  der  Reihe  für  c*'?  —  er-'V  leicht  zu, 

entwickeln,  das  zweite  Integral  kennt  man  nach  Nro.  29)  und  32); 

man  hat  daher 

1     /y*  1      r^  1        x^ 

34)  H(...)=C+l.  +  -£  +  -_  +  -^-^+.... 

und  kann  nun  auch  die  Formeln  32)  und  34)  zu  einer  einzigen,  für 
jedes  reelle  x  gültigen  zusammenziehen,  wenn  man  schreibt 

1    aj  1     x^  1       x^ 

Wir  betrachten  im  Folgenden  die  Function 

f(x)  =  €r^li(e+'')  —  c+^?i(c-^), 
für  welche  nach  Nro.  29)  und  33)  gesetzt  werden  kann 


dri. 


1  <5 

n '"+7 n 

0  1 

Aus  der  letzteren  Form  ersieht  man  leicht,  dass  /(x)  für  alle  posi- 
tiven X  endlich  bleibt  und  dass  diese  Function  sowohl  für  x  =  0 
als  für  X  =  00  verschwindet*).     Es  ist  nun 


*)  Die  obigen  Behauptungen  lassen  sich  auch  mittelst  der  Reihen 
für  li(e-\-x)  und  li{e—^)  verificiren.  Die  Gleichung  /(O)  =  0  folgt  dann 
unmittelbar  aus  der  Bemerkimg,  dass  das  Product  (e^  —  e—^)  Ix  für 
X  =:  0  verschwindet.  Um  die  zweite  Behauptung  zu  beweisen,  unter- 
suchen wir  einzeln  den  Minuenden  e'-'^li{e+^)  und  den  Subtrahenden 
e+^li(e^^).    Die  Reihen  für  e^  und  li(e^)  liefern  folgende  Gleichung 


{C  +  lx) i  —  U(e+o:) 

X 


_fC  +  lx_l\x  ,  fC-\-lx 1\  a?2   ,  /O  +  Ia;       l\     x^      , 

^V       2  iJl'^K      3  2;i.2"^V      l  T/iT273  +  '" 
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/  (t)smutdt 

0 

stnutat  I äri 


00  00 


+    /  sinutdt  I  ^— dri 


1  OD 


00  CD 


^    r^  Ae-Cj-i»  _  e-(i+«']swM«d« 


1 

/df}  t « « 1 

+  hni       tt «        I 

j/  T  W'  +  (»J  - 1)'     «*  +  ('»  +  i)*J 

=  ,    !*    A-ardan-  +  |Z(«»  +  4)  -  lu\ 

^.  — ^(-  -  larcto»-  -  !?(«»  +  4)  +  J»!  =  rXlIä» 

und  wenn  hier  0  +  Za?  >  2  d.  i.  05  >  4,2  genommen  wird,  so  sind  aUe 
in  Parenthesen  stehenden  Diifferenzen  positiv;  man  hat  daher 

#>x  _  1  0  -4-  Ix 

li{e+(^)  <  {C+lx)^ i-  oder  c~^h*(e+*)  <  -^ — (1  — e-*). 

Da  andererseits  ö— «  und  h'(e+*)  positive  Grössen  sind,  so  folgt 

wo  ^1  einen  nicht  näher  bestimmten  positiven  echten  Bruch  bedeutet 
Femer  ist  nach  Nro.  85) 

also  zusammen,  wenn  x  >  4,2, 

und  hieraus  ersieht  man  auf  der  SteUe,  dass  f(x)  bei   unendlich  wach- 
senden X  gegen  die  Null  convergirt. 
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und  hieraus  ergiebt  sich  nach  Formel  16)  and  zufolge  der  Bedeu« 
tung  von  f{x) 


Ä 


sin  XU 

du  =  i[e-*Zt(ö+')  —  e+*?i(c-*)]. 


1  +  w»  2 

0  • 

Da  f(x)  an  den  Grenzen  der  Integration  nach  t  verschwindet,    so 
darf  die  vorstehende  Gleichung  differenzirt  werden,  wodurch  entsteht 


/ 


^^^^^  du  =  ^  Ue-'2i(e+')  +  e+*?i(^^)]. 


1  +  w2 

0 

Mittelst  der  Substitutionen  i«  =  — ,  x  =  aß   und    unter  Voraus« 

a 

* 

Setzung  eines  positiven  a  erhält  man  noch 

37)' /^^^c?c>===-.|[^«/»h-(^«0+'ö+''^^«(^"^]f    «>0, 

und  es  sind  diese  Formeln  die  Gegenstücke  zu  Nro.  22)  und  23). 
Sie  gewähren  wie  jene  den  Yortheilf  dass  die  von  zwei  Grössen  a 
und  ß  abhängigen  Integralwerthe  durch  Functionen  ausgedrückt 
sind,  die  nur  von  der  einen  Variabelen  aß  abhängen  und  mittelst 
immer  convergirender  Heihen  berechnet  werden  können. 

d.    Versteht  man  unter  f(x)  dieselbe  Function  wie  vorhin,  so  ist 

/  f(t)cosutdt 

0 

cosutdt  I  — dri 


CO  OD 


+    /  cosutdt  j aij 


0  1 


^  A^<i-^)'  —  €r<^^'^n)*]cosutdi 


j^  f^Jl^ifi'-Dt  _  e-^v^^yq cosutdt 


204 


lateral« 


J    n  W  +  (1  —  ^)»      «»  +  (1  +^)»| 

daraus  folgt  nach  Nro.  12)  und  vermöge  der  Bedeutung  Yon/(x) 
und  dorch  Differentiation  in  Beziehnng  anf  x 


Setzt  man  noch  u  =  — ,  x^=(tß  und  benatzt  die  Formebi  22)  und 

CS 

23),  so  erhalt  man  die  etwas  allgemeineren  Resultate*) 


*)  Dieselben  sind  zuerst  vom  Verfasser  entwickelt  worden  in  6ru« 
nert's  Archiv  der  Mathematik,  Bd.  Y,  S.  204.  Eine  kleine  Tafel  der 
Werthe  von  U{^^)  und  Ii(c-*)  möge  hier  noch  Platz  finden: 


X 

lUe^') 

U{tr-') 

1 

+ 

1,8951178 

—  0,2193839 

2 

+ 

4,9542344 

—  0,0489005 

3 

+ 

9,9338326 

—  0,0130484 

4 

+ 

19,6308745 

—  0,0037794 

5 

+ 

40,1852754 

—  0,0014483 

6 

+ 

85,9897621 

—  0,0003601 

7 

+ 

191,5047433 

—  0,0001155 

8 

+ 

440,3798995 

—  0,0000377 

9 

+ 

1037,8782907 

-  0,0000124 

10 

{ 

+  2492;2239762 

—  0,0000042 

r 
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38)  / -r-r — 5^cjdö 

o/    «2  4-  o2 

0 


'»)         j^- 


sinßm 


u 

Weitere  Anwendungen  der  Fonrier'schen  Doppelintegrale  wird  man 
in  späteren  Abschnitten  finden. 


IV.   Erweiterungen  der  vorigen  Sätze. 

Zufolge  der  in  Nro.  11.   angestellten  Untersuchungen  gilt  die 
Formel 

f(x)  =  —  /  cosxudu  I  f(t)cosutdty      6  >►  0 

0  0 

fQr  alle  zwischen  0  und  b  enthaltenen  x  mit  Einschlnss  von  o;  =  0; 
bei  negativen  x  würde  sie  nur  dann  gültig  bleiben,  wenn  zufälliger- 
weise/(:r)  mit  dem  rechts  stehenden  Doppelintegrale  in  der  Eigen- 
schaft /( —  x)  =  f(x)  übereinstimmte.  Die  letztere  kommt  allge- 
mein dem  Ausdrucke 

zu,  worin  F(x)  eine  beliebige  Function  von  x  bezeichnet;  es  ist  da- 
her für  alle  zwischen  —  h  und  -f*  ^  enthaltenen  x 

/h 
cosxudu  J[F(t)  +  F(^t)]co8utdt. 

9  0 


Im  üebrigen  verweisen  wir  hinsichtlich  des  Integrallogarithmus  auf  die 
Abhandlungen  von  Soldner  (Theorie  et  tables  d'une  nouvelle  fonction 
transcendante,  München,  Lindauer  1809)  und  Bessel  (Königsberger 
Archiv  für  Naturwissenschaft  u.  Mathematik.  Heft  1,  Seite  7). 
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Das  in  Beziehung  auf  t  genommene  Integral  zerfallt  in 

b  h 

J  F(t)  cos  utdt  -^  I  Fir- 1)  cos  ut  dt, 

•  0 

und  wenn  man  im  zweiten  Summanden  —  t  als  neue  Variabele  an- 
sieht, so  erhält  man  statt  der  vorliegenden  Summe  die  folgende 

b  0  b 

J  F(t)cosutdt  +   J  F(t)cosutdt  =    f  F(t)cosutdt. 

Es  ist  demnach 

4Q)        F(x)  +^-^(—  ^)  —  LjcosxudufF(t)cosutdt, 

0  — * 

Ganz  ähnliche  Bemerkungen  gelten  für  die  Formel 

CO  » 

f(x)  =  —  /  sinxudu  I  f(t)sinutdt^ 

0  0 

deren  Gültigkeit  an  die  Bedingung  0  <C  x  <C  h  gebunden  ißt;  die 
genannte  Formel  würde  nämlich  sowohl  für  a;  =  0  als  für  negative 
X  richtig  bleiben ,  wenn  /(O)  =  0  und  /( —  x)  =  —  f(x)  wäre. 
Beide  Eigenschaften  besitzt  der  Ausdruck 

und  daher  ist  für  alle  zwischen  —  h  und  -|-  h  enthaltenen  x 

/)  b 

sinxudu  J[F(t)  —  Fi'-'tyisinutdt. 

0  0 

Das  auf  t  bezügliche  Integral  lässt  sich  auf  dieselbe  Weise  wie  vor« 
hin  behandele  wodurch  folgende  Gleichung  entsteht 

.,.      Fjx)  ■-  Fj" x)     1  r  .      ..   r^...  ,   , -^ 

41)        —^-^ — - — ^^ =  —  /  stnxudu  I  F(t)stnutat, 

0  —6 

—  5  <  a?  <  +  5. 
Durch  Addition  der  Gleichungen  40)  und  4l)  erhält  man 
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42)  F{x)  =  —  I  du  J  F(t)cosu(x  —  f)dt,      —  5  <  ä  <  +  6f 

0  —6 

wofür  anch  geschrieben  werden  kann 

43)  F(x)  =  —J  duj  F(t)  co8u(x--t)dt,      —  6  <  a?  <  +  6. 

—  00         — b 

Für  rc  =  +  t  reduciren  sich  die  Wertlie  der  Doppelintegrale  in  40) 
und  41)  auf  die  Hälften  ihrer  sonstigen  Werthe,  es  ist  daher  in  die- 
sem Falle  nicht  F(h),  sondern  lF(Jb)  der  Werth  des  vorliegenden 
Doppelintegrales.  Liegt  x  ausserhalb  des  Intervalles  —  b  bis  +  ^i 
so  verschwinden  alle^  betrachteten  Doppelintegrale.  Fälle  der  Dis- 
continuität  sind  nach  den  früher  angegebenen  Kegeln  zu  beurtheilen. 

Die  Formeln  42)  und  43)  erhalten  ihre  grösste  Ausdehnung  für 
h  =  00 ;  sie  werden  dann 


duß 


44)  F(x)  =  —  /  du  I  Fit)cosu(x  —  t)dt, 

0  OD 

OO  CO 

45)  F(x)  =  —  j  du  I  F(t)  cosu(x  —  0  <^^ 


.00  —00 


und  gelten  für  jedes  endliche  reelle  x. 

Es  möge  endlioh  noch  gezeigt  werden,  wie  sich  diese  Gleichun- 
gen auf  Functionen  mehrerer  Yariabelen  ausdehnen  lassen.  Wendet 
man  die  Formel  43)  auf  die  Function  ^(xi^  x^)  in  der  Weise  an,  dass 
man  vorläufig  nur  Xi  als  Variabele,  dagegen  x^  als  Constante  be- 
trachtet, so  ist  für  ^  6i  <;  a?i  <;  -|-  dl 

0(Xi,Xi)  =  —J   J  0(ti,X2)cOSUi(Xi'^ti)dUidti. 

—  «—dl 

Gleichfalls  nach  Nro.  48)  hat  man  auch,  indem  man  in  0(fi,  a^)  die 
Grösse  x^  als  Variabele  ansieht  und  sie  zwischen  den  Grenzen  —  h^ 
und  -|-  &3  wählt, 

1     /"    f^ 

0(ti,X2)  =  —    /       /   0(^1,  t2)eOSU2(X2  —  t2)dtl2  ^*2. 

—  00- Ja 

Substituirt  man  diese  Gleichung  in  die  vorhergehende,  so  erhält  man 
^(^1»^)  ausgedrückt  durch  ein  vierfaches  Integral,  welches  der 
Kürze  wegen  folgendermaassen  geschrieben  werden  möge: 
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Fär  ti  gelten  die  Integrationsgrenzen  —  hi  und  -f'  hu  für  ^  die 
Grenzen  —  &2  und  -{-  bj,  für  die  übrigen  Yariabelen  «1  und  «2  die 
Grenzen  —  00  und  +  00. 

Eb  wird  kaum  der  Erwähnung  bedürfen,  dass  man  anf  ganz 
analoge  Weise  eine  Function  dreier  Yariabelen  durch  ein  sechsfaches 
Integral  und  überhaupt  eine  Function  von  n  Veränderlichen  durch 
ein  (2n)-£Mhes  Integral  ausdrücken  kann. 


■'x 
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Die  Bernou>lli'schen  Functionen  und  die  halb- 

convergenten  Reihen. 


L  Die  BernouUi'sclien'  Functionen. 

Sclion  in  den  Elementen  der  Algebra  begegnet  man  der  Auf- 
gabe, endliche  Reihen  von  der  Form 

IP  +  2P  -f  SP  +■  .  •  •  4-  Ä;P, 

worin  p  und.A;  ganze  positive  Zahlen  bedeuten,  zu  summiren,  auch 
hat  die  Lösung  des  Problemes  keine  Schwierigkeit,  wenn  man  nach 
einander  die  Fälle  p  =  l,p==  2,jp=3  etc.  behandelt  und  jeden 
derartigen  Fall  auf  den  vorhergehenden  zurückführt;  eine  allgemeine 
independente  Formel  kann  man  aber  mittelst  dieses  Verfahrens  nicht 
finden.  Dagegen  führt  die  Differentialrechnung  hierzu  durch  die  Be- 
merkung, dass  die  Reihe 

IP  4.  2P  +  3P  +  .  •  •  +  (Ä  —  1)P 
entsteht,  wenn  die  Reihe 

2? -mal  in  Beziehung  auf  die  beliebige  Variabele  t;  differenzirt  und 
nachher  t;  =  0  gesetzt  wird,  dass  also  die  Gleichung 

IP  +  2P  +  3P  + +  (Ä;  —  1)P 

=  [DP(1  +  e^  +  e2-  +  .  .  .  +  6(*-i)^)](o)  =  [l>'(^^^\^ 

stattfindet.  .  Um  die  angedeutete  Differentiation  auszuführen,  zer« 
legen  wir  den  vorkommenden  Quotienten  folgendermaassen 

e*«'  —  1  V       ^  ^  —  1 

e"  —  1"        e'  —  1  '        V       * 

14* 
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bezeichnen  den  ersten  Factor  mit  ij(v),  den  zweiten  mit  f(v)  und 
machen  Gebrauch  von  der  bekannten  Regel  zur  Differentiation  der 
Producte;  dies  giebt 

1)  1^  +  2P  +3P  H 1-  (A;—  1)P 

=  ^(0)/(P>(0)  +  (p)i*'(0)/(P-i)(0)  +  (p)oi/;"(0)/(P-2)(o)  _[..... 

Zur  Ermittelung  der  Werthe  von  ^(0),  ^'(0),  ^"(0),  etc.  benutzen 
wir  die  in  Tbeil  I,  Seite  281  angegebene  Ileihenentwickelung 

1     .    2'^B,  2^Bs        ,    ,       26J?5 

2/^1.2*^         1.2.3.4^    ^  1.2..6'^ 

—  ^<2/<  +  3r, 

worin  Bi,  i?3,  B^  etc.  die  BernouUi'schen  Zahlen  sind.  Die  linke 
Seite  dieser  Gleichung  läset  sich  unter  der  Form 

e^y  +  1  _  2 

—  1  + 


e'^v  —  i  '    c^y  —  1 

darstellen,  und  es  ist  daher,  wenn  y  =  \v  gesetzt,  beiderseits  mit 
\v  multiplicirt,  und  v  zwischen  —  2n  und  -{-  27C  genommen  wird, 

2)     -^-^  =l^\v 
€°  —  1  ^ 

^  1.2  1.2. .4       ~  1.2. .6 

Hieraus  folgt 

^(0)  =  1,      ^'(0)  =  -  I, 

^'"(0)  =  0         ,     t/;^  (0)  =  0         ,     ^^"(0)  =  0 
Zur  Bestimmung  von/^"^(0)  kann  man  die  Gleichung 
c*«'  —  1  Ä;      ,      Ä2         ,         A3 

t;  1    ^  1.2     ^  1.2.3       ^ 

benutzen,  welche  giebt 

I.n  +  1 

/(")(0)  = 


.    •    •   • 


n  +  1 
Durch  Substitution  der  gefundenen  Werthe  folgt  aus  Nro.  1) 

IP  +  2P  +  3P  + +  (ifc  —  1)P 


1»  +  1        «"    ^j)  —  l"  p  —  3 


— « 


•    •    • 


2)  —  Ö 

Ba  (i7)p  der  letzte  BinomialcoefQcient   ist,   bo    schliesst   die   rechts 
stehende  Reihe 
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bei  geraden  _p  mit  4^  ^ — ^"^  ^^ » 
bei  ungeraden  p  mit  +      >^p— i    P~2/g2^ 

ßie  enthält  also  keinen  von  Ä  unabhängigen  Term.  Der  obigen  Glei- 
chung kann  man  auch  die  folgende  Form  geben 

3)  IP  -f-  2P  -f  3P  -f  .  .  .  .  4-  (fe  —  1)P 
Ä;P  + 1 

und  hier  bedarf  es  nur  der  beiderseitigen  Addition  von  ä;p,  um  die 
Summe  der  anfänglich  erwähnten  Reihe  in  der  üblichen  Form  zu 
erhalten  *). 

An  das  obige  Resultat  knüpft  sich  eine  für  spätere  Untersuchun- 
gen sehr  wesentliche  Bemerkung.  Während  nämlich  die  linke  Seite 
von  Nro.  3)  nur  in  dem  Falle  einen  bestimmten  Sinn  hat,  wo  Tz  eine 
ganze  positive  !Zahl  ^  1  bedeutet,  ist  die  rechte  Seite  einer  Verall- 
gemeinerung fähig;  man  kann  darin  h  durch  eine  beliebige  Vanabele 
s  ersetzen  und  erhält  dann  einen  Ausdruck,  welcher,  für  sich  be- 
trachtet, eine  ganze  rationale  Function  von  z  darstellt.  Um  jedoch 
nicht  eine  Function  (p  4"  l)-ten  Grades  zu  betrachten  und  um,  wie 
gewöhnlich,  der  höchsten  Potenz  von  z  oder  h  den  Coeificienten  1 
zu  verschaffen,  setzen  wir  p  =.  m  —  1  und  multipliciren  mit  m ;  die 
Gleichung  3)  geht  dann  in  die  folgende  über 

4)  mll"^-^  +  2"»-!  +  3"»-!  +  .  .  .  +  (7ß—  1)^-5] 
=  h^  —  |wÄ;"*-i 

deren  rechte  Seite,  unabhängig  von  der  linken,  einer  speciellen  Dis- 
cuEsion  unterzogen  werden  soll. 

Demgemäss  definiren  wir  die  Function  q>{Zy  m)  durch  die  Glei- 
chung 

5)  9(^,  m)  z=z  i^  —  |iw;ef"»~i 

+  {m)2  Bi  z'^-^—(m)4Bi  ^~*  +  (m)e  B^z"^-^ , 

worin  rechter  Hand  kein  von  z  freier  Term  vorkommen  darf,  und 
nennen  g)(-er,  w)  die  Bernoulli'sche  Function  w-ter  Ordnung. 
Beispielsweis  sind  die  acht  ersten  Functionen  dieser  Art: 


*)  Diese  Suramenformel  wurde  zuerst   von   Jacob  Bernoulli   ent- 
wickelt in  der  Ars  conjectandi,  Basileae  1713  (pag.  97). 
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g>(js,  1)  =  e, 

(p(e,  2)  =e^  —  e  =  g(js—  1), 

9(^,3)  =  ^3  -  |;er«  +  1^  ==  e{z -■§,{«— \), 

tp(e,  i)  =  e*  —  2z^  -\-  e^  =  e^{e—iy, 

<p{e,  5)  =  «»  -  Izi  +  1^3  _  lg 

tp(z,  6)z=  e»  —  Sei  +  6^4  _  lg* 
g>(g,  7)  =  z->  -  \z^  +  Iz^  -  \z^  +  \z 
q>iz,  8)  =  ^8  _  4^7  4.  a^6  _  1^4  +  1^2 

Statt  der  Gleichung  5)  kann,  wie  aus  dem  Früheren  unmittelbar  her» 
vorgeht,  die  folgende  gesetzt  werden 

6)  ,p(,,„o  =  «.d:-(^:?^X,    . 

oder  auch 

und  mittelst  der  beiden  letzten  Gleichungen  wollen  wir  nun  die  ver- 
schiedenen Eigenschaften  der  Bernoulli'schen  Functionen  Ent- 
wickeln. 

a.    Für  jer  =  0  reduciren  sich  die  letztrn  Gleichungen  auf 

8)  9(0,m)  =  0; 

ebenso  erhält  man  für  ^  =  1,  vorausgesetzt,  dass  m  die  Einheit 
übersteigt, 

9)  9(1,  m)  =  0,  m  >  1. 

Jede  Bernoulli'sche  Function,  worin  w  }>  1  ist,  lässtsich  mithin 
durch  e{z —  1)  ohne  Rest  dividiren. 

Aus  Nro.  6)  folgt  weiter 

"       \       e«'  —  1       /(o) 

d.  i. 

9)(y  +  1,  m)  —  g)(2/,  m)  ==r  w^'«-i. 
Lässt  man  der  Reihe  nach  ^  +  1,  y  -\-  2,  ,  .  .  y  -\-  Ic  —  1  an  die 
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Stelle  von  y  treten  nnd  addirt  alle  so  entstehenden  Gleichungen 
nebst  der  vorliegenden,  so  erhält  man 

—  »» li^-'  +  G^  +  1)"»-'  +  0  +  2)"»-!  +  •  •  •  +  (2^  +  Ä  —  1)«-^]. 
Im  speciellen  Falle  y  =  0  wird  hieraus  die  schon  bekannte  Glei- 
chung 

9)(Ä,  m)  .=  w[l"»-i  -f  2'»-i  +  .  .  .  4-  (Ä  —  l)"»-!]. 
Der  Sinn  der  Gleichung  10)  ist  folgender.     Wenn  der  Werth  der 
Yariabelen  is  mehr  als  die  Einheit  beträgt,  ohne  eine  ganze  Zahl  zu 
sein,  so  besteht  0  aus  einer  ganzen  Zahl  h  und  aus  einem  echt  ge- 
brochenen Reste  y;  die  Gleichung  10)  oder 
11)  (p(Jc  +  y,m)  =  fp(^,m)  +  m|jr-i  4-(y  +  l)"»-i  +  .  .  . 

...  +  (2/ +  Ä  -  l)"»-!] 
zeigt  dann,  wie  der  Fall  eines  unecht  gebrochenen  Argumentes  (e) 
auf  den  Fall  eines  echt  gebrochenen  Argumentes  zurückgeführt  wer- 
den kann.  Man  braucht  daher  den  Gang  von  g)(s}^  m)  nur  innerhalb 
des  Intervalles  xr  =  0  bis  £f  =  1  genauer  zu  untersuchen. 
Aus  der  identischen  Gleichung 


ßil—t)v  i  g— «» 


c"  —  1  e-»  —  1 


folgt 


•  \      e»  —  1   /(o)  '\   er-o  —  ij 

oder,  wenn  rechter  Hand  v  ^  —  w  gesetzt  wird, 

d.  i.  vermöge  der  Definition  in  Nro.  7) 

12)  9)(1  — .  ^,  w*)  =  (—  1)"»  g)(e,  m). 

Die  Bernoulli'sche  Function  nimmt  also  von  ^  =  \  bis  jer  =  1 
in  umgekehrter  Reihenfolge  dieselben  absoluten  Werthe  an,  welche 
sie  von  ;er  =  0  bis  ;er  =  |  hatte,  und  zwar  mit  dem  gleichen  oder  mit 
entgegengesetztem  Vorzeichen,  je  nachdem  die  Function  von  gerader 
oder  von  ungerader  Ordnung  ist.  Die  Untersuchung  von  g)(g,m) 
kann  daher  auf  das  Intervall  ^er  =  0  bis  ir  =  |  beschränkt  werden. 

Für  £f  =  I  und  ein  ungerades  m  =  2n  —  1  giebt  die  vorige 
Gleichung 

13)  9)(1,2»— 1)==0. 

Um  auch  für  ein  gerades  m  =  2n  den  Werth  von.9)(|,  m)  zu  er- 
mitteln, gehen  wir  auf  die  Gleichung  7)  zurück;  diese  liefert 
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Iv 


9(l2n)  =  Dl^[v'^—l 


Nun  ist  identisch 


Iv  Iv  V 


^'  + 1    ^'-l    «^  - 1 

mithin  durch  2n- malige  Differentiation 

Ve^"  +  1/(0) 
und  für  v  =  0,  wenn  beiderseits  der  Factor  2  zugesetzt  wird, 

g)(|,2n)  =  2(-^-  l)tf;(2«)(o). 

Zufolge  des  bekannten  Werthes  ^(2">(0)  =  ( —  l)'*"'^-ß2n— i  tat  man 
jetzt 

14)  9(1,  2n)  =  (~  ly^'^^Zi^  JB2n-i. 

Aus  der  Gleichung  12)  folgt  noch  f ür  £r  =  J  +  OJ 

15)  9(1  — a?»  ^)  =  (~  1)"*9(2-  +  «» »^0 

und  wenn  hier  x  positiv  und  grösser  als  \  genommen  wird,  so  zeigt 
diese  Gleichung,  wie  der  Fall  eines  negativen  Argumentes  auf  den 
Fall  eines  positiven  Argumentes  zurückgeführt  werden  kann.  Zu- 
gleich ersieht  man,  dass  9  (|  H~  ^)  ^)  ^^i  geraden  m  eine  gerade,  bei 
ungeraden  m  eine  ungerade  Function  von  x  ist,  z.  B. 
<p(|  +  a;,6)  =  (x«-i)J(^2-D, 
g,(l  +  05,  7)  =  «(a;«  -  i)  (x*  -  fo;«  +  JJ). 

b.  Die  Formeln  13)  und  14)  sind  nur  specielle  Fälle  eines  all- 
gemeinen Satzes,  zu  welchem  man  durch  den  Versuch  gelangt,  die 
endliche  Reihe 

g)(^,m)  +  (pU  +  j,m\  +  q)(^  +  j,m\  +  '>'  +  (pU  +  -^,m\ 

za  Summiren,  worin  7c  eine  ganze  positive  Zahl  bedeutet.    Als  Werth 
dieser  Summe  findet  sich  zunächst  unter  Anwendung  von  Nro.  7) 

ff        /  *  —  (*  —  1)  V\  -i  \ 


(0) 


.    e*  —  1  J(o) 
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Die  Substitution  v  =  kw  verwandelt  diesen  Ausdruck  in 

und  daraus  folgt  bei  geraden  m: 

dagegen  bei  ungeraden  ^2: 

Für  jer  =  0,  ^  =  2  kommt  man  auf  die  Formeln  14)  und  13) 
zurück. 

c.  Um  die  Eigenschaften  der  Differentialquotienten  von  g)(js^,ni) 
kennen  zu  lernen,  differenziren  wir  die  gebrochene  Function 

e**^  —  1 
ev  —  1 

(m — 1)- mal  in  Beziehung  auf  r,  einmal  in  Beziehung  auf  ;er,  und 
machen  dabei  Gebrauch  von  dem  Satze,  dass  diese  Operationen  in  be- 
liebiger Keihenfolge  vorgenommen  werden  dürfen.   Wir  erhalten  so 

mitbin  fOr  t>  =  0  and  unter  Benutzung  der  Formeln  6)  und  7) 

l      n%     ) 

Auf  die  Unterscheidung  gerader  und  ungerader  m  eingehend ,  ziehen 
wir  hieraus  die  Differentialformeln: 

18)  d<p(z,2n)  ^2n<p(0,2n—l),       n  >  1, 

dz 

19)  '^y(^-j'^+l)  =  (2n  +  i)[g,(^,  2«)  +  (-  l)"-i5„_i]. 
t)urch  Umkehrung  derselben  ergeben  sich  die  Integralformeln: 
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20)  J^i^,,2n-l)dz=^^^,     «>1, 


e 

t 


21)  f<piz.  2n)dz  =  '^^g'^^"  I  ^^  +  (-  l)"52.-i*. 

Als  specielle  Fälle  derselben  verdienen  Erwähnung 

1 
S 

22)  J  <p(e,  2w  -  1)  <?Ä  =  (—  1)"  ^^^^B^n-i, 


0 

1 

2 


23)  y  9>(^.  2n)(?^  =  (-  l)«|JB3»-i. 

0 

d.  Die  Fojmeln  18)  und  19)  geben  vollständigen  Aufscbluss 
über  den  Gang  der  Bernoulli'schen  Functionen  innerhalb  des  In- 
tervalles  /s  =  0  bis  ^  =  |;  die  betreffende  Discussion  fangen  vir 
mit  dem  Falle  m  =  2  an  und  führen  sie  mittelst  jener  Formeln 
weiter. 

Zunächst  erhellt  unmittelbar,  dass  die  Function 

9?(^,2)  =  ;er(^--l) 

von  JS  =  0  hia  J3  =  l  fortwährend  abnimmt  und  negativ  bleibt; 
f ür  ;er  =  i  erreicht  sie  ihren  kleinsten  Werth  y^,  2)  =  —  J- 
Ferner  haben  wir  nach  Formel  19) 

die  rechte  Seite  ist  anfangs  f ür  ^er  =  0  positiv,  nimmt  dann  conti- 
nuirlich  ab  und  erhält  f ur  ^er  =  |  den  negativen  Werth  —  J  +  -Bi 
=  —  5^,  woraus  folgt,  dass  es  zwischen  /s  =  0  und  0  =  1  einen 
aber  nur  einen  Werth  giebt ,  für  welchen  der  besprochene  Ausdruck 
verschwindet.  Diesem  Verhalten  von  fp'(js,  3)  gemäss  wächst  anfangs 
(p(js^,  3),  erreicht  zwischen  z-=0  und  ^  =  5  ein  Maximum  und  nimmt 
dann  wieder  ab.  Die  Zunahme  beginnt  mit  demWerthe  g?(0, 3)  =  0, 
die  Abnahme  endigt  mit  9)(|,  3)  =  0,  mithin  bleibt  9(£f,  3)  posi- 
tiv von  je^  =  0  bis  jgr  =  I  und  hat  dazwischen  ein  Maximum. 
Die  Formel  18)  giebt  weiter 


jl%i)  =  ^(..3) 


d£f 

und  danach  dem  Vorigen  ^(jer,  3),  mithin  auch  (p\js,  4)  positiv  bleibt, 
so  wächst  9  (^r,  4)  fortwährend  innerhalb  des  betrachteten  Interval- 


die  halbconvergenten  Reihen.  219 

les.  Das  Wachsthum  beginnt  mit  9(0,  4)  =  0,  mithin  ist  ^(^,4) 
eine  im  Gebiete  des  Positiven  zunehmende  Function,  welche  für 
^  =  i  ihren  grössten  Werth  ~  B^  erreicht. 

In  der  ferneren  Gleichung 

ist  die  rechte  Seite  anfangs  für  e  =  0  negativ,  wird  aber  wegen 
des  positiv  wachsenden  (p(0,4)  immer  grösser  und  nimmt  für  xr  =  | 
ihren  grössten  Werth  an,  welcher 


<Fa.4)-B3=(l--^)5; 


3 

und  zwar  positiv  ist.  Aus  diesem  Verhalten  von  (p^e^  5)  folgt,  dass 
g?(j8r,  5)  erst  ab-  und  nachher  wieder  zunimmt.  Die  Abnahme  fangt 
an  mit  9?(0,  5)  =  0,  die  Zunahme  hört  auf  mit  9 Q,  5)  =  0,  mithin 
bleibt  ip(igf  5)  negativ  von  js  z=  0  hia  0  =  l  und  besitzt  innerhalb 
dieses  Intervalles  ein  Minimum. 


Weil  nun 


ist  und  die  rechte  Seite  folglich  auch  ^'(^^  6)  negativ  bleibt,  so  nimmt 
(p{ej  6)  continuirlich  ab,  mit  dem  Werthe  y(0,6)  =  0  anfangend. 
Demnach  ist  (p(isi,  6)  eine  im  Gebiete  des  Negativen  abnehmende 
Function,  ähnlich  wie  <p(z^  2). 

Man  übersieht  augenblicklich  den  Fortgang  dieser  einfachen 
Schlüsse,  deren  Gesammtergebniss  leicht  graphisch  dargestellt  werden 
kann,  wenn  man  0  alsAbscisse  und  g)(0,m)  als  zugehörige  senkrecht 
auf  z  stehende  Ordinate  constrnirt.  Für  AG  =  CB  =  |  werden 
nämlich  die  Bernoulli'schen  Functionen  gerader  Ordnung  reprä- 
sentirt  durch 


Fig.  41. 


Fig.  42. 


Fig.  41,  wenn  m 
Fig.  42,  wenn  m 


2,     6,     10,     14,  .  .  .  4jp 
4,     8,     12,     IG,  .  .  .  42?, 


-  2, 
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dagegen  die  Functionen  ungerader  Ordnung  durch 

Fig.  44. 


Fi.^.  43. 


Fig.  43,  wenn  w  =  3,    7,    11,    l'>,....4j} — 1, 
Fig.  44,  wenn  m  =  5,    9,     13,    17,  .  .  .  .  4i)  +  !• 

Will  man  diese  Curven  über  /s  =z  A  B  =  1  hinaus  fortsetzen,  so  hat 
man  die  Formel  11)  zu  benutzen.  Endlich  lehrt  die  Gleichung  15), 
dass  eine  durch  C  senkrecht  zu.  AB  gelegte  Gerade  jede  der  voll- 
ständig gedachten  Curven  in  zwei  congruente  Theile  zerlegt,  welche 
auf  gleichen  oder  entgegengesetzten  Seiten  der  Abscissenachse  lie- 
gen, jenachdem  m  gerade  oder  ungerade  ist. 

er  Wir  wollen  noch  zeigen,  wie  sich  die  Bernoulli'schen 
Functionen  in  unendliche  Keihen  verwandeln  lassen,  die  entweder 
nach  den  Cosinus  oder  nach  den  Sinus  der  Vielfachen  eines  Bogens 
fortschreiten.  In  der  bekannten,  für  0  ^  £f  ^  A  geltenden  Gleichung 

f(z)  =  |ao  +  öfi  cos—  +  a2Cos—r 1-  a^cos—: h  •  •  •  •» 

X 
ük  =  -j-J  fW  cos  --J--  dz 

0 

setzen  wir  zu  diesem  Zwecke  A  =  1,  f(z)  =  (p(z,  2w)  und  erhalten 
g)(Zt2n)  =  lüQ  +  GiCOSTtz  +  a2C0s2xz  +  asCosSitz  -{- 
Hierin  ist 

ajt  =  2  J  (p(z,  2n)cosknzdz 

0 

1 
=  2  f  D^'^fv^'"'  "^  }\    coshnzdz 

und  bei  umgekehrter  Anordnung  der  angedeuteten  Operationen 

1 

v2n 


•   .  •  • 


at  =  2D 


—  21) 


%n 


I  V — 

J      e^  —  1 

0 


coshnzdz 


(0) 


coslcTizäz 


(0) 
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Daraus  ergiebt  sich  in  dem  speciellen  Falle  h  •=  0 

y         \      V  /J(o) 

=  if;\\  -^{v)\    =  -  ^(»-»(o)  =  (-  i)»£2„-i; 


(0) 

ferner  für  Ä  >  0 


d.  i. 


„,     ,,„1.2. 3... (2«)  ,  ,    , 

a*  =  2 (- 1)" ^,,^,:       ,         für  gerade  Ä , 


a*  ==  0  ,         für  ungerade  Je, 

Die  gesuchte  Reiheneiitwickelung  ist  hiernach 

24)  9'(-2^.2w)  =  (-l)«^2n-i 

0  ^  -^  ^  1. 

Auf  ähnliche  Weise  lässt  sich  q)(z,2n —  1)  mittelst  der  allge- 
meinen, für  0  <[  ;8f  <  A  gültigen  Formel 

t*  =  —  /  /(^)  sm  — ^  dz 

0 

entwickeln,  kürzer  jedoch  gelangt  man  durch  Differentiation  der  Glei- 
chung 24)  zu  demselben  Resultate,  nämlich 

25)  (p(z,2n  —  l) 

{sin2%z    ,    sin 4:7t z        sinßytz    , 

►  2n— 1        '        A2»  — 1        '        fi2n--l        T   *  •  • 


,       ,,       l..(2w— 1) 
=  (— 1)«2        ^  ^ 


n 


2n  —  l 


22n— 1        '        42n  — 1        '        ^2 
0  <  ;&  <   1,      W  >   1. 

üebrigens  gilt  diese  Formel  auch  für  z  =  0  und  für  z  :=  l,  weil 
die  linke  Seite  in  beiden  Fällen  zu  Null  wird  *). 

*)  Die  Benennung  und  erste  genauere  Untersuchung  der  Function 
q){z,  in)  rührt  von  J.  Raabe  her,  welcher  in  Grelle' s  Journ.,  Bd.  42, 
S.  48  die  Gleichung 

\n{l  —2^)  ~  \sin2nz  -["  \sin4:nz  -\-  \8inßnz  -\-  .... 

als  Ausgangspunkt  benutzt,  sie  mehrmals  nach  einander  mit  dz  multipli- 
cirt,  von  -e^  =  0  bis  -er  =  ^  integrirt  und  so  auf  der  linken  Seite  succes- 
siv  g)(z,  2),  (p{z^  3)  etc.  entstehen  lässt.  Dass  diese  Functionen  DijEFeren- 
tialquotienten  sitid  und  dass  sich  demzufolge  die  ganze  Discussion  sehr 
vereinfacht,  hat  erst  der  Verfasser  gezeigt  in  der  Zeitschrift  für  Mathe- 
matik u.  Physik,  Bd.  I,  S.  193. 
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IL  Snmmimnsr  etner  allgemenien  DJfltenaiMmTeihe. 

Unter  der  Yonuusetzimg,  das  die  Functionen  /(«),  /'(»)f 
/"(«),  •  .  .f^-^-^iu)  inneHialb  des  Interralles  u=x  bis  •i=x  +  * 
endHch  nnd  stetig  bleiben,  liefert  bekanntUcii  der  Taylor* sehe  Satx 

das  Mittel,  nni/(x  +  Ä)  durch /(x),/(x),/''(x).  •  •  •-^■+*^W  «»- 
zodrocken,  oder,  was  dasselbe  ist,  das  genannte  Theorem  zeigt  den 
Zusammenhang  zwischen  der  endlichen  Differenz  /(x  -\-h)  —  /(x) 
=  ^y(x)  nnd  den  yerschiedenen  Differentialqaotienten  Tony(x);  es 
ist  nämlich  nach  ThL  I,  §.  94 

^/(.)  =  Ay^cxj + ^(.) + + rf^^-'w 

1 

+  T^^/^*  _f)-/t-+i)(x  +  ki)dt 

0 

Nehmen  wir  der  Beihe  nach 

/(x)  =  Fix),      rix)  ,       F"ix)  , .  .  .  .  F<»— *)(x). 
j»  =    2n  ,     2n— 1,      2ii  — 2,....  1 

so  erhalten  wir  die  folgenden  2n  Gleichungen: 

1 

0  ^ 

1 


+^"/ii.r-i)^^"""^"+^^)^^' 


(2«-l) 


1 


(2n  — 2) 

0 


1 
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Die  zweite  dieser  Gleichungen  multipliciren  wir  mit  Aiht  die  dritte 
mit  A2h^i  die  vierte  mit  Ä^h^  u.  s.  w.,  wobei  Ai,  A^,  iL»,  etc.  vor- 
läufig unbestimmte  Coefficienten  bedeuten  mögen;  femer  bezeichnen 
vir  zur  Abkürzung  1  .  2  ...  9»  mit  m^  und  addiren  alle  erhaltenen 
Gleichungen;  dies  giebt 

^F(x)  +  AihJF\x)  +  A2h^^F"{x)  -] 

.  •  .  +  ^2»-iÄ2»-i^F<a»-i)(a;)  =  hF\x) 


^  c/   [    (2n)'      ^      (2n— 1)'       ^ 

.  .  .   +     ^2n-l  a  -  0  I  j.(2n  +  l)(a.  +  ht)  dt. 

lieber  die  noch  unbestimmten  Coefficienten  J.i,  J.2 ,  .  .  .  -ä.2n— 1  ^el^ 
len  wir  jetzt  so  disponiren,  dass  die  mit  ^^,  h^^  .  ,  .  h^**  multiplicir- 
ten  Ausdrücke  wegfallen,  dass  also  folgende  2n — 1  Gleichungen 
stattfinden 


S  +  7^7ATv+7^rAl^+---  +  %i  =  0; 


(2w)'    •    (2n— ly    '    (2n  — 2)'    '  '        1' 

hieraus  ergeben  sich  der  Reihe  nach  die  Werthe 

•^1  =  "~"  2»      A2  =  12»      Az  =  0,     A^  =  —  72Ö'  *  *  * 
deren  Bildungsgesetz  wir  nachher  untersuchen  wollen.     Die  vorige 
Gleichung  vereinfacht  sich  nun,  und  wenn  zur  Abkürzung 

^^^   '^»--"1M^+    (2»-i)'     +•••  + r 
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gesetzt  wird,  so  lautet  dieselbe 

27)     ^F(z)  +  Äih^F\t)  +  A.h^^F'ix)  +  -     - 

1 
==  hF\x)  +  Ä^.  +  i  y  |72,F(*«  +  «(a?  +  Ä0c?^ 

0 

Ffir  die  nähere  Eenntniss  der  Goefficienten  iL]«  ^i,  etc.  ist  die 
Bemerkung  von  Gewicht,  dass  man  hei  einer  anderen  Gelegenheit  anf 
dieselhen  Bedingnngsgleichuiigen  kommt  wie  Yorhin.  Yersncht  man 
nämlich  den  Quotienten  v  i  ((f  —  1)  in  eine  nach  Potenzen  von  v 
fortgehende  Reihe  zu  yerwandeln  und  setzt  man  demgemäss 

80  liegt  es  am  nächsten,  die  unbekannten  Coefficienten  Oi,  C3,  etc. 
dadurch  zu  bestimmen,  dass  man  die  vorstehende  Gleichung  mit  der 
folgenden 

^  —  1  =  —V  +  Y^  +  Y     "^ 

multiplicirt  und  die  beiderseitigen  Coeificienten  von  9,  f ',  etc,  ver- 
gleicht.   Die  Mnltiplication  giebt  nun 

+ 

und  diese  Gleichung  kann  nur  bestehen,  wenn  die  Coefficienten  von 
t;^,  t;^  v^y  etc.  sämmtlich  =  0  sind.  Für  Ci,  6)3,  etc.  erhalt  man 
auf  diese  Weise  genau  dieselben  Bedingungsgleichnngen,  welchen  vor- 
hin Ai^  A2,  etc.  unterworfen  wurden;  es  folgt  hieraus  die  Identität 
von  Cm  und  Amj  mithin  auch 

■^ZTl  =  ^  +  Äiv  +  A2V^  +  A^v^  -\ 

Andererseits  weiss  man,  dass  zwischen  den  Grenzen  t?  =  —  2n  und 
r  =r  -|-  2^  die  Gleichung 

^  1  —  H- 


e"  —  1 
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besteht;  man  hat  daher  durch  Vergleichung  beider  Reihenentwicke- 
Inngen 

^1  =  —  |,      ils  =  0,  ^5  =  0,.,... 

■^2  —  T"  "ÖT»  -^4  —         TT»  -^6  —  "i    "ßT» 

Die  hiermit  bestimmten  Werthe  der  Coefficienten  ^j,  -4.2»  etc. 
snbstitoiren  wir  in  die  Gleichung  27)  und  geben  letzterer  die  Form 

28)     hr{x)  =  JF(x)  —  lh^r(x) 

+  ^^r\x)^^^r^(x) +  ..... 

wobei  selbstverständlich 

1 

Ba«  =  —  h^^-^^  rÜ2nF(^''  +  ^^(x  +  hf)dt 

0 

ist;  wir  haben  dann  den  bemerkenswerthen  Satz,  dass  F' (x)  in  eine 
Reihe  verwandelt  werden  kann,  die  nach  den  Differenzen  d F(x\ 
dF'txX  ^F"(x),  etc.  fortschreitet.  Der  letzte  Summand  (1^2 «)  ist 
der  Rest  der  Reihe,  welcher  einer  näheren  Untersuchung  bedarf. 

Zufolge  der  Werthe  von  Ai,  A^^  etc.  hat  man  nach  Nro.  26) 

TT      _  (1  -  <)'"  ,  (1   -  tf  —  ^ 

^"  ~~      (2»)'  »   (2w  —  1)' 


"^       (2»  — 2)'  (2»  —  4)'        "l"*** 

,    (-  l)".Ba«-3(l— Q« 

oder  nach  der  gewöhnlichen  Bezeichnung  der  Binomialcoefficienten 

^-  =  (2lr{^'~'^"~"^'~*^'""' 

+  (2n-kBi(l-ty<-'~(2n)tB3(l  —  tf''-*  +  *. 

Die  eingeklammerte  Reihe  ist  identisch  mit  der  Bernoalli'schen 
Function  9  (1  —  t,2n)  =  g)  {t,2n);  für  den  Rest  gilt  demnach  die 
Formel 

29)  2?2 „  =  -  ^^'/«P ('. 2n)F(»«+»(x  +  hi) dt. 

0 
Sohlömilch,  Analysis.    IL  X5 
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Beiläufig  bemerkt,  kann  man  dieselbe  dadurch  verificiren,  dass  man 
rechter  Hand  2n-mal  die  theilweise  Integration  anwendet  und  das 
Resultat  in  die  Gleichung  28)  einsetzt;  letztere  reducirt  sich  dann 
auf  die  Identität  hF'(x)  =  hP  {x\ 

Um  den  Rest  Rin  in  Grenzen  einzuschliessen,  stellen  wir  fol- 
gende Betrachtung  an.  Innerhalb  des  Intervalles  i  =  0  bis  f  =  1 
erreiche  F^'^^  +  ^^  (o?  -|-  ht)  seinen  kleinsten  Werth  für  <  =  a,  seinen 
grössten  Werth  für  f  =  5;  es  ist  dann 

p(2«  +  i)(aj  4.  Äa)  <  JP<2«+i)(a;  +■  ht)  <  J^««  + 1) (^ ^ ^ 5). 

Diese  Ungleichung  wird  durch  Multiplication  mit  ( —  l)*9)(f,  2w) 
nicht  gestört,  weil  dieser  Factor  positiv  bleibt  von  f  =  0  bis  <  =  1 ; 
miütiplicirt  man  noch  mit  dt  und  integrirt  zwischen  den  Grenzen 
^  =  0  und  f  =  1,  so  findet  man 

JBan-i^^'"  +  '>(aJ  +  Äa)< 
1 

(—1)«   /"9(f,2n)JP(2«  +  i)(a;  +  Ä0df  <P2«-iFf^-"^-'>(a?+Ä^). 
0 

Das  Product  B2n-^xF^^^'^'^^{x  -\-  ht)  erhält  demnach,  wenn  t  von  0 
bis  1  geht,  einmal  (für  a?  =  a)  einen  kleineren  Werth  als  der  in  der 
Mitte  stehende  Ausdruck,  ein  anderes  Mal  (für  ^  =  &)  einen  grösseren 
Werth;  zufolge  der  vorausgesetzten  Oontinuität  von  l^(2n  +  i)^|^j  muss 
es  daher  einen  zwischen  0  und  1  liegenden  Specialwerth  f  =  ^d*  ge- 
ben, für  welchen 

1 

(— 1)«  r9(*,2n)I'<2»  +  i)(rr  +  Ä0c?<  =  jB2«-i^2*  +  '>(ä+Ä'9') 
0 

wird.     Der  Rest  gewinnt  hierdurch  die  Form 

7?«       -  ^2  «  +  1 

P)     ii,„    =    (_l)«  +  l-^±I^^; P(2.  +  l)(a,  +  ^Ä).         0<*<1, 

welche  in  so  fem  allgemein  ist,  als \F^^**+^^(tt)  nur  den  unumgäng- 
lichen Bedingungen  der  Endlichkeit  und  Stetigkeit  zu  genügen  hat'*'). 
Mittelst  theilweiser  Integration  erhält  man  aus  Nro.  29) 


'*')  Die  obige  Restformel  wurde  zuerst  von  Malmsten  angegeben 
in  Grelle 's  Journal,  B^.  35,  S.  55.  (Leider  ist  diese  schöne  Abhandlung 
durch  eine  enorme  Menge  von  Druckfehlem  verunstaltet.) 
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Bi.  =  j^J  q>'(t,2n)F("y(x  +  ht)di 

0 

=  (2«  -  ly/y^^' 2«- 1)  JX«-)(a!  +  ht)ät; 

0 

zerlegt  man  das  Integral  in  zwei  von  f  =  0  bis  f  =  J  und  von 
^  =  I  bis  ^  =  1  gebende  Integrale  und  lässt  im  zweiten  Integrale 
1  —  f  an  die  Stelle  von  t  treten,  so  findet  man  leicht 

1 

0 

Bier  sind  ganz  ähnliche  Betrachtungen  wie  vorhin  anwendbar;  aus 
ihnen  ergiebt  sich: 
1 


(— l)»y  9?(^,2n— l)[F(«">(a;  +  7iO  — ^^*^(fl?  +  Ä~ 


ht)\di 


1 


dt 


Setzt  man  noch  1  —  ^  =  ö,  so  erhält  man  die  Restformel 

32)  iJa, =(-!)-+>  ^1=1  ^g^"[PCa  .)(a,+ÖÄ)-l«* »)  (05+ dÄ)], 

welche  gleichfalls  allgemein  gilt*). 

Unter  besonderen  Voraussetzungen  lässt  sich  diese  Formel  noch 
vereinfachen.     Wenn  nämlich  ^<2n)  ^^^^  ^qj^  j^  _-  ^  j^jg  t^  =  a;  -j-  ^ 

continuirlich  wächst,  so  ist  wegen  0  <;  -9"  <^  5  und  |  <  Ö  <C  1 

0<JFX2«)(a;  +  ÖÄ)  —  F<2«)(^  ^  ^Ä)<F(2«)(a;  +  Ä)  — F<2«)(a;); 
bei  continuirlich  abnehmenden  JP^^n)  ^^^^  ^g^  umgekehrt 

folglich  kann  in  beiden  Fällen,  d.h.  wenn  F^^^-^^^  (u)  zwischen  u  =  X 
und  u  =  X  •}-  h  sein  Vorzeichen  nicht  wechselt, 


*)  Vom  Verfasser  angegeben  in  der  Zeitschrift  für  Mathematik  und 
Physik,  Bd.  1,  S.  193. 

15* 
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gesetzt  werden,  wo  ß  einen  positiven  echten  Bmch  bezeichnet.  Dies 
giebt 

a.  =  (-X)"«  2^=^^  ^^  ^^-m 

oder  kürzer 

33)  i{,,  =  (_i)«  +  i2«^ff^^/l«ä-)(a;),    0  <  6  <  1. 

Führt  man  die  in  Nro.  28)  vorkommende  Reihe  um  ein  Glied 
weiter,  so  dass 

34)  hF(x)  =  ^F(x)  —  ih^Fix) 


+  ^JF'ix)-Ml^F"(x)  + 


•  •  •  • 


ist,  so  bat  man 


+  (-1)-+»  ^g^  ^F(«-)(X)  +  S,n  +  » 


7?«         ,  ä2» 

mitbin  nacb  Nro.  33),  wenn  2  s  —  1  =  q  gesetzt  wird 

35)  S2n  +  i  =  (-iy+'Q^^^^^F"'K'^), 

und  bier  liegt  Q  zwischen  —  1  und  -|-  1.  Um  zn  entscheiden,  in 
welchen  Fällen  Q  positiv  nnd  in  welchen  es  negativ  ist,  entwickeln 
wir  i29n  +  2  mittelst  der  allgemeinen  Formel  30)  nnd  erhalten  nach 
Hebung  der  gemeinschaftlichen  Factoren 


^2« +  1^3 


(2n+l)(2n  +  2) 
oder 

JB2n  +  lh^ 


F(a«+8)(a.  +  ^h)  =  —  Q  B^n^idF^^^^ix) 


(2n+l)(2n  +  2)^'"''^^^  +  ^^>=-^^--^/^^"'^^^^^^ 

0 

Nach  der  bei  Nro.  33)  gemachten  Voraussetzung  ändert  J5<2«  +  i)  ^^ 
d.  b.  jeder  Differentialquotient  ungerader  Ordnung  sein  Vorzeichen 
nicht,  wenn  u  von  x  bisa?  +  Ä  wächst;  dasselbe  gilt  von  F^^*+^^(u) 
oder  von  F<2»  +  3)(a;  +  ^Ä).  Besitzen  nun  F<2«+8)(t*)  und  J'<2«+i)(t*) 
gleiche  Vorzeichen,  so  kommt  dieses  Vorzeichen  auch  dem  rechts 
stehenden  Integrale  zu,  und  dann  muss  Q  negativ  sein;  haben  da- 
gegen F^^+^^  (tt)  und  J'^^^^^  (w)  ungleiche  Vorzeichen,  so  muss  aus 
denselben  Gründen  Q  positiv  sein«     Unter  diesen  Voraussetzungen 
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bildet  demnach  der  Best  2^2» +  2  einen  Bruchtheil  des  letzten  Gliedes 
der  Beihe. 

Nimmt  man  beispielweise  JP(w)  =  e**,  so  haben  jF^^+^^(w)  und 
2P(2n+3)  ^^^  immer  dasselbe  und  zwar  das  positive  Zeichen,  daher  ist  Q 
negativ  etwa  =  —  6;  nach  beiderseitiger  Division  mit  c*  +  *  —  e* 
erhält  man  nun  aus  den  Formeln  34)  und  35) 


=  i-xft  +  ^'-,f'^;    ■ 


•  •  • 


e*  —  1  ^       '1.2         1.2.3.4 

^  ^     ^         1.2...(2w)  ^  ^     ^     1.2...(2n) 

Dies  ist  eine  Verallgemeinerung  der  Formel  2);  die  letztere  ergiebt 
sich  nämlich,  wenn  man  n  unendlich  wachsen  lässt  und  h  auf  das 
Intervall  —  2x  bis  2x  beschränkt,  damit  der  Best  gegen  die  Null 
convergirt. 


m.    Die  Stunmenformel  von  Mac  Laurin. 

In  der  allgemeinen  Gleichung  28)  oder 
hF'(x)  =  ^F{x)  —  \hJr{x) 

Tic.         ofea*»  — 2  feän+l     p 

-+(-l)-^^^3^^i^(»"-»>(^)-^y9'(<.2n)J'(ä'.+»)(-c+W)(« 

0 

nehmen  wir  der  Beihe  nach 

X  =  a,  a  -\'  h,  a  +  2  h,  .  .  .  a  +  (g  —  l)h 
und  addiren  alle  so  entstehenden  Gleichungen;  dies  giebt 
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=  Fia  +  flÄ)  -  F(a)  -  IhlF'ia  +  qh)  —  F' (a)] 


(2w  — 2)' 


> .  .  4-  (—  l)n  -^^n-3 /^  [•  j^(2it-2)  (^   +   g/*)  —  F(3'»-^>(a)] 


^2n  +  l     >^ 


0 

wobei  zur  Abkürzung  gesetzt  wurde 

8sLn  =  F^^+'\a+ht)+F<^^-^^^(a+h  +  M)  +  F(^^'^^\a-\-2h-\-ht)+'^ 

1_  J?(2«+l)(<,  _|_  2  —  lÄ  +  äO. 

Benutzen  wir  noch  die  Substitutionen 

go  erhalten  wir  die  allgemeine  Formel 


36)    h [/(«)  +f(a  +  h)  +/(»  +  2Ä)  4-  •  •  •  +/(«  +  ä - 1 A)] 


=f/iu)du  -lh[/(b)-  /(a)] 


a 


+  ^  [/'W  -/(«)]  -  ^  [/'»  - /"'(«)]  +  • 


•  • 


•  •  • 


7?o         oÄ2n  — 2 

+^~^^      (2n-2)'     l^'""''^(^)  -/«»-«>(a)] 


^an  +  i    /• 


0 


...-f./(a«)(a  +  g  _  lÄ  +  äO, 

welche  nur  an  die  Bedingung  gebunden  ist,  dass  /(«),  /'  (w),  /"  (u\ ... 
^(2 «)  (i^)  stetig  und  endlich  bleiben  von  u  =  a  his  u  =  b. 

Wie  früher  bedarf  auch  hier  das  letzte  Glied  in  Nro.  36)  einer 
genaueren  Untersuchung,  bei  der  wir  uns  kurz  fassen  können,  weil 
sie  auf  ähnliche  Betrachtungen  wie  in  Nro.  II.  hinauskommt. 

Wenn  es  gelingt,  zwei  von  t  unabhängige  Grössen  M  und  N  zu 
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finden,   Zwischen  denen  San   enthalten   ist,   d.  h.   wenn   eine* Un- 
gleichung von  der  Form 

existirt,  so  hat  man,  weil  ( —  1)"9>(*,  2n)  von  ^  =  0  bis  ^  =•  1  po- 
sitiv bleibt, 

1  1  1  * 

0  0  0 

d.  L 

1 

^a«-i-af  <  (-  iyjS2n<p(t.2n)dt  <  JPan-iÄ' 

,0  • 

und  man  kaun  folglich 

1 

{—lyj 82nq>{U2n)dt  =  £2«-!  [M  +  ^iN-  M)] 
0 
setzen,  worin  &'  einen  positiven  echten  Bruch  bezeichnet;  dies  giebt 
die  Formel*) 


38)    h[f(a)+f(a  +  h)  +  f(a+ßh)  +  '',+f(a  +  q^lh)] 

b 


-f/iu)du  -  |Ä[/(6)  -/(a)] 


Unter  der  speciellen  Voraussetzung,  dass  F(2*»+*(«*)  =ß^**^(u) 
von  o;  =  a  bis  o;  =  &  keinen  Zeichen  Wechsel  erleidet,  gelangt  man 
zu  einem  einfacheren  Resultate,  w^nn  man  von  den  Gleichungen  34) 
und  35)  ausgeht  und  die  nämlichen  Operationen  wie  vorhin  anwendet; 
man  erhält 


*)  Ohne  Berücksichtigung  des  Bestes  ist  die  obige  Formel  zuerst 
von  Mac  Laurin  im  Treatise  on  fluxions  (Lond.  1742)  entwickelt  und 
nachher  von  Euler  in  den  Instit.  calc.  dififer.  P.  I,  cap.  5  reproducirt; 
worden. 
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Ä[/(a)  +/(a  +  Ä)  +/(a  +  2Ä)  +  ...+/(a  +  ^FTÄ)] 

h 

=  ff(u)du-\hif(b)-f(a)-] 

^^      ^           (2n)'      -^' 
and  zwar  ist,  wenn  ^i,  (»2)  »  •  •  ?«  echte  Brüche  bezeichnen, 
T  =  9i  |y<2«-i)(a  +  Ä)  ^  /<2»-i)(a)] 
+  92  [/(2«-^>(a  +  2Ä)  —  /(2«-i)(a  +  Ä)] 
+ _^_ 

Die  Brüche  ^i,  (>2)  •  •  •  (^^  sind  hier  gleichzeitig  positiv  oder  negativ, 
jenachdem  /^^""^(u)  und  /(2«+2)(tt)  entgegengesetzte  oder  gleiche 
Vorzeichen  behalten.  Für  den  Fall,  da^s  alle  Q  positiv  sind  und 
/<a»«-i)(w)  wächst,  hat  man 

0<(>i  [/<^*-i>(a  +  Ä)  -/<2'-i)(a)]</(3«-i)(a  +  h)  -/(a«-i)(a) 

U.  8.  W. 

mithin  durch  Addition 

0  <  r</<a«-i)(a  +  flÄ)  — /(3«-i)(a)5 
68  kann  folglich 
T=Q  [/(an-i)  (a  +  q^h)  -/(a»-i)(a)]  =  9  [/(2«-i)(5)  _/(2«-i)(«)] 

gesetzt  werden,  wo  ^  einen  positiven  echten  Bruch  bezeichnet.  Bei 
positiven  91,  92»  •  •  •  Pg  nnd  einer  abnehmenden  Function  /^^"""^^(tt) 
geht  das  Zeichen  <;^  in  das  Zeichen  ^  über,  das  Endresultat  aber 
bleibt  dasselbe.  Sind  Qi^  (»2»  •  •  •  9q  negativ,  so  gelten  für  —  T  die 
nämlichen  Schlüsse  wie  vorhin  für  T  bei  positiven  pi,  ^2}  •  •  •  9g,und 
es  gilt  daher  die  obige  Formel  allgemein,  wenn  q  immer  mit  dem- 
selben Zeichen  genommen  wird  wie  die  früheren  (>i,  92t  ••  •  oto. 
Zufolge  dieser  Erörterungen  hat  man  die  Gleichung 
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39)     Ä[/(a)  +  f{a  +  Ä)  +  f{a  +  2Ä)  +  ••'+/(«  +  ä  -  1ä)] 


h 


=ff{u)du  -\hUQ>)  -/(»)] 


« 


+  (-in^^^'E/^^»-»©  -/<*-»(«)] 

+  (-1)"+^  %^  [/<^»-«(&) -/^-"(a)]. 

worin  Q  einen  positiven  oder  negativen  echten  Bruch  bedeutet,  je- 
nachdem  f^^^^{u)  und  /(2»+2)(ti)  von  w  =  a  bis  m  =  a  +  3Ä  =  5 
entgegengesetzte  oder  gleicibe  Vorzeichen  behalten. 

Die  Gleichungen  38)  und  39)  zeigen  den  Zusammenhang  zwi- 
schen der  Summe  einer  endlichen  Eeih.e  und  einem  bestimmten  In- 
tegrale; sie  können  daher  zur  Berechnung  des  einen  dieser  Ausdrücke 
benutzt  werden,  wenn  man  den  jedesmaligen  anderen  als  bekannt 
voraussetzt.  So  folgt  z.  B.  ans  Nro.  39),  falls /(^**>  (t*)  von  w  =  a 
bis  u  =  &  keinen  Zeichenwechsel  erleidet, 

h 

40)  Jf{u)du 

=  Äß/(«)  +  /(a  +  Ä)  +/(»  +  2Ä)  +  .  .  .  +  /(b-h)  +  !/•(&)] 


•    •   • 


•   •    •    • 


Denkt  man  sich  u  als  Abscisse ,  f(u)  als  Ordinate  einer  Corvo, 
mithin  das  bestimmte  Integral  als  die  über  der  Strecke  h  —  a  ste- 
hende Curvenfläche,  so  bedeutet  die  erste  Zeile  rechter  Hand  die 
Summe  von  den  Flächen  der  q  Trapeze ,  welche  entstehen ,  wenn 
h — a  in  g  gleiche  Theile  getheilt,  durch  jeden  Theilpunkt  eine  Ordinate 
gelegt  und  der  Endpunkt  derselben  mit  dem  Endpunkte  der  nächsten 
Ordinate  geradlinig  verbunden  wird.  Bekanntlich  liefert  diese  Summe 
einen  Näherungswerth  der  Fläche;  die  übrigen  Glieder  in  Nro.  40) 
bilden  zusammen  die  Correction,  deren  jener  Näherungswerth  bedar£ 

Andererseits  können  die  Formeln  38)  and  39)  zur  Berectonng 
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> 

der  links  stehenden  Summen  dienen,  und  es  ist  diese  Anwendung  be« 
sonders  in  dem  Falle  von  Vortheil,  wo  q  eine  so  grosse  Zahl  ist,  dass 
die  directe  Summirung  äusserst  mühsam  werden  würde.  Hierzu  ge- 
ben wir  einige  Beispiele. 

a.    Die  Annahme  /(«*)  =  —  liefert 

u 


hier  sina/(a«)(w)  und/(2'^«+2)(i4)  gleichzeitig  positiv  für  w  >  0,  mit- 
hin kann  die  Formel  39)  angewendet  werden  und  ist  darin  Q  ein 
negativer  echter  Bruch.  Setzt  man  a  =^  1 ,  Ä  =  1  und  vereinigt 
die  .beiden  letzten  Summanden  in  Nro.  40),  wobei  der  positive  echte 
Bruch  1  -|-  (>  kurz  mit  6  bezeichnet  werden  möge,  so  hat  man 

r  +  2 +  3 +  •■■■  +  ? 


.  • » 


='ö+"-IL-TT-']-l[(Frä-'-']+ 

I    / 1  "^n— 1  •?2n--8  j 1 -  1 

**"^^       ^       2n-2Lb  +  l)^'*"^        J 

^^       ^      2n    i(a-\-iy^  J 

Wir  setzen  noch  q-\-l  =  p,  addiren  beiderseits  —    und  fassen  die 

von  |7  unabhängigen  Glieder  zu  einer  Constante  C  zusammen;  dies 
giebt 

">  T  +  I  +  I  +  ----+} 


•      •     •     • 


••  •  +  (- l)«-^-;^^%^b=i  +  (-D"  '^ 


n      -g^-1 


(2n  — 2)jp'«-2    •    V       /     ^wi?«» 

Die  Constante  bestimmt  sich  wie  in  Theil  I,  S.  439  dadurch,  dass 
man  Ip  beiderseits  subtrahirt  und  zui*  Grenze  für  unendlich  wach- 
sende p  übergeht;  es  bleibt  dann 

C=  lAmi}'  +  1-1-1-1 4-1  —  ?|,|  =  0,57721 56649. .• 

Aus  den  bekannten  Werthen  der  BernoulliUchen  Zahlen  (|, 
M»  S»  ^•)  ersieht  man  augenblicklich,  dass  die  in  Nro.  41)  rechter 
Hand  vorkommende  Reihe  anfangs  eine  fallende  ist;  ob  diese  Eigen- 
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Schaft  auch    weiterhin  stattfindet,   kann  man  mittelst   der   Formel 
(Thl.  I,  S.  244) 

1.2.3...  (2m)        12«»  "^  2«'»  "*■  32«»  "•"  "  '  * 

entscheiden,  deren  rechte  Seite  kurz  S2m  heissen  möge.  Es  folgt 
nämlich 

P  1  .  2  .  3  .  .  .  (2  m) 

-D2m-1  22'»~l3r2»>  ^^^ 

und 

^2m~rl      _   1.2...  (2m  —    1)    82m  , 

2m.jp^'^~  (2Äi>)2'n-i  'jrp' 

bei  hinreichend  grossen  m  lasst  sich  der  erste  Factor  rechter  Hand 
beliebig  gross  machen,  während  der  zweite  Factor  dem  Grenzwerthe 

—  zustrebt.     Die  Reihe  in  41)  wird  daher  von  einer  bestimmten 

np  ' 

Stelle  ab  zu  einer  steigenden  und  darf  deswegen  nicht  ins  Unend- 
liche fortgesetzt  werden;  vielmehr  wird  man  bei  praktischer  Rech- 
nung sie  nur  soweit  benutzen  als  ihre  Glieder  abnehmen.  Derartige 
Reihen  sind  gewissermaassen  halbconvergent  und  ohne  Dis« 
cussion  des  Restes  von  keinem  Werthe. 

b.  Die  Annahme  f{u)  =  lu  giebt 


fi2 


nw  \  1.2...(2n— 1) 


W2« 


•  •  • 


hier  sind  ß^^^(u)  und  /<2«+2)(t*)  gleichzeitig  negativ,  mithin  ist  in 
Formel  39)^  ein  negativer  echter  Bruch.  Für  a=l,  Ä=l,  l  +  ^=sfi 
erhält  man  jetzt 

11  +  12  +  13  +  U  +  '"  +  Iq 

•••+  (-  l)"(2n- 3)(2«  — 2)  [(q  +  l)^»-»  ""  ^J 

-1-  ^      ^)       (2n  -  1)  (2  n)  [(q  +  l)««-!         J ' 
Setzt  man  q  -\-  1  =  p,  addirt  beiderseits  Ip  und  vereinigt  alle  von 
p  unabhängigen  Summanden  zu  einer  Constanten  y,  so  hat  man  auch 
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lil.2.3...p)  =  y  +  (p  +  r)ip_p 


1.2.p        3.4i)8  '  '^       '^  (2w— 3)(2n  — 2)1)2«-« 

^^        ^      (2w— l)2wi)2«-i 

Jiie  Bestimmung  der  Constanten  y  geschieht  auf  dieselbe  Weise  wie 
in  Thl.  I,  S.  441;  es  findet  sich  y  =  iZ(2;r),  mithin 
42)     l(l.2.3...p)  =  ll(27t)  +  (pJ\-l)lp^p 


1.2.i>       3.4.y^  ^^        ^  (2?*— 3)(2n  — 2)i?2»-8 


-j-(—  l)n+l  «^2n-l 


(2«  — l)2wi)2»-i 

Auch  diese  Reihe  ist  halbconvergent,  kann  aber  gleichwohl  bei  grossen 
p  mit  Vortheil  benutzt  werden.  Nimmt  man  z.  B.  i?  =  1000, 
n  =  2  und  multiplicirt  beiderseits  mit  dem  Modulus  0^342944819, 
so  erhält  man 

Zo^(l  .  2  .  3  .  .  .  1000)  =        0, 39908  99341  790 

+  3001,5 

—    434,2944819032  518 
+         0,00003  61912  068 
^  $  .  0,00000  00000  012 
mithin  für  €  =  1  und  £  =  0 

2567,6046442221  328<Zo^(1.2...1000)<2567,6046442221 340, 
woraus  hervorgeht,  dass  das  Product  1.2...  1000  mit  2568  Zif- 
fern geschrieben  wird,  von  denen  die  acht  höchsten  sind:  40238  726. 

c.  Nehmen  wir/(w)  =  tr-f*,  so  behalten /(^  »)(«♦)  und /<2«+2)(w) 
gleiche  Vorzeichen  für  u  ^  0;  daher  ist  nach  Formel  39),  wenn  noch 
1  -|-  (>  gleich  dem  positiven  echten  Bruche  £  gesetzt  wird, 

j_, 1.1,     ■        1      ] 

,  Biiih^r  1   _  j_-j  _  Bi(i(ti  +  i)(ii+2)h* r_i ij 

"^1.2  [«"+'       W*+ü"  1.2.3.4        [<*"+'     b/'+äJ'*"" 

••"t-<,     i)  1.2.3 (2n  —  2)         [a^+a«-8     W*+«»-»J 

.  .     ,w,6.Ba«-iftO*+l)-(f*+2»-2)ft«''r      1  1      ] 

"•"^       ''  1,2.3 (2w)  La/'+«'»-i     W+a«-iJ' 


1 
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Falls  (i  ^  i  ist,  was  durch  fi  =  1  -}-  ^  ausgedrückt  werden  möge, 
lässt  sich  die  tieihe  linker  Hand  ins  Unendliche  fortsetzen  ohne  zu 
divergiren;  es  wird  dann  b  =  a  +  üh  =  oo,  und  demnach  bleibt 

^11         B,(X  +  l)h      Bs(k  +  l)(X  +  2)(X  +  3)h^ 
X;?Ä"*"2ä^"*"    1.2aHa  1.2.3.4.a*+*  "^'" 

^^an-8(A+l)(A  +  2)...(A  +  2n^3)/i2«"3      . 
*'*"^^       '^  1  .  2  .  .  .  (2w  —  2)a*+2n~2 

"^  ^       ^  1.2...  (2n)a*+2» 

Diese  Transformation  einer  unendlichen  Reihe  in  eine  halbconvergente 
Reihe  bietet  einen  wesentlichen  Yortheil  sobald  A  klein  ist,  weil  dann 
die  Reihe  linker  Hand  zu  langsam  convergirt,  als  dass  man  ihre 
Summe  direct  berechnen  könnte.  Handelt  es  sich  um  dieSummirung 
der  Reihe 

so  thut  man  am  besten,  etwa  die  ersten  neun  Glieder  unmittelbar  zu 
summiren  und  nachher  die  Formel  43)  für  a  =  10,  Ä  =  1  zu  be- 
nutzen; es  ist  dann  « 

*  =  ITTÄ  +  iM4  +  ^TTi  +  •  •  •  +  9ITÄ 

1    f  1        1.        A+J.  _  (A+l)(A  +  2)(A  +  3) 
"^iO^U  "^20"*"   1200  7200000 

(A  +  l)(A  +  2)...(A  +  5) I 

"^  30240000000  *    J' 

und  der  Rest  beträgt  immer  einen  Bruchtheil  desjenigen  Terms, 
welcher  auf  den  zuletzt  in  Rechnung  genommenen  folgt.  Diese  For- 
mel gewährt  eine  bedeutende  Genauigkeit. 

Multiplicirt  man  die  Gleichung  43)  mit  A  und  lässt  nachher  diese 
Grösse  unendlich  abnehmen,  so  gelangt  man  zu  dem  bemerkens- 
wexthen  Satze,  dass  das  Product 

^l^vf5  ■*"  (a  +  A)i+*  ■*"  (a  +  2Ä)^+*  +  '  '  -j 
gegen  den  Grenzwerth  —  convergirt*). 


*)  Eb  ist  dies  eine  von  Dirichlet  bei   zahlentheoretischen  Unter- 
suchungen gemachte  Bemerkung;  vergl.  Grell e's  Joum.  Bd.  19,  S.  826. 
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d.  Wir  wollen  noch  den,  in  mancher  Hinsicht  eigenthümlichen 


"1 


Fall 


ff  1  1  1     .     1 


«  —  •; — S 1 "    +  ■; — n ^  **    — 


•    •    •    • 


1.2  1.2. .4        '1.2. .6 

betrachten,    wobei    die   angewendete   Reihenentwickelong    nur   für 
/  w»  <  (2  ny  Geltung  hat.    Hier  ist 

/(0)  =  0,    f{0)  =  \Bi,    /'"(0)  =  -l53, 

mithin  nach  Formel  36)  für  a  =  0,  &  =  ^A,  und  wenn  das  letzte 
Integral  kurz  mit  J^n  bezeichnet  wird, 

-(T  +  i  +  ¥  +  ---  +  rh)  +  ^«-i)* 

,/l  —  e-9\   ,    1    ,        1  /      Ä  1    1    1 1\ 


•    •   • 


oder  bei  etwas  anderer  Anordnung  und  nach  Division  mit  h 

1  1       1 


•    •  • 


•  •  • 


h    ^  '       2qh        2(c«»  —  1) 

""(25Jr'"- 

Um  die  Reihe  linker   Hand  ins   Unendliche  fortsetzen   zu  können, 
müssen  wir  die   Werthe  aufsuchen,    welche  /'(«*)f  /'''(w)  etc.  für 


r 
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u  =  00  annehiuen«  Differenzirt  man  aber  f(u)  mehrmals  nachein- 
ander und  macht  bei  jeder  Differentiation  Gebrauch  von  der  Formel 

^»((e«  _   1)1»)  =  —  •»  j(g„  _   i^m  +  (e«-.l)«i+l)» 

80  gelangt  man  sehr  leicht  sn  der  Gleichung 

worin  cti,  otj,  .  .  .  a2n  gewisse  numerische Goefficienten  bedeuten,  auf 
deren  Werthe  es  nicht  weiter  ankommt.  Diese  Formel  zeigt,  dass 
/<2«— i)(w)  bei  unendlich  wachsenden  u  die  Null  zur  Grenze  hat. 
Lassen  wir  jetzt  in  Nro.  44)  q^  unendlich  zunehmen  und  beachten 
ausser  der  vorigen  Bemerkung  noch  die  Formel 

•^"•(t  +  "J  +  i  +  '"'+7"~^ä)  =  0,577  . .  •  =  ö. 
80  gelangen  vir  zn  dem  folgenden  Resultate 

^^^  ?r=:i  +  T^rzTi  +  7^r=n  +  •  •  •  • 

~      Ä      ^4        2\2  4'. 4  (2w— 2)'(2n  — 2) 

(2n)' 

Der  Rest  bedarf  hier  einer  speciellen  Untersuchung,  weil  die  Func- 
tion/(w)  im  vorliegenden  Falle  nicht  von  der  Art  ist,  dass/^^^^Cw) 
von  t«  =  ä=  Obis  ii  =  &=  oo   entweder  nur  wächst  oder  nur 

abnimmt.    Zufolge  der  Bedeutung  von  J^n  nämlich 
1 

0 

kommt  diese  Untersuchung  im  Wesentlichen  darauf  hinaus,  zwei 
endliche  Grössen  M  und  N  zu  finden,  zwischen  denen  die  Summe 

Sa«  =/C2«)(Ä0  +/(3«)(Ä  +  h{)  +/(2«)(2Ä  +  äO  H 

enthalten  ist;  wie  in  Nro.  38)  erhält  hachher  der  Rest  die  Form 

46)  (-  1)«+»  ^g^  [Jlf  +  0(JV  -  Jlf)]. 

Setzt  man,  um  zunächst  ß^^\u)  zn  discutiren,  in  Formel  27)  auf 
S.  142  iT  =  jr,  so  hat  man 
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~  2I  "^  12  +  A«  "'"  22  +  A2  "'^  P"+~X2  +  .  .  . . 
und  für  2  Ajt  =  w 

/  W  —      |22;i2  -|_  t*2  "T  42^2  +  ^2  "1"  62  jr2  +  W2  "^  J  * 

hieraus  folgt  durch  2 n- malige  Differentiation  unter  Anwendung  der 
Formel  15)  auf  S.  277  des  ersten  Theiles  ^ 


2  (2  ny 


cos 


I  (2  w  +  l)arctan — 1      cos  j  (2  w  +  l)arctan  —  j 


T  /A0^9      t      ^.9\n4.lL  i 


(22;r»  +  tt2)'»+V«  '  (42;;,:2  _|_  |^2)n  +  V2 

Für  den  absoluten  Werth  von /*">(%),  welcher  mit  [/^^*>(t*)]  be- 
zeichnet werden  möge,  ergiebt  sich  hiernach 

2(2ny  I-t; — ' A ' 1 ' -I 1- 

Diese  Ungleichung  wird  stärker,  wenn  man  beachtet,  dass  immer 

1  .  1 


ist;  es  ergiebt  sich  nämlich 

U  \    ^-'^(2^)2«-2|l2«-2(22;;,:2_|.e^2)^22«-2(42j;t2^e*2)^         J 

oder,  wenn  42^2,  62^2  etc.  durch  22;r2  ersetzt  werden. 

Bezeichnet  man  die  Summe  der  eingeklammerten  unendlichen  Reihe 
mit  52»— 2  und  versteht  unter  6  einen  nicht  näher  bestimmten  posi- 
tiven  oder  negativen  echten  Bruch,  so  darf  man  jetzt 

setzen.    Hiernach  ist 


_2(2nyg2n>-2(        ^0  1  ^^  t  ^^ 

^"       (23r)2«-2   \4:7t^^(hty'^ ^3t^+(h+hty'^ 4L7tHi2h+hty 

und  für  den  absoluten  Werth  von  S^n  folgt  daraus 
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Ö 


2(2nys2n-2l  11  1  ,        \ 

2(2nys2n-2i  1      ,1/11,       M 

*^      (27r)2«-3      14312  "^  7^2^12  "T  22  "T-^yl* 

Wegen  der  bekannten  Summe  der  reciproken  Quadratzahlen  hat  man 
jetzt  die  Ungleichung 

2(2nygan-2/  1     ,    ^^\  ^  o  2(2nys2n-2/  1     ,    3g^\ 

(2;r)2'— 2    V47r2'*"6/i2y^^''*'^"^    (2  7r)2»-2  \4;K2"^6/i2y» 

und  der  Best  stellt  sich  nach  Nro.  46)  unter  die  Form 

B2n-lS2n--2h^y    f      ,      3g2\  B^n-^sBin-^lh^^^-V  h^     ,    gg^ 

^      (2;r)2»-2     \2:;r2"r3/i2y  ^        (2w  — 2)'       \4.7t^'^  6  / 

worin  (»  einen  positiven  oder  negativen  echten  Bruch  bezeichnet, 
Lassen  wir  endlich  in  Nro.  45)  n  -^  1  aa  die  Stelle  von  n  treten,  so 
können  wir  schreiben: 

47) 1 ^ 1 -L  .  .  .  . 

und  zwar  gelten  hier  folgende  Werthe 

G  =  0,57721  56649 

^         2'.  2         144' 

^         4'.  4         86400* 

*         6'.  6         7620480' 


•  •  f 


8'.  8         290304000' 

r_Äl=—J— 

^~  lOMO       6322821120 


u.  s.  w. 


^*"  =  9    1.2...(2«)  V-6    +  liij' 
Für  c^*  =  jef  ergiebt  sich  noch,  wenn  js  einen  positiven  echten  Bruch 
bedeutet, 
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c-n(i-\ 
-         ^'^l-c.<i)-o.[,(j)]'- 


(i) 


•     •     • 


—  '^^"~^r(v)         — ^3n, 


^*"  =  ^  1.2...  (2«)  IT  +  4^2j* 
Diese  Formel  gewährt  einen  wesentlichen  Y ortheil,  sobald  e  wenig 
kleiner  als  die  Einheit  ist ;  die  Keihe  linker  Hand  convergirt  nämlich 
unter  dieser  Yoraussetzung  äusserst  langsam,  während  es  rechter 
Hand  nur  einiger  Summanden  bedarf,  um  eine  ansehnliche  Genauig- 
keit zu  erreichen.*) 


*)  Nach  einer  von  Lambert  (Architektonik,  S.  507)  gemachten  Be- 
merkung kann  die  unendliche  Eeihe  in  Nro.  48)  nach  Potenzen  von  s 
geordnet  werden,  nämlich 

und  zwar  ist  dann  der  Coefficient  von  ^»»  gleich  der  Anzahl  der  Theiler 
von  m  also  u.  A.  =  2,  wenn  m  eine  Primzahl  ist.  Ferner  hat  C lausen 
(Crelle's  Journal,  Bd.  3,  S.  95)  erwähnt  und  nachher  Scherk  (ebendas. 
Bd.  9,  S.  162)  bewiesen,  dass  dieselbe  Beihe  folgende  Form  annehmen 
kann  ' 

welche  bei  kleinen  z  eine  leichtere  Summirung  gestattet.  Die  obige 
Transformation,  gewiesermaassen  das  Gegenstück  der  vorigen,  ist  vom 
Verfasser  angegeben  worden  in  den  Sitzungsberichten  der  K.  S.  Gesell- 
schaft d.  Wissenschaften,  Bd.  13  (Jahrg.  1861),  S.  120. 


DIE    GAMMAFUIfCTIONEK 


16* 


n 


Die   Gamma functionen* 


L   Definition  und  Fundamentaleigenscliaften  der 

Qammafunctlonen. 

Wenn  m  eine  ganze  positive  Zahl  bedeutet,  so  hat  es  bekannt^ 
lieh  keine  Schwierigkeit,  das  Product  x^e~^ dx  zu  integriren,  na- 
mentlich wird  zwischen  den  Grenzen  x  =  0  und  a?  =  oo  der  Inte* 
gralwerth  sehr  einfach  (Thl.  I,  S.  413,  Nro.  8): 


oo 


^m  g-x  dx  ^=  l  .  2  .  3  .  .  ,  m, 

0 

Für  andere  als  ganze  positive  m  lässt  sich  der  Integralwerth  nicht 
in  geschlossener  Form  darstellen,  und  es  liegt  dann  am  nächsten, 
e~*  in  die  bekannte  Potenzenreihe  zu  verwandeln.  Das  ßo  erhaltene 
Resultat 


xme-^dx 


fcm+l  l       |m  +  2  1         ^m  +  3  J  |m  +  4 


m  +  1  Im. 4-  2  '  1.2  m  +  3  1.2.3m  +  4 
ist  nun  zwar  für  jedes  endliche  |  gültig,  verliert  aber  bei  grossen  | 
alle  Brauchbarkeit;  der  Fall  ^  =  oo  bedarf  daher  einer  besonderen 
Untersuchung.  Mit  dieser  wollen  wir  uns  im  Folgenden  beschäfti- 
gen und  ^abei  unter  Voraussetzung  eines  beliebigen  positiven  /x  die 
Abkürzung 


n 
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oo 
0 

benntzen  *).     Nach  dieser  Definition  der  Function  r(ji)  ist  speciell 

r(i)  =  i,    r(2)  =  i,    r(3)  =  i.2,    r(4)  =  1.2.3,.. • 

wie  ans  der  Anfangs  erwähnten  Formel  hervorgeht. 

Um  rQi)  in  zwei  Grenzen  einzuschliessen,  welche  frei  von  Inte- 
gralzeichen sind,  bemerken  wir  zuerst,  dass  für  jedes  positive  e  die 
Ungleichung  e'  !>  1  -f~  ^  besteht,  dass  also  für  beliebige  positive 
X  nndp 

ef  >  1  +  - 
P 

ist,  woraus  folgt 


('  +  f ) 


Da  femer  xf^"^  immer  positiv  bleibt,  wenn  diese  Potenz  im  absoluten 
Sinne  genommen  wird,  so  hat  man 


00 

o<r(tixJ- 


xt^-^dx 


^  ('  +  f)' 

,      X  1 

oder  durch  Substitution  von  1  H =  — 

P        y 

1 

0 

Nimmt  man  die  beliebige  positive  Grosse  jj  =  ^-|-l  +n,  won 
eine  willkührliche  ganze  positive  Zahl  bedeutet,  so  lässt  sich  die  auf 


*)  Ueber  das  obige  und  einige  verwandte  Integrale  hat  zuerst  Kuler 
mehrfache  Untersuchungen  angestellt;  s.  Institutiones  calculi  integraHs, 
Vol.  I,  sect.  1,  cap.  VII,  IX.  und  Vol.  IV  (sapplementa),  Acta  Petropoli- 
tanae,  T.  I,  Nova  acta  Petrop.  T.  V,  Miscellanea  Berolinensia,  VII,  129, 
Melanges  de  la  Societe  de  Turin,  T.  III.  Später  haben  sich  gleichzeitig 
damit  beschäftigt  Legendre  in  seinen  Exercices  de  calcul  integral, 
Paris  1811,  und  Gauss  in  den  Gemmen  tat.  Gotting.  rec.  T.  II,  a.  1812. 
Von  Legendre  rührt  der  Name  „Euler'sches  Integral"  und  die  Be- 
zeichnung r(ji)  her;  Gauss  bezeichnet  dasselbe  Integral  mit  jff(jM  —  1). 
Jede  dieser  Bezeichnungen  hat  etwas  für  sich,  doch  scheint  dUe  erste 
allgemeiner  angenommen  zu  sein. 
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p  bezügliche   Integration  mittelst  der  Formel  4)  auf  Seite  412  des 
ersten  Theiles  ausführen,  und  es  wird 

.)  o<rw<»+.+i>.^^^V)»+2r:.;+»>- 

Die  Formel  1)  liefert  andererseits,  wenn  statt  der  oberen  Grenze 
OD  die  endliche  ganze  Zahl  n  gesetzt  wird, 


n 


0 

Für  jedes,  echt  gebrochene  positive  0  ist  nun  e""'  >  1  —  js,  mithin 


X 


e   «>1_£.     e-'>(l-^y 


n 
und  nach  dem  Vorhergehenden 


« 


0 

Mittelst  der  Substitution  1 =  y  wird  hieraus 

n 


1 


0 
d.  i. 

f 

Die  beiden  für  r{p)  gefundenen  Ungleichungen   gestatten  fol- 
gende übersichtliche  Zusammenstellung 


^  +  l\i"  ^  (^0* +  !)(<*  + 2). ..(fi+«) 


(' + n^) 


welche  durch  Üebergang  zur  Grenze  für  unendlich  wachsende  n  eine 
Gleichung  liefeii;,  nämlich 

Um  in  Zähler  und  Nenner  des  rechts  stehenden  Bruches  gleich  viel 
Factoren  zu  haben,  zerlegen  wir  noch  wie  folgt 

—  = •  nf*    *■ 

und  bemerken,  dass  der  Bruch  n  :  (/t  -|-  n)  gegen  die  Einheit  con- 
vergirt;  es  ist  dann 
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5)    r(ii)  =  Liml^  . —^^  . 


3  «  ,«-1 


rii' 


/i     ft  +  l     ft  +  2  ft  +  n  — 

wofür  auch  das  unendliche  Prodact 

6;     i  (fi)  —  ^  •  ju-i^  _,,  1)  •  2^-i(ji  +  2)  *  3."-i0i  +  3) 
gesetzt  werden  kann*). 

Entwickelt  man  nach  einer  der  Formeln  4),  5)  oder  6)  die  bei- 
den Functionen  J^(A)  nnd  r(k  -}-  1),  so  gelangt  man  zu  der  Relation 

7)  r(A-i-i)  =  Ar(A), 

die  anch  aus  Nro.  1)  durch  theil weise  Integration  hergeleitet  werden 
kann.     Nach  dieser  Relation  ist  weiter 

r(i  +  2)  =  ß  +  i)r(i  -1- 1)  =  (i  +  i)xr(A) 

und  überhaupt  für  jedes  ganze  positive  ^ 

8)         r(3  +  A)  =  l(X  +  i)(A  +  2)...(A  +  «-  1)  .  nX). 

Diese  Gleichung  dient  u.  A.,  um  Gammafunctionen  unecht  gebro- 
chener Argumente  auf  Gammafunctionen  echt  gebrochener  Argumente 
zurückzuführen.  Ist  nämlich  ft  keine  ganze  Zahl,  so  kann  man  sie 
in  eine  ganze  Zahl  q  und  in  einen  echt  gebrochenen  Rest  k  zerlegen; 
die  Formel  8)  zeigt  dann,  wie  Fiii)  =  /^(g  +  A)  aus  r{k)  herzu- 
leiten ist.  Zugleich  erhellt,  dass  eine  Tafel  der  numerischen  Werthe 
von  r  nur  das  Intervall  A  =  0  bis  A  =  1  zu  umfassen  braucht. 

Berechnet  mjm  nach  Formel  5)  die  drei  Functionen  jr(x), 
r(7C  -\-  k)  und  r(x  —  k) ,  wobei  x  >  A  >  0  sein  muss ,  so  findet 
man  leicht 

[r(x)]«        _  r      An  r >u_-jr x^i     , 

r(x  +  A)r(x-A)-L     x^JL      (x  +  i)''JL      (x  +  sH"  ' 

specieller  für  x  =  1  wird  r(x)  =  1,  und  das  unendliche  Product 
rechter  Hand  erhält  dann  einen  bekannten  Werth;  es  ergiebt  sich 

1  sink  7t 

r(i  +  k) r(i — k)  ~T%' 


•)  Die  obigen  Productenformeln  sind  von  Gauss  in  der  vorhin  er- 
wähnten Abhandlung  auf  anderem  Wege  entwickelt  worden.  Man  kann 
sie  auch  als  Ausgangspunkt  d.  h.  als  Definition  von  riß)  benutzen,  und 
es  ist  dies  in  dem  Falle  von  Yortheil,  wo  man  negative  oder  complexe 
fA  zulassen  will,  weil  das  in  Nro.  1)  angegebene  Integral  für  solche  fA 
nicht  immer  einen  bestimmten  Werth  hat.  Wegen  des  überaus  seltenen 
Vorkommens  dieser  Fälle  haben  wir  den  historischen  Gedankengang  bei- 
behalten, und  verweisen  dafür  auf  die  Abhandlung  von  H.  Hankel  in 
der  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik.  Bd.  IX,  S.  1. 
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oder  umgekehrt 

r(i  +  A)r(i-A)  =  -^,     o<A<i. 

Wegen  r(l  ■{-  X)  =  X  r(X)  kann  man  dafür  schreiben 

9)  r(A)r<i -A)  =  -^,     0  <  A  <  1, 

und  es  ist  hieraus  ersichtlich,  "wie  die  Gammafunciion  eines  zwischen 
l  und  1  liegenden  Argumentes  auf  die  Gammafunction  eines  zwischen 
0  und  I  enthaltenen  Argumentes  zurückgeführt  werden  kann.  Der 
specielle  Fall  l  =  ^  giebt 

10)  r(|)  =  V^. 

woraus  nach  Nro.  8)  folgt 

Zufolge  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  PQi)  ist  also 


OD 


2« 


0 

welche  Formel  durch  die  Substitution  x  =  ^^  in  die  auf  Seite  153 
entwickelte  Formel  übergeht. 


IL  Bestimmte  Integrale  für  l^r(fc). 

Da  r(j^)  in  Form  eines  Productes  dargestellt  werden  kann,  so 
liegt  es  nahe,  den  Logarithmus  von  r(^)  genauer  zu  untersuchen. 
Zu  diesem  Zwecke  schicken  wir  ein  paar  Bemerkungen  über  gewisse 
bestimmte  Integrale  voraus. 

Wie  leicht  zu  sehen  ist,  bleibt  die  Function 

/  N  1  1 

^^  ^        1  —  e-'         js 

endlich  und  stetig  für  alle  positiven  0,  und  zwar  wächst  sie  von 
q)(0)  =  I  bis  9?(oo)  =  1;  hieraus  folgt,  dass  der  Werth  des  Inte- 
grales 


zwischen 


«7 

b 
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OD  00 

I  le'^'djs  =  ^      und        le-''dz  =  l 

0  0 

enthalten,  also  von  endlicher  Grosse  ist.     Er  mag  künftig  mit  G  be- 
zeichnet werden.     Statt  der  Gleichung 


00 


12)  /{rh^'-iy^^^^ 

0 

schreiben  wir  die  mit  ihr  identische 

o/  \1  4-  ^  J  z  ^  J  \l  —  e-"^       0^1+0/ 

und  entwickeln  hier  das  zweite  Integral.  Bei  unbestimmter  Integra- 
tion ist 

/(r^  -  -  +  ri-)  ^^  =  4(L:i£l!)(l±^l 

J  \l  —  e-'        0        l  -\-  zj  \  z  J 

und  da  dieser  Ausdruck  sowohl  für  je?  =  oo  als  für  jp  =  0  ver- 
schwindet, so  reducirt  sich  die  vorige  Gleichung  auf 

Hienn  setzen  wir  das  eine  Mal  z=^ax,  nachher  ^e?  =  ba?,  wo  a  und 
h  positive  nicht  verschwindende  Constanten  bedeuten,  und  subtra- 
hiren  beide  so  entstehende  GleichuDgen  von  einander;  wir  erhalten 
dann  dfe  neue  Gleichung 

/*/       1  \      \dx  r,  ^>.dx        ^ 

0  0 

worin  sich  der  Werth  des  ersten  Integrales  leicht  auf  gewöhnlichem 
Wege  finden  lässt.     Wir  gelangen  damit  zu  der  Formel 

14)       / (e-«*  —  c-*^)  —  =  l{p\,         a  >  0,    5  >  0. 

0 

Hiervon  kann  man  Gebrauch  machen,  um  alle  Glieder  der  end- 
lichen Reihe 

^='G)+'Ui)+'(ii3)+-+i-+^-T)+<^-'*'" 

in  bestimmte  Integrale  zu  verwandeln;  man  erhält  einen  Ausdruck 
von  der  Form 
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/„dx 


CO 

5 

0 

und  zwar  ist 

U==  (e-/"^--c^*)  +  (e-</"  +  i)*—  e-2a^)  +  •  •  • 

•  •  •  +  (e-(|«+«-i)^  — e-«^)  -f  (|[i  —  i)(e-»  -  e-«') 

oder  nach  der  Summenformel  für  geometrische  Progresßiouen 
ü  =  (e-f^^  —  er^)  ]  "  ^"-  +  (fi  -  1)  (e^^  -  e~«'). 

Zufolge  des  ursprünglichen  und  des  nachherigen  Werthes  von  S  hat 
man  nun  folgende  Gleichung 

* -N  1  f l  «2.3 in, ^_ A 

""'       V(/t+i)(ft+2)...(/t+n-i)"'  ; 


00 


0 

1 


0? 


0 

Für   das   letzte   Integral   ist    die   Bemerkung    wesentlich,  dass  die 

Function 

U-x  ^  Q-^ix  ^       _  iJ  1  _  1  —  e-i^^  —  ft(l— e-^) 

1    1  _  e-*  ^        ^\  x~  a:(l  — e-^) 

1  —  J^  +  Ja?-^  —  •  •  • 
für  alle  positiven  x  endlich  und  stetig  bleiht,  dass  mithin  ihr  Mini- 
mum A  und  ihr  Maximum  B  endliche  Grössen  sind.     Demzufolge 
liegt  der  Werth  des  letzten  Integrales  in  Nro.  15)  zwischen 


I  Äer-^^dx  =  —     und      /  Be'^^^dx  =  — , 
J  n  J  n 

0  0 

er  convergirt  daher  bei  unendlich  wachsenden  n  gegen  die  Null. 
Gehen  wir  jetzt  in  Nro.  15)  zur  Grenze  für  w  =  oo  über,  so  erhal- 
ten wir  die  Gleichung 

.6,      ,r(,,  =  /|f^;^f^  +  <,-i,^^', 

0 

welche  späteren  Untersuchungen  als  Basis  dienen  wird. 

In  dem  speciellen  Falle  [i  =  l  wird  die  vorige  Gleichung  zu 
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oder  för  a;  =  2y 

Hieraus  lässt  sich  noch  eine  andere  Tntegralformel  herleiten,  wel- 
che wieder  zur  Umgestaltung  von  Nra  6)  dienen  kann.   Die  Function 


*w 


\e  ^  2         1  —  e-'\  g  ' 


die  sich,  falls  £*  <^  (3^)*  üt,  anch  unter  der  Form 

darstellen  lässt,  hleiht  nämlich  für  alle  positiven  g  endlich  und  ste- 
tigy  mithin  besitzt  das  Integral 


OD 


ö 

einen  endlichen  Werth,  den  wir  yorläufig  G  neonen  wollen«     Zu  der 
so  gebildeten  Gleichung 


00 


0 

addiren  wir  die  folgende 


/r-^^  -  -I  ^' = ■■ 


0 

welche  aus  der  unbestimmten  Integralformel 


/( 


I  —  g 

s 


—z 


dz  1  —  e-* 


j?  ß 


unmittelbar  hervorgeht,  und  erhalten 

0 

wo  il  zur  Abkürzung  dient.  Statt  z  substituiren  wir  das  eine  Mal 
ax^  das  andere  Mal  drr,  multipliciren  die  erste  so  entstandene  Glei- 
chung mit  a,  die  zweite  mit  b,  und  ziehen  das  erste  Product  vom 
zweiten  ab;  unter  Voraussetzung  positiver  von  Null  verschiedener  a 
und  &  giebt  dies 
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a  >  0,     6  >  0. 

Die  Constante  H  bestimmt  sich    dui'ch    die  Specialisirong   a  =  1, 
2)  =  2,  für  welche  man  erhält 


^ = Jy^i  -  i^ + ^-'  -  -'^1 


dx 

X 


X 


0  '  '  0 

d.  i.  Dach  ^ro.  17)  und  14) 

H=\l7C  -^  \12  =  \l{2n). 
Die  Formeln  18),  19)  und  20)  werden  jetzt 

00 

0 

22)      /(i  -  le-  -  ^}  f  =  iK2.). 

0       , 

OD 

a  >  0,     5  >  0. 

Um  die  Gleichung  16)  mittelst  dieser  Formeln  umzugestalten, 
schreiben  wir  statt  jener  Gleichung  die  mit  ihr  identische 


OD 

+  (f*-|)/(«-'-«^'")^ 

0 


OD 


le-i"'  — 

1 

X          j 

dx 

X 

1 

— 

1          1 
X          2. 

\   1 

.  —  e-^ 

X 

+    /  (  — ^ —  -1  -e-l^'dx. 

^  7   ll  —  e-^        X         2]  X 


0 


Nach  Nro.  22)  ist  der  Werth  des  ersten  Integrales  =  \l{2n)\  der 
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Werth.des  zweiten  folgt  aus  Nro.  14)  und  ist  =  l^\  das  dritte  In- 
tegral wird  mittelst  der  Formel 


/l 


1  —  e-/"'|  dx        1  —  er-f^ 


X  }     X  X 

gefunden  und  hat  den  Werth  —  /Lt;  demnach  ist 
24)  ir((i)=.ll(27t)  +  (ii-r)l^-(i 


00 

1 


erf^'dx. 

X 


+  /]_i i_i' 

^  7   ll  —  e-*        X         2] 

0 

Bevor  wir  die  Formeln  16)  und  24)  weiter  entwickeln,  schal- 
ten wir  erst  einige  Bemerkungen  ein,  welche  die  Differentialquo- 
tienten 

^JM-r(a)  und  ^IIM-EM 

betreffen.     Aus  Nro.  16)  folgt 

ir(ti  +  8)  —  ir(n)  _    n  _,  _    xe-f''       1  —  e-^'\  dx 
S  ~  J  V  1  -e—'        dx       l   x' 

0 

und  wenn  hier  die  bekannte  Ungleichung 

1  —  e-^' 
Sx 

benutzt  wird,  so  ergiebt  sich  für  den  vorigen  Differentialquotienten 
die  Ungleichung 


1  >  ^—^. >1  -\Sx 


fl^.      <"^^'  \  ^  ^  zrpi  +  g)  -  irpi) 
J  r        1  -  r-4  X  ^  d  ' 


0  0 

Im  letzten  Integrale  ist  a?  :  (1  —  e~')  immer  positiv  und  <^  1  -|-  o?, 
mithin  besitzt  das  Integral  einen  endlichen  Werth,  der  einen  Bruch- 

theil  von 1 ausmacht.     Das  Product  aus  8  und  dem  Inte- 

grale  convergirt  demnach  gegen  die  Null,  wenn  8  unendlich  ab- 
nimmt, und  dann  geht  die  obige  Ungleichung  in  die  folgende  Glei- 
chung über 
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Ersetzt  man  sie  durch  die  mit  ihr  identische 

00  00 


d^  7      1  —  e-^  J   \l  —  e-*        x] 


0  0 

80  hat  man  auch  nach  Nro.  12) 

da  7-     1  —  e-^ 

0 

oder,  wenn  e~*  =  <  suhstituirt  wird, 

26)  ipO^    h-*^-^  ,t-G, 

da  J        \  —  i 

^  0 

woraus  noch  folgt 

{     1 

fM  — 1 

^—dt--  C 

V 


27)  röt)  =  rot)  /Vit 


Diese  Formel  zeigt,  dass —  G  der  specielle  Werth  ist,  den  F'Qi)  für 
^  =  1  annimmt,  und  es  ist  daher 

28)  -  0  =  1^(1)  =  Zi^iHLti), 

WO  d  wie  vorhin  eine  unendlich  ah  nehmende  Grösse  bezeichnet. 


HL  Das  Theorem  von  Gauss. 

Setzt  man  in  Formel  16)  der  Reihe  nach 

wo  h  eine  ganze  positive  Zahl  bezeichnet,  so  erhält  man  durch  Addi« 
tion  aller  so  entstehenden  Gleichungen 

i{r(A)r(.  +  i)r(A4-|)..-r(A  +  i^)} 

0     [l  —  e    *  J 

oder,  wenn  man  kx  an  die  Stelle  von  x  treten  lässt, 

,{mr(.  +  i)r(*  +  |),..r(»  +  i=i)) 

7  ll  —  e-^        1  —  e-**  ^  \  2    /         Ja? 


^^  Die  CfaaBBaifiincöoaca. 

Fwner  ist  laek  yro.  !♦>> 

a 
di«a«  GlesdioB^  z^eo  wir  tob  der  Tar&sgdiczuia  ab  vni  geben 
der  hifSeptia.  iolgenäe  Fohb 


•  J  \e*  —  1        e»'  _  1  +  J^*^        *«^    'j  V 

Kadi  Fomiel  23)  bat  das  erste  Integral  den  Wartb  iQt—  l)7(2x)i 
daa  xweite  Int^ral  ist  =  Jiy  wie  man  ans  Fonnel  14)  enidit,  nnd 
somit  ergiebt  sieb  die  Gleiebong 

i[r(i)r^i  + 1) . . .  r(i  +  ^i)}  _  ,r(H) 

Gebt  man  Ton  den  Logarithmen  aof  die  Logarithmanden  znröck,  so 
erbäH  man  das  bemerkenswertbe  Tbeorem*) 

ra,r(»  +  i)r(»  +  |)...r(n.i=i) 

In  dem  speciellen  Falle  A  =  ---  wird  linker  Hand  der  letste 
Factor  =  1  nnd  es  bleibt  die  einfachere  Gleichung 


29) 


^  Legendre  beweist  diesen  Satz  mit  Hülfe  nnendlicher  Reihen, 
die  jedenfalls  der  Sache  fremd  sind ;  s.  Traite  des  fonctions  elüptiqnes, 
Tome  H,  p.  439,  Nro.  93.  Der  von  Caochy  in  den  Exercices  de  Ma- 
th^matiqaes,  liyraison  15,  pag.  91  gegebene  Beweis  gründet  sich  anf  die 
im  Abschnitte  IV.  yorkommende  Formel  37).   Lejenne-Birichlet  be- 

nntzt  in  Crelle's  Journal,  Bd.  15,  S.  258  eine  Formel  für  — -p^,um 

erst  den  nach  X  genommenen  Diflerentialqnotienten  der  Gleichung  29) 
und  dann  letstere  selber  zu  entwickeln,  wobei  jedoch  yorausgesetzt  wer- 
den mu«s,  dass  man  die  speciellere  Formel  30)  schon  kenne.  Der  obige 
neae  Beweis  dürfte  wohl  am  einfachsten  sein. 
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,0,        r(i)r(|)...re-^)  =  V^. 

die  sicli  auch  ans  der  unter  Nro.  9)  bewiesenen  Relation  herleiten 
lässt. 


IV.  Unendliolie  Reihen  für  irQi). 

Um  zn  einer  Reihenentwickelung  für  ir(ii)  oder  ir(l  -|-  ft)  zu 
gelangen,  kann  man  verschiedene  Wege  einschlagen,  je  nachdem  man 
von  der  einen  oder  anderen  der  Gleichungen  5),  16)  und  24)  ausgeht. 

a.  Lässt  man  in  Nro.  Ö)  ft  -f-  ^  &^  die  Stelle  von  (i  treten  und 
bezeichnet  für  den  Augenblick  mit  q  eine  Grösse,  welche  bei  unend- 
lich wachsenden  n  gegen  die  Null  convergirt,  so  ist 

r{l+ii)  +  9  =  — i_._| ±^nf* 

mithin 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  fi  ein  positiver  oder  negativer  echter 
Bruch  ist,  können  rechter  Hand  alle  negativ  genommenen  Logarith- 
men in  unendliche  Reihen  verwandelt  werden ;  dies  giebt  bei  Anord- 
nung nach  Potenzen  von  (i 

"^    2   \1^        22  "^  32  "^  ■*"  ny^ 

4-—  /^Ij-lj-i-l-  4.i^3 

■^    3   VI»  "^  2»  "^  38  ■*  "*"  nV** 

+ 

Lassen  wir  jetzt  n  ins  Unendliche  wachsen,  so  convergirt  Q  g^en 
die  Null,  ferner  wird 

Lim(^  +  l  +  L  +  ...+l.-tn^  =  c. 

WO  c  =  0,5772  1566  .  *  die  schon  auf  Seite  440  des  ersten  Theils 
bestimmte  Constante  ist,  femer  gehen  die  Goefficienten  von  ft^,  fi^  etc. 
in  convergirende  unendliche  Reihen  über,  für  deren  Summen  wir 
die  Bezeichnung 

'        IP  ^  2p    '    3^  ^  ^ 

Schlömilcht  Analysid.    It.  17 


•   •  • 


258  Die  Gammaftmctioneo. 

in  Anwendung  bringen  wollen.     Nach  diesen  Erörterungen  ist 

31)     ir(l+ii)  =  ^cii  +  |Safi2  -  ISsii^  +  iS4ft*  -  • 

-  1  <  fi  <  4-  1. 

Dividirt  man  beiderseits  mit  ft  and  läEst  dann  ^i  gegen  die  Null  con- 
vergiren,  so  ergiebt  sich  nach  Formel  28)  die  Gleichung  C  —  c\ 
die  früher  vorläufig  durch  C  bezeichnete  Gonstante  ist  demnach 
identisch  mit  der  sogenannten  Constante  des  Integrallogarithmus 
(vergl.  Seite  199). 

Aus  Nro.  31)  folgt  weiter 

-  l,<f^<  +  1; 

diese  Gleichung  subtrahiren  wir  von  der  vorhergehenden  und  berück- 
sichtigen hierbei  die  Relation 

r(i  +  (i)  ^    [ra+fi)V    ^  [r(i  +  (i)y2sinfin; 

wodurch  entsteht 

Um  die  Convergenz  der  Reihe  zu  erhöhen,  addiren  wir  zur  vorigen 
Gleichung  die  folgende 

0  =  -  \^Qr~)  +  b  +  b*  + 1^»  + 

und  erhalten  ein  Resultat  von  der  Form 

M)    ,ra+„  =  i,(J^)-i,(li£) 

+  Cif*  —  Cafts  —  Csfi« ,     0  <ft  <  1, 

worin  die  mit  Cu  (%>  Cs»  etc.  bezeichneten  Goefficienten  folgende 
Werthe  haben 

Ci  =  1  —  C=  0,42278  43361, 
Ca  ==:  KSs  —  1)  =±  0,06730  30105, 
C5  =  i(S5  —  1)  =  0,00738  65510. 
C!r  =  K5r  —  1)  =^  0,00119  27539, 
Ci  =  J(Si  —  1)  =  0,00022  31548, 
Cii=i(Sn—  1)  =  0,00004  49262, 

u.  s.  w* 

t)ürch  beiderseitige  Subtraction  von  Ifi  findet  man  aus  Nro.  32)  auch 


•  •  •  • 
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tr(^).    Üetrigens  kann  man  wegen  Nro.  9)  immer  (i  <il 
setzen,  und  dann  convergirt  die  obige  Reihe  sehr  rasch*). 

b.    Nimmt  man  die  DifiPerenz  der  beiden  Gleichungen 


25d 


§  voraus« 


ir(i-ti)  = 


A 

0 


»— (1  — XiJ* 


—  e 


>— ar 


—  fier 


dx 

X 


% 


und  beachtet  hierbei  die  Relation 

80  erhält  man  die  Formel 

33)  2ir(j£)  —  Z;r  +  lünyi% 


[r(ji)sin^7€ 


=y 


Uß-^h  ^-ihf")' 


ix         -1* 


—  (1  — 2^)ß-' 


dx 


die  sich  auf  folgende  Art  weiter  entwickeln  lässt.  Für  beliebige  a 
und  ein  zwischen  —  X  und  -f-  n  enthaltenes  co  gelten  bekanntlich 
die  Gleichungen 


«2   +    13 

smoß 


2  sin  2(0         3  sin  3  (o 

+ 


«2    -f.    22 

sin  2(0 


2  e«^  —  e~"^ 

CO 

T' 

X 

für  a  =  —  und  o  =  (1  —  2(i)n  wird  hieraus 


+ 


a^  +  3« 
sm3ci} 


•  •  •  • 


•  •  • », 


Sk-f> 


—  e 


a-f^y 


e^    —  e   ^ 


sin4fji7t         Gnsinßfin    , 


{2n8in2^%        4,nsi 

~     [x^  +  (23r)2  +  a;2  +  (4ä)2    '    x'^  +  (6:7r)2 

,  (sin2u7t    ,    sin4:ti7C    ,    sinGan    , 


]. 


Und  diese  Gleichungen,  welche  für  beliebige  d?  und  echt  gebrochene 
positive  ft  gelten,  können  nun  zur  Entwickelung    des  Integrales  in 


*)  Dieselbe  ist  auf  ganz  anderem  Wege  von  Legendre  entwickelt 
worden  im  Traite  des  fonctions  elliptiques,  Tome  11,  Chap.  X,  Nro.  9(X 

17* 


jai  :Bk 


n4fll 


.'C1 


-iij 


xt 


^UH'lULX^ r?»-t*43r 


: -im  6  aar 


itfi4  ^vvoB^  laiK  uff^  alle  JieFfaiigeH.  '  jueoer 

j_ -L- — imittsr  — —  ii»-t,aar— — -ie/io^ur -^  •  ..  ' 
af  ■  I  '  -  -^  > 


rv    Beinilk  ««er  wistBEenEixtwxcki^iiaip  ior  Fonnei  iH)  ^dekea 
wir  f^fWie  ßenKÄniff  t««».     Die  aieiciumg  6)  auf  Se^  2ßO 

_i i-i 

2y       .    _J9_^  -u        ^* —  -I- 


«J  7jt  AerwObM  Waamk  iit  Komm«  auf  aaderai  \Tege  g»l«ii^iB 
Cfftllft'«  iomui,  Bd.  36,  3. 1. 
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und  giebt,  wenn  y  =i\x  gesetzt  und  beiderseits  mit  2  dividirt  wird, 

1  1         1 


1  —  e—^         2        X 
^M  I  ^x  .  ^x  . 


(2:7r)2  +  a:^    '    (4ä)^  +  a;«    '    (6;r)'^  +  o;« 
Mit  Hülfe  der  identischen  Gleichung 
X  x        x^  j^x^ 


...  +  (_l)i-i  +  (_i)* 


a2  +  a?2       a2       a^    '    a^ 

a2*  ^  ^  ^^^  a2*(a2  +  a?2) 
kann  man  alle  auf  der  rechten  Seite  der  vorigen  Gleichung  stehen- 
den Brüche  in  endliche  Potenzenreihen  umsetzen,  und  zwar  erhält 
mati 

1      _  1  _  JL 

1  —  e-*        ÄJ         2 

2S.2             2S4     3   ,      2S^     , 
—  —  x —  x^  A —  aj5  —  .  .  .  • 

darin  haben  82,54,...  dieselbe  Bedeutung  wie  in  a,  und  T^k  ist 
zur  Abkürzung  benutzt,  nämlich 

1^  1  .     1  1  ,     1  1 

^a*  —  12*  •  (2  %y  4-  aj2  "f"  22*  *  (4  ;r)2  +  ic»  "*"  32* '  (6;r)2  4-a?«  ^ 

Man  bemerkt  augenblicklich,  dass  T^k  positiv  und  kleiner  ist  als 

12*  '  (2;r)2  "^  22*  *  ('li7r)2  "^  32*  '  {jqtc)^  "*  (2;r)2 ' 

man  kann  folglich 


••• 


^*~"    (2;r)2 


setzen,  wo  £  einen  positiven  echten  Bruch  bezeichnet.  Drückt  man 
noch  S2,  S4  etc.  durch  die B er noulli 'sehen Zahlen  aus  (Thl.I,  S.244, 
Formel  28),  so  gelangt  man  zu  folgender,  für  jedes  x  gültigen 
Gleichung 

1         _  1  _  1 
1  —  e-*        X         2 

~  1,2        1.2.3.4"'"l.2...6 

+  ^      ^^        1.2...(2Ä)^^      ^M.2...(2Ä  +  2) 


n 
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Diese  liflBt  ädt  nun  xor  TnnsfcMiiiaiaoii  von  Nro.  24)  bramton,  und 
zwar  ergiebt  sich  znoachrt 

+  -:?L  le-f^'dz — fx^e-F'dx  +  •  •  • 

^  1.27  1  .2  .3.47 


"  +  (^-'^-'T^)P'-''^"'' 


Für  die  I;  ersten  Integrale  liefert  die  Formel 


/ 


1.2.3  .  . . p 


0 

alle  nöthigen  Werthe;  das  letsEte  Integral  ist,  wegen  0  <C  €  <C  !# 
zwischen  Noll  und 


/ 


0 

enthalten,  nnd  kann   folglich   einem   Bnichtheile   dieses  Integrales 
gleichgesetzt  werden.     Nach  diesen  Bemerkungen  hat  man,  unter  Q 
einen  nicht  naher  bezeichneten  positiven  echten  Brach  yerstanden, 
36)    iröt)  =  |K25r)  +  ö*-|)Zfi-ft 

+  '^ — s^ — ::  ■"  ö — 'ä — 17^  + 


1.2.ft        3.4.ft3    •    5.6.ft5 


« • 


0  • 


+  (^  nt-i ^?i=i +  f—  D* ^-^^*^^ 

^^      ^       (2ÄJ—l)2Ä;.ft"-i^^      ^  (2Ä+l){2&+2).fi2*+P 

woraus  sich  durch  beiderseitige  Addition  von  I^l  noch  eine  Formel 
für  ir{\  -|~f^)  herleiten  lässt.  üebrigens  darf  diese  Reihe  nicht  ins 
Unendliche  fortgesetzt  werden,  weil  dann  Divergenz  eintreten  würde; 
gleichwohl  bietet  die  obige  Formel  namentlich  bei  grossen  fi  wesent- 
liche Yortheile,  denn  schreibt  man  kurz 

so  leuchtet  unmittelbar  ein,  dass  unter  jener  Voraussetzung  5  sehr 
wenig  beträgt.     Aus  der  vorstehenden  Gleichung  folgt  noch 


•  ^« = Vt  (Ü""- 


r 
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und  da  8  sehr  klein  ist,  so  kann  man  auch  setzen 


= Vt  iiT 


87)  m=yj^'^)  (!+«,. 

wo  d  gegen  die  Null  convergirt,  wenn  ft  unendlich  wächst.  Für 
ganze  positive  ft  gehen  diese  Formeln  in  die  schon  von  Stirling 
angegebenen  über. 

d.  Wir  kehren  noch  einmal  zur  Formel  24)  zurück,  um  die- 
selbe auf  andere  Weise  umzugestalten.  Durch  Substitution  von 
1  —  er-*  =  t  verwandelt  sich  dieselbe  in 

38)     ir([i)  =  11(271)  +  Oi  -  '^1(1  —  II 

^  /U  -  i  + -JL_.|  ÜziO^*^^ 

J  \t       2  ^  z(i— OJ    Hl—t)      • 

und  hier  richten  wir  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Factor,  womit 
(1  —  ty^"^  dt  unter  dem  Integralzeichen  verbunden  ist  Aus  der  leicht 
zu  prüfenden  Jntegralformel 


/ 


=  |f(i-i') -(!-*) 


(i_t,)[i_(i-t)«]di» 


Ki-t)      P(i-OP 

foJgt  nun  durch  Einführung  der  Grenzen  v  =  l  und  t;  =  0 

1 


0 


-  ji  -  i*  +  mUl)) TnZI 


z(i  — Oi  ^(1—0 

ferner  durch  beiderseitige  Division  mit  t  und  umgekehrte  Anordnung 


\t         2   ^  1(1— t)l  1(1— t) 


-(1-0' 


=  /(!-«)- 


t 

Ö 


dv. 


Da  V  positiv  ist  und  t  die  Einheit  nicht  überschreitet,  so  lässt  sich 
(1  —  ty  nach  dem  binomischen  Satze  entwickeln  (Thl.  I,  S.  214);  die 
Integration  der  einzelnen  Glieder  liefert  dann  ein  Resultat  von  der 
Form 


Ji* 


.i;e 


i>iiir  M«'i  . 


.öl 


f. 


r^ 


'i^a   :ie 


>f«t&n0iitiüQ.  i-j  Mm^  -tB^  .aiaBme  '^»rrsiß 


•      ^  • 


u   -rz. 


?'-i* 


••    <  »• 


ii' 


:±» 


H —      ::.  -  -         •'      '    k* — -5-, 


«) 


(U 


J 


*f  ^ 


I   .    J. 


^— .  .       I— ^\"-— ^fr. 


1    4LJ.  —  I      X i 


»         sk 


^w^tive  luifi  J9#atir  idir  gpM,  Mim  gt 


ffir  aus  guMtfiijwaL  uä  ooib» 


Yü^!!^  4^#^^^^  4o#  «^eli«r  «kflge  Wallte  koer  Facz  Ibidet  m^ggsiL. 


r 
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V.   unvollständige  Ganxmafanotionen. 

Mit  dem  Namen  „unvollständige  Gammafunction*'  möge  im  Fol« 
genden  das  bestimmte  Integral 


f 


xf^—^er'dx 


bezeiclinet  werden,  welches  für  o;  =  od  in  JT^t)  übergeht.  Die  Berech- 
nung desselben  hat  bei  kleinen  x  keine  Schwierigkeit,  denn  man  er- 
hält mittelst  der  Exponentialreihe 


42) 


""dx 


■        fl         1       jr   '  1       «2  1  a;3       ,  1 

l/i         1  ft  +  l  ^  1.2  fi+2         1.2.3fi+3^  1 


Für  einigermaassen  grosse  x.  (wie  z.  B.  schon  für  o;  =  10)  wird 
aber  diese  Formel  so  unbequem,  dass  man  sich  nach  einer  anderen 
Methode  umsehen  muss. 

Unter  der  Voraussetzung  eines  positiven  |x  ist  nun 

X 


I  Xi^-^€r''dx  =  J  xf^-^er^dx—  J  xf^-^e-'^dx. 


d.h. 


^ 

log  r{fi) 

M 

log  rfjj) 

1,00 

0,0000000000 

1,50 

0,947  544  9407  —  1 

1,05 

0,988  337  8588  —  1 

1,55 

0,948837  4414  —  1 

1,10 

0,978  3406740  —  1 

1,60 

0,951 102  0175  —  1 

1,15 

0,969  900  6960  —  1 

1,65 

0,954  298  8754  —  1 

1,20 

0,962  922  5038  —  1 

1,70 

0,958  391  2457  —  1 

1,25 

0,957  321  0837  -  1 

1,75 

0,963  345  0589  —  1 

1,30 

0,953  020  2772  —  1 

1,80 

0,969128  6662  -  1. 

1,35 

0,949  951 5142  —  1 

1,85 

0,975  712  5966  -  1 

1,40 

0,948  052  7714  -  1 

1,90 

0,983  069  3441  —  1 

1,45 

0,947267  7075  -  1 

1,95 

0,991 173  1822  —  1 
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0  X 

woraus  hervorgeht,  dass  es  nur  darauf  ankommt,  das  zweite  Integral 
zu  entwickeln.  Ist  f(  ^  1,  so  kann  man  zunächst  die  theilweise 
Integration  anwenden  um  den  Exponenten  von  x  zu  verringern;  man 
erhalt  nämlich 

xf^-^er-'dx  =  xf^-^er^  +  (^—  1)  J  xf^-^e-^dx. 

X  X 

Im  Falle  ^  I>  2  lässt  sich  rechter  Hand  dasselbe  Verfahren  wieder* 
holen,  und  es  wird, 


/ 


xf*—^e~'dx 

X 


00 

=  [a»"~i  +  (ft— l)a;A*-2]^*  ^  Qi^l)(^'--2)  f  xf^-^er-^dx. 


Bei  ganzen  ft  kommt  man  durch  hinreichend  vielmalige  Anwendung 
dieser  Operation  auf  das  Integral 

X 

liegt  dagegen  (i  zwischen  zwei  ganzen  Zahlen  q  und  ^  -|-  1,  so  führt 
die  ^-malige  theilweise  Integration  auf  das  Integral 


CO 


/• 


X 

worin  ft  —  1  —  q  ein  negativer  echter  Bruch  ist.  Um  dasselbe 
weiter  zu  entwickeln,  setzen  wir  den  positiven  echten  Bruch 
^  -|-  1  —  ft  =  A ,  schreiben  unter  dem  Integralzeichen  v  statt  o;, 
so  dasB 

"  i 

X  X 

ist,  und  substituiren  rechter  Hand  t;  =  x(l  -|-  ^);  es  ist  dann 

00  00 

X  0 

Zufolge  der  Definition 


/OO  00 

xf^-^-9e-»dx  =1-^6-' 
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00 

0 

hat  man  weiter  für  jer  =  at,  wenn  a  eine   positive  Constante  be- 
zeichnet, 

l^-^er^'dt     oder     ^^  ^^J t^-^e-<»*dt, 

und  hiervon  lässt  sich  für  a  =  1  -{-  t^  Gebrauch  machen   um  die 
vorige  Gleichung  zu  transformiren,  nämlich 


00  00 


X  0  0 

Man  überzeugt  sich  leicht,  dass  es  erlaubt  ist,  die  Reihenfolge  der  In- 
tegrationen nach  i  und  u  umzukehren;  das  Doppelintegral  geht  dann 
über  in 

/)  00  00 

0  0  0 

und  es  entsteht  die  Gleichung 

44)  j^e-^dv^-^^J^^^^m. 

X  0 

Wir  erinnern  nun  an  die  in  Tbl.  I,  S.  169  bewiesene  identische 
Gleichung 

_i_  r£  _  i3(ig  +  i)(/i  +  2)...(/3  +  n-i)^ 

a  —  ß\a        a(a+  l)(a  +  2)  .  .  .  (a  +  w— 1)J 
^      ß  ß(ß  +  l)        ,  /3(/3  +  l)...(/3  +  n-2), 

«(«  + 1)  "^«(a  +  l)(a  +  2)  "^  "   "»"  a(a^_i)(a-j-2)..(a+w—  1)' 

für  a  =  a?,  /3  =  —  t  und  durch  beiderseitige  Addition  von  —  zie- 
hen wir  daraus 

^  x  +  t       ^       ^x(x  +  l)(x  +  2)...(x  +  n  —  l)x  +  t 


t       ^       t(t-l) 


X      x(x-\-iy  x{x-\-l){x-\-2) 


•  •  • 


...  +  (_  l).-i  f(<-l)...(<-n-2) 


nnd  unterencfaen  vorerst  den  Quotienten 
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*  —  1<— 2  t'-n  —  1 


•  •  • 


x-^- 1  x  +  2  x  +  n  —  1 

Unter  der  Yoraussetzang,  dass  t  zwischen  den  ganzen  Zahlen  k  —  1 
und  k  liegt,  nehmen  wir  n  >>  Ä;  und  zerlegen  den  fraglichen  Quo« 
tienten  in 


e— 1       t  —  k'-l  t  —  k      f  — w  —  l       1  n—1 


1  k — 1         k  n  —  1       a?-|-l     x-^-n  —  1 

Die  erste  Gruppe  lässt  sich  folgendermaassen  darstellen 
t-^k  +  lt-^k  +  2  f  —  2^  —  1 


•  •  •  • 


1  2  A;-.2Ä  — 1' 

wegen  k  —  1  <^t  <^k  sind  hier  alle  Factoren  echte  Brüche,  mit- 
hin ist  auch  das  Product  ein  echter  Bruch.  Die  zweite  Gruppe  ge- 
stattet die  Schreibweise 

'-'^-*('-})('-rh)-(>-.-^> 

welche  zeigt,  dass  dieses  Product  gleichfalls  ein  echter  Bruch  ist. 
Der  absolute  Werth  des  in  Nro.  45)  erwähnten  Quotienten  beträgt 
demnach  einen  Bruchtheil  von 

1  .  2  .  3  .  .  .  (n  —  1) 

(a?+  l)(x-l-2)  .  .  .  (aj  +  w  — 1) 

und  es  ist  folglich,  wenn  e^  einen  positiven  oder  negativen  echten 
Bruch  bedeutet, 

1       _  1 t  t(t  —  l) 


x+t        X        x(x+l)    '    x(x  +  l)(x  +  2) 


f  •  • 


^^       ^       x(x+l)(x+2)  ...(x  +  n  —  1) 
,  1  .  2  .  3  .  .  .  Oi  —  1)  t 

"1"  ^n 


'x(x  +  l)(x  +  2)  .  .  .(x  +  n^l)  x  +  t 
Diesen  Ausdruck  substituiren  wir  auf  der  rechten  Seite  von  Nro.  44) 
und  führen  zur  Abkürzung  folgende  Bezeichnungen  ein 

00 

wir  erhalten  dann 


i 


/; 
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V*  \x       x{x  +  l)^  x(x+l)ix-\-2) 


...  +  (_  l)«-i  «"-1 


Lim 


0 


x(x-\-l)...(x-\-n  —  1) 
■  1.2...(n— 1)&^  I 
'^  x{x+l)...{x  +  n^l)l 
Da  Sn  zwisclien  —  1  und  +  1  liegt,  weil  ferner  bei  positiven  x  der 
Quotient  l:(x  +  0  endlich  bleibt,  so  bat  hn  immer  nur  endliche 
Werthe.  Nimmt  man  hierzu  die  Bemerkung,  dass  für  a;  ^  0  und 
unendlich  wachsende  n 

.     f      1             2                      w  —  1 
tw  { • •  •  .  . 

[x  -{-  1  X  -{-  2  X  -\-  n  —  1 

ist,  so  folgt  weiter 

T'    f        1  .  2  .  3  .  .  .  (n  —  l)ftn        1     _  Q 
la?(jf+l)(a;+2).  ..(ir  +  n— 1)1  ~    ' 
und  damit  geht  die  vorige  Gleichung  über  in 

47)  jy-dv  =  ^^'{i  -  ^^  +  ^,^^^^,^^) 

X 

Die  Coef&cienten  Oi,  a^^  etc.  sind  leicht  zu  berechnen,  wenn  man 
unter  dem  Integralzeichen  die  Entwickelung 

H^  —  1)(^  —  2)(<  —  3)  ...  (f  —  m  —  1) 
—  i^—  Cit^-i  +  C2<"»-2 +  (—  i)m-i  c^_^t 

vornimmt,  die  einzelnen  Glieder  integrirt  und  die  Gleichungen 
beachtet.   Wendet  man  hierbei  die  abkürzende  Bezeichnung 

an,  so  erhält  man 

48)  a^  =  m-  Ol W^'+  C, [aJ^  - 

Hiemach  sind  z.  B.  die  Werthe  der  fünf  ersten  Goefficienten 


270  Die  Oammafunctiotien. 

«1  =  A, 

a,  =  [A]  -  [X]  =  A2, 

a^  =  [k]  —  3[A]  +.  2[aJ  =  A3  +  A, 

a4  =  [A]  ^  6  [A]  -j-  11  [A]  —  6  [A]  =  A*  +  4  A^  —  A, 

ag  =  [A]  —  10  [A]  +  35  [A]  —  50  [A]  +  24  [A] 

=  A5  4-  10A>  —  5A2  +  8A, 

u.  s.  w. 

Einige  bemerken 8 werthe  specielle  Fälle  der  Gleichung  47)  mö- 
gen noch  Erwähnung  finden. 

Für  A  =  1  ergiebt  sich  die  Formel 


2) 


J  V  X       \         X  +  1  ^  (a;H-l)(a!  + 

Ol  =  1,  Oj  =  1,  aa  =  2,  a^  =  4,  05  =  14,  flg  =  38,  .  .  .  ., 

welche  zur  Berechnung  des   Integrallogarithmus  von  er^  benutzt 
werden  kann. 


00 


Im  Falle  A  =  |  hat  man 


^    Vv  V^      {         «4-1  ^  (x  +  lKx  +  2) 

»1    5«  «2   J»  «3   ==   ö»  Ö4   16»  0^5    82-1  • 

oder  auch,  wenn  v  =  t^  und  x^  für  x  gesetzt  wird, 


/ 


2x 


I 


Ol        ^  o. 


a!»  +  1    '    (a5»+l)(x»  +  2) 

Alle  diese  Reihen  oonvergiren  für  jedes  positive  x  und  zwar  um  so 
stärker  je  grösser  x  ist.  Für  o?  =  3  z.  B.  geben  die  drei  ersten 
Glieder  der  letzten  Reihe 


8 


e-^di  =  0,00001958, 


was  auf  acht  Stellen  richtig  ist  *) 


*)  Die  Formel  47)  hat  der  Verf.  gefunden  s.  Zeitschr.  f.  Mathem.  u. 
Phys.,  4.  Jahrg.,  S.  890.    Für  die  Transcendente 


<*d«, 


m 

welche  auch  in  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  vorkommt,  hat  Kramp 
eine  Tafel  gegeben  am  Ende  seiner  Analyse  des  reiractions  astronomiques« 


r 
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VI.  Durch  Gammafdnctionen  ausdrüokbare  Integrale. 

Nach  den  vorigen  Untersucliangen  and  vermöge  der  Tafel, 
welche  Legendre  fftr  logr(^)  berechnet  hat,  ist  die  Function  rQi) 
als  ebenso  bekannt  anzusehen,  wie  z.  B.  log^i,  smft,  cos(i  etc.,  daher 
sind  auch  bestimmte  Integrale  als  vollständig  entwickelt  zu  betrach- 
ten, wenn  es  gelingt,  dieselben  auf  Gammafunctionen  zurückzuführen. 
Aus  der  ansehnlichen  Menge  bestimmter  Integrale,  welche  man  auf 
diese  Weise  reducirt  hat,  wollen  wir  im  Folgenden  einige  der  wich- 
tigsten herausheben. 

a.  Wir  betrachten  zunächst  die  Integrale 
•  «> 

0  0 

in  denen  t  eine  willkührliche  Constante  bezeichnen  möge.  Beide  In- 
tegrale lassen  sich  in  ein  einziges  zusammenfassen ;  setzt  man  näm- 
lich V —  1  =  t  und 

OD 

W  =  I  xf^-^er^^'^^^'^dx, 

0 

80  istTF  =  U"  —  iV  mithin  U  der  reelle,  —  iV  der  rein  imaginäre 
Bestandtheil  von  W.  Man  überzeugt  sich  sehr  leicht,  dass  es  hier 
erlaubt  ist,  beiderseits  in  Beziehung  auf  t  zu  differenziren  und  rech- 
ter Hand  die  Differentiation  unter  dem  Integralzeichen  vorzunehmen; 
man  erhält  so 


0 


Ferner  giebt  die  theilweise  Integration,  ft  >>  0  vorausgesetzt, 

1  •\-  %tj 


di  1  + 

d.  L 

8Ty_  t> 

dt   ~        1  +  it 

Aus  dieser  Differentialgleichung,  welche  die  Sonderung  der  Varia- 
belen  gestattet,  findet  sich 

W  = 1 

(1  +  ity 
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wobei  C  die  Integrationsconstante  bezeichnet   Um  sie  zu  beBtimmeiiy 
braucht  man  nur  in  der  Gleichung 

00 

/  a;."-ic~<i+«ö*<ffl;  = 

0 

^  =  0  zu  nehmen ;  es  bleibt  dann  .^0^)  =  C  mithin 

tu 


J 


aj«-ie-(' +">'(?«  = 


(1  +  ity* 

0 

Diese  Formel  wird  etwas  allgemeiner,  wenn  man  t  =  —  und  x=ae 

a 

setzt,  wo  a  eine  positive  von  Null  verschiedene  Constante  bedeutet; 

es  ergiebt  sich*) 

0» 

49)       y./.-xe-c-..»).d.=-m_.    «>o. 

Um  die  reellen  und  imaginären  Theile   beiderseits  vergleichen  zu 
können,  bringen  wir  a  +  ih  auf  die  Form  h(cosy  +  isiny)^  wo 

h  =  Va2  +  t»  y  =  ardan f  nn 

ist,  und  haben 


*)  Wenn  man  die  auf  S.  56  unter  Nro.  24)  angegebene  Formel 
y  ay  ß 

0  0  0 

als  bekannt  voraussetzen  will,  so  kann  man  das  obige  Resultat  auch  auf 
folgende  sehr  einfache  Weise  ableiten.  Für  /(«)  =  aj^i*— i  e-^  ergiebt 
sich 

0 

/ay  ß 

0  0 

bei  positiven  «,  y  und  (a  convergirt  der  Ausdruck  yi^e—^y  gegen  die 
Null,  sobald  y  ins  Unendliche  wächst;  dasselbe  gilt  auch  von  dem  Pro- 
dncte  aus  yi^er-^^y  und  dem  letzten  Integrale,  weil  dieses  immer  nur 
endliche  Werthe  besitzt.    Die  so  entstehende  Gleichung 


00  00 


(a  +  t/jy^  /'|i"-ie-^«+*'^^  dl  =  /'aj^-*  f'dx 


0  0 

ist  im  Wesentlichen  identisch  mit  Nro.  49). 


r 
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00 


0 

cos\  (i (arctan 1-  n7t\\  —  isin    ft (ardan \-  n7t\ 

~  (a2  4-  Ö2)|/" 

Die  ganze  Zahl  n  bestimmt  sich  durch  die  Specialisirung  a  =  1, 
l*  =  0,  welche  zu  der  Gleichung  1  =  cos[in7t  führt.  Diese  kann 
für  beliebige  positive  [i  nur  dann  bestehen,  wenn  «  ==  0  ist,  und 
nun  ergeben  sich  durch  Vergleichung  der  reellen  und  imaginären 
Partieen  die  beiden  Gleichungen 

7®                                    r(ii)  cos  l  /Lt  ardan  —  j 
z}^--^e-'<''cos'bedz  =  ^^ ; ^ 

jr(|Lt)  sin  ( ft  ardan  —  ) 


51)  /  zh-^e-'^'sin'bedB  = 


(«2  +  2,2)1^ 

fA  >  0,     a  >  0. 

Der  Fall  a  =  0  ist  durch  die  vorige  Herleitung  von  selbst  aus- 
geschlossen und  bedarf  deshalb  einer  besonderen  Untersuchung.  Wir 
gehen  dabei  von  der  Formel 

a         %j 

0 

aus,  welche  für  alle  positiven  A  gilt,  schreiben  ;8r  für  a,  multipliciren 
die  nunmehrige  Gleichung 

00 


.1  =  7^/"'"''""'^" 

mit  coshzäz  und  integriren  von  jer  =  0  bis  ;er  =  oo  ;  dies  giebt  zu- 
nächst 

/OO  00  00 

— Y"  dz  =  YTn  I  ^^^  ^^  ^^  I  «*^""^^^'"'^^' 

0  0  0 

Kehren  wir  rechter  Hand   die  Reihenfolge  der   Integrationen  um, 
so  haben  wir  ferner 


Schlömilch,  Analysie.    U.  18 
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0  ^    ^0  0 


kf"'- 


OD 


rau  h^  +  u^' 

0 

and  mittelst  der  Substitution  u  =  hv  wird  hieraus,  fallg  5  >  0  ist, 

/coshjs  h^  —  ^  ['  v^dv 

Das  Integral  rechter  Hand  kennt  man  zufolge  der  Formel  2)  auf 
8.  433  des  ersten  Theiles;  es  ist  also  unter  der  dort  angegebenen 
Bedingung  und  weil  hier  X  positiv  sein  muss, 


00 

0 


-T-dg  =-  „... rr-,  0  <  A  <  1. 

e*  2r(X)coslAJt 


Mittelst  ganz  desselben  Verfahrens  erhält  man 


/- 


-r~  dz  =  — Fi77T-r-TT— »  0  <  A  <  2. 

z^  2r(k)sinlX7t'  ^      ^ 


Setzt  man  endlich  in  diesen  Formeln  A  =  1  —  fi  und  beachtet  die 
Relation 


rQi)  2sin\iincos\(i7t 
so  gelangt  man  zu  den  beiden  Ergebnissen 

52)  /.-"-i  cos bzds  =  mpl^,         0  <  ,»  <  1. 

0 

53)  f„*-isinhzdz  =  ^M^}El^    _l<p<l, 

0 

worin  h  positiv  sein  muss.  Hieraus  ersieht  man  die  Beschränkungen 
welchen  /x  und  b  zu  unterwerfen  sind,  wenn  die  Formeln  50)  und  51) 
f är  a  ==  0  benutzt  werden  sollen.  Ueberhaupt  lassen  sich  die  bis- 
herigen Resultate  zu  folgendem  Satze  zusammenfassen:  die  Formel 


/ 


zf^-^er^'dz  =  ^^,  p  >  0 

0 

gilt  für  jedes  complexe  %,  dessen  reeller  Theil  positiv  und  von  Null 
verschieden  jst;  im  Fall  aber  der  reelle  Theil  von  k  gleich  Null  ist, 
muss  fi  ein  positiver  echter  Bruch  min« 
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Der  Bpecielle  Fall  (i  =  \  giebt 

/cosh0  ,  Psinhe  ^         \/^ 

oder,  in  eine  Formel  zusammengezogen 


fv7'"-f"=W^"- 


Vi 

0        ^ 


Für  0  =  y^  wird  hieraus 


— 00 


und  durch  Substitution  von  «  =  «?  +  — 

0 

64)  y  e*(6 w«+2ctr)  ^  er  =  l/-e'^ "*  "  "*  ^  • 


—  00 


b.  Die  Gleichungen  50)  und  51)  fahren  zu  neuen  Resultaten, 
wenn  man  beiderseits  in  Beziehung  auf  ft  differenzirt  und  dabei  die 
Formel  27)  anwendet.  Man  überzeugt  sich  leicht,  dass  rechter  Hand 
die  Differentiation  unter  dem  Integralzeichen  vorgenommen  werden 
darf,  und  erhält  dann,  wenn  zur  Abkürzung 


h  =  Va2  +  d»,      -9-  =  aräan— 


gesetzt  wird. 


«0 

65)  J  0/^-Hz 


er^'coshzdjs 

Ö 


0 

«0 

56)  I  ei^-nze-^'si 


=  £M  IffL^jldt  —  C—  Ihjsiniid'  +  »cosii&Y 

0 

So  ist  8.  B.  nach  Nro.  55)  för  ft  =  |  und  &  =  0  also  Ä  =  a,  ^  =  0, 

f-Lue-^'d0  =y^(—  2^2  -  C  —  la) 

18* 
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oder  für  ^  =  ^2 

j  ^'""^^^^  =  -  y-a'—^ 

0 

Die  Gleichungen  55)  und  56)  könnte  man  wiederum  nach  ft  differen- 
ziren,  doch  werden  die  Resultate  immer  verwickelter. 

c.  In  der  Formel 

CO 

0 

welche  für  alle  positiven  (i  gilt,  falls  der  reelle  Bestandtheil  von  h 
positiv  und  von  Null  verschieden  ist,  substituiren  wir  e  =2  t^  und 
erhalten 

D7)  p,-r^..at  =  ^' 

0 

Diese  Formel  lässt  sich  zur  Reduction  des  Doppelintegrales 

7=11    «2p-l2^2g-lg-(aar«+&y«)c?a;(?«/  » 

0       0 

in  folgender  Weise  benutzen.  Man  erhält  zunächst,  wenn  man  die 
angedeuteten  Integrationen  mittelst  der  Formel  57)  ausfährt, 

58)  y^np)m^ 

Transformirt  man  dagegen  V  mit  Hülfe  der  Substitutionen 

x  =  rcosdt    y  =  rsind,    dxdy  =  rdddr^ 
so  findet  man 

Ü        0 

und  durch  Ausführung  der  auf  r  bezüglichen  Integration 
'  2       J  (acos^d+hsin^eY^i 


0 


Aus  Nro.  58)  und  59)  zosammen  ergiebt  sich  die  Formel 


\n 


-'  7  (acos«i'J+6s«»2ö)P+4  2r(p  +  3)'aPl>«' 

Welche  für  alle  positiven  p  und  q  gilt,  wenn  dip  reellen  Bestand-* 


J 
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theilc  von  a  und  h  positiv  und  nicht  Null  sind  Das  hier  vorkom- 
mende Integral  lässt  sich  mittelst  der  Substitution  cos^  ö  =  |  in  eine 
algebraische  Form  bringen,  nämlich 

oder  für  a  =  b  +  c,  wo  nun  die  reellen  Theile  von  h  und  5  -|-  c 
positiv  sein  müssen*), 

fioA  /ft-Hi-l)'-^  >  _  r(p)r(q)       1 

^  7      (h  +  c^P+i    ^^  r(p4-g)'(J)4.c)Phi' 


0 


Setzt  man  in  Nro.  61} 


^       =g     also     |  =  -l-^,     1  -1 


SO  erhält  man  noch 

Bemerkenswerth  ist  der  specielle  Fall  gf  =  1  —  J9,  wobei  p  ein 
positiver  echter  Bruch  sein  möge;  man  erhält 

0 

und  zufolge  der  hinsichtlich  des  p  gemachten  Voraussetzung  darf  hier 
der  reelle  Theil  von  a  auch  =  0  genommen  werden.     Setzt  man  & 


J  a 


CO      CO 


•)  Auf  anderem  Wege  ist  Abel  zu  dieser  Formel  gelangt  inCrelle's 
Journal,  Bd.  2,  S.  22,  ohne  jedoch  ihre  Gültigkeitsbedingungen  näher  zu 
bezeichnen.  Man  kann  übrigens  die  Formel  61)  auch  dadurch  erhalten, 
dass  man  von  der  Gleichung 

CD      ep 
0       0 

ausgeht  und  linker  Hand  die  auf  S.  460  des  ersten  Theiles  besprochene 
Substitution 

a;  =  s(l--Q,    y  =  s^,    dxdyz=sd8dt 
anwendet.    Die  im  Texte  gegebene   Ableitung  wurde  nur  vorgezogen, 
weil  der  Uebergang  von  rechtwiokligen  zu  polaren  Coordinaten  bekann- 
ter und  geläufiger  ist  als  die  letztere  Substitution. 

Für  a  =  1  und  &  =  1  erhält  man  eine  specielle  Formel,  deren  linke 
Seite  Legendre  mit  dem  Namen  Euler'sches  Integral  erster  Art  be- 
zeichnet hat. 
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als  reell  voraas  and  a  =  cosß  4"  isinß,  so  giebt  die  Yergleichung 
der  beiderseitigen  imaginären  Theile 

t^di  nlP"^  sinpß 


L 


&*  +  2htco8ß  +  f«       sinpn^    sinß 

0 

0<p<h         -k^^ß^  +  l^' 
Aas  der  Vergleicbang  der  reellen  Theile  findet  man  leicht  anter  Rück« 
sieht  aaf  die  vorstehende  Gleichong 

tP-^dt  nhP-^  sin(p—l)ß 


A 


l>«  +  2l>ico3ß  +  S«  sinpjt         sinß 

0<p<h    -|»^/5^  +  |ä. 

Beide  Resultate  lassen  sich  zu  einer  Formel  vereinigen,  wenn  man 
in  der  ersten  Gleichang  p  =  X^  ia  der  zweiten  p  =z  k  -\-  l  setzt ; 
dies  giebt 

/t___iML__  =  ^^"'  sinXß 
^  J  ^^  +  ^Hcosß  +  g8       sinkjt'  sinß  * 

-1<A<+1,    -\x^ß^  +  ln. 

Für  &  =  1  und  /?  =  |;r  kommt  man  auf  dieinTheill,  S.  433  anter 
Nro  2)  angegebene  specielle  Formel  zarück. 

Die  Gleichang  63)  gestattet  eine  eigenthümliche  Transformation, 
wenn 

a  =  cosß  -f-  isinß,        h  =  cosa  +  isin.a 

gesetzt  wird,  wobei  noch 

af  -j-  l>  =  cosa  +  tcosß  +  i(sina  +  tsinß) 

=  Q  (cos  CD  +  isincoi), 
mithin 

Q  =  Vi  +  2tco8ia  -ß)  +  i'  und  tana,  =  '^  +  l'^^ 
^  cosa  +  icosß 

sein  möge.  Darob  die  Vergleicbang  der  beiderseitigen  reellen  and 
imaginären  Bestandtheile  erhält  man  die  Formeln 


0 


/* 


welche  eine  bessere  Gestalt  annehmen ,  wenn  man  o  als  neae  Varia, 
bele  betrachtet  and  demgemäss  ^  und  q  darch  cd  aasdrückt.  Die 
obige  Formel  für  tanfo  liefert  zu  diesem  Zwecke 
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^       sin(G}  —  a)  _.        sinCß  —  a)  , 

stn(p  —  (X})  stn^(ß  —  cd) 

mittelst  des  vorstehenden  Werthes  von  g  und  anter  Anwendung  der 
trigonometrischen  Relation 

sin^Ä  +  2sinÄsinBcos(A  +  B)  +  sin^B  =  sin^(Ä  +  B) 
erhält  man  forner 

sin(ß  —  a) 

^  ~  siniß  —  cö)  ' 

endlich  zeigt  die  frühere  Gleichung  für  tanco^  dass  den  Grenzen 
g  =  0  und  g  =  00  die  Grenzen  o  =  a  und  cd  =  ß  entsprechen. 
Nach  diesen  Bemerkungen  findet  man 

65)  /  sin^~^(c9  —  a) sin^''^(ß  —  0)  cos (p  +  g) oi  c^co 

_r(p)r(q) 


r(p  +  q) 


sinP'^^-^(ß'^a)cos(pß  +  ga), 


/  stnP~^(o  —  « 


66)  /  stnP~^ (co  —  a)sm9""^(/3  —  ö)sm(p  +  2)0 cÄd 


a 


Ai>)  As)  g^^p+^  - 1  (/3  —  a)  sm  (p  /S  +  g  «). 


r(p  +  2) 

Werden  hier  a  und  /5  zwischen  — ^tc  und  +1^  gewählt,  so  gelten 
diese  Formeln  für  alle  positiven  p  und  q ;  nimmt  man  dagegen 
ß  =  ^TC,  so  darf  jp  nur  echt  gebrochene  positive  Werthe  erhalten*). 

d.  Um  noch  eine  Anwendung  der  Formel  63)  zu  zeigen,  er- 
innern wir  an  die  im  ersten  Theile  auf  S.  425  unter  Nro  10)  ange- 
gebene Gleichung 


00  00 


worin  (p    eine   beliebige   Function  bezeichnet.     Bei   der  Annahme 
q)(0)  =  j8^2  +  Va  erhält  man  rechter  Hand  ein  Integral,  welches  sich 

nach  Nro.  63)  für  p  =  |,  a  =  1,  b  =  /3  +  2Vayentwickeln  lässt, 
so  dass  entsteht 


♦)  Die  Formeln  65)  und  6Q)  sind  vom  Verfasser  in  der  Zeitschr.  für 
Mathem.  u.  Phys.  Bd.  9,  S.  356  entwickelt  worden.  Den  speciellen  Fall 
a  =  0,  j3-  =  |?i  hatte  schon  früher  Kummer  nach  einem  ganz  anderen 
Verfahren  behandelt  in  Crelle's  Journal  Bd.  17,  S.  215. 
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«^>  f^ 


Durch  mehrmalige  Dififerentiationen  in  Beziehung  auf  die  Gonstanten 
a,  ß,  y  können  hieraus  noch  mehrere  Formeln  ahgeleitet  werden, 
Ton  denen  wenigstens  zwei  Platz  finden  mögen. 

Linker  Hand  führt  die  n-malige  Differentiation  in  Beziehung  auf 
a  zu  dem  Ausdrucke 

u^du 


(-i)«(a  +  i)(2  +  i)...(a  +  ^)/(- 


+  /3w-f  yw2)5+«i-V2 


—  r~  nnAg  +  l  +  n)  r  u^du 


rechter  Hand  lässt  sich  die  n- malige  Differentiation  nach  a  mittelst 

der  allgemeinen  Formel  für  D'^Fi^x)  ausführen  (s.    S.  9,  Nro.  11) 
wenn 

•  F{x)  = \y= 

(ß  +  2V^.xy 

und  nachher   x  =  a  gesetzt  wird.     Benutzt  man  zur  Abkürzung 
die  Zeichen 

and  beachtet  die  Gleichungen 
SO  erhält  man 

= (-i)Yy\l"ing+w)      g,    r(g-t-n-i) 

j.     ^  r(g  +  «-2)  1 

Hiernach  ergiebt  sich  aus  Nro.  67),  wenn  q  -\-  n  =  p  gesetzt  wird, 

uf~''du 


68)  fr- 

,/  (tt 


(a  +  lJit  +  yttäjp+Vs 


_    Vn  I/F^frcff)      Ci  r(p-i)       c,    fTi>-2),  ) 

worin  |>  jede  beliebige  positive  Grösse  ^  n  bedeuten  kann. 
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Differenzirt  man  die  Gleichung  67)  n-mal  in  Beziehung  auf  ß, 
so  gelangt  man  zu  demselben  Resultate,  als  wenn  man  q  um  n  ver- 
niehrt  hätte,  was  von  keiner  Bedeutung  ist. 

Um  endlich  die  Gleichung  67)  in  Beziehung  auf  y  zu  differen- 
ziren,  möge  man  bemerken,  dass  erstens 


Vy  (/3  +  2  Va  y)^  V^        ^(^  +  2  V«  fy"^ 

und  dass  zweitens  /S  +  2  Vay  symmetrisch  in  Beziehung  auf  a  und 
y  ist.  Differenzirt  man  jetzt  (n  —  l)mal  nach  y,  so  ergiebt  sich, 
wenn  wieder  q  '\'  n  =  p  gesetzt  wird, 


«^)  fr. 


{a+ßu  +  yu^)p+'/* 


_   V^  lA'-'/rcp)      gl  r(p-i)      c,    r(p-2)      \ 

Zu  dem  nämlichen  Resultate  gelangt  man  kürzer  dadurch,  dass  man 

in  Nro   68)  —  an  die  Stelle  von  u  treten  lässt   und  zugleich  die 
Buchstaben  a  und  y  gegeneinander  vertauscht "'). 


vn.  Durch  Qammafunctionen  summirbare  Reilien. 

Wenn  für  alle  von  a;=0  bis  x=l  gehenden  x  eine  Gleichung 
von  der  Form 

70)  F(x)  =  ^0  +  ÄiX  +  Ä2X^  +  ÄsX^  + 

besteht,  so  kann  man  daraus  mittelst  der  Formel  61)  oder  der  ein- 
facheren 


0 

auf  folgende  Weise  neue  Reihensummirungen  ableiten. 

a.  In  der  Gleichung  70)  setzen  wir  xd^^  an  die  Stelle  von  x, 
multipliciren  beiderseits  mit 

und  integriren  zwischen  den  Grenzen  -9"  =  0  und  -ö"  =  1,    Rechter 


*)  Der  Verf.  hat  die  Formeln  68)  und  69)  ursprünglich  auf  einem  an- 
deren Wege  gefanden,  s.  Beiträge  zur  Theorie  bestimmter  Integrale, 
Jena  1843. 


^ 
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Hand  lassen  sich  alle  Integrale  nacbNro. 71)  entwickeln,  und  es  ent- 
steht die  Gleichung 

1 


0 


_  Atr(a)riq)       Air(a-\-l)r(q)  Ä,r(a  +  2h)r(i) 

~  na  +  q)  "^  r(a  +  b  +  q)''^  r(a  +  21  +  q)  '''^'" 
Unter  der  Voraussetzung  eines  ganzen  positiven  q  geht  diese  Glei- 
chung über  in 

1 

72)  lYl7  '^''"'^^  ""  '^)^"^"^(^^*)^^ 

Äq  A\X 


a(a+l)...(a+ä[— 1)^  (»+^)(a+^+l)...(a+b+g-l) 

j ifiif^ , 

"^(a+2&)(a+2&~l)...(a+264-2— 1)"^*"' 
und  hieraus  ergiebt  sich  in  allen  den  Fällen  eine  Reihensummirung, 
wo  es  gelingt,  die  Integration  nach  %"  durch  geschlosßene  Ausdrucke 
zu  bewirken. 

So  erhält  man  z.  B.  für  F{x)  =  (1  +  a?)^ 

1 

73)  ji-  r^«-i(l  —  %'Y-^{1  +x%^)M^ 

0  . 

1  I (f^)i^ 

~a(a+l)...(a+g-l)'^(a+6)(o+5+l)...(a+&+2— 1) 


.  (f^)a  x^ 

'^(a+2&)(a+2&+l)...(a+2&+g— 1)  "^ 


•  •  •  • 


und  hier  ist  die  Integration  sehr  häufig  ausführbar  namentlich  wenn 
a  und  h  ganze  Zahlen  sind.  Der  specielle  Fall  a  =  &  =  1,  g  =  3, 
fn  z=z  —  1  giebt  z.  E. 

(i±^^(l+:r)-J---i 
1  «  ,         «ä  «'         I 


~1.2.3        2.3.4    '     3.4.5         4.5.6 

—  1  <  a;  <  +  1. 

Nimmt  man  in  Nro.  73)  ft  =  1  und  x  =  —  1,  was  unter  der  Vor- 
aussetzung eines  positiven  fi  erlaubt  ist,  so  kann  man  linker  Hand 
wieder  die  Formel  71)  anwenden  und  erhält 


74) 
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r(a)r(q  4-  (i) 


r(ä)r(a-l-2  +  ^) 

1  ö»). 


o(a  +  l)  .  .  .  (a  +  2  — 1)       (a+l)(a4-2)...(a  +  ä) 

j 00^ 

"''  (a+2)(a+3)...(a+g+l) 

b.  Wir  gehen  noch  einmal  auf  die  Gleichung  70)  zurück,  setzen 
darin  xd*  für  o:,  multipliciren  beiderseits  mit 

und  integriren  rechter  Hand  alle  Glieder  mittelst  der  Formel  71), 
wobei  wir  r(h  +  1),  r(h  +  2),  etc.  durch  r(5),  ebenso  r(c  +  1) 
r(c  4-  2),  etc.  durch  r(c)  ausdrücken.  Das  Resultat  besteht  in  der 
Gleichung  i 

Hiernach  ist  z.  B.,  wenn  JF(a?)  =  (1  —  a?)~*  genommen  wird, 

1 

~      "•"  1  .  c     ^      1  .  2  .  c(c  +  1) 

a(a  +  l)(a4- 2).  b(6 +  !)(&  + 2) 
"*"         1  .2  .  3  .c(c+l)(c+2)  '' 

und  hier  gelingt  es  nicht  selten,  die  auf  der  linken  Seite  angedeutete 
Integration  auszuführen.  Im  Falle  x  =  l^  kann  dies  wieder  mit- 
telst der  Formel  71)  geschehen ,  und  es  ergiebt  sich 

...  r(c)r(c  ^b-a) 

^  r{c  —  a)ric  —  h) 

_       a.h     a(a+l).fe(^  +  l)     a(a+l)(a+2).'b(h+l)(b+2) 
~   "^  l.c"'"   1  .  2  .c(c  +  l)         1.2.3.  c(c+l)(c  +  2)  ■^'" 
wobei   c  '^  a  -{-  b   sein  muss,    damit  die   Reihe    convergire   und 
r(c  —  h  —  a)  nicht  unendlich  werde  *). 


♦)  Die  in  Nro.  76)  vorkommende  Reihe  führt  den  Namen  hyper- 
geometrische Reihe;  sie  wurde  genauer  zuerst  von  Gauss  untersucht 
in  den  Comment.  SOG.  Gotting.,  Tom.  II,  a.  1812;  wesentliche  Ergänzungen 
hierzu  lieferten  Kummer,  Heine,  Riemann  u.  A. 
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Wählt  man  in  den  hier  entwickelten  Summenformeln  P(aj)  und 
die  Constanten  so,  dass  die  Summe  der  Reihe  schon  bekannt  ist,  so 
lassen  sich  die  vorigen  Gleichungen  auch  benutzen  um  die  Werthe 
mancher  bestimmten  Integrale  zu  ermitteln.  In  Formel  76)  z.  B. 
erhält  man  für  a  =  —  |ft,  h  =  -\-  ^[i,  c  =  |,  x  =  z^  auf  der 
rechten  Seite  eine.  Reihe,  deren  Summe  =  cos  (ft  aresin  z)  ist  (Thl.  I, 
S.  230,  Formel  13);  setzt  man  noch  arcsin  z  =^  a  und  0*  =  sm^ö, 
so  gelangt  man  zu  der  Integralformel 

78)  jsinH'  -  ^  ö  cosT  i"  ö  (1  — sm^  a  sin^  dfl^  f*dd 

r(ift)r(i-ifi) 


2Vjr 


cos[ia, 


worin  ft  ein  positiver  echter  Bruch,  und  a  zwischen  —  |3r  und 
+  |ä  enthalten  sein  muss*). 

c.  Um  die  Anwendung  der  Gammafunctionen  auf  Reihen  noch 
an  einem  Beispiele  ganz  anderer  Art  zu  zeigen,  wollen  wir  das 
Integral 

0 

auf  zwei  verschiedene  Weisen  entwickeln. 

Ersetzt  man  zunächst  x  durch  2x,  so  hat  man 

OB 

0 

mithin  durch  Subtraction 


^^=  /  ITT 5T— ^ ^1  ix^f^-'dx, 

J    (2x        e^^  —  e-2arj  » 


0  ' 

Weiter  ist  nun 

1  2  e-^  c-2^ 


-=   e-:r   _   ß-2:r    _j>    g-Sa; .  —  (g- 2x  _  g- 4a:    _|_    ß-6x ), 

mithin  durch  Substitution  in  die  vorhergehende  Gleichung  und  nach 
Ausführung  der  Integrationen 


*)  Zahlreiche  Entwickelungen  dieser  Art  giebt  Kummer  in  Crelle's 
Journal  Bd.  17,  S.  210  und  S.  288,  sowie  Bd.  20,  S.  1. 
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Zar  Abkürzung  möge  nun  folgende  Bezeichnung  angewendet  werden 

1111  • 

80)  <p  (tt)  = +  — ^  +  *•  •  •  •; 

man  hat  dann  nach  dem  Vorigen 

Eine  andere,  nicht  für  alle  positiven  fi  geltende  Entwickelang 

von  ü  entsteht  dadurch,  dass  man  die  Formel  27)  auf  S.  142  für 

X 
aj  =  0,  A  =  —  anwendet,  also  in  Nro.  79) 

11  X  XX 

+ 


2x       e*  —  e-*        jr2  +  x^       (2jr)2+  x'^   '    (3;r)2  +  a;2 
setzt  und  die  einzelnen  Integralwerthe  nach  der  Formel 

xf^dx  it  1 


•  •  •  • 


/: 


c^  -f-  ^^        2cos\\i%    c 


l-i*' 


—  1  <  f*  <  +  1, 


0 

bestimmt,  welche  aus  der  letzten  Formel  auf  S.  277  mittelst  der 
Substitutionen  g  =  a;^,  p  =  |(1  +  ft),  a  =  1,  5  =  c^  hervorgeht; 
dies  giebt 

Durch  Vergleichung  dieses  und  des  unter  Nro.  81)  verzeichneten 
Werthes  von  ü  gelangt  man  nun  zu  der  Relation 

®^)  9,(ft)       -21-^-1 (2l^^i '         0<p<l. 

welche  den  Zusammenhang  zwischen  der  Function  9>(fi)  und  ihrer 
complementären  Function  {(p\  —  ft)  aufdeckt.  Symmetrischer  ge- 
staltet sich  die  Formel  82),  wenn  man  die  Function  <^(ft)  durch 
folgende  Gleichung  definirt 

83)  0(,)  =  (2.-l)  (^  -  i,  +  h--)^ i2nr%,n^ 
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es  ist  dann 

84)  «(1  —  fi)  =  ®(fi). 

d.    Mittelst  eines  ganz  analogen  Verfahrens  findet  man  eine 
der  Formel  82)  entsprechende  Eigenschaft  der  Reihensnmme 

86)  ^0»)  =  i-_|.4-ij-ij  + 

Wird  nämlich  in  dem  Integrale 


•  •  •  • 


J  &"  +  e- 


•  •  •  •- 


V=  I  -— x^-^dx 

J  e^  +  e-* 

0 

die  Entwickelang  benutzt 

gr  le-s  =  ^'  -  «"'*  +  «"*' 

so  ergiebt  sich 

7  =  rQi)  H>Qi); 

setzt  man  dagegen 

1  _n{         1 3  5  1 

e^  +  e-^~  2l(|ar)2  +  a:2       (1^)2  +  x^^ {\7ty  +  »^      ""*}' 

2ä 
wie  aus  der  Gleichung  32)  auf  S.  143  für  a?  =  5»  und  A  =  — 

folgt,  so  erhält  man 

^  ^ /« Y  iKl_-ji) 

mithin  durch  Vergleichung  beider  Werthe  von  V 

Um  auch  hier  eine  symmetrische  Form  herbeizufü&ren,  möge  die 
Function  ^(fi)  durch  die  Gleichung 

87)  «'ö»)  =  (^  -  p  +  ^  -  •  •  •  •)  V(|)''-r(M)««|p« 

definirt  werden;  es  gilt  dann  die  Relation 

88)  WO.  -  ^)  =  Wiii), 

welche  dem  Ergebnisse  Nro.  84)  völlig  analog  ist'*'). 


*)  Diese  Resultate  hat  d.  V.  mit^etheilt  in   den  Sitzungsberichten 
d.  K.  S.  Gesellsch.  d.  Wissensch.,  Jum  1877. 
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Die   elliptischen   Integrale. 


I.    Die  Reduotion  der  elliptischen  Integrale. 

Wenn  es  sich  um  die  Entwickelung  eines  Integrales  handelt, 
welches  nicht  unmittelbar  zu  den  Fundamentalintegralen  in  §.  65 
des  ersten  Theiles  gehört,  so  ist  es  immer  die  erste  Sorge,  das  ge- 
gebene Integral  mittelst  passender  Transformationen  auf  andere  und 
zwar  einfachere  Integrale  zurückzuführen ,  deren  Werthe  entweder 
schon  bekannt  oder  doch  leichter  zu  berechnen  sind.  Ein  Beispiel 
hierzu  liefert  das  Integral 

F{x)  dx 


ß 


VAq  +  Aix  +  AiX^' 

worin  F(x)  eine  rationale  Function  von  x  bedeuten  möge;  schafft  

man  mittelst  der  auf  Seite  340  und  341^angegebenen  Substitutionen    ji'^^*^ 
die  Wurzel  weg,  so  kommt  man  auf  ein  Integral  von  der  Form 


/ 


,m 


Bo  +  B,tj  +  Bjy»  H +B^„ 


Co  +  Cty  +  Cjy'  +  •  •  •  +  C„r 
dieses  lässt  sich  wieder  nach  den  in  Cap.  XL  auseinander  gesetzten 
Methoden  behandeln,  also  zuletzt  durch  Potenzen,  Logarithmen  und 
Kreisbögen  ausdrücken.  Einer  ähnlichen  Reduction  sind  nun  auch 
alle  die  Integrale  fähig,  welche  der  Form 

F(x)dx 


ß 


VAo    +    AiX    -f    ÄjX'^   +   Ä:iX^    +    ^4^* 

angehören  und  elliptische  Integrale  genannt  werden,  weil  dieRec- 
tification  der  Ellipse  von  einem  derartigen  Integral  abhängt.  Es  ist 
zwar  nicht  möglich,   das  hier  vorkommende  Radical  wegzuschaffen, 

Schlümiloh,  Analysis.     n.  19 


r 

I 
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wohl  aber  kann  da«  Integral  auf  einfachere  Integrale  derselben  Art 
zurückgeführt  werden,  welche  als  die  constitnlrenden  Elemente  des 
allgemeineren  Integrales  zn  betrachten  sind. 

A.     Um  die  genannte  Rednction  auszuführen   betrachten  wir 
zunächst  das  Int^;ral 

äx 


/i 


worin  Aq  +  AiX  -|-  •••  -f"  A^x*  zur  Abkürzung  mit  X  bezeichnet 
werden  möge,  und  setzen  einstweilen  voraus,  dass  A4  von  Null  ver- 
schieden sei.  Die  vier  Wurzeln  der  Gleichung  X  =  0  nennen  wir 
Oft  ^39  ^9  ^4;  ^lls  sie  sämmtlich  reell  sind,  denken  wir  sie  uns  der 
Grösse  nach  geordnet,  nämlich  Oi  <C  ^  <C  ^  "^  ^4»  ^i^^  zwei  da- 
von reell  und  die  beiden  anderen  complex,  so  mögen  a^  und  a^  die 
beiden  complexen  Wurzeln  sein,  welche  dann  selbstverständlich  die 
Form 

Ol  =  ft  +  *v%        öj  =  ft  —  tV 
besitzen;  sind  alle  Wurzeln  complex,  so  nehmen  wir  wieder  a^  und 
Oq  als  das  eine  conjugirte  Paar,  sodass  das  andere  durch 

03  =  fti  +  ivi,         04  =  fii  —  ivi 

ausgedrückt  wird.  Man  hat  nun,  wenn  statt  A^  kürzer  A  geschrie- 
ben wird, 

X  =  A(x  —  ai)(x  —  a^)  (x  —  ch)(x  —  a^) 

=  A[x^  —  (ai+(h)x  +  aiOi]  [x^  —  (03  +  «0^  +  «3  04] 
und  zufolge  der  gemachten  Voraussetzungen  sind  hier  die  quadrati- 
schen Factoren  reell. 

Zunächst  wollen  wir  den  speciellen  Fall  betrachten,  wo 

ö^i  +  «2  =  0^3  +  «4 
ist;  der  gemeinschaftliche  Werth  beider  Summen  heisse    dann  2  a, 
Dem  X  kann  jetzt  die  Form 

X  z=  A[(x—ay  +  aio-i  —  a^][(x  —  ay  +  a^a^  —  a^] 
gegeben  werden,  worin  zur  Abkürzung  a^  —  üiO^  =  5],  o^  —  a^a^ 
=  1)2  sein  möge.     Führt  man  in  der  nunmehrigen  Gleichung 

VX~  J  yA[ix^ay  —  h,][(x  —  ay—h2] 
statt  X  die  neue  Variabele  y  =  x  —  a  ein,  so  erhält  man 

dx  P  dy 


/dx  r 
Vx~J 


das  ursprüngliche  Integi'al  lässt  sich  demnach  auf  ein  anderes  zu- 
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rückf Uhren,  worin  nur  gerade  Potenzen  der  Integrationsvariahelen 
vorkommen. 

Um  auch  in  dem  allgemeinen  Falle 

zu  einer  ähnlichen  Reduction  zu  gelangen,  gehen  wir  auf  die  Glei- 
chung 

/dx  r dx^ 
yX       J  Va (x  —  ai)(x  —  02) (x  —  CI3) (x  —  a^) 
zurück  und  benutzen  die  Substitution 

^  *  -    1  +  y  '  f^ 

worin  'p  und  ^  zwei,  vorläufig  nicht  näher  .bestimmte  Constanten  be- 
zeichnen.    Es  ergiebt  sich 


JV±~  J^ 


Vä  u,  u.,  u,  ü^ 

und  zwar  sind  hierbei  die  folgenden  Abkürzungen  eingeführt 

üi=p  -^  ai  +  (g  — ai)«/, 
Ü2  =p  —  ch  +  (g  — «2)«/, 

U.  ß.  w. 
aus  denen  folgt 

Uiü-2  =  (p-'ai)(p'-a.2)  +  [(p—aOiq  —  ai)  +  (p  —  (h)(q—aiy]y 

+  (g  — fl.,)(g  — «4)^5. 

Soll  nun  das  Product  Ui  Uq  ü^  Ü4  nur  gerade  Potenzen  von  y 
enthalten,  so  müssen  die  in  CT,  ü-j  und  Us  D4  vorkommenden  Coeffi- 
cienten  von  y  verschwinden;  daraus  ergeben  sich  zur  Bestimmung 
von  p  und  q  die  zwei  Gleichungen 

Pa  —  U«i  +<^2)(P  +  Q)  +  «i«2  =  0, 

pa  —  K«3  +  «4)  (jp  +  3)  +  <»3Ö4  =  0. 

Setzt  man 

Up  +  Q)  —  ^»     Kp  —  Q)  =  *.     mithin  ijg  =  s«  —  <>, 
so  gehen  die  vorigen  Gleichungen  über  in 

p  =  (3  —  ai)  (s  --  fl.2),      t{  =  (s  —  uj)  (s  —  aO, 
und  man  erhält  der  Reihe  nach 


3) 


«i  +  «2  —  K  +  «4)' 

19^ 
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4)  ^   _   V(«l  --  fla)  (tti  —  ^4)  («2  —  «3)(q2  —  «4.) 

«i   +  «i  —  («a  +  «4) 

5)  jp  =  s  +  f ,        g  =  s  —  f. 

Zufolge  der  Voraussetzungen,  welche  anfangs  hinsichtlich  der  Wur- 
zeln «1,  «2,  «3,  «4  gemacht  wurden,  ist  s  jederzeit  reell;  was  ferner 
t  betrifft,  so  müssen  drei  Fälle  unterschieden  werden.  Bei  reellen 
Wurzeln  ist  jeder  der  vier  Factoren  üi  —  «3,  «i  —  Cfi  etc.  negativ, 
mithin  t  reell;  bei  zwei  reellen  und  zwei  complexen  Wurzeln  lassen 
sich  die  vier  Factoren  folgendermaassen  gruppiren 

'  '      ,  (a^  —  (h)  («2  —  ö;0  •  («i  —  Ö4)  («2  —  «4) 

und  liefern  ein  positives  Product;  endlich  bei  vier  complexen  Wur- 
zeln gestatten  jene  Factoren  die  Anordnung 

(«1  —  Us)  {02  —  «4)  .  (öl  —  04)  (a2  —  (h) 

und  geben  wiederum  ein  positives  Product;  demnach  ist  t  jederzeit 
eine  reelle  Grösse.  Hieraus  folgen  reelle  endliche  Werthe  von  p 
und  g;  es  lässt  sich  daher  die  beabsichtigte  Transformation  unter 
allen  Umständen  ausführen,  nämlich 

dx 

Vx 

_  r  (a—p)dy 

'~J  V^ [(P~ai)(l>-a2)  +  (3'-«i)(a!-«2)y^]  [(P-a8)(jP~«4)  +  (2~«8)(2-ö4)3/^J 
Zur  Abkürzung  sei  noch 

6)  J5  =  ^  (g  —  «i) («  —  fl^i) (g  -  asX^— Ö4), 

7)  5    =  —  (P  — «i)(P  — ^)       5    —  _  (i>  —  «a)  (p  —  ^4) 

wobei  J?,  bi  und  h^  jederzeit  reelle  Grössen  sind;  man  hat  dann  die 
wichtige  Reduction 

s,        /    ■ 


/ 


VA  {x  —  ax){x  —  02)  (^  —  «3)  {x  —  «4) 


Die  weiteren  Schritte  der  Rechnung  hängen  von  den  Vorzei- 
chen der  Grössen  jB,  &|,  hi  ab;  dabei  ist  erstens  zu  unterscheiden, 
ob  B  positiv  =  -j-  y^  ö^^r  negativ  =  —  y«  jg^^  ^nd  in  jedem  die- 
ser Hauptfälle  sind  dann  wieder  die  dl  ei  Unterfälle 


J 
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6,  =  -  «2,  &2  =  +  /32, 

5i  =  ~  a^        5,  =  -  ß\ 
möglich.     Für  den  Ausdruck  B{y'^ —  h^iy^  ^h),  welcher  kurz  T 
heissen  möge,  ergeben  sich  hiernach  sechs  verschiedene  Formen,  die 
wir  im  Folgenden  einzeln  betrachten. 
Ist  erstens 

und  «2  die  kleinere  der  beiden  Grössen  «^  y^^  ß2^  gQ  \^q^  ^^g  inte- 
gral nur  dann  einen  reellen  Werth,  wenn  entweder  y'^  <^  «'^  <^  ß2 
oder  .  3/^  >  ß'^  7>  «*  genommen  wird.  Im  ersten  Falle  substi- 
tuire  man 

^  =  -0-,     y  =  «^; 

dies  giebt 

/dy   _1_     r ^£ 

und  zwar  sind  hier  x  und  ;ef  positive  echte  Brüche,  deren  letzter 
gleichzeitig  mit  y  wächst     Im  zweiten  Falle  setze  man 

a  ß 

wodurch 

de 


/dy   JL_     r 
VY~''ßyJW 


erhalten  wird;  auch  hier  sind  x  und  ^r  positive  echte  Brüche,  deren 
letzter  abnimmt,  wenn  y  wächst. 

Für  die  zweite  Form 

r=y2(2/2  +  a2)(t,2-/j2) 

wobei  selbstverständlich  y^  >  ß^  sein  muss,  benutze  man  die  Sub- 
stitutionen 

a  ß 


Va^  +  /S2'         ^        VTIT^' 
es  wird  dann 

/dy  1  r d^ 

VT  ~  yVa2   +   ß2  J   V(l~^2)(l_x2;^2)' 

und  hier  sind  x  und  z  positive  echte  Brüche,   deren  letzter  gleich- 
zeitig mit  y  wächst. 

Gehört  Y  unter  die  dritte  Form 
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so  nenne  man  a-  die  kleinere  der  beiden  Grössen  a?  und  ß^,  und 


subsiituire 


Vß^  —  a*  ßVT^ 


z^ 


dies  giebt 

/äy 1^    r de^ 
VT~       ßV  J  V(i-.^»)(i— x«^^' 

wiederum  sind  x  und  ^er  positive  echte  Brüche,   deren  letzter  ab- 
nimmt, wenn  y  wächst. 

Falls  Y  von  der  vierten  Form  ist,  nämlich 

r=y«(y2-a«)032^y»), 

heisse  et'  die  kleinere  der  beiden  Grössen  a'^  und  ß^\  selbstverständ- 
lich muss  dann  y^  zwischen  a^  und  ß'^  liegen.     Die  Substitutionen 


_  y^2  ,.  a% 


a 


«  =  —^—3 .       y  = 


ß  •  ^  -  Vi  _  x»^> 

geben  jetzt 

/^y 1_     /^ ^^ 
Vy~  ßy  J  V(l— £2)(i_x2^j)' 

worin  x  und  ;?  positive  echte  Brüche  sind,  deren  letzter  gleichzeitig 
mit  y  wächst. 

Für  die  fünfte  Foim 

bedient  man  sich  der  Substitutionen 

^  =  V«'  +  i8»'        y  =  ^Vl  -  ^»; 

diese  geben 

/e?y 1  r äz^ 

VY  ~  yVcC^   +    ß^  J  V(l— 0»)(1— X2^2)' 

worin  x  und  ^  wieder  echte  Brüche  sind,  deren  letzter  abnimmt, 
wenn  y  wächst. 

Was  endlich  die  sechste  Form  anbelangt,  so  ist  dieselbe  von 
keiner  Bedeutung,  weil  dann  das  Integral  einen  rein  imaginären 
Werth  hat,  welcher  auch  aus  der  dritten  Form  durch  Multiplication 
mit  V—  1  folgt. 

Das  Resultat  der  bisherigen  Untersuchung  besteht  in  dem  Satze, 
dass  das  Integral 


■/ 
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dx 


y A  {x  —  «i)  {x  —  «2)  (^  —  0^3)  (x  ~  04) 
mittelst  zweier  Substitutionen  auf  die  weit  einfachere  Form 

Q  r         ^^ 

J    V(l— i?2)(l_;e2£r«) 

gebracht  werden  kann,  worin  x  und  -e^  positive  echte  Brüche  sind. 

Noch  müssen  wir  die  Modification  erwähnen,  welche  sich  für 
den  Fall  nöthig  macht,  wo  das  Polygon  X  nur  vom  dritten  Grade 
ist,  also  die  Reduction  des  Integrales 

dx 


ß 


VA(x  —  Ui)  {x  —  «2)  (^  —  03) 
verlangt  wird,  in  welchem  bei  drei  reellen  Wurzeln  öj  <C  ^2  <Z  <h^ 
und  im  Gegenfalle  a^  die  einzige  reelle  Wurzel  sein  möge.  Es  ge- 
nügt hier  die  einfache  Bemerkung,  dass  das  vorliegende  Integral 
als  der  Grenzwerth  angesehen  werden  kann,  welchem  sich  der  Aus- 
druck 

y —  04  dx 


!-■ 


VA{x  —  tti)  {x  —  «2)  {x  —  ai)(x  —  a^) 

bei  unendlich  wachsenden  «4  nähert;  man  braucht  demnach  nur  die 

Gleichung  8)  mit  V —  a^  zu  multipliciren  und  die  Grenzwerthe  der 
Grössen 

aufzusuchen.     Bezeichnen  wir  den   dritten  dieser  Grenzwerthe  mit 
-^,  so  erhalten  wir  für  a4  =  00  aus  Nro.  3),  4)  etc. 


s  =  aa ,       e  =  —  V(ai  — a3)(a2  — Os), 

9)  p  =  a3'- V(ai— a3)(a3— Og),    q  =  as  +  V(ai— a3)(a2  —  a8), 

10)  B'  =  -1(3  — ai)(3  — a2)(2  — «3), 

...  ,  (i?  — ai)(i?  — 02)       ,    _       J>  —  «8 

11)  Ol  ==  — r-z r,       02  = 

und  aus  Nro.  8) 

J  V^  («  —  »1)  (a;  —  Oj)  (a;  —  Os) 


=  (a-p)ß 


wobei  zwischen  aj  und  y  die  Gleichung  2)  stattfindet.     Das  rechts- 


296  Die  elliptischen  Int^rale. 

stehende  Integral  hat  dieselhe  Form  wie  das  aof  y  betügliche  Inte- 
gral in  Nro.  8);  die  weitere  Keduction  hleibt  also  für  beide  Theile 
die  nämliche. 

B.     Nach  diesen  Yomntersuchnngen   ist  es  nicht  schwer,  das 
allgemeine  Integral 

F{x)  dx rF{x) 


F(x)  dx r 

VAo  +  Aix  +  A^x^  +  A^x^  +  Ä^x*^  ~  J 


yx 


dx 


zu  transformiren,  worin  F{x)  eine  rationale  algebraische  Function 
von  X  bedeutet.     Die  Substitution 

p  -¥  qy 

giebt  zunächst 

und  zwar  ist  hier  Fwie  früher  von  der  Form  J5(y'  —  ^)(y'  —  W* 

(P  "h  Q.y\ 
, —  j  wieder  eine  rationale  algebraische  Function 

von  y^  also  von  der  Form 


•  •  • 


^(p  +  gy\  _  gp  +  giy  +  g^»»  +  ffsy'  +  G*y*  + 

gp  +  g^y*  +  g4ff' +  •••  + (gl +  g»y* +  ••')» 
-Hp  +  H.y*  +  -ff4y*  +  •  ••  +  (Hl  +  H,y^  +  -)y' 

Multiplicirt  man  Zähler  und  Nenner  mit 

Ho  +  Äiy»  +  Ä^.y*  + (fl,  +  H^y*  +  Äiy*  +  •  •  .)y, 

80  enthält  der  neue  Nenner  nur  gerade  Potenzen  von  y\  in  dem 
neuen  Zähler  dagegen  kommen  gerade  und  ungerade  Potenzen  vor 
die  sich  wie  vorhin  sondern  lassen.  Das  Resultat  hat  demnach  fol- 
gende Gestalt 

Jp(p  +  ay\_Mf,+M<,y'^  +  M,y'^-'''  +  {M,^rM^y^^-M,y^^-.^:)y 
K^+y)  No+N,y^  +  N,y'-{-Ney'  +  ..  . 

oder  kurz 

+  «y^ 


vfP+M\ 


*(y')  +  3'(y*) .  y, 


+ 

worin   O  und   ^  rationale  gebrochene  Functionen  bedeuten.     Aus 
der  Gleichung  13)  vrird  jetzt  vermöge  des  Werthes  von  y 
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und  es  sind  nun  die  einzelnen  Integrale  rechter  Hand  näher  zu  un- 
tersuchen. 

Das  letzte  Integral  geht  für  y^  =  z  über  in 

1  r      ^('^      ^  - 

und  kann  mittelst  der  gewöhnlichen  Methoden  entwickelt,  d.  h.  auf 
Potenzen,  Logarithmen  und  Kreisbögen  zurückgeführt  werden,  was 
keiner  weiteren  Erörterung  bedarf. 

Anders  verhält  sich  die  Sache  bei  dem  ersten  Integrale  in 
Nro.  14),  für  welches  je  nach  den  Vorzeichen  von  J5,  ^i  und  ^2  ver- 
schiedene Substitutionen  anzuwenden  sind.  Man  bemerkt  aber  leicht, 
dass  jene  Substitutionen  unter  der  gemeinschaftlichen  Form 


enthalten  sind,  und  dass  folglich  die  Function 


^W 


No  +  N,y^  +  N.y''  +  ... 
zu  einer  rationalen  Function  von  js^  wird,  etwa 


\6    +    £iW 


die  wir,  der  Allgemeinheit  wegen,  als  unecht  gebrochene  Function 
voraussetzen  wollen.  Diese  zerfällt  durch  Division  in  eine  ganze 
Function  Kq  +  Äi^e?^  4-  K^e^  +  etc.,  und  in  eine  echt  gebrochene 
Function,  die  sich  wieder  in  Partialbrüche  von  der  Form 

L 

(1  +  kz^y 

zerlegen  lässt.    Da  ferner  durch  die  für  y  angewendete  Substitution 
dy      dz 


VB{y^-^h,){y^-h,)  V(l--i^2)(l~x2^2) 

wird,  so  folgt,  dass  das  Integral 

'Fix) 


rj>'{x) 
J  Vx 


dx 


auf  drei  Gruppen  von  Integralen  zurückkommt;  die  erste  Gruppe 
enthält  Integrale  von  der  Form 
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15)  ^  "'"^^ 


/v(r=: 


wonn  m  eine  gerade  Zahl  bedeutet;  die  zweite  Gruppe  ist  aus  Inte- 
gralen von  der  Form 

^6)  f ,,    ^' 

zusammengesetzt;  in  der  letzten  Gruppe  kommen  nur  solche  Inte- 
grale vor,  die  sich  durch  Potenzen,  Logarithmen  und  Kreisbögen 
ausdrücken  lassen. 

Wir  haben  uns  nun  noch  mit  der  weiteren  Reduction  der  In- 
tegrale 15)  und  16)  zu  beschäftigen.  Gewöhnlich  ertheilt  man  den- 
selben durch  Substitution  von  z  =  S%n(p  und  durch  Einführung  des 
abkürzenden  Zeichens     • 


^(g?)  =  Vi  —  7C'^sin^<p 
eine  einfachere  trigonometrische  Form;  es  sei  daher 
nn\       TT  Psiri^ip  ^  _  r  dq> 

C.    Durch  Differentiation  erhält  man 

d  [sin"*  ~^q>cos(p  d  {(p)] 

=[(w»— 3)sm"»-*9  cos^(p — sin^''^(p]  ^{(p)  d(p /\ -dtp 

mithin  ist  umgekehrt  durch  Integration 
18)  sin^^^q)  coscp  jd((p) 

=  (m—  3)  ü„,^^  —  (m  —  2)(1  4-  x^)  U^^^  +  (w—  l)x3  ?7,„. 

Diese  Reductionsformel  zeigt,  wie  ü,n  aus  Um ^2  nnd  CTm— 4  herge- 
leitet werden  kann;  für  m  =  4,  6,  8,  etc.  liefert  sie  der  Reihe  nach 
^4>  ^6»  ^8»  etc.  ausgedrückt  durch 

".  -  /^  "^  "■ = r-^- 

Wegen 
ist  noch 
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Ü2  = 


1^0  —  J  ^((p)d(py, 


die  Entwickelung  von  Um  führt  daher  auf  die  beiden  Integrale 

deren  letztes  bei  der  Rectification  der  Ellipse  vorkommt.- 

D.    Bezeichnet  man  V (1  —  g^)  (1  —  K^z^)  kurz  mit  22,  so  erhält 
man  durch  Differentiation  eine  Gleichung  von  der  Form 

iffB         ]        CzS^  +  ö^^*  +  CiZ^  -{-  Co  dß 


d 


l«-i)  — 


1(1  +  A^8)«-ij  ~  (1  +  Xis^y  B  • 

worin  die  Coefficienten  Co,  Ci,  Cj,  (^  von  x,  k  und  n  abhängen.  Die- 
sem Ergebnisse  kann  man  leicht  die  folgende  Gestalt  verleihen 

[(i  +  xz^y-^l 
^3(1  +  ^e'y  4-^2(1  +  A^^)^  +  ri(i  +  ^^')  +  yo  äz 

~  (1  +  kz^Y  B 
dz                               dz                               dz 

~  ^^(1+A;?2)»-8Ä  "^   ^^(1  +  A^2)n-2J2   +   ^^  (1  +  A;?2)»-l  JJ 

und  zwar  sind  hier  die  Werthe  der  mit  y  bezeichneten  neuen  Coef- 
ficienten : 

y.^  /l    4-    3C2  3/3  \ 

y3  =  -.(2n-5)-p-,      y,  =  (2»-4)(^— 1_  4.  3_j, 
y^  =  _  (2„_3)(l  +  2^^^  +  3|i), 

y,  =  (2n-2)(l  +  14^^  +  11). 

Durch  Integration  der  vorhergehenden  Gleichung  und  Substitution 
von  z  =  sin(p  gelangt  man  zu  der  Reductionsformel 

-Qx  sintpcosq)  ^(cp) 

'^  (1  +Asm2i]p)«-i 

=  ya  T^«-3  +  ^2  F„_2  4-  n  ^«-1  +  yo  Fn, 

welche  für  jedes  n  gilt.  Nimmt  man  der  Reihe  nach  n  =  2,  3,  4, 
etc.,  so  erhält  man  Fg,  F3,  F4,  etc.  ausgedrückt  durch  die  drei 
Integrale 
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ri+Asin^y  rr  _    r  afp 

r,=  f ^? 

die  beiden  ersten  gehören  zu  der  schon  vorhin  betrachteten  Form, 
dagegen  bildet  das  letzte  Integral  ein  neues  Element. 

Das  Gesammtresultat   der    ganzen   Untersuchung  besteht    nun 
darin,  dass  die  Eeduction  des  allgemeinen  elliptischen  Integrales 

F(x)  dx 


A 


theils  auf  Potenzen,  Logarithmen  und  Kreisbögen,  tlieils  auf  drei 
specielle  elliptische  Integrale  führt,  welche  entweder  in  der  algebrai- 
schen Form 


V(l  —  ^0  (1  —  ^^-Sr-V 

dz 


«/     (1  +  Aä2)  1/(1— ;&«)(!— x2^2) 

oder  in  der  trigonometrischen  Form 

dargestellt  werden  können.  Falls  die  letzteren  Integrale  zwischen 
den  Grenzen  g?  ==  0  und  (p  =  (p  genommen  sind,  pflegt  man  sie 
elliptische  Integrale  erster,  zweiter  und  dritter  Gattung 
zu  nennen  und  folgendermaassen  zu  bezeichnen: 

^,     Eiyc,ip)  =  f^(q>)dg>. 


77o(x,A,<p)  =  /-— ^ 


(1  +ksin^(p)^((p)' 

die  obere  Grenze  (p  heisst  die  Amplitude,  x  der  Modulus,  A  der 
Parameter  des  betreffenden  Integrales *). 


*)  Die  obige  Redaction  des  allgemeinen  elliptischen  Integrales  ist  von 
Legendre  in  den  fünf  ersten  Capiteln  seines  Traite  des  fonctions  eiliptiques, 
Paris  1825,  angegeben  worden;  sie  empfiehlt  sich  durch  einfachen  und  natür- 
lichen Gedankengang.  Elegante  Modificationen  der  Legeudre'schen  Me- 
thode verdankt  man  Richelot  inCrelle's  Journal,  Bd.  34,  S.  1,  und 
Weierstrass  in  Abschn.  13  des  Schellbach'schen  Werkes:  Die  Lehre  von 
den  elliptischen  Integralen  und  den  Thetafunctionen,  Berlin  1864.    Die  allge- 
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Mittelst  der  Formeln  18)  und  19)  überzeugt  man  sich  leicht 
von  der  Kichtigkeit  der  nachstehenden  Gleichungen,  welche  wir  ihres 
öfteren  Gebrauchs  wegen  zusammenstellen  und  in  denen  statt  ^(sp\ 
■^(^»  9^)»  Et«,  (p)  kürzer  -^,  JP,  E  gesetzt  worden  ist. 


/ 


/ 


sinrW  ,  F  —  E 


^         2 


X2         ' 

E 

-(1- 

-x2)F 

X2 

J 

.  iayi^> 

—  E 

Z/  ^  1    —   X2 

0 


/ 


5^c2(p  ,  /i  .  ianw  +  (1  —  x2)F  —  ^ 


1   —  X» 

0 


y*     1      ,  1         /_       7C^sinq)Cosq)\ 


0 


0 

y'cos^cp  ^  F — E    ,    sincpcosw 

0 

Hieran  knüpfen  sich  noch  ein  paar  bemerkenswerthe  Folgerungen. 
Differeuzirt  man  nämlich  das  mit  E^x,  (p)  bezeichnete  Integral  par- 
tiell in  Beziehung  auf  %,  so  erhält  man 

dE  f  sin^ip  , 

0 

d.  i.  nach  der  ersten  Formel 

dE   _  E  —  F ^ 


meine  Theorie  der  Transformation,  deren  Auseinandersetzung*  hier  zu  weit 
führen  würde,  ist  eine  Schöpfung  Jacobi's;  siehe  dessen  Fundamenta  nova 
theoriae  functionum  ellipticarum,  Hegiomonti,  1829.  Hinsichtlich  der  Bezeich- 
nung ist  zu  erwähnen,  dass  Jacobi  unter  IT  ein  etwas  anderes  Integral  ver- 
steht als  Legen dre;  es  schien  daher  zweckmässig,  das  Legendre'sche  In- 
tegral dritter  Gattung  mittelst  eines  Index  Ton  dem  später  yorkommenden 
Jacob  loschen  Integral  zu  unterscheiden. 
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Auf  gleiche  Weise  ergiebt  sich  durch  Differentiation  von  F(x,  q>) 


dF 


F  r$in^q)  , 


0 

d.  i.  nach  der  vorletzten  Formel 

dF  1        /E  —  (1  —  7c^)F       X  $inq>  cosq)' 


dx 


1        /Jg  —  (1  —x^)F x$tn(pcosq>\ 

1  —  x«  \  X  ^        ) 


TL    Die  Landen 'sehe  Substitution  für  Integrale 

erster  Art. 

Wenn  man  in  dem  elliptischen  Integrale  erster  Gattung 

F(p,  r)  =    f.        ^' 

J  Vi  --  p^sinH 

statt  r   eine   neue  Variabele   o    einführt,   welche   mit  r  durch   die 
Gleichung 

sin2{o  .      ^  sin2G) 

t  =  arctan  — : zr-    oder  tan  t  = 


p  -]-  cos2(0  p  -{■  cos2(o 

verbunden  ist,  so  erhält  man  der  Reihe  nach 

1  +  pcos2(o 

dt  =  2 —^ dcj, 

1  +  2pcos2ca  -\-  p2 

Vi  +  2pcos2c3  4-  p» 
mithin  durch  Division  und  wegen  cos2(D  =  1  —  2sin^(xt 

dt  2  d(0 


Vi  —  p^sinH        1  +  i>  \/ 


4« 


Der  unteren  Grenze  r  =  0  entspricht  0  =  0;  ferner  wachsen  r 
und  o  gleichzeitig,  und  wenn  daher  r  eine  obere  Grenze  erreicht 
hat,  die  hier  kurz  mit  r  bezeichnet  wurde,  so  hat  CJ  den  durch  die 
Gleichung 

20)         tan X  = ; —  oder    stn (2  OJ  —  r)  =  p smt 

p  -^^  cos  2  CO  ^  /         x- 

bestimmten  Werth  angenommen.  Aus  der  vorhergehenden  Glei- 
chung folgt  jetzt 
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0) 


/dt  2         r 


(1  +py 

d.  i.  wenn  zur  Abkürzung 

21)  - — -±—  =  q^       mithin  p  = 


4» 


gesetzt  wird, 

22)  F(i),r)  =  --A^F(g,a3), 

1  +  p 

und  hierin  liegt  die  Reduction  eines  elliptischen  Integrales  auf  ein 
zweites  von  anderem  Modulusund  anderer  Amplitude. 

In  Beziehung  auf  die  Grössen  Verhältnisse  zwischen  p  und  q  so- 
wie zwischen  t  und  o  verdient  Folgendes  bemerkt  zu  werden. 
Wegen  ^  <C  1  ist  (1  +  py  <  4  und 

.^   f  y  >P>P^,  d.  i.  a^  >  p^  oder  q  >  p. 

Aus  Nro.  20)  ergiebt  sich  ferner 

sm(2cj  —  t)  <;  smr,  also    2o3  —  r  <  r   oder   cj  <;  r. 

Die  Gleichung  22)  zeigt  demnach,  wie  ein  elliptisches  Integral  auf 
ein  anderes  von  grösserem  Modulus  und  von  kleinerer  Ampli- 
tude zurückgeführt  werden  kann.  Ertheilt  man  der  Gleichung  22) 
die  umgekehrte  Form 

23)  F(q,  o)  =  1±£f(p,  t), 

indem  man  q  und  o  als  gegeben,  p  und  t  als  hieraus  abgeleitet  an- 
sieht, so  sagt  die  Gleichung  23),  dass  sich  jedes  elliptische  Integral 
auf  ein  anderes  von  kleinerem  Modulus  und  von  grösserer 
Amplitude  reduciren  lässt. 

Die  beiden  hiermit  gewonnenen  Theoreme  liefern  zwei  bemer- 
kenswerthe  Methoden  zur  numerischen  Berechnung  des  Werthes  von 
FQc,  q));  sie  bestehen  einfach  darin,  dass  man  entweder  den  einen 
oder  den  anderen  Satz  mehrmals  nacheinander  auf  das  gegebene  In- 
tegral anwendet. 

Im  ersten  Falle  berechnet  man  eine  Reihe  wachsender  Moduli 
kl,  Jc2,  etc.  und  zugleich  eine  Reihe  abnehmender  Amplituden  9?i, 
^2»  etc.  mittelst  der  Formeln 

_    2Vk  _2Vki 


«  •  •  • 
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sin(2<pi  —  <p)  =  7csinq>/      sin(2q)2  —  q)i)  =  kisinfpi^  .  .  . 
und  hat  dann  die  entsprechenden  Gleichungen 

J'(fc.  9»)  =  Y^r-k  ^(^i'.?»!).     Fiki,  9)1)  =  ~^^  F(fcä,  92),  etc. 
Aus  diesen  zusammen  folgt,  wenn  bis  kn  und  (fn  gegangen  wird, 

oder  kürzer 


V 


F(k,  g>)  =  F(kn,  <p„)Y"^'\'-^'""'^- 

Zufolge  des  ümstandes,  dass  die  Moduli  fortwährend  wachsen,  ohne 
die  Einheit  zu  überschreiten,  muss  /c«  bei  unendlich  wachsenden  n 
gegen  eine  bestimmte  Grenze  ^  1  convergiren.  Sie  bestimmt  sich 
leicht  aus  der  Relation 

welche  giebt 

l    -K  1    +    Vicn'   1    +   K' 

und  wonach  auf  alle  Fälle 

Lim — ^^--  <  1 

1  —  kn 

ist.  Zufolge  eines  bekannten  Satzes  (Theil  I.,  Seite  208)  ist  nun 
Lim(l  — k„)  =  0  oder  Limkn  =  1.  Weil  ferner  die  Amplituden 
unausgesetzt  abnehmen,  ohne  negativ  zu  werden,  so  muss  Limfp^ 
eine  bestimmte  endliche  Grösse  ^  sein,  welche  sich  aus  der  obigen 
Rechnung  von  selbst  ergiebt.     Nach  diesen  Bemerkungen  ist 

LimFikn.  q>n)  =    f-y=J=2==.  =  ltani\7t  +  |^) 

J   VI  —  sin^w 

0  ^ 

und  hierdurch  verwandelt  sich  die  vorige  Formel  für  F(k,  q))  in  die 
folgende 

F(k,  cp)  =  Ua„(i«  +  l^)  .  y^lMLl^. 

Dieselbe  gewährt  namentlich  bei  grossen  Ä;  eine  bequeme  Rechnung, 
weil  dann  schon  äJj,  k^  der  Grenze  1  ausserordentlich  nahe  kommen. 
So  ist  z.  B.  für  k  =  ll 
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k  =  0,96;     Jci  =  0,999  7917;     h  =  0,999  9999; 

mithin  auf  siehen  Decimalen  10^  =  1,     Nimmt  man  ferner  9)  =  Ijr, 
so  erhält  man 

9    =  600  O'O"; 

2  ^1  —  9  =  560  14'  28"  30 ,         g)i  =  öS»  7'  14"  15 ; 

29?2  —  9i=  58»    6' 50",  (fi  =  580  6' 39"  57; 

■ 

wegen   Ä2  =  ^3  •  •  •  =  1   bricht  hier  die  Rechnung  von  selbst  ab 
und  giebt 

g>2  =  ^  =  580  6'  39"  57. 
Es  ist  folglich  

2P(||,1ä)  =  Z<an740  3'19"79  .  V^^^^^ll  =  1,278522. 

»  U,i/0 

"Will  man  dagegen  F(k,  cp)  durch  successive  Verkleinerung  des 

Modulus  und  Vergrösserung  der  Amplitude  berechnen,  so  benutzt  man 

die  Formel  23),  worin  p  aus  der  zweiten  Gleichung  in  Nro.  21),  und 

T  aus  der  Gleichung  20)  zu  bestimmen  ist.    Die  letztere  nimmt  eine 

für  die  Praxis  bequemere  Form  an,  wenn  in  der  Gleichung 

.  .         tanz  —  tan(o 

tan(r  —  cd)  =  ,    ,    , 

1  +  tanrtanco 

rechter  Hand  für  tant  sein  Werth  gesetzt  und  Alles  durch  sinco 
und  COSG)  ausgedrückt  wird;  es  ergiebt  sich  nämlich 

fan(t  —  o)  =  - — r^tancD  =  Vi  —  Q^tan(o. 

1  +p 

Berechnet  man  nun  der  Reihe  nach  die  Grössen  ki,  Tc^y  etc.  und  9)], 
g?2i  etc.  nach  den  Formeln 

_  1— Vi  —  feg  1  —  Vi  ^  /c2 

^^-1+Vi-fe.'     ^-i+vi-^r*"' 

ian{(pi  —  9)  =  Vi  — k^tanq)y  tan{q>i  —  g>i)  =  Vi  —  */ tan 91, . . . 
so  hat  man  als  entsprechende  Gleichungen 

F(Jt,  <p)  =  i-tAF(Äi,  9,,).     Fih,  <Pi)  =  ^-^F(h,  9>,), ... 

und  es  ist  folglich,  wenn  bis  Ä„  und  q)n  gegangen  wird, 

F(h,  <p)  =  (l-\- h){l  +  fcä)  .  .  .  (1  +  fc.) £i^t^. 

Der  Grenzwerth,  gegen  welchen  kn  durch  Abnahme  convergirt,  findet 
sich  durch  die  Bemerkung,  dass 

Schlömilch,  Analysis.    n,  20 
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mithin  auf  alle  Fälle 

Lim^±i  <  1 

ist;  dies  giebt  lAmJcn  =  0.     Hieraus  folgt  weiter 

X,,Z(^  =  Lim   r—^^M== 
2"  J  2»yi  —  Tcisin^w 

0 


=  Um  f^=Lim^; 

0 


dieser  Grenzwerth,  welcher  sich  bei  der  Berechnung  der  wachsenden 
Amplituden  von  selbst  ergeben  muss,  heisse  O.  Nach  den  gemach- 
ten Bemerkungen  hat  man  nun 

Aus  der  Gleichung  ian((pn  +  i  —  (fn)  =  Vi  —  k^  ian(pn  geht  übri- 
gens hervor,  dass  bei  klein  gewordenen  kn  nahezu  ^«  + 1  —  9?fi  =  9^nj 
also  jede  folgende  Amplitude  beiläufig  das  Doppelte  ihrer  Vorgän- 
gerin sein  muss.  Genau  findet  diese  Beziehung  im  Falle  9?  =  |;r 
statt;  es  ist  dann  q>i  =  %,  ^^j  =  2;r,  93  =  43r,  .  .  ,  mithin 

2«  2 

und 

J'(ft,l3r)  =  I«  .  (1  +Äl)(l  +Ä,)(1  +Ä8)  .... 

Der  Vergleich  mit  der  vorigen  Formel  giebt 

FQe,  \ii)  :  F(]c,  ip)  =  \n:  O, 

und  hieraus  erhellt  die  analytische  Bedeutung  von  O, 

Besonders  elegant  gestaltet  sich  diese  Berechnungsmethode,  wenn 
man  sie  auf  das  Integral 

anwendet,  welches  kurz  /(a,  l>,  (p)  heissen  möge.     Hier  ist 


fan(9?i  —  9>)  =  — tonqp, 


mithin  bei  einmaliger  Transformation 


•^<'''^'9')  =  ^-m/ 
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d(pi     ^ 


+  ^  /  A  /_       /a  —  5\a 


V'  -  (^)'"-- 


~V  1/i 


d(pi 


und  wenn  zur  Abkürzung 

gesetzt  wird,  so  gilt  die  einfache  Eelation 

Um  dieselbe  mehrmals  nach  einander  anzuwenden,  berechnet  man 
der  Reihe  nach  folgende  Grössen 


fan(9>i  —  g) )  =  — tantp^  tan(q)2  —  9)1)  =  -  tantpx^ 

l>2 

tan  (g)8  —  9^2)  =  —  ^^'^  9^2 1  •  •  • 
und  erhält,  bis  a„,  bn,  9>n  gehend, 


/(«,  l».  9-)  =  |i/(««.  6«,  9«)  =  /^-j7^ 


.  cos'9„  +  hSsin^fpn 
Nach  dem  Früheren  ist  Limkn  =  0,  d.  h.  im  vorliegenden  Falle 

Lim  yi  —  f—Y  =  0  mithin  Lim^  =  1; 

die  Grössen  a„  und  b„  convergiren  also  gegen  eine  gemeinschaftliche 
Grenze,  welche  das  arithmetisch-geometrische  Mittel  aus  a 
und  b  genannt  wird.  Bezeichnet  man  dasselbe  mit  C,  so  ist  bei  un- 
endlich wachsenden  n 

2»  7   2-c  c  2" 

0 

und  nach  dem  Vorigen 

O 

f{a,  h,  (p)  =  — , 

20* 


308  Die  elliptischen  Integrale. 

wo  O  wiederum   den  Grenzwerth  des  Quotienten  g?„  :  2"  bedeutet. 
Im  speciellen  Fafle  fp  =  \%  wird  O  z=\7t  mithin 

Als  Beispiel  diene  die  Berechnung  des  Integrales 

J  V252cos»g?  +  Vsin^(p 

welches  für  die  auseinandergesetzte  Methode  insofern  ungünstig  ist, 
als  a  und  h  bedeutend  differiren.     Man  hat 

a  =  25,0000000,  h  =  7,0000000; 
ax  =  16,0000000,  hi  =  13,2287566 
da  =  14,6143783,  62  =  14,5485431 
ag  =  14,5814607,  63  =  14,5814235 
04  =  14,5814421    =  Z>4  =  14,5814421  =  c; 

(p    =    600  O'O", 
9)1  —  9)    =    25052'19"87,         91=    85052'19"87, 
g?j  —  g)i  =    850   o'4l"23,         9?2  =  1700  53'    1"  10, 
9)3  —  9>2  =  170055'26"47,         (p^  =  341048' 27"  57, 
9)4  —  9)3  =  3410 48' 27"  72,         ^^  _  6830 36' 55" 29, 

|9>i  =  420  56'    9" 93, 

i9>2  =  420  43' 15"  27, 

|g)3  =  420  43' 33"  45, 

Jg9)4  =  42043' 33"  46, 

O  =  arc  420  43' 33"  456  ==  0,7457087, 

0,7457087 
14,58144 

Das  nach  der  ersten  Methode  gerechnete  Beispiel  liefert  hierzu  die 
Probe;  es  ist  nämlich 

/(25,  7,  In)  =  ±F(^,l7t)  =  0,04  .  1,278522  =  0,05114088. 

Bei  denselben  Werthen  von  a  und  h  erhält  man  für  <p  =  ^jt 

f(25    7    i«^  -  ii?  -  il5I2Z^  -  0  1077257 
/(25,  7,  ,«)  _    ^   _  i4  5gj4421  -  0,1077257, 

woraus  sich  durch  Multiplication  mit  25  der  Werth  von  JF(||,  §«) 
=  2,6931425  herleiten  lässt. 


/(25,  7,  |;r)  =    ,''  ,J";;  =  0,0511409. 
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in.    Die  Landen 'sehe  Substitution  für  Integrale 

zweiter  Art, 

Die  im  vorigen  Abschnitte  erwähnte  Substitution 

tanx  =  — ; — , 

p  -\-  cos2a} 

aas  welcher  die  nachstehenden  drei  Gleichungen  folgen: 

p  +  cos  2  CD 
cost  =  ,.  , 

Vi  +  2pcos2(o  +  p^ 

Vi  +  2pcos2(o  +  jp2 

1  +  2pcos2(o  +  i?2 

lässt  sich  auch  auf  elliptische  Integrale  zweiter  Art  anwenden  und 
führt  dann  zu  gleichfalls  bemerkenswerthen  Resultaten. 

Benutzt  man  nämlich  die  angegebene  Substitution  zur  Trans- 
formation der  rechten  Seite  folgender  Gleichung 

^(Pi  ^)  +  psinv  =    /  (Vi — p^sin^t  -|-  pco8x)dZy 


so  erhält  man 

0» 


y  Vi  +  2pcos2(o  4-  p^ 


2_    f\  +i)(l 

1 +pj   vr= 


2  rl  4-l>(l  — 2sm»(o) 


0 


e^o, 


wobei  wie  früher 

2V^ 


2  = 


1  +p 

gesetzt  worden  ist.     Für    die  rechte  Seite    der  vorigen  Gleichung 
kann  man  schreiben 

/    (l+i>)Vl  -g'sm^oi  +  (i~2>)t7=— T=T=7=K® 

J    L  K  1   —  g^si^^GjJ 

0 

=  (1  +i>)  JEJte,  oj)  +  (1  -i>)F(g,  o), 


^ 
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und  damit  gelaugt  man  tu  der  Formel 

24)  E(jp.  t)  +  pmt  =  (1  +i>)£{«,  e)  +  (1  -'P)F(ii,  »> 

Wegen  F(^,  «)  =  |(1  +  j?) F(|>,  r)  igt  ieriwr 

^0^,  ^)  +  !>»«*  =  (1  +1^)F(2,  «)  +  1(1  -1^F(f,  '^ 
oder 

25)  {(1  — i^)F(i?,T)  =  J5(j?,  t)  --  (1  +i?)F(ff,o)  +  psinx, 

vjQd  hierin  liegt  der  Satz,  dass  jedes  eUiptasdbe  Integnl  erster  Grat- 
tung  dorei}  svei  ellipts»eiie  Integrale  zweiter  Gattung  ansgedrocU 
werden  kann^ 

Die  obigen  Formeln  gestatten  ganz  ilinlicl>e  Anwendungen  wie 
die  frul»er»i  einüacben  Relationen  22)  nnd  23);  man  benutzt  äe  ent- 
weder, vja  den  Kodolas  eines  elliptiedaen  Integrales  zweiter  Art 
i^oeoeesir  zu  Tergrossem  nnd  zngleidi  die  Amplitude  zu  TeiMein^iL, 
oder  nm  den  Modulns  zu  Terkleinem  und  die  Amplitude  zn  vo*- 
grossem« 

Wir  wollen  dieses  Verfahren  an  dem  allgemein^'en  Integrale 


T 


J  Vi  —  i?«Ä»«r 


zeigen,  welches  aas  elliptiechen  Integralen  erster  und  zweiter  Art 
besteht,  folls  A  and  /i  irgendwelche  Constanten  bedeuten.  Transfor- 
mirt  man  nämlich  die  identische  Gleichung 

Cr(jPf^)  —  —sint 
p 

TA    ,      pgin^T  —  costVl  —  p^»in^t\  dr 

"^  'J  \         ^  P  /  Vi  —  p^sin^t 

mittebt  der  vorhin  erwähnten  Substitution  und  berücksichtigt  hier- 
bei die  Belation 

p»in*t  —  costVl  —  p^sin^t  =  —  co«2o  =  2^'n'G>  —  1, 
so  erhält  man 

P  ^+PJ\       "^         P         /Vl-2«sm»cD 

Durch  Einführung  der  Abkürzungen 

26)  A-'*=A..        2^ 


wird  hieraus 
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r»  f      ^\         \         '  2  r  ^1   +  [hsin^OJ  , 

C^(P»  ^)  —  if*i  smr  =  -^— —    /     .'  ^  ^'  (Jg). 

1  +  JP  /   Vi  —  a^sin^cj 

Das  Integral  rechter  Hand  hat  wieder  die  Form  von  G  und  möge 
mit  Gi(q,  (o)  bezeichnet  werden,  um  gleichzeitig  anzudeuten,  dass 
Ai  und  ^1  an  die  Stellen  von  A  und  ft  getreten  sind.  Zufolge  der 
Gleichung 

27)  G(p,  r)  =  —L-  Gda,  CJ)  +  |fti sinr 

ist  nun  das  Integral  G  auf  ein  anderes  derselben  Art  reducirt,  wel- 
ches einen  grösseren  Modulus  q  und  eine  kleinere  Amplitude  cd  be- 
sitzt. Wendet  man  diese  Reduction  mehrmals  nach  einander  auf 
das  Integral 


/ 


^    Vi  —  IcUin^q) 
an,  so  erhält  man  die  folgende  Reihe  der  Gleichungen 

G  =  ^  Gl  +  l(ii  sinq>, 

2 
Gl  =z  ^  G2  +  l(hsinq)u 

und  hierin  wird  man  so  weit  gehen,  bis  mit  hinreichender  Genauig- 
keit Ä;„  =  1  gesetzt  werden  darf.     Der  Werth  von  Gn  ist  dann 

J  cosw 

0  ^ 

und  hieraus  lassen  sich  rückwärts  mittelst  der  obigen  Formeln  Ön— 1» 
ö„_2j  •  •  •  (ti,  6r  herleiten.  Die  zur  Ausführung  dieses  Gedankens 
erforderlichen  kleinen  Rechnungen  übergehen  wir,  weil  die  gleich 
zu  erwähnende  zweite  Methode  bequemere  Formeln  liefert. 

Aus  den  Gleichungen  26)  und  27)  folgt  umgekehrt 

f*  =  lihP,         A  =  Ai  4-  |f*i. 
Denkt  man  sich  Aj  und  [ii  gegeben,  etwa  Ai  =  a,  fi-i  =  /3,  und 
daraus  A  =  «i,  ft  =  /3i  hergeleitet,  schreibt  man  ferner  G  für  die 
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nunmehr  primitive  Function  Gi  und  ersetzt  demnach  die  abgeleitete 
Function  G  durch  Gj,  so  hat  man 

«1  =  «  +  Iß,     ßi  =lßPf 
und  damit  ist  das  Integral  G  auf  ein  anderes    Gi   zurückgeführt, 
welches    einen  kleineren  Modulus  p  und  eine  grössere  Amplitude  r 
besitzt.     Diese  Relation  gestattet  eine  mehrmalige  Anwendung,  in« 
dem  man  aus  der  Gleichung 


/ 


0 

die  folgenden  Gleichungen  herleitet 


2 


e,  =i4-^(ff,-»fts«n9>,) 


in  denen  Tci,  k^,  .  .  .  die  abnehmenden  Moduli,  ^^i,  9?s,  .  .  .  die 
wachsenden  Amplituden  und  cci ,  a^ *  •  •  • »  ß\>  ß^t  •  •  •  Grössen  be- 
zeichnen, welche  durch  die  Formeln 

«1  =  a  +  1/5,  ß\  =\ßh, 

«2  =  «1+  \ßu  ßi  =|ftÄ2, 


bestimmt  werden.  Denkt  man  sich  die  vorigen  Gleichungen  bis  6r» 
fortgesetzt,  so  lässt  sich  G  durch  Gn  ausdrücken,  und  zwar  ge- 
schieht dies  am  einfachsten,  wenn  man  jene  Gleichungen  mit  den 
entsprechenden  Factoren 

1  +  fei        1  +fei      1  +^2 

2       '  2         ■        2       '  •  '  •• 

multiplicirt  und  die  Producte  addirt.     Dies  giebt 
1  +  fci     1  +  Ä2     1  +  Ä8  1  +  fe. 


2               2               2                     2          " 
—  i|— ^ — ß8tn<pi  H ^ ^ ft  smg),  H 

,l+h     1  +  fca      1  +  fen^  \ 

und  darin  ist 


•  •  .  • 


1 
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9P« 


J  Vi  —  hjtsin^ip 


O  «  w*!  «^  Äs    .  .  .  Ä« 

^»  =  ^ 2^ 

Wird  nun  n  so  gross  genommen,  dass  Ä:„  mit  hinreichender  Genauig- 
keit für  Null  gelten  darf,  so  ist  um  so  mehr  jS»  =  0,  mithin 

0 

1    +   fei       1    +   kt       1    +   hs  l+Jnn 

'■  •       ■  •  -  •  •  •   —————  ijf 

2  2  2  2 

=  «„(1  +»,)(1  +Ä,)(1  +A^)  .  .  .  (1  +Ä»)|r. 

folglich  ist  genau  für  n  =  oo ,  wenn  wie  früher  Lim  —  mit  ^  be- 

zeichnet  und  Lima^  =  ^  gesetzt  vird, 

ff  =  vl«(l  +Ä,)(1  +Äj)(l  +«%) 

,.  fl  +  fc,    .  ,    (l+fei)(l+A^)     kl    . 

4  =  «  +  I /J  ( 1  + 1- +  M.  +  *i|^  4- . . . .  j . 

Zur  Abkürzung  der  für  G  gefundenen  Formel  bemerken  wir  erstens, 
dass  <^(1  4-  fei)  (1  +  fej)  .  •  •  =  FQCf  (p)  ist,  und  dass  zweitens  aus 
den  Gleichungen 


l+ÄJi  '  l+fe2  l   +   fes 

die  nachstehenden  folgen 

2Vk^  2VK  2Vhi 

ÄJ  '*i     .  "^ 

Nach  allen  diesen  Bemerkungen  zusammen  ergiebt  sich  zur  Berech- 
nung von  G  folgende  Yorschrifk:  man  berechne  zunächst  die  abneh- 
menden Moduli  und  die  wachsenden  Amplituden  mittelst  der  For- 
mein 
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,.  _  1  —  Vi  —  t»      ,.  _i-v^i— i* 

1+  Vi   _jfc2'  1  +  Vi  -  kf 

so  ist  schliesslich 


.     Vi  —  k^sin'ip 


28)  / .:  '  ,:   :  ^y 


Für  a  =  1,  ß  =  —  Jc^  erhalt  man  sofort  eine  Formel  zur  Berech- 
nung von  E(k,  g)),  nämlich 

29)  E(k,  9)  =  F(k,  9)  {l  -  lÄ»(l  +1*1  +  i*!*,  +  •••)) 

+  *{|V*7s«»9i  +  i  Vki  ki  sin  q)^  + }• 

Im  speciellen  Falle  qp  =  ijr  wird  9)1  =  ar,  qpj  =  23r,  93  =  4ar 
etc.,  mithin  einfacher 

30)  E(k,  \n)  =  F(k,  In)  [l  -|ft«(l  +  Ih  +  ihh  +•••))• 
Nach  diesen  Vorschriften  lässt  sich  auch  das  Integral 

f\  t /Va«  —  ft»     \ 

/  ya^cos'^qi  +  h^sin^q)d<p  =  aEi ,9?j 

berechnen,  wobei  das  arithmetisch  -  geometrische  Mittel  zwischen  a 
und  h  wieder  benutzt  werden  kann.  Es  sind  dann  folgende  Grössen 
zu  bestimmen 

Ol 
«3 


tan((pi  — 9?)  =  —  <aw9?,      tan((p2  —  91)  =  —tan(pi^ 

o  eil 

und  wenn  LimUn  =  Limhn  =  c,  Lim{(pn  :  2*)  =  (P  gesetzt  wird, 
so  ergiebt  sich 


n 
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%  ^ 

31)  /  Va'^cos^tp  +  h^sin^(pd(p 

b 

+  y2(a  —  l)ai  y^Vlc[sm(pi  +  |  Väi 7»;2 sm g>a  +  *  •  •  7 
und  specieller  für  9  =  |ä 


ir. 


32)  JY^ 


0 


=  ^{a«-(o-l>)ai(l+J&i  +  l^ifc,  +  Ihhh  +  '•] 


Beispielweise  sei,  wie  im  vorigen  Abschnitte,  a  =  25,  6  =  7;   aus 
den  dort  berechneten  Werthen  von  «i ,  hi,  «2 »  ^2  etc.  erhält  man 

kl  =  0,5625000,  \ki          =  0,2812500, 

hi  =  0,0948122,  Iki7c2      =  0,0133330, 

jfcg  =r  0,0022575,  Ihkih  =  0,0000151, 

k^  =  0,0000013 ,  ^ki..ki  =  0,0000000 , 

1  Vh  sin  q>i  =  +  0,3740272 , 

\VkiT2      sin(p2  =  +  0,0091474, 

I Vki hl kz  sintps  =  —  0,0004282, 


8 

1 
16 


7^6  Vh . . ki  sintp^  =  —  0,0000005, 


/• 


I' 


y25*cos»y  +  T^sin'tp  d<p  =  22,081387, 


b 


fv 


26^ cos^q)  +  7Uin^(p  d(p  =  27,163662. 


Dieses  Beispiel  zeigt,  dass,  selbst  bei  ungünstigen  Verhältnissen  zwi- 
schen a  und  h,  die  Rectification  eines  EUipsenbogens  weit  leichter 
nach  der  vorigen  Methode  als  nach  den  Formeln  auf  Seite  387  des 
ersten  Theiles  ausgeführt  werden  kann.  Bei  den  angegebenen  Zahl- 
werthen  ist  nämlich  die  numerische  Excentricität  a  =  |g  wenig  von 
der  Einheit  verschieden,  und  in  Folge  davon  convergiren  die  nach 
Potenzen  von  £  fortschreitenden  Reihen  so  langsam,  dass  man  we- 
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nigstens  50  Glieder  derselben  sununiren  müsste,  um  6  richtige  Deci- 
maLstellen  zu  erhalten. 

Auf  die  elliptischen  Integrale  dritter  Art  lässt  sich  die  Lan- 
den'sehe  Substitution  zwar  gleichfalls  anwenden,  fiilirt  aber  dabei 
zu  complicirten  und  praktisch  nicht  brauchbaren  Formeln.  Die  £nt- 
Wickelung  derselben  können  wir  um  so  eher  übergehen,  als  sich 
später  zeigen  wird,  dass  die  Integrale  dritter  Art,  welche  Functionen 
dreier  Yariabelen  darsteUen,  auf  gewisse  Functionen  zweier  Yaria- 
belen  zurückführbar  sind*). 


IV.   Reibenentwickelimgen  für  die  Integrale  erster 

und  zweiter  Art. 

Wir  beschäftigen  uns  zunächst  mit  der  Entwickelung  der  voll- 
ständigen Integrale  F(k,  \x)^  ^Q^,  \^)  und  bezeichnen  dieselben 
kurz  mit  K  und  E. 

a.    Entwickelt  man  in  der  Gleichung 


K  = 

0 


J 1/ 


den  Factor  von  dg>  mittelst  des  binomischen  Satzes  und  integrirt 
dann  die  einzelnen  Reihenglieder  unter  Anwendung  der  Formel 


fsi> 


...      ,  1.3.5...  (2n— 1)     X 

*»"    '"^9'  =     2.4.6....(2n)     '  2  ' 

0 

so  erhält  man  augenblicklich 


*)  Die  Arbeiten  von  John  Landen,  nach  welchem  die  besprochene 
Substitution  genannt  wird,  stehen  in  den  Philosophical  Transactions  von  den 
Jahren  17.71  und  1775,  sowie  in  den  Mathematical  Memöirs  vom  Jahre  1780. 
Die  snccessive  Transformation  der  elliptischen  Integrale  zeigte  Lagrange  in 
den  Memoires  de  l'Academie  a  Turin,  1784  und  1785,  Tome  II,  woran  sich 
die  weitere  Ausfuhrung  von  Legendre  im  Traite  des  fonctions  eUiptiqnes, 
Tome  I,  Chap.  XVII.  bis  XIX.  anschliesst.  Das  arithmetisch -geometrische 
Mittel  hat  Gauss  eingeführt  in  der  berühmten  Abhandlung:  Determinatio 
attractionis  etc.,  Commentat.  societ.  reg.  Gotting.  rec.  Vol.  IV,  1820.  Ueber 
die  geometrische  Bedeutung  der  Landen'schen  Substitution  vergl.  Jacob i, 
Extrait  d'une  lettre  a  M.  Hermite,  Cr  eile's  Journal,  Bd.  32,  S.  176,  sowie 
Küpper,  Demonsration  geometriqne  etc.,  CrcUe's  Journ.,  Bd.  55i  S.  89. 
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33).=  |(.  +  (i)'.H.(-)\.  +  (i-l^)W.. 

Zur  Eirtwickeluog  von  E  kann  man  entweder  auf  analoge 
"Weise  verfahren  oder  auch  die  auf  Seite  302  bewiesene  Relation 

8F(fe,  y)  _       1       jE(k,  (f)  —  (l  —  k^)F(ik,  y)  _  ksin(pcos(p] 
dk       ~  1  —  äjM  k  ^{k,  (p)   j 

benutzen,  welche  für  y  =  |;r  übergeht  in 

34)  E  =  {l-lc^)(KJrh^. 

Aus  der  schon  bekannten  Reihe  für  K  folgt  dann 

^  2  1  \2j    1        \2  .  4/    3        \2.4.6/    5  j 

b.  Etwas  rascher  convergirende  Reihen  erhält  man  dadurch, 
dass  man  erst  mittelst  der  Landen 'sehen  Substitution  den  Modulus 
verkleinert  und  dann  die  Reihenentwickelung  vornimmt.  Nun  ist, 
wenn 

1  —  Vi  —  Aj2  ^, 

1   +   Vi  —  fc2' 

gesetzt  wird, 

F(Ä,9>)  =  i-t-^F(fci,9,) 

und  für  g)  =  ^jc 

F(k,  JJT)  =  i±AF(fc„  jr)  =  (1  +  ä,)2^(Äi.  J^r) 

mithin,  wenn  F(ki,  \7t)  nach  Potenzen  von  ki  entwickelt  wird, 

-)  - = '-^1' + G)V  +  (Itl)*'' + 1-  , 

Mit  E  kann  man  ähnlich  verfahren,  doch  ist  es  kürzer,  erst 
die  Gleichung  34)  so  zu  transformiren ,  dass  ki  an  die  Stelle  von  k 
tritt,  und  dann  die  Entwicklung  in  Nro.  36)  anzuwenden.  Man 
hat  nun 

.  =  a-.,(.  +  *|f,||),    .  =  ^. 

ferner    durch   ßubstitution    des   Werthes  von  k   in   diiB  Gleichung 
für  E  * 
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hieraus  folgt  nach  Nro.  3G) 

wobei  der  Coefficient  von  Äf"  ist: 

^       ^^\2.4.6 (2w)   J 

1  —  Jfc* 
Ersetzt  man   in  Nro.  37)  den  Factor   1  —  hi  durch  - — j — =-i   und 

multiplicirt  die  Reihe  mit  1  —  Jc^^  so  wird 

Dies  giebt  zugleich  eine  Formel  für  die  Länge  des  Quadranten  einer 
aus  den  Halbachsen  a  und  b  construirten  Ellipse;  für 

K  ,  kl    j — 7 

a  a  -j-  0 

und  durch  beiderseitige  Multiplication  mit  a  erhält  man  nämlich 


In 


I  Va^cos^ip  +  b^sin^tpdtp 

=f-^('+(i)'(^)'+(j^)X^)'+ ••■•)• 

Um  über  die  praktische  Brauchbarkeit  dieser  Reihen  ein  ür- 
theil  zu  gewinnen,  wollen  wir  wenigstens  bei  einer  derselben  unter- 
suchen, wie  viel  Glieder  zur  Erreichung  einer  vorgeschriebenen  Ge- 
nauigkeit berechnet  werden  müssen.  Bezeichnen  wir  die  n  ersten 
Glieder  der  Reihe  in  Nro.  33)  mit  w©»  ^i»  **2f  •  •  •  **n— i  und  den 
Rest  mit  Rn,  so  haben  wir 

K=  Uo   +   Ui    +  Wj    -{-...-}-   Un^l    +   Bn, 

"■ = I  (■.":!%-;)>•{■ + (l^)'" + )  • 

Bei  einigermaassen  bedeutenden  n  ist  nun  annäherungsweis  (Theil  I.^ 
Seite  237) 

/l  .  3  .  5  .  .  .  (2n— 1)Y_  2 

\2  .  4  .  6 (2n)     )  ~  (2n  +  l)7t ' 

2n  -\-  1  2n  +  3  _ 

2n  +  2  '  2n  +  4 

also  nahezu 
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I-a«  T.2n 

Bn  =  — (14-Ä2  +  Ä*-! — )  = . 

2»  +  l^^      ^      ^     ^        (2n+l)(l  — Ä2) 

Soll  nun   die  Eechnung  auf  S  Decimalen   genau  werden,   so  muss 
J?«  <^  -—T-^  sein,  folglich  n  der  Bedingung 


oder 


(2«  +  l)(l-ft»)  . 


log{2n  +  1)  +  „  .  Zö^(i)  >  a  +  ?o^(^_l_) 


genügen,  woraus  man  n  durch  Versuche  leicht  findet.  Hiernach  ist 
für  Ä;  =  I  und  bei  einer  Genauigkeit  von  6  Decimalen  n  so  zu  wäh- 
len, dass 

Ug{2n  +  1)  +  n  .  0,19382  >  6,4437 

und  hierzu  gehört  mindestens  die  Gliederzahl  n  =  25.  Aehnliche 
Betrachtungen  gelten  für  die  übrigen  Reihen,  und  man  ersieht  dar- 
aus, dass  die  vorigen  Formeln  nur  bei  kleinen  h  praktischen  Werth 
besitzen. 

c.  Um  Reihenentwickelungen  zu  erhalten,  die  für  grosse,  d.  h. 
der  Einheit  nahe  kommende  h  eine  leichte  Berechnung  von  K  und 
E  gestatten,  schicken  wir  eine  Erörterung  über  gewisse  bestimmte 
Integrale  voraus. 

.    In  der  Gleichung 

0 

bezeichne  W  den  noch  unbekannten  Werth  des  rechts  stehenden  In- 
tegrales; man  erhält  dann  durch  beiderseitige  Differentiation  in 
Beziehung  auf  /S,  welche  hier  aus  nahe  liegenden  Gründen  erlaubt 
ist, 


='^A 


dß  ^  J  (l  +  a2a;«)(14./J»iB2)        a(a  +  /3)' 

0 

mithin  umgekehrt 

W=~|z(a  +  /S)  +  GonüV 

Die  Constante  bestimmt  sich  durch  die  Bemerkung,  dass  W  ver- 
schwindet, wenn  ß  =  0  wird;  es  ist  folglich  Const.  ■=  —  la  und 
vermöge  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  W 
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0 

Durch  Substitution  von 


J     l  +  a^x^  a    \     u     J 


a  =      .  ,         /J  =r  1,         05  =  cotO 


folgt  weiter 

In  ^ 

r    IsinddO      _  _  fr     ?(l  +  Vl  —  g«) 

worin  selbstverständlich  s  ein  echter  Bruch  sein  muss.  Schreibt  man 
statt  dieser  Gleichung  die  mit  ihr  identische 


In 


de 


t'    IsinOdO      _  __  Ä     r         1 
J  1  —  E^sin^d  ~        2  7  Vi  _  £2^2  *  17+  e' 

so  kann  man  beide  Integrale  leicht  in  convergirende  Reihen  ent- 
wickeln, die  nach  Potenzen  von  «  fortschreiten.  Die  Vergleichung 
der  Coefficienten  von  fi«"  giebt  dann 


^n 

0 


•  2«/i     7   •   ajtix  ^     1.3.5...(2n  — 1)     C    ß^        , 


j2n 

2  2.4.6. ..(2n)      J   1  +"jer 


und  durch  Ausführung  der  auf  £  bezüglichen  Integration 
40)  /  sm2«ö.  l sine  de 

0 

7t     1.3...(2w  — 1)  L„       1     .     1  ,11 

2  2.4...(2n)       l  1^2  ^  2n| 

Die  Formel  39)  lässt  sich  ferner  wegen  der  identische^  Glei- 
chung 


+  vr^  =  .VIi^ 


—  «2 

ä 


folgendermaassen  darstellen 


\n 


r    IsinedO      _        jc  U  n      fl  +  V 1  --  s'i\ 

J   1  —  sUinW  ~        2  '  yi  _  £2        4       Vi  __  ]/i  —  £2) 


0 
oder  auch 
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In  j 


?g  ,     2^    r    l  Sind  de      _  _     r  c?ie 

Vi    —    «2   "^    JTo/    1    —    fSsm-'ö  ~  7    1    —  (1  _  £2)^5 


0  0 


Wir  setzen  hierin  s  =  kstn(p,  multipliciren  heiderseita  mit  dq)  und 
integriren  zwischen  den  Grenzen  g>  =  0  bis  9  =  1»;  es  ist  dann 


In  In     In 


A 


sin^e 


in     1 


yr dg)  du 


Das  erste  Integral  linker  Hand  zerfallt  in 


2  2^ 


Ik  /-7=££==  +     r      lsmq>d(p 
/  Vi  —  Ä-^sm^g?        /  Vi  —  k^sin^g) 

=  K.lk+    f  ^sinq>dq^ 

/Vi  —  k^siW^g) 

* 

das  nächste  Doppelintegral  wird  bei .  umgekehrter  Anordnung  der 
Integrationen  zu 


\n  In 


^   flsinddO    f—-——^. 
7C  J  J  cos^g)  X  (1  —  Ä 


+  (1  —k^sin^O)sin^(p 


\n 

_    ('      l  sine  de 

~  ^  Vi  —  k^sin^e' 


wobei  die  Formel  9)  auf  Seite  413  des  ersten  Theils  angewendet 
worden  ist.  Im  letzten  Doppelintegral  giebt  die  umgekehrte  An- 
ordnung der  Integrationen  (abgesehen  vom  Vorzeichen) 

1  i^ 

r^^  r dq>     

J     ^J  {l—u^)cos^g)  +  [i  —  (i  —  k2)u^]sin^(p 

1 

£r    r du ^  Trfy-i  ^  jr3    E\ 

~  ^K   V(l— 2*2) [1— (1—^2) w']  ""  2     \  '2"/ 

Bezeichnen  wir  zur  Abkürzung  Vi  —  k^  mit  k'  und  F(A;',  |:r)  mit 
K\  so  haben  wir  nach  allen  gemachten  Bemerkungen 

Schlömilch,  Analysis.    H.  21 


322  Die  elliptischen  Integrale. 


I-  i 


Eijt+  ri^^ä^_+  r    isineae     ^_|^, 

j/  Vi  —  t2  5i„2g,        j/  Vi  —  jfc'sin^ö  2 

Die  beiden  hier  Yorkommenden  Integrale  sind  gleich,  weil  anf  den 
Integrationsbnchstaben  nichts  ankommt;  es  folgt  daher 


I» 


41)  f-J^ML^  =  -  iKlk  -  i«jr. 

J  Vi  —  )t»«n*fl  * 

und  analog,  wenn  tf  für  fc  gesetzt  wird, 

I  MnO  de 


I» 


/ 


=  —  IK'W  —  JjrJT. 


Vi  — Ä'^stVÖ 

Diese  Gleichung  ist  es,  welche  hei  grossen  Ä;  also  kleinen  V  zur 
Berechnung  Ton  K  dienen  kann.     Schreibt  man  nämlich 


I- 


^=l^'\id''^Jv^ 


sinßdd 


^  Vi— Ä/isive' 

80  hat  man  erstens  nach  Nro.  33) 

l-'  = '  +  (i)V.  +  (i^)V.  +  (i4^^)V.  + . . . 

femer  kann  man  (1  — Ttf^sin^G)  *  mittelst  des  binomischen  Satzea 
entwickeln  und  die  einzelnen  Reihenglieder  nach  Formel  40)  inte- 
griren ;  als  Resultat  der  angedeuteten  Operationen  findet  sich 

«*    -=<f)  +  (i)'[<v)-']^' 

+  (l4r:y['(l)-'-o-oP' 
+ 

Hieraus  entspringt  folgende  Vorschrift.     Mittelst  der  Formeln 

ao  =  ^r^V     «2  =  «0  —  1. 
2  2  2 

'**  =  *^~3Ti'   '^  — ""^  —  FTe'  "'^'^''«■"tTs 

berechne  man  successiv  die  Grössen  fiTo,  «2*  «4  etc.,  welche,  beiläufig 
gesagt,  gegen  die  Grenze  Mt?)  convergiren;  nachher  hat  man 


i 
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43)       E=ao  +  (1)*«»^*  +  {j^'"*^*  + 

Um  die  entsprechende  Formel  für  E  zu  erhalten,  transformiren 
wir  erst  die  Gleichung  34)  so,  dass  Ä'  an  die  Stelle  von  k  tritt. 
Nun  ist 

und  daraus  wird,  wenn  für  Je  sein  Werth  Vi  —  ä'^  gesetzt» wird, 

^  TT 

OK 
Auf  die  Gleichung  42)  angewendet,  giebt  diese  Relation 

+ 

und  daraus  entspringt  folgende  VorschrifL     Mittelst  der  Formeln 

ß^  =  ß^  -  YT2  ~  zTl'     ^6=^4-3—^-5-76, 

berechne  man   die  Grössen  /^a,  ß^,  etc.,  welche  gegen  die  Grenze 
M -77)  convergiren;  es  ist  dann 

45)  £  =  1  -f  i ß,v^  4.  (^y  I ß,y^ 

Beispiel  weis  nehmen  wir  Ä  =  |J,  also  Ä/  =  ^,  die  Werthe  von 

/Sa,  /34,  etc.  sind  in  diesem  Falle 

/Ja  =  2,1592  6004,      ß^  =  1,5759  2671,      ßs  =  1,4592  6004, 
ßs  =  1,4080  6956,       /3io  =  1,3791  0131 ,      fts  =  1,3604  1444, 

und  liefern  weiter 


21* 
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1=1 

^ßilf^    =  0,0346  4299 

(ly-J-ftf*    =0,00131622 

(I^'t^**'*   =0,00008241 

JE  =  1,0865  4646. 

Durch  Mnltiplicatioii  mit  25  ergiebt  sich  hieraus  die  Länge  des 
QnadranteD  einer  ans  den  Halbachsen  25  nnd  7  constmirten  Ellipse 
=  27,163662,  übereinstininiend  mit  dem  auf  Seite  315  gefundenen 
Zahlwerthe  *). 

d.     Um  nnn  anch  die  nnyollständigen  Integrale  ^{h^  fp)  nnd 
E(k,g>)  in  unendliche  Reihen  zu  verwandeln,  setzen  wir  zunächst 

1  —  Vi  -  Ä*        X.       ^        1.  2V^ 

=  Äi    oder    *  = 


1  +  Vi  —  Ä«  1  +  *i 

und  erhalten 


Vi  —  Ä^sin^g) 


^  "^  ^  =(l+h)(l+he+^'9>)   «(l+Äaß-2'^)   ^ 


worin,  wie  gewöhnlich,  i  =  V —  1  ist.  Die  hier  vorkommenden 
Potenzen  vom  Grade  —  |  lassen  sich  nach  dem  binomischen  Satze 
in  Reihen  entwickeln,  welche  auch  dann  noch  convergiren,  wenn 
man  deren  Glieder  auf  ihre  absoluten  Werthe  reducirt     Jene  Rei- 


*)  Die  in  Abschn.  a.  entwickelten  Reihen  finden  sich  schon  in  Eni  er' s 
Werken;  die  Formeln  42)  nnd  44)  sind  znerst  Ton  Legendre  nach  einem 
nicht  hinreichend  genauen  Verfahren  abgeleitet  worden  in  den  M^moires  de 
l'Acad^mie,  1780,  pag.  630  und  im  Traite  des  fonct.  ellipt.  Tome  I,  p%  65. 
Den  obigen  Beweis  hat  der  Verfasser  gegeben  in  der  Zeitsciir.  f.  Mathem« 
und  Phys.  Jahrg.  2,  S.  49. 
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hen  dürfen  daher  ohne  Weiteres  miteinander  multiplicirt  werden 
und  liefern  ein  Product,  welches  unter  Anwendung  der  Formel 

die  folgende  Gestalt  annimmt 

46)        .  =00  —  a^cos2<p  +  a4COs4:q>  —  aßCosQq) -}-•'• 

VI  —  Ä^sm'g} 

Die  Coefficienten  Oq,  (hi  ^4*  etc.  sind  selbst  wieder  unendliche  Rei- 
hen, und  zwar 

«.  =  (1 +ft.){i  +  (D^x*  +  (ItI)'*.*  + } 

0, = 2(1 +fco(jA'.  +  (ly  |fc»' + (^jjK +-■} 

u.  s.  w. 
Wie  man  aus  Nro.  36)  ersieht,  kann  man  Qq  kürzer  durch 

ao  =  —K 

ausdrücken,  und  es  ist  daher  zu  erwarten,  dass  auch  ag,  ^4,  etc.  auf 
vollständige  elliptische  Integrale  zurückführbar  sein  werden.  In  der 
That  hätte  sich  schon  a^  rascher  aus  der  Gleichung  46)  bestimmen 
lassen;  multiplicirt  man  nämlich  letztere  mit  dq>  und  integrirt  zwi- 
schen 9  =  0  und  9  =  |;r,  so  bleibt  nichts  weiter  übrig,  als 


J  V 


d(p  71 


^    Vi  —  Ä^sin^y  2 

woraus  für  öo  derselbe  Werth  wie  vorhin  folgt.  Multiplicirt  man 
ferner  die  Gleichung  46)  mit  2cos29,  zerlegt  rechter  Hand  jedes 
doppelte  Cosinusproduct  in  die  Summe  zweier  Cosinus,  setzt  dann 
noch  den  Factor  d^>  hinzu  und  integrirt  wie  vorhin,  so  ergiebt 
sich 


/cos2q)dq)       » 

^     Vi  —  kUin^q>  ~        ^  2 


mithin  umgekehrt  wegen  cos2(p  =  1  —  2sin^q) 


in 


4     /'2am'y-l    ,^^±LE-E-A- 

^  J    Vi    —  WÜTlI^fp      ^  Ä  l  Ä«  J 

Ueberhaupt  kann  man  auf  ähnliche  Weise  a^n  durch  das  bestimmte 
Integral 


^'^  ^.^::is^:u*^  -Lsa 


r 


s 


—  I:  t.^  dtt  X  tf  —  *  «.-  isit  sir  —  ifc  jn  f'ir  — 

= i  OJf  i  IT 


1  l--t 


+  /^ — 4h)miA^  —  («i  —  a«)£ni6^ 

+  ia^i^ — Oijmmi^ 

«^^/(  /<M#/>i  St^i^M'Stmt^  d/iT  Oßeüieiffaien  ran  sm{m  —  2) 9),  wobei 
//^r  \WtMi'Siuut\%  diff  ürÖMeo  iif,  o^f  ^4  etc.  dienen  also  folgende 
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2  8  2 

4^04  —  Sag                    6Aa6  —  5^4 
Og  = ,        Og  = ,  u,  s.  w. 

Multiplicirt  man  nun  die  Gleichung  46)  mit  dq)  und  integrirt 
von  g?  =  0  bis  g)  =  g),  so  gelangt  man  zu  der  Entwickelung 

47)  F(7e,  (p)  =  üoq)  —  |a25m2g?  +  \aiSin4:(p  —  laeSinßq)-\-  ••• 

Nach  einem  völlig    analogen  Verfahren   lässt  sich  E(k,q))  in 
eine  Keihe  von  ähnlicher  Form  verwandeln.     Aus  der  Gleichung 

Vi  —  k'isin^g)  =  ,    .^  ,   (1  +kie'^^^9>f(l  +  \e-^^V>f 

1  +  Äl 

erhält  man  zunächst  mittelst  des  binomischen  Satzes  eine  Entwicke- 
lung von  der  Form 

48)  Vi  — Ä2sm2^  =  5^  _|_  ^jC0s29  —  'b^cos4:tp  -^hQCOsQq) •, 

worin  sich  die  beiden  ersten  Coefficienten  wie  früher  bestimmen  las- 
sen.    £s  ist  nämlich 
l. 


f 


2^ 

2 


Vi  —  Jc^sin^(pd<p  =  l>o—   oder  bo  =  —  J5J; 

2  TT 

0 


ferner 


In 
a 


2   /  Vi  —  Jc^sin^g)  .  cos2(pd(p  =  tj-^- 


mithin 


2^ 


—  I  Vi  —  kUin^q)  (1  --  28in^(p)dq) 


'2 

TT 
0 

und  durch  Reduction  dieses  Integrales 

4      (2  — &2)J5;—  2(1  — Ä;2)Z 

Multiplicirt  man  ferner  den  DiflFerentialquotienten  der  Gleichung  48) 
mit  A  -f"  2cos2(Pf  so  erhält  man  linker  Hand  denselben  Ausdruck, 
als  wenn  man  in  Nro.  48)  beiderseits  den  Factor  2 sin 2  (p  zusetzt; 
die  Vergleichung  der  Coefficienten  in  den  so  entstehenden  Reihen 
giebt 

6h  =  2(kb.2  —  ho) 

und  für  jedes  gerade  m  >  4 


n 
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(fn  +  l)l>m  =  (m  —  2)X6^-2—  (m  —  3)  a«_4. 
Zar  Berechnung  der  Grössen  (^,  &2  etc.  dienen  hiemach  folgende 
Formeln 

4X04  —  Ibi          ^         6A6ß  —  36^ 
Os  = ^^ »         ^  =  gl ,  u.  8.  w. 

nhd  nnn  ergiebt  sich  ans  Nro.  48)  durch  Multiplication  mit  dq)  und 
Integration  Ton  ^  =  0  bis  q)  =  (p 

49)  E(k,<p)  =  ho(p  +  Ih28in2q)  —  \b48in4:<p  -f-  Ih^sinßtp  —  ••• 
Will  man  für  einen* und  denselben  Modulus  gleichzeitig  F(k,q)) 
und  E(kf  (f)  berechnen,  so  ist  es  von  Vortheil,  die  Coefficienten  l>o, 
hq,  etc.  aus  ^0,  02,  etc.  herzuleiten.  Die  hierzu  nöthigen  Reduc- 
tionsformeln  ergeben  sich  dadurch,  dass  man  die  durch  Differentia- 
tion von  Nro.  48)  erhaltene  Gleichung 

k^sinwcosw  «,     .   «  ^  t.     .    ^ 

, .  ^      =  2hi8tn2w  —  4&4^m4g)  4.  .  .  • . 

Vi  —  JcUin^q) 

mit  der  früheren  Entwickelung 

28m2w  ,^  X    .   «  ,  N   .  ^        . 

•y  =  (2ao  —  a^stn2q>  —  (oj  — a^)Stn4:(p  +  .  -  •  • 

Vi  —  h'^sin^q> 

vergleicht,  indem  man  die  erste  mit  4,  die  zweite  mit  h^  multipli- 
cirt;  es  findet  sich  zunächst 

63  =  |Ä;2(2ao  — 04) 
und  für  jedes  gerade  m^  2 

h    —    ^^  r  ^ 

Substituirt  man  diese  Werthe  in  Nro.  49),  so  kann  das  Resultat  in 
folgende  Rechnungsvorschrift  gekleidet  werden:  man  bestimme  die 
Grössen  Co,  Cat  C4,  etc.  mittelst  der  Formeln 

^     ^2    «6  «4   «8 

^4  — p — »     ^  =  — g5 — ,  u.  s.  w.; 

es  ist  dann 

öO)    E(k,<p)  =  Co  -f  Ih^(c2sin2(p  —  e^sin4(p  +  c^3m6q> •) 

Um  zu  zeigen,  in  wie  weit  diese  Formeln  praktisch  anwendbar 
sind,  wollen  wir  nach  denselben  den  Fall  Ä  =  ^,  9  =  |ä  behan- 
deln.   Es  ist  dann 


Co  —  ~-^»     C2  = , 
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Oo    = 

aj  = 

«4  = 
Ö6  = 
«8    = 

010  = 
012  = 
«14  = 

«16  = 
«18  = 

020  = 


^—    144 

0,6366  K 
1,4898  JK'  — 
1,8999  JK'  — 
2,6632  K  — 
3,9852  K  — 
6,2188Jf — 
9,9700  JT  — 
16,276  iT  — 

26.910  JT  — 

44.911  X 
75,495  JK' 


K  =  2,6931425,  E  =  1,0865465 ; 


=  1,71451 

2,7631  E  =  1,01018 

4,3109  E  =  0,43306 

6,4131^=  0,20468 

9,7851  J5;=  0,10125 

15,3675  J5;=  0,05143 

24,6887  E  =  0,02658 

40,331  E    =  0,01390 


a22=  127,63  X 
«24=  216,77  TT 


Co  =:  0,69172 
Ca  =  0,74899 
C4  =  0,05034 
Cß  =  0,00922 
Cg  =0,00239 
Cio=  0,00075 
Ci2  =  0,00026 
Ci4=  0,00010 
Ci6  =  0,00004 
Ci8  =  0,00002 
C20  =  0,00001 


—  66,697  E  =  0,00733 

—  111,321  JEJ  =  0,00388 

—  187,134^  =  0,00205 

—  316,37  JE  =  0,00105 

—  537,35  E  =  0,00049 
^(2-6.1^)=  1,27853;  ^C^*,  |jr)  =  0,88326. 

Die  Coefficienten  ae ,  «2 »  etc.  sind  hier  vollständig  durch  K  und  E 
ausgedrückt  worden  (was  für  gewöhnlich  überflüssig  ist),  weil  da- 
durch ersichtlich  wird,  dass  der  Coefficient  a^  die  Form  pK  —  qE 
hat,  worin  p,  q  rasch  wachsen.  Will  man  daher  eine  erhebliche  Ge- 
nauigkeit erreichen,  so  muss  man  vorher  K  und  E  sehr  scharf,  d.  h. 
auf  ungefähr  12  Decimalen  bestimmt  haben  und  selbstverständlich 
weit  mehr  Reihenglieder  berechnen,  als  hier  geschehen  ist.  Aus  die- 
sen Bemerkungen  geht  zur  Grenüge  hervor,  dass  die  Formeln  47)  und 
50)  nur  einen  theoretischen  Werth  besitzen  *). 

Für  die  elliptischen  Integrale  dritter  Art  lassen  sich  zwar  Eei- 
hen  von  ähnlicher  Gestalt  entwickeln,  jedoch  sind  die  darin  vor- 
kommenden Coefflcienten  von  so  complicirtem  Bau,  dass  die  betref- 
fenden Reihen  keinen  Nutzen  gewähren. 


*)  Die  oben  abgeleiteten  Formeln  stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  von 
Legendre  im  Trait^  des  fönet,  ellipt.  Cbap.  34  gegebenen  überein,  nur  sind 
sie  hier  einfacher  dargestellt  worden. 


1 
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V.    Das  Additionstheorem  für  die  Integrale 

erster  Art. 

Aus  den  Elementen  der  Integralrechnung  weiss  man,  dass  sich 
die  Integrale  echt  gebrochener  rationaler  Functionen  durch  Loga* 
rithmen  und  Kreisbögen  ausdrücken  lassen,  und  dass  die  Integrale 
irrationaler  Functionen,  falls  letztere  nur  ein  Eadical  von  der  Form 

ya  +  hx  +  cx'^  enthalten,  gleichfalls  auf  jene  einfachen  Functio- 
nen zurückkommen.  Steigt  aber  die  unter  der  Quadratwurzel  ste- 
hende Grösse  auf  den  dritten  oder  vierten  Grad,  so  reichen  die  frü- 
heren Integrationsmittel  nicht  mehr  aus ,  und  die  Eeduction  führt 
dann  auf  die  drei  elliptischen  Integrale,  welche  demnach  den  Loga- 
rithmen und  Kreisbögen  gewissermaassen  verwandt  sind  und  sich  in 
der  That  bei  verschwindendem  Modulus  auf  jene  Functionen  redu- 
ciren.  Man  kann  daher  sagen,  dass  die  Logarithmen,  die  cyclome- 
trischen  Functionen  und  die  elliptischen  Integrale  ihre  gemeinsame 
Quelle  in  der  Integralrechnung  haben,  denn  wenn  auch  die  beiden 
ersten  Functionen  nicht  schon  aus  der  Algebra  und  Trigonometrie 
bekannt  wären,  so  würde  man  durch  die  Integralrechnung  genöthigt 
worden  sein,  Integrale  von  den  Formen 

X  X 


/dx  r      dx 

~'        /  Vi  -a;5 


zu  betrachten  und  irgendwie  zu  benennen.  Für  die  vorliegenden 
Functionen  gelten  nun  bekanntlich  die  Gleichungen 

Ix  +  ly  =  l(xy), 

aresin  X  +  aresin  y  =  aresin  (xVl  —  y^  +  yVl— -^v» 

sie  haben  also  die  Eigenschaft  gemein,  dass  zwei  mit  verschiedenen 
Argumenten  x  und  y  versehene  Functionen  derselben  Art  zu  einer 
Function  der  nämlichen  Art  vereinigt  werden  können,  deren  Argu- 
ment nach  einer  bestimmten  Hegel  aus  x  und  y  zusammengesetzt  ist. 
Allgemein  ausgedrückt,  heisst  dies,  sowohl  für  f(x)  =  ^o?  als  für 
f(x)  =  aresin  X  besteht  eine  Gleichung  von  der  Form 

/(«)+/(y)=/W, 

worin  0  auf  gewisse  Weise  von  x  und  y  abhängt.  Bei  der  Ver- 
wandtschaft zwischen  den  eben  genannten  Functionen  und  den  ellip- 
tischen Integralen  lässt  sich  erwarten,  dass  für  letztere  ähnliche  Re- 
lationen bestehen  werden,  und  es  ist  dann  zu  untersuchen,  wie  in 


X 

öl)  f(x)  =  J- 
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diesem  Falle  e  von  x  und  y  abhängt.  Bevor  wir  dazu  übergehen, 
wollen  wir  erst  die  beiden  einfachen  Fälle  f{x)  =  Ix  und  f(x)  = 
aresin  X  betrachten,  um  an  diesen  das  nöthige  Verfahren  auseinander 
zu  setzen. 

Wir  denken  uns  die  Function  f(x)  definirt  durch  die  Gleichung 

dx 

X 

1 
und  stellen  die  Aufgabe,  y  so  zu  bestimmen,  dass  die  Gleichung 

52)  fix)  +/(!,)=  C 

erfüllt  wird,  in  welcher  G  irgend  eine  Constante  bezeichnet.  Durch 
Differentiation  folgt  zunächst  vermöge  der  Bedeutung  von  / 

oder 

53)  ydx   '\-  xdy  =  0\ 

mithin  ist  durch  Integration 

I  ydx  -^    I  xdy  =  const. 

Wendet  man  auf  jedes  dieser  Integrale  die  theil weise  Integration  an, 
60  erhält  man 

2xy —    I  (xdy -\- ydx)  =  const. 

d.  i.  wegen  Nro.  53) 

2xy  =  const.    oder    xy  =  c. 
Dem  ursprünglichen  Sinne  der  Aufgabe  entspricht  also  die  Lösung 

/(^)  +  f{j)  =  0; 

im  speciellen  Falle  x=l  verschwindet /(a;),  daraus  folgt  C  =  f(c), 
mithin  ist  auch 


/(«)  +  /(J)  =  f(c). 


Beachtet  man  noch,  dass  c  und  ebenso  —  jeden  beliebigen  Werth  ha- 

X 

ben  kann ,  so  darf  man  —  mit  irgend  einem  Buchstaben,  also  auch 

X 

mit  y  bezeichnen,  woraus  c  =  xy  folgt.   Die  nunmehrige  Gleichung 

/(x)  +  /(i,)  =  f(xy) 
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drückt  in  der  That  die  FundamentaleigenBchaft  des  Logaritbinns 
aus  und  ist  hier  lediglich  aus  der  Integraldefinition  in  51)  her- 
geleitet. 

Es  sei  zweitens 


X 


und  wiederum   die  Gleichung  52)  zu   erfüllen;    die  Differentiation 
giebt  dann 

54)  -7=il=  +  -tJL  =  0 

Vi  —  a;2       Vi  —  yi 

oder 

Vi  —  2/2  .  dx  +  Vi  —x^  .dy  =  0, 

mitbin 

y  Vi  —  y^  ydx  +    /  Vi  —  x^  .  dy  =  const. 
Bei  tbeilweiser  Integration  ist  ferner 

mitbin  durch  Addition 

xVl'-y^  +  yVl—x^  +  fxy(,  ^^      +    .  ^^     ^  =  const. 

J       \\/i  —  x^      Vi— W 

Wegen  Nro.  54)  verschwindet  das  Integral  und  es  bleibt  einfacher 

womit  nun  die  Bedingung  gefunden  ist^  unter  welcber  die  Eelation 
/(«)  +  /G/)  =  C  besteht.     Für  a;  —  0  wird  y  =  c,  /(O)  ==  0  und 
C  =  /(c)  also 

f(x)+fiy)=f(c). 

Da  c  jeden  beliebigen  Werth  haben  kann,  so  kann  man  schliess- 
lich auch  0  für  c  schreiben  und  sagen ,  die  Gleichung  f(x)  +  /(y) 
=  f(z)  gilt  unter  der  Bedingung 

ß  =  xVl'-y^  +  yVl—x^, 

womit  das  Additionstheorem  für  f(x)  =  aresin  x  analytisch  abge- 
leitet ist. 

Dasselbe  Verfahren  lässt  sich  auf  die  Function 
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X 

55)  fix)  =  f-y. ^"^ 

in  folgender  Weise  anwenden.     Wenn  zunächst 

56)  f(x)-\-m=0 
sein  soll,  so  giebt  die- Differentiation 

57)  ^^  .  ^y  ^  0 

V(l  —x^)  (1  —  k-^x^)        V(l  — 1/2)  (1  —  k^y^) 
oder 

58)    V{1  —  y2)  (1  —  Jc2y^)  .  dx  +  V(l  —  a;2)  (1  —  Ä;2a;2) .  (?y  =  0. 

Diese  Gleichung   dividiren  wir  durch  1  —  k'^x^y^  und  integriren; 
es  ist  also 

■V(l^j,s)(i_Ä2y2)  mi-a:2)(l-Ä»x«) 


c?^  =  c. 


59)  mi-y'')(i-fev)j^  ,  rvii-^'- 

Mittelst  theilweiser  Integration    findet   sich   leicht,    wenn   zur 
Abkürzung 
xy [2 feg (x^  +  y2)  —  (1  +  k^ (1  +  fe2a;2y2)]  _  _2fe2^2^^ 

(1— Ä2a!2t/2)2  — -^»         (1  —  Äj2a;22/2)3  —  y 

gesetzt  wird, 


/ 


y(i-j/*)(i-fcV)^^  =  V(i-y')(i-fey)^ 


1  — Ä«a!«y2  1— Ä;2a!2^2 

—   /'_=^£L=__    rgV(l-y2)(l-A;y)(fa!. 

Die  entsprechende  Transformation  für  das  zweite  Integral  in 
Nro.  59)  ergiebt  sich  hieraus  durch  gegenseitige  Vertauschung  vdn 
X  und  y,  dabei  ändern  sich  aber  die  symmetrischen  Functionen  P  und 
Q  nicht,  mithin  ist 


/ 


V(l— a;2)(l— äjV)  ,    _  V(l  —  a;2) (1  —  ^23^2) 


1  — fc^a;««/«  "  1 — A;«a;«y2 

Nach  Substitution  dieser  Ausdrücke  verwandelt   sich  die  Glei- 
chung 59)  in 

xV(l  ~  j/2)  (1  —  Ä;2j/2)  +  y  V(i  _a!2)  (1  ~  fe2a;2) 

1—k^x^y^ 

o/         V(l  —  X^)  (1  —  Ä2a;2)    "*"    y(l  _  2,2)  (1  _  ^2^2)j 

—  y^ömi— 2^2)(i_^2y2)^^  _l_ y(i  _ ^2) (1  _ ^2^.2) dy]=c 


^ 


334  Die  elliptischen  Integrale. 

d.  i.,  weil  nach  Nro.  57)  und  58)  die  beiden  Integrale  verschwinden, 

ßQX  xV(l  -  y')  (1  -  A;^y^)  +  y  V(l  -  x^)  (1  —  h'^'^  _ 

^  1—k^-x^y^ 

Diese  Gleichung  spricht  die  Bedingung  aus,  unter  welcher 
f(x)  +  /(y)  =  C  ist.  Für  X  =  0  giebt  sie  y  =  c,  und  da  gleich- 
zeitig /(O)  =  0  ist,  so  bleibt  G  =  f(c),  mithin  enthält  Nro.  60)  die 
Bedingung  für  die  Existenz  der  Gleichung 

Schreibt  man  endlich  z  statt  der  willkührlichen  Grösse  C,  so  hat 
man  den  Satz:  wenn 


_  xV(l  --  y2)  (1  ^  ]c^y^)  4-  y  V(i  —x^)(l  —  k^x^) 

^  ~  1  —  k^x^y^ 

genommen  wird,  so  ist 

%  r 

f  dx  r  dy 

J  V(i-a;2)(l— Ä;2ic2)        J  1/(1- 2^2) (i_A;22/2) 


0 


=/ 


d;9 


0      V(l  -  ie^2)  (1  -_  /j2^2) 

Für  a?  =  smg),  y  =  sinilf,  e  =.  sinö  erhält  dieser  Satz  fol- 
gende Form:  wenn 

^,v  .    ^        sinwcosib  ^(t)  +  sintlfcosw  ^(w) 

61)  smö  =  — ^^^ ^^^ — ^-^-^ — ! — ^^^-^ 

1 — k^sin^g)8in^ilf 

genommen  wird,  so  ist 

F(k,q>)  +  F(k,tl;)  =  F(k,a). 

Zufolge  dieses  sogenannten  Additionstheoremes  lassen  sich 
zwei  mit  gleichem  Modulus  und  verschiedenen  Amplituden  versehene 
elliptische  Integrale  erster  Art  zu  einem  einzigen  Integrale  gleicher 
Art  zusammenziehen. 

Bei  der  fundamentalen  Bedeutung  dieses  Theoremes  ist  vielleicht 
ein  zweiter  Beweis  desselben  nicht  überflüssig,  welcher  darauf  hin- 
auskommt, das  Integral 

a 

62)  f.      ^"^  =  F(k,  a) 

durch  Einführung  einer  neuen  Yariabelen  zu  transformiren.     Setzt 
man  nämlich 

63)  cös/3  CÖS12  —  s«w/}  smi2  Vi  — k'^sinVi  =  cosf, 
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so  entspricht  der  unteren  Grenze  ly  =  0  der  Werth  f  =  j3,  und 
wenn  rj  =  a  geworden  ist,  so  hat  t  einen  Werth  y  angenommen, 
welcher  aus  der  Gleichung 

64)  cosß  cosa  —  sinß  sina  Vi  —  k^sin^y  =  cosy 

zu  berechnen  ist.  Um  ferner  dri  durch  d^  auszudrücken,  könnte 
man  iy  aus  der  Gleichung  63)  entwickeln  und  dann  dififerenziren ; 
rascher  führt  die  Bemerkung  zum  Ziele,  dass  die  Gleichung  63)  auch 
unter  den  beiden  Formen 

65)  cos^cosß  -f  sin^  sinß  Vi  —  k^ sin^ri  =  cosrj, 

66)  costcosT]  +  sin^sinrj  Vi  — k^sin'^ß  =  cosß 

dargestellt  werden  kann.  Man  überzeugt  sich  hiervon  leicht,  wenn 
man  die  Gleichungen  63),  65)  und  66)  rational  macht;  weil  aber 
dabei  die  Vorzeichen  der  Radicale  verloren  gehen,  so  bedarf  die 
Richtigkeit  dieser  Vorzeichen  eines  besonderen  Nachweises.  Nun 
geht  die  Gleichung  63)  für  Ä  =  0  in  cos(ß  -|-  ^)  =  cost  über, 
daraus  folgt  cos(^  —  ß)  =  cosri  und  cos(^  —  ri)  =.  cosß\  dasselbe 
geben  auch  die  Gleichungen  65)  und  66)  für  Ä  =  0,  woraus  die 
Richtigkeit  der  gewählten  Vorzeichen  erhellt.  Durch  Differentiation 
der  Gleichung  66)  wird  nun,  wenn  wir  das  vorkommende  Radical  für 
den  Augenblick  mit  B  bezeichnen, 

{Bcosrismi  —  sin7icosl)difi  =  (costisint  —  B  sinrj  cost)  d^, 

ferner  giebt  die  Substitution  des  aus  Nro.  66)  genommenen  Werthes 
von  B 

cosßcostj  —  cost  ,  C0S71  —  cosßcost  ,ft 

— L — -f dri  = 7-rr- di 

stnri  smZ 

d.  i.  nach  Nro.  63)  und  65) 

sinß  Vi  —  Ä2  sin^i  dri  =  sinß  Vi  —  k^  sin^rj  d% 
oder 

dri  dg 

Vi  ^k^sin'^ri  ~  Vi  —  k^sin'^i 

Substituiren  wir  dies  in  Nro.  62)  oder,  was  Dasselbe  ist,  inte- 
griren  wir  die  vorstehende  Gleichung  mit  der  Rücksicht,  dass  den 
Grenzen  i^  =  0  und  i^  =  a  die  Grenzen  5  =  /3  und  S  =  y  ent- 
sprechen, so  erhalten  wir 

a  y  y  ß 

rjv_^  fJL—  rJL-  l'JL 

Q  p  Q  0 

d.  1.  F(k,a)  =  F(k,y)  —  F(k,ß%  wobei  die  Amplituden  a,ß,y 
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an  die  GleichaDg  64)  gebunden  sind.     Indem  wir  noch  (p,'t,  6  für 
a,  /3,  y  schreiben,  erhalten  wir  den  Satz,  dass  die  Gleichnng 

FQc,  9)  +  Fik,  tl,)  =  F(k,  <S) 
stattfindet,  sobald  die  Amplituden  (p,  ^,  6  der  Bedingung 
67)  cosfpcosilf  —  8lng)sinilf^{ö)  =  cosö 

genügen,  welche  dem  Früheren  analog  auch  unter  den  Formen 

icosö  cosg)  +  sinösintp  ^{^)  =  cosif, 
[cosö  cosilf  +  8in6 sin^  ^ ((p)  =  cosq> 
dargestellt  werden  kann.     Eliminirt  man  cos6  aus  den  beiden  letz- 
ten Gleichungen,  so  ergiebt  sich 

cos'cp  —  cos'^ib 
cos  q)  sinilt  ^  ((f)  —  cos^sm(pz/(^) 
oder,  wenn  Zähler  und  Nenner  mit  cosq>sinilf  d{cp)  +  cosi)  sin^^{il>) 
multiplicirt  werden, 

.  .       sinq>cosii>  d{^)  +  gin^  cosq)  ^((p) 

by)  sttio  — — — r-^ — ^~n » 

was  mit  Nro.  61)  übereinstimmt. 

Durch  Substitution  hiervon  in  eine  der  Gleichungen  68)  erhält 
man  ferner 

.  cos(p  cosi\>  —  sintpsin^  ^(^) ^W 

1  —  Jc^  sin^g)  sin^ilf 
und  aus  Nro.  67) 

V  ...  ^(^)  ^W  —  ^^  sinfp  cosq)  sintI;  cos^l; 

endlich  als  Quotient  von  69)  und  70) 

72)  tan<S=    tancp  J  {^)  +  tanrl>  ^  (<p) 

1  —  tanq)  tanilf^((p)  ^{il>) 

Die  letzte  Formel  bietet  die  meiste  Bequemlichkeit  für  die 
numerische  Berechnung  von  (J.  Bestimmt  man  nämlich  zwei  Hülfs- 
winkel  9'  und  ^'  mittelst  der  Formeln  tan^p'  =  tan(p^{i>)  und 
tanil>'  =  tanilf^(q)\  so  wird  sehr  einfach  0  =  9)'  +  T^'- 

Einen  bemerkenswerthen  speciellen  Fall  des  Additionstheoremes 
liefert  die  Annahme  (5  =  ^;r,  nämlich 

I     F(k,q>)  +  F(k,n>)  =  F(k,\n); 

die  beiden,   den  Amplituden  fp  und  ^  entsprechenden    elliptischen 
Integrale  ergänzen  sich  dann  zum  vollständigen  Integrale  K. 
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Bevor  wir  die  Folgerungen  erörtern,  welch«  sich  an  die  Addition 
der  elliptischen  Integrale  knüpfen,  wollen  wir  noch  einige  später 
brauchbare  Combinationen  der  obigen  Formeln  entwickeln.  Elimi- 
nirt  man  nämlich  co$0  aus  Nro.  67)  und  der  zweiten  Gleichung  in 
Nro.  68),  80  erhält  man 

...  sinq)  costif  ^(&)  +  costpsint 

^^^  ~  l^nö  • 

auf  gleiche  Weise  geben  Nro.  67)  und  die  erste  Gleichung  in  Nro.  68) 

.     .  sintlf  cos (p^((S)  4-  cosif  sin q> 

^^^  ""  sinö  • 


folglich  ist 


74) 


z/(9,)  +  ^it)  =  ^^^^  siniq>  +  t). 


I. 


stno 

Die  Subtraction  der  elliptischen  Integrale  ist  leicht  auf  die 
Addition  zurückzuführen,  indem  man  ^  negativ  nimmt  und  die  Re- 
lation FQc,  —  ^)  =  —  F(kt  V')  beachtet.  Schreibt  man  gleichzeitig 
t  statt  6y  so  hat  man  den  Satz,  dass  die  Gleichung 

F(k,q))-F(k,tl,)  =  Fih,T) 
unter  der  Bedingung 

sitKpcostl;  ^(ilf)'^sinil)€osq)^((p) 

1 — k^sin^fpsih-if 
stattfindet.     Für  die  Formeln  70),  71)  und  72)  treten  analoge  Ver- 
änderungen ein. 

Die  Multiplication  der  elliptischen  Integrale  lässt  sich  als 
eine  successive  Addition  derselben  auffassen  und  demgemäss  ausfüh- 
ren. Im  einfachsten  Falle  giebt  das  Additionstheorem,  wenn  rlf  =  (p 
genommen  und  (p^  für  Ö  gesetzt  wird, 

F(k,ip.2)  =  2F(k,<p) 
wobei  g?j  aus  einer  der  Formeln 

2  sin  w  cos  w  ^(w)  1  —  2  sin^  w  4-k^  sin*  op 

sm(p.y  = ^ — ^^-^,  cosfßo  =  — — — ^ 

^^  1  —  Ä;2  sin*  (p     '  ^^  1  —  Ä;2  sin*  (p 

zu  bestimmen  ist.    Bezeichnet  ferner  (p^  diejenige  Amplitude,  welche, 
der  Gleichung 

F(lc,<p,)  =  3F(1c,<}.)  =  F(k,<p,)-\-F(k,<p) 

entspricht,  so  ist 

sin  (p^costp  ^  (cp)  +  sin  q)  cos  g?i  ^  (q)i) 
^  1  -^k^sm-fpism^q) 

Sohlömilch,  Analysis.    n.  22 
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und  dnreh  Sabstitntion  der  yorigen  Werthe 

_  [4(1  —  l;^gtVy)gi»^y  —  (1  '-'i^sim^9)^sin^ 
**^^  ~"  (1  — Jk»«»*^?)  — 4Jt»(l  — t*«i|2y)eo«*9J»Ji>* 
Wie  man  auf  diesem  Wege  weiter  gehen  kann  ^lellt  von  selbst. 

Um  aber  compHeirte  Anadräcke  zn  yermeidenf  wf^len  wir  noefa  eine 

AbkoTzang  des  Teriahrens  erwähnen.     Wenn  die  drei  Amplitnden 

9»-tf  9»f  9«+i  ^^^  Gleichungen 

F(i,q>.^,)  =  in  (-l)F(i,y) 

genfigen  sollen,  so  ist  gleichzeitig 

F(k,  9.  +  i)  =  F(k,q>^  +  F(h,  q,), 
F(h,q,,-,)  =  F^k,<p,)  —  F(t,ip), 

und  durch  Anwendung  des  Additions-,  sowie  des  Snbtractionstheo- 

remes  findet  man  hieraus 

»infpn^i  +  stng>n-i  = Y'    >      .  ,      > 

^  1  —  k^8in*q>sm^q>u 

Der  Quotient  beider  Gleichungen  ist 

ianl((pn^i  +  9,_i)  =  z/(9)ton9,, 

und  nach  dieser  Formel  lassen  sich,  wenn  man  von  ^o  =  0  und 

g>^  =r  q>  ausgeht,  der  Reihe  nach  9>3,  9^,  9)4,  etc.  leicht  berechnen. 

Die  Division  der  elliptischen  Integrale  folgt  aus  deren  Mul- 

tiplication,  sobald  man  der  Gleichung  F(k,  (p^)  =  m  F(k,  ip)  die  um* 

gekehrte  Form  F(k,  q))  =  —F(k,  (p„^  ertheilt  und  dabei  9«  als  be- 
ut 

kannt,  (p  als  unbekannt  ansieht.  Bezeichnet  if  den  gegebenen  Werth 
von  <pmi  00  entspricht  z.B.  der  Gleichung 

Fik,v)  =  \Fik,i>) 
die  Bedingung 

_  1— 2gin2y +  A;ggm^y  _  \  —  2x^-\'k^x^ 

worin  zur  Abkürzung  die  Unbekannte  sin  g>  =  x  gesetzt  worden  ist. 
Wie  man  sieht,  erfordert  die  Bestimmung  von  q>  immer  die  Auflö- 
sung einer  algebraischen  Gleichung  höheren  Grades. 

Das  Multiplicationstheorcm  lehrt  auch  die  Bedingung  kennen, 
unter  welcher  die  allgemeinere  Gleichung 

fF(k,tp)^qFik,il>) 
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besteht,  worin  p  und  g  ganze  positive  Zahlen  bedeuten.  Denkt 
man  sich  nämlich  ein  drittes  elliptisches  Integral  F(]c^  o)  als  ge- 
meinschaftlichen Werth  beider  Seiten  der  obigen  Gleichung,  so  folgt 
aus  pF(k,q))  =  F(k,G))  eine  Bedingungsgleichung  zwischen  qp 
und  07,  andererseits  giebt  qF(k,t)  =  F(k,  oj)  eine  Bedingungsglei- 
chung zwischen  tif  und  C3;  endlich  führt  die  Elimination  von  G)  aus 
den  erwähnten  beiden  Gleichungen  zu  der  gesuchten  Relation  zwi- 
schen q>  und  ^. 

Das  Gesammtresultat  dieser  Untersuchung  besteht  in  folgendem 
Satze:  wenn  r,  s,  t,  etc.  beliebige  positive  oder  negative  rationale 
Zahlen,  q),  jI*,  %,  etc.  gegebene  Amplituden  bezeichnen,  so  lässt  sich 
das  aus  einer  endlichen  Gliederzahl  bestehende  Aggregat 

rF(k,tp)  +  8F{k,^)  +  tF{k,x)  H 

in  ein  einziges  elliptisches  Integral  zusammenziehen,  dessen  Modulus 
wiederum  k  ist,  und  dessen  Amplitude  durch  algebraische  Operatio- 
nen aus  g),  ^,  x^  etc.  abgeleitet  werden  kann*). 

VI.    Die  Additionstheoreme  für  Integrale  zweiter 

und  dritter  Art. 

Bei  den  folgenden  Erörterungen  setzen  wir  immer  voraus,  dass 
zwischen  den  drei  Amplituden  9,  ^,  Ö  die  Gleichung 
75)      ^  cos6  -=  cos(pcostlf  —  sin<psinilf  ^J(0) 

bestehe,  worin  0  als  eine  gegebene  Grösse,  d.h.  als  eine  willkühr- 
liche  Constante  betrachtet  werden  möge;  nach  dem  Früheren  gelten 
dann  die  Gleichungen 


*)  Die  Differentialgleichung  57),  worauf  die  ganze  obige  Untersuchung 
beruht,  wurde  zuerst  von  Euler  in  den  Institutiones  caiculi  integralis,  Vol.  I, 
Sectio  2,  Cap.  6  mittelst  eines  Verfahrens  integrirt,  welches  der  Hauptsache 
nach  mit  dem  in  Thl.  I,  §  109  benutzten  übereinstimmt.  Eine  andere  Methode 
zeigte  Lagrange  in  der  Theorie  des  fonctions,  §.79.  Das  hier  angewendete 
sehr  elegante  Verfahren  wurde  von  LiouTÜle  aus  den  Papieren  von  Sturm 
mitgetheilt  in  den  Comptes  rendns  de  PAcademie,  1856,  Nro.  21.  Hinsicht- 
lich geometrischer  Constrnctionen  des  Additionstheoremes  verweisen  wir  auf 
§  81  und  82  der  Theorie  des  fonctions  von  Lagrange  und  auf  eine  Abhand- 
lung von  Jacobi  in  Crelle's  Journal,  Bd.  3,  S.  376,  deren  Grundgedanke  von 
Richelot  in  Crelle's  Journ.,  Bd.  38,  S.  353  weiter  ausgeführt  worden  ist. 
Eine  vollständige  Darstellung  der  beiden  letzten  Arbeiten  giebt  Durege  im 
11.  Abschn,  seiner  Theorie,  der  elliptischen  Functionen. 

22* 


340  Die  elliptischen  Integrale. 

und  es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  unter  diesen  Umständen  die  Sum- 
men E(k,q))  -|-  E(k,if)  und  n^(k^q))  +  -^oC^»^)  eine  der  vorigen 
ähnliche  Zusammenziehung  gestatten, 
a.     Setzen  wir  zur  Abkürzung 

S  =  EQc,q>)  +  EQc,^), 
so  folgt  durch  Differentiation 

dS  =  ^((p)d<p  +  J(tlf)dMf, 
und   zu  dieser  Gleichung  addiren   wir  die  aus  Nro.  76)  fliessende 
Gleichung 

0  =  ^(tlf)dq)  +  ^(q))dtt 
wodurch  entsteht 

dS=z  [J((f)  +  ^(tl;)]  {dq>  +  dil>y 
Zufolge  der  ersten  Formel  in  Nro.  74)  ist  dies  soviel  wie 

dS  =  ^^^l^sin{w  4-  ^)  dUp  +  ^) 
oder,  wenn  für  den  Augenblick  (p  -\-  il>  ■=  x  gesetzt  wird, 

Hieraus  folgt  durch  Integration 

Die  Integrationsconstante  G  bestimmt  sich  durch  die  Speciali- 
sirung  g)  =  0 ;  in  diesem  Falle  wird  ^  =  <J,  E(Jc^  9)  =  0,  E{k^  ^) 
=  EQt.Cf)  und  S  =  E(k,0),  mithin 

E(k,  6)  =  ^^^^  t  ^  (C  -  cosö) 
^  stnö 

und  durch  Subtraction  dieser  Gleichung  von  der  vorigen 

S  —  E(k,  ö)  =  ^^^^  "^  ^  [COS0  —  cos(g)  +  !>^)] 

8tnO 

oder 

S  =  ^(fc,  6)  -\ .  (cosö  —  cos(p  cosil>  -f-  sinq> Sinti}). 

O  v/v  O 

Berücksichtigt  man  noch,  dass  wegen  Nro.  75)  cosO  —  cosfp  cosil> 
=  —  sintpsintl}  ^J(ö)  ist,  so  erhält  man 

S  =  E(k,  ö)  +  ^  ~  [^  W]^  g^^y  ^^-^^ 

oder  endlich  vermöge  der  Werthe  von  S  und  ^(p) 

77)  ^(Ä,y)  +  £(fc,  t)  =  EQz,  0)  +  k^sinq)  stn^  8in0. 
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Dies  ist  das  Additionstheorem  für  die  Integrale  zweiter  Art. 
Man  kann  hieraus  ganz  ähnliche  Consequenzen  ziehen  wie  aus  dem 
früheren  Additionstheoreme,  jedoch  sind  dieselben  nicht  so  wichtig, 
dass  sie  vollständig  entwickelt  werden  müssten;  das  Bemerkenswer- 
there  davon  wird  überdies  im  nächsten  Abschnitte  vorkommen. 

b.  Um  auch  für  die  elliptischen  Integrale  dritter  Art,  welche  mit 

JP 

n,  (Ä,  ä;,  q>)  =/(l+Ä  5^^9)^/(9) 

bezeichnet  werden  mögen ,    das  entsprechende  Additionstheorem  zu 
finden,  setzen  wir 

und  erhalten  zunächst 


(1  +  hsin^(p)^J((p)    \    (1  +  h sm»*)^i(«) 

wofür  wegen 

dt    dq) 

geschrieben  werden  kann 

h  (shi^  tp  —  sin^  qp)  dtp 


dSo  = 


(1  +  //  sin^(p)  (l  +  h  sin^t)      ^((f) 
Andererseits  ist,  wenn  wie  früher  ö  als  Gonstante  angesehen  wird, 

jd{(p)d(p  ■^^{tl})d't  =  h^ 8in6 d{sin(p sinif) 
und  unter  Benutzung  der  vorletzten  Relation 

Für  dSo  ergiebt  sich  hiernach 

Ji8in0d(sin(p  sinilf) 


d8o  = 


1  +h(sin^(p  +stVi^)  +  h^sin^ipsin^tp 
oder,  wenn  zur  Abkürzung 

sin^fp  +  sin*^  =p,    airnp  sinif  =  g 

gesetzt  wird, 

-^   hsinödq 

Um  noch  p  durch  q  auszudrücken  benutzen  wir  die  Gleichung 

CO80  =  casg>cosif — 8inq>sint^(ö) 
und  ziehen  daraus 

[co8(S  +  q^(6)y  =  co8^<p  co8^tl;z=(l  — 8in^q>)(l  — 8in^tlf) 

=  l-p+q^ 
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mithin 

|)  =  1  4-  ^2  —  [coscJ  +  2  ^{^)V 

=  sW  (S  — 2  q_cos6d  (ö)  +  ^^  Q}  sin^  6. 
Diesen  Werth  substituiren  wir  in  die  Formel  für  dSo  und  füh- 
ren dabei  folgende  Abkürzungen  ein 

^  =  1  +  hsin'^ö,  B  =  h^(a)cos0,  G=h(h  +  h^sin^ö), 

M  =  hsinO; 
es  wird  dann 

___Mdq___ 

mithin  durch  Integration 

Die  Constante  bestimmt  sich  durch  die  Specialisirung  9>  =  0, 
welche  giebt  i^  =  tf,  g  =  0,  iSo  =  TI^Qh^lc^ö)  und 

Es  ist  demnach 


So--n^(h,h,6)=fj— 


Mdq 


2Ba+  Gq} 
oder  zufolge  der  Werthe  von  So  und  q 

sing:  sinifj 

78)  77. (h,k, fp)  +  77o (Ä, fc, ^)  =  JTo (Ä, Ä, 6)  +y__^i___. 

Hierin  besteht  das  Additionstheorem  für  die  Integrale  dritter 
Art.  Es  ist  dabei  die  auf  g  bezügliche  Integration  nicht  ausgeführt 
worden,  weil  sie  verschiedene  Werthe  liefert  jenachdem  AC  —  J5* 
positiv,  Null  oder  negativ  ist.  Zufolge  der  Bedeutungen  von  Ä,  B,  0 
müssen  hiemach  die  Fälle  unterschieden  werden,  ob  Ä(l  +  /O  (/*  +  Ä^) 
>0,  =  0  oder  <^0  ist,  was  weiter  keine  Schwierigkeiten  hat. 

c.  Wir  wollen  bei  dieser  Gelegenheit  noch  den  eigenthümlichen 
Zusammenhang  zwischen  den  Integralen  zweiter  und  dritter  Art  ent- 
wickeln. Bezeichnet  g)  eine  veränderliche,  a  eine  constante  Ampli- 
tude, und  werden  die  variabelen  Amplituden  6  und  t  mittelst  der 
Formeln 

sin  q>  cos  a^{a)-\-  sin  a  cos  cp  ^(jp) 

StnO  r-r     ;    r      — :    ö • 

1 — k^svn^cpsm^a 
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sin  q)  cos  ajd{a)  —  sin  acostp  d  (fp) 

1  —  k^  sin'^  9  siv^a 

bestimmt,  so  gelten  zufolge  der  beiden  ersten  Additionstheoreme .  die 

vier  Gleichungen: 

F((p)  +  F(«>  =  FiiS)  ,  F((p)  -  F(a)  =  F(t), 
E{q>)  +  E{u)  —  E{p)  =  +  h^sinq)sinasin6, 
E{(p)  —  E{a)  —  E{t)  =  —  h'^sin(psinasinz. 

Die  Differenz  der  beiden  letzten  Gleichungen  ist 

2E{a)  —  E{&)  +  E{t)  =  kUin<psina(sin6  +  sinr) 

oder  vermöge  der  Werthe  von  sind  und  sinv 

2E(a)  -  Eiö)  +  E(r)  -  2      ^  _  j^.^^.^^^^,^     • 

Diese  Gleichung  multipliciren  wir  mit  dem  Factor 

d^  da  dt 

und  integriren  zwischen  den  Grenzen  0  und  9,  welchen  die  Gren- 
zen 0  und  Ö,  0  und  r  entsprechen;  nach  beiderseitiger  Division  mit 
2  erhalten  wir 

/k^  sina  cos  cc  ^(a) » sin^  y  df  y 
(1  —  k^sin^a  sin^  9?)  ^(9) 

oder,  weil  in  bestimmten  Integralen  nichts  auf  die  Bezeichnung  der 
Integrationsvariabelen  ankommt, 

70)  ^(«)r(,)-l/||>.^  +  |/fgd^ 


=/ 


Ä;^  sina  cosu  ^(ju) .  sin^q)  dq> 


(1  —  k^  sin^tt  sin^tp)  ^(q>) 
0 

Das  Integral  rechter  Hand  ist  leicht  durch  U^Qh^kyfp)  auszu- 
drücken nämlich 

sm'q>äfp  n,(h,k,fp)—F(k,(p)  ,  ^^^^  .  2« 

(l  —  k^sin^asin^(p)zf(<p)~  k^sin^a 

und  nunmehr  zeigt  die  Gleichung  79),    dass  das   Integral  dritter 
Gattung  auf  die  Integrale 


VT 


,  1 


■  ■  « 


m^V'iW 


■it 


^ -11«     .r^^rer  Art,   wobei  Jk  = 
'   "  v.-i   :  -*  rir-im.eters  ist«     XHeser 
.5»fii   r?^eii  Werth,    iro  h 
'  •-      »tit.   ii-iner  als  k^  ist,   in- 
.   ■•■  u—Ji      imt — irer  a  den   Gfebranch 
^-  1-  ^    'w^Tir-n  wird,  wie  elliptisclie 
:  ^-i    .11  .»t-xianüeln  sind. 

~  ••iH'n  a  und  (p  gegeneinander, 
^  ^  -s    j  -v.:  r  m  —  x  ütKr.  und  es  wird 


u 


— T 


«CT 


._  • 

.  — »r   *f  r  -  <f  ST«  *  ff)  -^  .^c) 

Tmi.    ::.   d-'m   v:2   0  ^  —  T  p^asiden  Integrale 


ic  =      — *<-»^ 


'  '  -^i  , 


V  -J(9:>; 


^9? 


> 


,».  lis  Dirjwa  -r«*  Xrcf.  79J  und  der  vorliergelien- 


>^ 


/  /:*  «Wa  tv>i}a  ^(a) .  sm^ip  afp 


y^-  stuy  cosy  ^(<p) » stVc  dtt 
(1  —  *^  sm*9  sm*a)  ^l(a) 


^gral  dritter  Gattung  lisst  sich  demnach  auf 
-*«    worin   die  nrsprangliche  Amplitude  als 
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Parameteiwinkel   und   der  frühere  Parameterwinkel  als   Amplitude 
vorkommt. 

Im  speciellen  Falle  (p  =  \x  wird 

0 

das  vollständige  elliptische  Integral  dritter  Art  kann  daher  auf  un- 
vollständige Integrale  erster  und  zweiter  Gattung  reducirt  werden*). 


Vn.    Die  Reotiflcation  der  Lemniscate,  Ellipse 

und  Hyperbel. 

a.  Bezeichnet  wie  gewöhnlich  a  die  Halbachse  OÄ  einer  Lemnis- 
cate, r  den  Kadiusvector  OP  eines  Lemniscatenpunktes  P,  endlich 
0  den  Winkel  ÄOF^  so  ist  bekanntlich 
Fig.  45. 


r  =  aVco$2d', 

die  Länge  s  des  Bogens  ÄP  ergiebt 
sich  hieraus 


8 


=•/ 


dO 


Vcos2e 


V  Vi— 2sm»0' 
und  specieller  für  die  Länge  g  des  Lemniscatenquadranten 

r      de 

J  yi  — 2^n«0 

Statt  des  Winkels  0  wollen  wir  einen  anderen  Winkel  einfüh- 
ren, welcher  bei  der  Construction  der  Curve  vorkommt.  Beschreibt 
man  nämlich  mit  OA  als  Halbmesser  aus  0  einen  Kreis,  zieht  in 
diesem  den  Badius  OM  willkührlich  unter  dem  Winkel  AOM  =  Ö, 
nimmt  man  ferner  MN  =  MÄ  und. fallt  von  N  auf  OA  eine  Senk- 


*)  Jacob!,  Fundamenta  nova  theoriae  functionum  elliptiooram t  pag.  139, 
§.  4,d  und  §.  50. 
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rechte,  so  schneidet  letztere  den  über  OA  als  Durchmesser  construirten 

Halbkreis  in  einem  Punkte  §,  für  welchen  0Q  =  aycos  2  ö  ist ;  der  zum 
Winkel  Ö  gehörende  Curvenpunkt  P  ergiebt  sich  also  dadurch ,  dass 
man  auf  OM  die  Strecke  OP  =  OQ  abträgt.  Gleichzeitig  ist  für 
den  Winkel  ÄOQ  =  (f,  welcher  die  Amplitude  heissen  möge, 

—  — -  — =  V2  .  sind 


stn(p 
und  umgekehrt 


ÄO 


a 


sinO  = 


y2 


smq>. 


.Durch  Substitution   dieses  Werthes    gehen  die  Formeln  für  s 
und  q  in  die  folgenden  über 

V2  J  Vi  —  lsin^tp'    ^        Y2  J  /l— lsm«9 


oder 


«  =  :^^(n.'P). 


«  =  ^^(^'i«)- 


Fig.  46. 


y    I 


X 


Mf- 


Hieraus  ist  unmittelbar  ersichtlich,  dass  alle  in  Abschnitt  V  für  die 

elliptischen  Integrale  erster  Art  bewie- 
se     senen  Sätze  ohne  Weiteres  auf  Lemnis- 
B  /    i        catenbögen  übertragen  werden  können. 

1  Sind  z.  B.  zwei  Bögen  ÄPi  und  AP^ 
!  durch  ihre  Amplituden  bestimmt,  so 
1  lässt  sich  mittelst  des  Additionstheo- 
vF  i  remes  die  Amplitude  desjenigen  dritten 
Bogens  APs  finden,  welcher  gleich  der 
Summe  der  beiden  gegebenen  Bögen 
ist;  ebenso  leicht  kann  ein  gegebener 
Bogen  A  P  vervielfacht  oder  in  gleiche 
Theile  zerlegt  werden.  Als  bemerkens- 
werthen  speciellen  Fall  erwähnen  wir  noch  die  Halbirung  des  Qua- 
dranten.    Soll  nämlich  s  =  Iq  oder 

2F(V\,  ip)  =  F(\ri,\7c) 
werden,  so  giebt  die  Formel  73)  für  ^  =  y  und  Je  =  V\ 

tan<p  =  1/2. 
Um  hiemach  den  Mittelpunkt   des  Lemniscatenquadranten   zu 
construiren ,   errichtet  man  im  Punkte  A  senkrecht  auf  A  0  die  Ge- 
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rade  AC  =  VÄO.AB  und  zieht  die  Hypotenuse  0(7,  welche  den 
über  OA  beschriebenen  Halbkreis  in  D  schneidet;  es  ist  dann  L. -4 OD 
die  Amplitude  des  gesuchten  Punktes.  Der  letztere  ergiebt  sich  da- 
durch, dass  man  DE  ||  OB  legt,  den  Kreisbogen  0^  in  F  halbirt 
und  auf  dem  Radius  OF  die  Strecke  OG  =  OD  abträgt 

b.  Statt  der  gewöhnlichen,  auf  rechtwinklige  Coordinaten  bezoge- 


Fig.  47. 


nen  Gleichung  einer  aus  den  Halbachsen 
a  und  &  construirten  Ellipse  benutzen 
wir  die  beiden  Gleichungen 

X  =  asinq),    y  =  hcosq>, 

welche  einer  bekannten  Construction 
mittelst  des  um-  und  eingeschriebenen 
Kreises  entsprechen.  Die  sogenannte 
Amplitude  (p  des  Ellipsenpunktes  P 
ist  dann  der  Winkel  Iß  OP^  wenn  P* 
A  denjenigen  Punkt  des  umschriebenen 
Kreises  bedeutet,  welcher  die  nämliche 
Abscisse  wie  P  besitzt.  Für  den  vom 
Endpunkte  der  kleinen  Halbachse  an  ge- 
rechneten EUipsenbogen  ^P  =  s  folgt 


nach  den  obigen  Gleichungen 

9> 


S 


0 


'  cös*9  +  5'  ^in'^^i.  dq> 


oder,  wenn  die  numerische  Excentricität 


=  h 


a 


gesetzt  wird, 


9^ 
8  =  a  I  Vi  --k^sin^fp.dip  —  aEQc^q)). 

0 

Für  den  Ellipsenquadranten  q  ist  specieller 

q  =  aE(k,ln). 

Mittelst  des  Additionstheoremes  für  die  Integrale  zweiter  Art 
lässt  sich  nun  zu  zwei  gegebenen  EUipsenbogen  BFi  und  BP2  leicht 
ein  dritter  Bogen  JBP3  von  der  Beschaffenheit  finden,  dass  arc  BPi 
-f-  arc  BP2  —  arc  BPs  ein  algebraischer  Ausdruck  ist.    Befionders 
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elegant  gestaltet  sich  dieses  Ergebniss  für  den  Fall,  wo  die  dritte 
Amplitude  ö  =  ^n  genommen  wird,  wo  also  die  Gleichung 

1        _a 


81) 


ianqptanif  = 


stattfindet;  das  Additionstheorem  in  Nro.  77)  lautet  dann 

oder,  wenn  mit  a  multiplicirt  und  L.  B^OQ^  =  if  genommen  wird, 


82) 


a'  —  b» 
arcBF  —  arc  AQ  =  — ^ — sintpsin^. 


a 


Zu  jedem  vom  Endpunkte  der  kleinen  Halbachse  an  gerechne- 
ten EUipsenbogen  lässt  sich  also  ein  zweiter,   vom  Endpunkte  der 


Fig.  48. 


grossen  Halbachse  an  gerechneter  Bo- 
gen der  Art  finden,  dass  die  Diffe- 
renz beider  Bögen  ein  algebraischer 
Ausdruck  ist.  Um  diese  Verhältnisse 
geometrisch  darzustellen  nimmt  man, 
entsprechend  Nro.  81),  die  Amplitude 
JBf  0  (^  gleich  dem  Winkel  zwischen 
OA  und  der  zum  Punkte  P  gehören- 
den Ellipsennormale  üf  P;  die  Norma- 
len der  Punkte  P  und  Q  haben  dann 
gleiche  Entfernungen  0  M  =  0  N 
vom  Mittelpunkte  0,  und  die  Glei- 
chung 82)  wird 


arc  BP  —  arcAQ  =  OM. 
Setzt  man  noch  specieller  ^  =  9  mithin 

, = Vi 


tan 


Fig.  49. 


so  erreicht  0  M  sein  Maximum  a  —  6, 
und  die  Amplitude  (p  bestimmt  dann 
einen  Punkt  C,  für  welchen 

arc  B  C  —  arc  AG  =  a  —  h 

ist.  Der  nämliche  Punkt  wurde  bereits 
auf  Seite  150  des  ersten  Theiles  be- 
sprochen (P  in  Fig.  35). 

Als  zweite  Anwendung  des  Addi- 
tionstheoremes  diene  die  Aufgabe,  ei- 
nen  Ellipsenbogen  P  Q  zu  bestimmen, 
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welcher  der  Hälfte  des  Quadranten  gleichkommt.   Nennen  wir  C  den 
vorhin  ermittelten  E]lipsenpunkt,  für  welchen 

arc  BG  —  arc  AC  =  a  —  h 

arcBC  =  l(arcÄGB  +  a--h) 
ist,  so  gelten  für  dessen  Amplitude  Bf  OG  zrz  y  die  Formeln 

y   ^  Va  +  h  Va  +  fe  ^  ^ 

Ferner  mag  (p  die  Amplitude  von  P,   ehenso  ^  die  Amplitude 
von  Q  bedeuten;  wir  wählen  diese  Winkel  so,  dass  die  Gleichung 

stattfindet,  wozu  die  Bedingung 

83)  cosq>  cosilf  +  sing)sinilf  ^(y)  =  cosy 

gehört.     Für  die  elliptischen  Integrale  zweiter  Art  gilt  dann  die 
Relation 

E(k,ilf)  —  E(k,q))  ==  E{kyy)  —  k^8inq)sint  siny 

d.  i.  nach  Multiplication  mit  a 

a«  —  h^ 
arc  B  Q  ^  arc  BP  =^  arcBO sintp  sinil>  siny 

oder  wegen  des  vorhin  angegebenen  Werthes  von  arc  B  C 

arcPQ  =  \arcACB-\-{a  —  h)\\ sinq)  sinilf  siny]* 

Soll    der   Bogen  FQ  die  Hälfte    des  Quadranten    ausmachen, 
so  muss 

«.X  .    a  +  5   .         ...  1 

84)  stntpstmif  siny  =  \ 

a 

sein,  und  nun  führen  die  Gleichungen  83)  und  84)  zur  Bestimmung 

der  Amplituden  (p  und  r\>.     Die  letztere  Gleichung  giebt  zufolge  des 

Werthes  von  siny 

sintpsinif  =  \siny\ 

nach  Substitution  hiervon  erhält  man  aus  Nro.  83) 

cosfpcosi)  ^=^\cosy 
mithin 

cos{t  —  9)  =  cos  \n  cos(y  —  Jar), 

co8(ttf  +  g))  =  cosiJt  cos(y  +  {jt). 
c.    Von  einer  Hyperbel  sei  OÄ  =  a  die  Haupt-,  ÄB=^l>  die  Ne- 
benhalbachse,   OB  =  Va2  -|-  h^  die  lineare  Excentricität  und   CD 
eine  Gerade,  welche  in  der  Entfernung 

00=     . 
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parallel  zn  AB  gelegt  ist;  bezeichnet  ferner  P'  die  Projection  von 
P  auf  CD,  endlich  (p  den  Winkel  AOP^  so  hat  man  für  die  Ordi- 
nate des  Punktes  P 


Fig.  50. 
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y^iantp 

^  —  Vaa  +  ^a' 

und  für  die  Abscisse  findet  sich  mit- 
telst der  Gleichung  der  Curve 

coz^>    y  a*  +  5^ 

Setzt  man  noch  zur  Abkürzung 


o; 


=  Ä;, 


s 


so  v/ird  der  Hyperbelbogen  ^P  =  s  durch  die  Formel 

_  1)2  r d^ 

^  ^  cos^q)  Vi  —  Jc^ sin^g> 
ausgedrückt,  wofür  zu  schreiben  ist 

85)  s  =  —  F(k,  (p)  —  c  E(k^  9>)  +  c  ^((p)  tan  tp. 

Ein  hyperbolischer  Bogen  lässt  sich  also  mittelst  der  elliptischen 

Integrale  erster  und  zweiter  Art  rectificiren.     Es  verdient  hierbei 

bemerkt  zu  werden,   dass  das  Product  cd{(p)  tantp  die  Entfernung 

des  Coordinatenanfanges  von  der  zum  Hyperbelpunkte  P  gehörenden 

Normale  ilf P  darstellt ;  für  OM  =  p  ist  daher 

h^ 
p  —  8=zc  E(k,  (p) F(k,  <p) 

G 

oder,  wenn  Alles  durch  a  und  k  ausgedrückt  wird, 

__     E{k,fp)--{l^k^)F{k,q>) 
~  k 

Dem  unendlich  entfernten  Hyperbelpunkte  entspricht  der  Werth 
fp  z=:\7t,  und  OM  fallt  dann  mit  der  Asymptote  zusammen;  als 
Diiferenz  zwischen  dem  ins  Unendliche  fortgesetzten  Hyperbelzweige 
AP  und  der  zugehörigen  Asymptote  ergiebt  sich  jetzt  die  endliche 
Grösse 

Lim  (p  —  s)  =  a 


P 


k 


d.  i.  vermöge  der  Werthe  von  E  und  K 


JJm(p  —  s)  =  j^ra 


(  V 

-  + 

[2  ^ 


ön+Q'i +•••)• 


j 
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welches  Eesultat  übcrcinstimiut   mit  Formel  11)  auf  Seite  389  des 
ersten  Theiles. 

Sind  9>,  ^,  <y  die  Amplituden  dreier  Hyperbelbögen  AP^  AQ^ 
ARf  so  folgt  nach  Nro.  85) 

arcAP  +  arcAQ  —  arcAB  z=—If((p)  +  F(^)  —  F(6)\ 


—  c  j  E((p)  +  ^(^)  -  E(ö) } 


-{-  c\^^{q>)tanq>  +  ^(tlf)tanilf  —  z/(ö)ton<J  j; 

im  Fall  g>,  ^,  <5  der  Gleichung 

cos 6  cos ir  -\-  sinCsin^ d{q))  =  cos(p 

genügen,  wird  einfacher 

arcAP  —  arc  QB 

=  c[^(q>)tan(p  +•  -^(^)fan^  —  z^(ö)^anö  —  k^  sinq)  sinif  sinö]. 

Zu  jedem,  vom  Scheitel  an  gerechneten  Hyperbelbogen  lässt  sich 
demnach  ein  zweiter  Bogen  construiren,  der  von  dem  ersten  um  eine 
algebraische  Grösse  differirt.  Denkt  man  sich  (p  als  gegeben ,  tff 
und  <T  dagegen  mittelst  der  Gleichungen 

cosöcosif  4"  sinOsinilf  ^(sp)  =  cosq) 
^{<p)tanq)  +  ^(il))tanilf  —  jd(&)tan6  =  ]c^sinq>smilfsin6 

bestimmt,  so  ergiebt  sich  specieller  arc  QU  =  arc  AP,  Ueberhaupt 
können  aus  der  Relation  zwischen  drei  Hyperbelbögen  ähnliche  Con- 
sequenzen  gezogen  werden  wie  aus  der  Relation  zwischen  drei  Ellip- 
senbögen,  nur  sind  die  Resultate  weniger  einfach. 

Schliesslich  möge  noch  die  Yergleichung  eines  Hyperbelbogens 
mit  zwei  Ellipsenbögen  Platz  finden.  Wenn  ki  und  (fi  mittelst  der 
Formeln 

kl  =  ,        sin(2(pi  —  g))  =  ksinq) 

bestimmt  werden,  so  ist  zufolge  der  Landen^schen  Transformation 
(Formel  25) 

(1  '-',k^)F(k,g>)  =  2{E(k,q>)  —  (1  +  k)  E(ki,<pi)  +  ksinfp^ 
und  andererseits  nach  Nro.  85) 

_      (1  —  k^)F(k,  y)  —  E(k,q))  +  J((p)tan(p 

s  —  a  —  ; 

aus  beiden  Gleichungen  folgt  durch  Elimination  von  F(k,(p) 

86)   s  =  r   E{k,(p)  — 2(1  +  k)E(ki,(pi)  +  d{(p)tan(p  +  2Ä;sm9|- 

Der  Hyperbelbogen  s  lässt  sich  also  durch  die  Bögen  zweier  Ellipsen 
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ausdrücken,  deren  erste  die  Halbachsen 

~  =  Va«  +  5«  und  h 
ßc 

und  deren  zweite  die  Halbachsen 

aü(L±l)=2  (l/iM:F+ fl)  und  2f<l^)=2(V^7Tbi-_  a) 

besitzt;  die  Amplituden  der  EUipsenbögen  sind  q>  und  (pi*)* 

Vin.    Die  Oomplanation  der  centrisclien  Pläclieii 

zweiten  Grades. 

Die  Gleichungen  der  drei  aus  den  Halbachsen  a,  b,  c,  construir- 
teu  centrischen  Flächen  zweiten  Grades  mögen  sein 

x^         y^         e^ 

a»  +   b«   ^-   c«  ~  ^' 

£1  4.  11  —  iL—  1 

«2         b-i   "^   c2 

wofür  in  solchen  Fallen,  bei  denen  es  keiner  Unterscheidung  der 
einzelnen  Flächen  bedarf,  kürzer 

Ax^  +  By'^  +  Cir«  =  1 
geschrieben  werden  soll.     Hieraus  folgt 


.=Vi 


—  .4  a;2  —  By'' 


G 
und  wenn  man  diesen  Werth  in  die  allgemeine  Gomplanationsformel 

substituirt,  so  entsteht 


8  ^ffyO-MC- ^)f_- BJC- B)y^,^,^ 


C{l—Ax^  —  By^) 


*)  Die  Vergleicbnng  der  Lemniscaten-,  Ellipsen-  und  Hyperbelbögen  ist 
eine  Schöpfung  von  Fagnano  Conte  de  Fagnani;  s.  Metodo  per  misurare 
la  lemniscata  in  dem  Giomale  de  letterati  d'Italia,  Venezia  1718,  ferner  des- 
selben Verfassers  Produzione  mathematiche,  T.  II,  p.  317  und  336  sowie  Nova 
acta  eruditorum  a.  1766.  Vielfache  Untersuchungen  dieser  Art  lieferten  Euler 
in  den  Comment.  novi  Petropolit.  T.  Vi,  T.  VII  (pag.  3  und  p.  128),  T.  XII  und 
Legendre  im  Traite  des  fönet,  ellipt.  Die  Formel  86)  fand  John  Landen,  & 
Fhilosophical  Transactions  1775« 
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Das  hier  vorkommende  Radical  bedeutet  geometrisch  die  Se- 
cante  des  Winkels  zwischen  der  Berührungsebene  im  Punkte  xyz  und 

der  Horizontalebene  xy  oder  auch 
^^*  die  Cosecante  des  Winkels  PNF, 

welchen   die  Normale  im  Punkte 
xye  mit  der  a;y-Ebene  einschliesst; 
dieser    Neigungswinkel    möge    ßJ 
heissen  und  künftig  als  neue  Varia- 
bele  gelten.    Es  bezeichne  ferner  ö 
den  Winkel  PNX\  welchen  die 
Horizontalprojection  der  Normale 
mit  der  a;- Achse  bildet;  wir  betrach- 
ten denselben  gleichfalls  als  neue  Variabele.      Zufolge  der   Bedeu- 
tungen von  o  und  ö  finden  zwischen  diesen  Winkeln  und  den  Coor" 
dinaten  x^y  folgende  Beziehungen  statt 


sin'^c}  = 


C(l— :Aa?2  — JBy2) 


tanQ  = 


By 


C-'Ä{C-'Ä)x^  —  B(C-'B)y^'  Äx 

aus  denen  x  und  y  leicht  als  Functionen  von  (O  und  0  darzustellen 
sind.     Wird  nämlich  zur  Abkürzung 

_2 G     cos^o 

AB  '  BCcos^cj  cos^d  +  CA cos^g) sin^O  +  ABsin^G} 
gesetzt,  so  ergiebt  sich 

X  =  BRcosO,        y  =  AR  sind. 
Die  bisherige  Complanationsformel 


S 


J  J  sm 


G) 


dxdy 


J  J  sin  03  \ 


■  j  da)dd, 


geht  nun  durch  Einführung  von  co  und  ö  statt  x  und  y  in  die  fol- 
gende über 

dx     dy         dy     dx 

worin  für  x  und  y  die  vorhin  angegebenen  Werthe  zu  substituiren 
sind.  Zufolge  der  Bemerkung,  dass  B  von  cd  und  0  abhängt,  er- 
hält man  zunächst 

dx     dy         dy     dx 

'dä'Te   "~  'dcä^dW 

=AB^cose(^sin6  +  Bcose)—AB^smd(^cose-Bsine) 
OG)         \d6  /  den         \dO  / 

d(X)         ^  dco 

ABCsinc}  cos(o 

~  """  (BGcos^G)  cosW  +  CA  cos^cn  sinW  +  ABsin^my  * 

Schlömilch,  Analysis.    U.  23 
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UBd  damit  gelangt  man  zu  der  rationalen  Formel*) 

cosodadd 


87)  S=-AB0ff. 


{B  Ccosno  co8^  e-\-CA  cos^  cd  sin^  6  +ÄBsin^(o)  ^ 
Wie  bei  allen  derartigen  Aufgaben  hängen  die  Integrations- 
grenzen von  der  Begrenzung  ab,  welche  man  dem  zu  quadrirenden 
Flächenstücke  geben  will.  Meistentheils  wird  die  begrenzende  Curve 
durch  die  Gleichung  ihrer  Horizontalprojection,  etwa  f(x,  y)  =  0  be- 
stimmt; nach  Substitution  der  Werthe  von  x,y,B  wird  hieraus  eine 
Gleichung  zwischen  (D  und  d\  welche  zeigt,  wie  an  der  Grenze  ö  von 
CD  oder  (o  von  ö  abhängt.  Es  bedarf  nur  eines  Blickes  auf  die  be- 
treffenden Formeln  um  einzusehen,  dass  sich  die  Resultate  in  der 
Kegel  sehr  complicirt  gestalten  werden,  und  deshalb  beschränken 
wir  uns  vorläufig  auf  den  einfachsten  d.h.  auf  denjenigen  Fall,  wo 
das  obige  Doppelintegral  vier  constante  Grenzen  besitzt.  Hierzu 
dient  folgende  Betrachtung. 

Geht  man  auf  der  Fläche  von  einem  Punkte  xyz  aus,  dessen  Nor- 
male unter  dem  Winkel  oj  gegen  die  xy-Ehene  geneigt  ist,  so  kann 
man  noch  unendlich  viel  andere  Flächenpunkte  finden,  deren  Nor- 
malen den  nämlichen  Winkel  co  mit  der  Horizontalebene  einschliessen. 
Alle  derartigen  Punkte  bilden  in  stetiger  Folge  eine  auf  der  Fläche 
liegende  krumme  Linie,  welche  die  Curve  der  isoklinen  Norma- 
len für  den  Neigungswinkel  o  heissen  mag.  Die  Gleichung  ihrer 
Horizontalprojection  ergiebt  sich  aus  der  Formel 

sm  <a  —  c—A(G-A)x^—BiG~B)y' 
wenn  man  cd  als  Constante  betrachtet  und  demgemäss  schreibt 

A(Atan^a)+G)            B(Btan^to+0       _ 
88;  ^ x^  H y  =  i> 

Es  ist  leicht  zu  sehen,  dass  dieser  Gleichung  immer  eine  Ellipse 
entspricht.  Bei  dem  EUipsoide  erhellt  dies  unmittelbar,  bei  den 
Hyperboloiden  ist  durch  die  Natur  der  jedesmaligen  Fläche  o  auf 
ein  gewisses  Intervall  beschränkt,  und  in  Folge  dieses  Umstandes 
werden  die  Coefficienten  von  X^  und  y^  positiv.  Zu  dem  nämlichen 
Resultate  führt  die  nicht  überflüssige  Bemerkung,  dass  die  vorlie- 
gende Gleichung  auch  entsteht,  wenn  0  aus  den  Gleichungen 


*)  Die  Winkel  (o  und  6  hat  Jacob  1  eingeführt  (Crelle's  Journal  Bd.  X 
S.  110)  jedoch  nur  um  die  Formel  für  die  Oberfläche  des  ganzen  Ellipsoides 
einfacher  als  Legendre  zu  beweisen.  Dass  sich  aber  noch  andere  (im  Texte 
folgende)  merkwürdige  Sätze  an  die  Formel  87)  knüpfen,  scheinen  Jacobi 
und  seine  Nachfolger  übersehen  zu  haben. 
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Ax^ -\- By^  +  Ce^  =  l, 

A^x^  +  B'y^  —  (CcotG))H^  =  0 

eliminirt  wird.     Jede  Curve  isokliner  Normalen  lässt  sich  demnach 

als  Durchschnitt  der  gegebenen  Fläche  zweiten  Grades  mit  einem 

concentrischen  elliptischen  Kegel  ansehen,    und   daraus  folgt,  dass 


Fig.  52. 


der  Durchschnitt,  wenn  er  über- 
haupt existirt,  eine  elliptische  Ho- 
rizontalprojection  haben  muss. 
Aendert  man  in  Nro.  88)  den 
Winkel  cj  um  eine  beliebig  kleine 
Grösse,  so  erhält  man  auf  der 
Fläche  eine  zweite  Curve  isokli- 
ner Normalen;  diese  schneidet 
die  erste  nicht,  weil  die  Hori- 
zontalprojectionen  beider  Curven 
keinen  gemeinschaftlichen  Punkt 
besitzen.  Eine  unendlich  kleine 
Aenderung  von  ca  führt  demnach 
zu  einem  unendlich  schmalen  Streifen,  welcher  sich  bandförmig  um 
die  Fläche  legt.  Lässt  man  endlich  co  von  einem  gegebenen  Anfangs- 
werthe  (0^  bis  zu  einem  gleichfalls  gegebenen  Endwerthe  coi  stetig  fort- 
schreiten, so  entsteht  eine  Zone,  deren  Flächeninhalt  Z  mittelst  der 
Formel  87)  durch  Einführung  der  Grenzen  oj  =  ©o,  co  =  di  und 
d  =  0,  6  =  2n  gefunden  wird;  es  ist  daher 

0)1     27t 

ouj  Mj         -^V  J  (BCcos'GJcosW+CAcos^cosin'^e+ABsin^cDy 

Die  auf  ö  bezügliche  Integration  hat  keine  Schwierigkeit,  wenn 
man  sin^cj  durch  sin^ci)(cos^O  -K  sin^ß)  ersetzt  und  für  den  Augen- 
blick die  Abkürzungen 

m  =  B  (Ccos^a  +  Asin^o),        n  =  A  (Ccos^^g)  +  Bsin^Gt) 
benutzt;  es  ergiebt  sich  zunächst 

afp  27r 

de 


Z  =  ABC  I  cos(xj  dcD  I  • 


und    nach    bekannten    Methoden    (z.  B.    mittelst   der   Substitution 
tand  =  t) 

0)0 

Z  =  nABcf{±  +  ±]^^da^. 

Zum  Zwecke  weiterer  Eeduction  nehmen  wir  bei  dem  EUipsoide 

23* 


n 
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a  >  5  i>  c,  bei  den  Hyperboloiden  b  >  a,  durch  welche  Vorauß- 
setzungen  die  Allgemeinheit  nicht  beeinträchtigt  wird.     Femer  sei 

90)       a=yi-i.,  ß=yi-^., 

die  Grössen  a  und  ß  sind  dann  immer  reell  und  bedeuten  geome- 
trisch die  numerischen  Excentricitäten  der  beiden  Verticalspuren  der 
Fläche;  gleichzeitig  ist  in  allen  Fällen  a  >  /5.  Für  m  und  n  ha- 
ben wir  jetzt 

n  =  Ä[G--(G-'B)sin'G)]  =  ÄC(l— ß^sin^a) 
mithin  

gVäb 


Z  = 


cosfodoi 


rl        A  B         I  cosGi 

J  ll  — «2 sm»o  "^  i  —  ß2 sin'^fQ]  y (1  —  «2  sin^ o) 


(1— /32s*n2cö) 

Mittelst  der  Substitutionen 

91)  smo  =  w,      smcoo  =  «*oi      smoi  =  Wi 
vereinfacht  sich  diese  Formel  und  wird 

G}fÄBJ  U  -«'«*  "^  1  -/SM  1/(1  _  a*„s)(i  _/J*„») 
Um  endlich  Z  durch  elliptische  Integrale  auszudrücken  setzen  wir 

92)  X  =  ^  =r  1/ und    u  =  — ^; 

a         Y   G  —  A  a 


es  ist  dann 


f{ 


+  ^ 


du 


«t/    Uos^9        1  — x2sm29J  Vi— x-sm2y 
^        f-r^/       N        Tc^sinwcosw] 
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Benutzen  wir  noch  die  Abkürzung 

93)  G(}c,w)  = ^. ^ ■^tanw 

und  bestimmen,  entsprechend  Nro.  92),  die  Grenzen  von  fp  mittelst 
der  Gleichungen 

smcpo  =  auo  =  asfnoo, 
94) 

8in<pi  =  aui  =  asmcDx, 

80  erhalten  wir  schliesslich 

Zufolge  des  Subtractionstheoremes  für  die  elliptischen  Integrale  er- 
ster und  zweiter  Art  ist  auch 

— x2(C  —  Ä)  8intsin(po  sintpi  u 

worin  r  durch  die  Formel 

$inq)Q  co8(pi  ^(<Pi)  —  smyi  cos  g)o  ^(yp) 

8tfl  T  —  4  ^^    I   ö  ;;   n 

1  —  K^8tn^(poStn^<pi 

bestimmt  wird.  Das  Resultat  der  bisherigen  Untersuchung  besteht 
nun  in  dem  Satze,  dass  sich  auf  jeder  centrischen  Fläche 
zweiten  Grades  unendlich  viel  Zonen  construiren  lassen, 
deren  Gomplanation  mittelst  elliptischer  Integrale  erster 
und  zweiter  Art  ausführbar  ist.  Jede  derartige  Zone  wird  von 
zwei  Curven  isokliner  Normalen  begrenzt;  die  Horizontalprojectionen 
der  letzteren  Curven  sind  Ellipsen,  für  welche  die  Gleichungen 
gelten 


96) 


Ö  "^  C  3/   —  1, 

A(Ätan^Oi  +  C)^         B{Btan^G3^  +  C)    ^  _ 


x^  H ^^ Tj ■ — y 


C  '  G 

An  diesen  allgemeinen  Satz  wollen  wir  noch  die  speciellen  Fol- 
gerungen knüpfen,  welche  sich  auf  die  einzelnen  centrischen  Flä- 
chen zweiten  Grades  beziehen. 

a.    Bei  dem  Ellipsoide  können  Oq  und  coi  alle  möglichen 
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WeiiLe  haben  und  es  darf  immor  s^  ^  «i  TorBOBgaetzt  woden. 


Flg.  53w 


damit  die  erste  Ellipse  in:- 
neriialb  der  zweiten  Hegt, 
wie  dies  die  Figur  46  zeigt, 
in  weldier  U^V^Viüi eÜDeik 
Qaadraiiten  der  Zone  Zdai^ 
Stent  Für  a^  =  |flr  zidit 
SKeh  die  Cnrve  UqV^  ,  »  » 
auf  den  Punkt  C  zoaam- 
men,  und  die  Zone  wird  za 
emer  Kappe  C  XT\  w\  -  •  - » 
deren    Fläciie    Zi    heissen 

möge.    Ana  Nro.  94)  folgt  dann  sin  90  =  ce  oder,  wenn  wir  diesen 

besonderen  Woth  Tpn  <)Po  mit  6  bezeidmen, 

97)  5witf  =  «= , 

a 

und  nach  Nro.  95)  ist 

•®)  ^  =  V  r^    ,  ((»'-«*)  [^(*)  -  E(fPi)'\ + c«  [F((f)  -r(9>i)] 

+  a»c»[ff(tf)-e(9i)]}- 

Wenn  zweitens  in  der  aUgemeiaen  Formel  idi  =  0  gesetzt 
wird,  80  fällt  die  untere  Gnrve  IT']  Fi  .  .  .  mit  der  Honzontalspnr  des 
Ellipsoides  zosammen  nnd  es  entsteht  eine  Ton  den  Gurren  AB  ,  •  m 
und  U^Vo  ...  begrenzte  Zone,  deren  Fläche  Z^  heissen  möge;  die 
Formeln  94)  und  95)  geben  als  Werth  derselben 

99)  ^  =  T7=^i==  {(a*  -  c*)  E{q>,)  +  c^F{q>^)  +  a»c«  ^(«po))- 

Ka*  —  c*  *  ' 

Für  C9«  =  |ff  also  90  =  ^  g^l^t  diese  Zone  in  das  Halbellipsoid 
fiber;  es  ist  demnach,  wenn^  die  Cresammtoberfläche  des  Ellipsoi- 
des bezeichnet, 

oder,  znfolge  der  Werthe  Ton  sin  6  und  £r(<0 

100)  Sl  =  2neh>E{6)tan6  +  hF(6)cat6  +  ch 
Ans  den  Gleichungen  9d)  nnd  99)  ergiebt  sich  weiter 
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+  cnF((po)  +  F((pO-F(0)] 

und  wenn  hier  (O5  und  Oi  so  gewählt  werden,  dass  q>o  und  91  der 
Gleichung 

cos  6  =  cos  (po  cos  9i  —  sin  tpo  sin  q)i  ^  (0) 
genügen,  so  wird  einfacher 

Zq  —  Zi  =  -7==={(a2  —  c^)ic^sin(pQ  sinwi  sin  0 

Va^  —  c*  ^ 

Um  das  hiermit  gewonnene  Resultat  besser  übersehen  zu  können, 
vermeiden  wir  alle  Abkürzungen,  drücken  sm^po»  cosq)o,  etc.  durch 
G>o»  ^1  aus,  und  gelangen  damit  zu  dem  Satze:  wenn  die  Neigungs- 
winkel cdq  und  Ol  der  Bedingung 

101)         hV(a^cos^G)Q  +  c^siti^C3o)(a^cos^G)i  +  cUin^fDi) 

=  c\al>  +  (ö*  —  c^)sina)osin(A)i\ 
genügen,  so  ist 

102)Zo  — Zi  =  3rp'~^'^^'~^'^5mOogencOi  —  c' 

[c*  — -  (a«  —  c«)  (5^  ■—  c^)  cos^  ß)o]  s«w  oio 


+ 


+ 


y(a2oös2cöo+c2sm2ajo)(&'c(?s2oo+c2m2öo) 
[c^  —  (a2  —  c2)  (&2  _  c2)  cös^  o,  ]  sm  oii 


V(a2cös2oi+c2sm2ß)j)(52cos2cji+c2sm2c^)j* 

Auf  dem  dreiachsigen  Ellipsoide  lassen  sich  demnach  un- 
endlich viel  zusammengehörende  Zonen  und  Kappen  an- 
geben, deren  Flächeninhalte  um  algebraische  Ausdrücke 
differiren. 

Sehr  einfach  gestaltet  sich  die  Sache  in  dem  speciellen  Falle 
coe  =  Ol ,  d.  h.  wenn  nur  eine  Curve  isokliner  Normalen  vorhanden 
ist,  welche  die  Fläche  des  Halbellipsoides  in  eine  Kappe  Zi  und  in 
die  Zone  Zq  theilt.     Aus  Nro.  101)  folgt  dann  für  o  die  Formel 


tan(Q 


(a  +  ^  +  c)^ 
und  aus  Nro.  102)  die  Relation 


r     7     »Lfc     (^i±^l 
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Die  Curve  der  isoklinen  Normalen  ist  in  diesem  Falle  der  Durch- 
schnitt des  Ellipsoides  mit  einem  aus  den  Dimensionen 

Fig.  54. 


«2 

c 


GH=  — , 
c 


OH 


=vw 


hc 


construirten  elliptischen  Kegel 
(Fig.  54);  die  Halbachsen  ihrer 
Horizontalprojection  sind 


OM 


ON 


+  b  +  c) 


Va{a  

(a  +  5)(a+^* 


+  6  +  C) 


+  c)(b  +  «) 
Es  wird  wohl  kaum  der  Bemer- 
kung bedürfen,  dass  diese  Sätze  die  stereometrischen  Correlate  zu 
den  Fagnano'schen  Theoremen  über  die  Ellipse  bilden. 

b.  Für  die  Hyperboloide  gelten  ganz  ähnliche  Entwickelun- 
gen,  welche  indessen  keine  so  einfachen  Specialisirungen  zulassen, 
weil  Oq  und  (Oi  bestimmte  Grenzen  nicht  überschreiten  dürfen.  Je- 
doch werden  folgende  Bemerkungen  von  Interesse  sein. 

Bei  dem  einfachen  Hyperboloide  kann  man  ©0  =  0  und 

tan^  öl  = — : — —    oder    tan  Oi  =  —-==== 

nehmen ;  die  erste  Curve  der  isoklinen  Normalen  fällt  dann  mit  der 
Horizontalspur  der  Fläche  zusammen,  und  die  zweite  hat  einen  mit 

dem  Radius  Va^  -|-  52  beschriebenen   Kreis    zur   Horizontalprojec- 
tion.    Ferner  wird  9^0  =  0, 


s%n(pi  = 


bVa2  +  c2 


oder  tantpi  = 


ac 


Va258  4-  52^2  _^  c2a2 

und  nach  Substitution  dieser  Werthe  erhält  man  Z  aus  Nro.  95). 

Bei  dem  getheilten  Hyperboloide  empfiehlt  sich  die  Wahl 
cDq  =  |jr,  wodurch  die  Zone  in  eine  Kappe  übergeht,  und  als  spe- 
cieller  Fall  

ya2  +  52 

tan  coi  = • 

c 

Die  Horizontalprojection  der  Curve  isokliner  Normalen  ist  jetzt  eine 
Ellipse  mit  den  Halbachsen  —  und  — ,  welche  der  grösste  und  klein- 
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Bte  ErümmuDgshalbmesser   einer  aus  den  Halbachsen  a  und  h  con- 
struirten  Ellipse  sind. 

c.  Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  solche  Zonen  bestimmt 
haben,  deren  Oberflächen  durch  unvollständige  elliptische  Integrale 
ausdrückbar  sind,  wollen  wir  noch  untersuchen,  ob  sich  auch  Zonen 
finden  lassen,  deren  Complanation  auf  vollständige  elliptische  Inte- 
grale führt.  Zu  diesem  Zwecke  geben  wir  der  Formel  87)  die  fol- 
gende Gestalt 

cosüjdddGi 


— f//i 


und  setzen  zur  Abkürzung 

^  \(l  ==  Ba^cos^d  +  Ä'ß^sin^ß. 

Da  es  sich  um  eine  Zone  handelt,  muss  6  von  0  bis  2^  ausgedehnt 
werden,  während  die  Grenzen  für  cd  von  der  Natur  der  Begrenzung 
der  Zone  abhängen.  Diese  Begrenzung  lassen  wir  vorläufig  unbe- 
stimmt und  bezeichnen  mit  Oq  und  Oi  die  Integrationsgrenzen  für 
o,  welche  selbstverständlich  gewisse,  später  zu  bestimmende  Func- 
tionen von  0  sind.     Hiernach  ist  der  Flächeninhalt  Z  der  Zone 

2n       0)0 

C0SC3d(O 


' = ^M'tf^ 


(p  —  Qsin^(oy 
0         (Ol 

oder,  wenn  sin  (ü=iu  und  dem  entsprechend  sin  Oq  =  Uo^  sin  mi  =  Ui 
gesetzt  wird, 

2n       «0 

0  ui 

Dieses  Integral  zerlegen  wir  auf  folgende  Weise 

271    r     «0  ui 

und  substituiren  im  Minuenden  M  =  «o^,  im  Subtrahenden  u  =  Uit, 
wodurch  die  auf  die  neue  Variabele  t  bezüglichen  Integrale  die  glei- 
chen Grenzen  0  und  1  e^'halten  und  wieder  zusammengezogen  wer- 
den können,  nämUch 

27r        1  ^ 
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Für  die  Integrationsgrenzeii  iiq  und  «i  treffen  wir  nnn  eine  solche 
Wahl,  dass  das  vorliegende  Boppelintegral  in  ein  Prodnct  zweier 
einfachen  Integrale  ühergeht;  dieser  Fall  tritt  nämlich  ein,  wenn 

104)       «o=i,yi,  «,=A,y| 

gesetzt  wird,  wo  Ao  nnd  A|  beliehige  Constanten  hezeichnen.  Dies 
gieht 

der  Werth  des  anf  i  hezüglichen  Integrales  heisse  znr  Ahkürznng 
\M\  es  ist  dann 

.05)      3f=.j^-^+i,(;-±A.i^ 

und  nach  dem  Vorigen 

^  _  ABM  r  de  _  2ÄBM  r  ae 

2  C    J  nVna  G        J   • 


P 


Vpa         ^     /  pVpi 


0      ■*'  '  -t'»  0 

Um  dieses  Integral  zn  reduciren,  henutzen  wir  die  Suhstitution 

tand  =  1/-T^aw9, 

welche  gieht 

ÄB^ _  AB(a^cos^(p  +  ß^sin^q)) 

Äcos^(p  +  Bsin^q)^  Äcos^q)  +  Bsin^(p      * 

ae=      y^-^'P     , 

Äco8^q>  +  Bsin^q) 

2M       I    Aco8^q>  -\-  Bsin^(p    - 

~  cVabJ  Va^cos^q)  +  ßUm^(p    ^' 

unter    dem    Integralzeichen    setzen    wir    noch     A  =  C(l  —  a^), 
B  =  C(l  —  ß^  und  erhalten  so 

^_    2M      ri  —  (a^cos^q)  +  ß^sin^q)) 

~  VaB  J       Va2cos2  9?  4-  ßUin^q) 
oder 

106)  Z  =  ^  ji  F(x,  1«)  -  a  E{x,  § «)] , 
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worin  der  Modulus  x  durch  die  Formel 


X 


Vü 


a  K    C  —  ^ 

hestimmt  wird.  Auf  jeder  centrischen  Fläche  zweiten  Gra- 
des lassen  sich  demnach  unendlich  viele  Zonen  angeben, 
deren  Complanation  mittelst  vollständiger  elliptischer 
Integrale  erster  und  zweiter  Art  ausführbar  ist.  Eine  der- 
artige Zone  wird  von  zwei  Curven  begrenzt,  welche  durch  die  Be- 
dingungen in  104)  oder 


107) 


J5cos3ö  +  Asin'^Q 
sin  «0        '    ■ ' 


stncDi 


^®  V  BaHosW  +  ÄßHin^d' 
_  .  \/    Bcos'^e  +  Äsin^ü 


:HosW  +  Äß^sin^d 

bestimmt  sind.  Die  Gleichungen  der  Horizontalprojectionen  beider 
Curven  ergeben  sich  hieraus  mittelst  der  Substitutionen 

stnG)=  U- Ji       ,     tand  =  -r'j 

sie  lauten: 

(Äx'  +  By^)  {AaH^  +  Bß^y^)  =  ^^^"1~P^»  +  ^f'S^py'. 

Für  die  Construction  der  betreffenden  Curven  vierten  Grades  wür- 
den übrigens  Polarcoordinaten  bequemer  sein ;  setzt  man  zu  diesem 
Zwecke  in  der  ersten  Gleichung 

x  =  ro  cosx,    y  =  rQ stnx,       ^  _  ^^"^  =  A,      j^  _  l^       -^^ 

und  benutzt  für  die  zweite  Gleichung  eine  analoge  Bezeichnung,  so 
findet  sich 

^^  ~"  (Acos^x  +  Bsin^x)  (^  «^  <^os^X  +  Bß'^  sin^x) ' 


o       Ai  cos^x  +  Bi  sin^x 


^        (Acos^X  +  Bsin^x)  (AaHos^x  +  BßHin^x) 

Bei   dem    Ellipsoide   müssen  Vq  und  ri   kleiner  sein   als    der 
Radiusvector 


VAcos^X  +  Bsin^x 
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welcher  in  der  Horizontakpor  der  Fläche  zum  Winkel  x  gehört;  es 
folgen  hieraus  die  Bedingungen  0  <C  Ao  <^  /5  nnd  0  <Z  2^  <Z  ß» 
Bei  dem  einfachen  Hyperboloide  müssen  Tq  nnd  ri  mehr  als  r  betra- 
gen, wozu  nur  gehört,  dass  Xq  und  Aj  positive  echte  Brüche  sind. 
Bei  dem  getheilten  Hyperboloide  können  r«  und  fi  irgend  welche 
reelle  Werthe  haben;  dies  erfordert  negative  An,  Bq,  ^i,  J^i»  welche 
entstehen,  wenn  1  <C  Aq  <;  /5  und  zugleich  1  <  ^i  <C  /^  genom- 
men wird*). 

IX«   Die  Complanation  gewisser  Fusspunktfläclien. 

Wie  bei  den  Untersuchungen  des  vorigen  Abschnittes  sei 

Ax^  +  By^  +  Cü^  =  1 

die  Gleichung  einer  centrischen  Fläche  zweiten  Grades;  die  Berüh- 
rungsebene im  Punkte  xy/g  hat  dann  zur  Gleichung 

Äx^  +  Byri  +  Gzl  =  1, 

w^n  I,  iy,  5  die  laufenden  Coordinaten  der  genannten  Ebene  be- 
zeichnen. Eine  Senkrechte  vom  Coordinatenanfange  (dem  Mittel- 
punkte der  Fläche)  auf  die  Tangentialebene  schneidet  letztere  in 
einem  Punkte,  dessen  Coordinaten  |,  rj,  S,  bekannten  Formeln  zu- 
folge, sind 

o Ax^ 

^  ~  A^x^  +  B^y^  +  C^ü^' 

By 

'^  "^  A^x^  +  B^y^  +  C2^2' 

^        A^x^  +  B^y^  +  C2;er2 

Die  Punkte  ^rjt  bilden  in  ihrer  stetigen  Folge  die  sogenannte  Fuss- 
punktfläche  zur  ursprünglichen  Fläche;  als  Gleichung  der  neuen 
Fläche  erhält  man  durch  Elimination  von  x,  y,  z 

fc2  732  fc2 

108)  (^'  +  V'  +  t')'  =  ^  +  -^  +  %' 


*)  Die  Complanation  des  dreiachsigen  Ellipsoides  mittelst  elliptischer  In- 
tegrale Ist  zuerst  von  Legendre  gezeigt  worden  im  Traite  des  fonctions 
elliptiques,  Tome  I,  p.  350  bis  360.  Alle  übrigen  Resultate  des  Abschnittes 
VIII  hat  der  Verfasser  (zum  Theil  mittelst  anderer  Methoden)  entwickelt;  s. 
Sitzungsberichte  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  aus  dem  Jahre 
1862  (Leipzig  1863),  S.  23,  und  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik,  Bd. 
IX,  S.  205. 
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Um  dieselbe  in  Polarcoordinaten  auszudrücken,  nennen  wir  r  den 
Radius vector  des  Punktes  |i?S,  ferner  t  den  Neigungswinkel  von 
r  gegen  die  Horizontalebene  ^ly,  endlich  %  den  Winkel,  welchen 
die  Horizontalprojection  von  r  mit  der  Achse  der  |  einschliesst;  es 
ist  dann 

I  =  rcostcosXi    V  =  rcostlfsinXi    t  ==  rsinrlf^ 
und  die  Gleichung  der  Fusspunktfläche  wird 

109)  r*  = __^+___^+__. 

Zur  Complanation  der  besprochenen  Fläche  benutzen  wir  die 
Formel  6)  auf  Seite  470  des  ersten  Theiles,  welche  wir  dem  vorlie- 
genden Coordinatensysteme  dadurch  anpassen,  dass  wir  erst  die 
Achsen  der  X  und  is  gegen  einander  vertauschen,  dann  ö  =  |ä  —  ^S 
o  =  ^7t  —  X  ^^^  **  unter  das  Wurzelzeichen  setzen.  Die  betref- 
fende Formel  lautet  jetzt 

8  =  ffy[r^  +  {rl^)y^'^  +  ("g)'-  ^Xä^P, 
und  liefert  zufolge  des  vorigen  Werthes  von  r^ 

S  =  7  7  ^/ ^5—^  + ^^  +  -^  .  costdxdt. 

Schreibt  man  1  —  cos^i>  statt  sin^il>  und  setzt  zur  Abkürzung 

SO  hat  man  einfacher 

S  =  Yi  J  J  Vi  +  Fcos^t  .  cosTifdxdil;. 

Das  auf  ^  bezügliche  Integral  gewinnt  eine  bessere  Form,  wenn 
man  die  Substitution 

HO)  ■  ^^'^         =  <» 

'  1  4-  Pcos«^ 

anwendet,  aus  welcher  folgt 


P  =  -^cos*x  +  -5äS»«';i5  —  1. 


1  /  1  —  <*  .    ,        1/  1  +  -P     * 


es  wird  nämlich  rational 


^  =  iffa  +  m^^^^*^ 
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oder  zufolge  des  Werthes  von  P 


S  =  Ä^B>cff-^ 


Eine  weitere  Vereinfachung  bewirkt  die  Substitution 

B 

111)  tanx  =^  -jtcLndf 

welche  giebt 

Ä^B^ 

__  ÄBde 

^  "  ÄHos^e  +  B^sin^d' 
r  r  dddt 

S  =  ABGJ  J  [-(^200520  +  B^sin^e)^!—^)  +  CH^y 

Setzt  man  schliesslich 

112)  f  =  smcD, 
80  erhält  man 

S  =  ABO  f  f cosG>dißdO 

J  J  (Ä^cos^(ocos^e  +  B^cos^cosin^d  +  C^sin^a>y 
Dieses  Integral  hat  dieselbe  Form,  wie  das  Integral  in  Nro.  87), 
welches  zur  Complanation  der  centrischen  Flächen  zweiter  Ordnung 
diente;  es  liegt  daher  eine  Vergleichung  beider  Integrale  nahe. 
Denken  wir  uns  zu  diesem  Zwecke  ausser  der  Fläche  zweiten  Gra- 
des, deren  Fusspunktfläche  construirt  worden  ist,  noch  eine,   durch 

die  Gleichung 

Ä'x^  +  B'y^  +  Gz^  =  1 

bestimmte  Fläche  zweiten  Grades,  so  gilt  für  letztere  die  Formel 

S'  = 

J  J  {B'C'cos^cjcos^e  +  C'A'cos^cosin^e  +  A'B'sin^ca^^ 
Es  wird  nun  S'  =  S,  wenn  erstens   A\  B\  C  mittelst  der  Pro- 
portion 

-L  J.   J_ 

A^  '  B^  ''  C« 

bestimmt,  und  wenn  zweitens  die  Integrationsgrenzen  in  beiden 
Doppelintegralen  zur  Coincidenz  gebracht  werden.  Die  erste  Be- 
dingung verlangt  positive  A\  B\  C;  die  neue  Fläche  zweiten  Gra- 
des ist  daher  ein  Ellipsoid,  dessen  Halbachsen  a\  h\  d  sich  verhal- 
ten wie  -^2  :  J52  :  Q\  d.  h.  umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Halb* 
achsen  der  ursprünglichen  Fläche,  so  dass  einfach 


^'  :  J5'  :  C  =  -.^ 
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,        hc  _,        ca  f       ah 

^=";r»      ^=ir'      ^=t" 

a  0  c 

gesetzt  werden  kann.  Um  die  zweite  Bedingung  zu  erfüllen,  leitet 
man  aus  den  ursprüglich  gegehenen  Grenzen  für  t^  und  %  die  neuen 
Grenzen  für  o  und  0  mittelst  der  Formeln  110),  112)  und  111)  ab, 
nämlioh 


113)   sin^co  = 


B^G-^cos^ifCos^X  +  C^Ä^cos^tsin^x  +Ä^B^sin^'tlf' 


114)  fand  =  ':^  tan  %. 

Jedem  irgendwie  begrenzten  Stücke  der  Fusspunkt- 
flache  (108)  entspricht  demnach  ein  gleichgrosses  Stück 
der  Oberfläche  des  Ellipsoides  mit  den  Halbachspn  a',  b\  c\ 

Lassen  wir  beispielweis  in  dem  Ellipsoide  ö  von  0  bis  2  jr  und 
(D  von  einem  constanten  Werthe  Oo  bis  zu  einem  zweiten  Werthe 
^\  <!!  ß'o  gehen ,  so  ist  in  der  Fusspunktfläche  %  von  0  bis  2  ;p  aus- 
zudehnen, und  an  den  Grenzen  gelten  zwei  Gleichungen,  die  aus 
Nro.  113)  entspringen,  wenn  erst  cöi  und  dann  (»o  für  OJ  geschrie- 
ben wird.  Für  den  Fall,  dass  die  Fusspunktfläche  aus  einem  Ellip- 
soide hergeleitet  wird,  sind»  diese  Gleichungen 

a^cos^ilfCos^X  +  h'^cos^ilfsin^x  +  c^sin^tl^ 

c*  sin^  ^ 

a^cos^tpcos^X  +  h^cosltj^sin^x  "t~  c^^i^^i^ 
oder  in  rechtwinkligen  Goordinaten 


sin^cDo  = 


sin^cDi  = 


sin^Oo  = 


a*^2  ^  54^2  4.  c4g2' 


Hierin  liegt  folgender  Satz:  Der  Durchschnitt  der  Fuss- 
punktfläche 

(|2  4^9_j_g2)2==flj2|2  4.  52^2  4  caga 

mit  den  beiden  elliptischen  Kegeln 

a*£2  +  h^ri^  =  c^cot^a)it^ 

a4|2    4   I>4l^3=c4c0^2c0og» 

giebt  eine  Zone,  welche  denselben  Flächeninhalt  besitzt 
wie  diejenige  Zone  des  aus  den  Halbachsen  a',  5',  c'  con- 
struirten  Ellipsoides,  deren  Begrenzungslinien  die  Gur- 
ven  isokliner  Normalen  mit  den  Neigungswinkeln  coi  und 


368  Die  elliptischen  Integrale. 

Oo  sind.  Um  bei  dieser  Gomplanation  die  früheren  Formeln  unge- 
ändert  benutzen  zu  können,  ist  a  <Ch  <^  c  anzunehmen,  wodurch 
a'  >  V  ^  c'  wird;  die  Formeln  97)  bis  102)  gelten  dann  unmittel- 
bar, wenn  in  denselben  a,  h,  €  durch  a\  h\  c'  ersetzt  werden. 

Für  c?i  =  0,  CJo  =  |ä  geht  die  Zone  der  Fusspunktfläche  in 
die  halbe  Fusspunktfläche  über  und  die  ellipsoidische  Zone  wird  zum 
Halbellipsoide ;  die  ganze  Fusspunktfläche  besitzt  demnach  denselben 
Flächeninhalt  wie  das  EUipsoid  aus  den  Halbachsen  a\  b',  c'. 

Construirt  man  auf  dem  EUipsoide  die  eine  Curve  isokliner 
Normalen,  welche  durch  die  Formel 

tanc3 


Vw 


(a'  +  b'  +  cV 

bestimmt  ist,  so  zerfallt  das  Halbellipsoid  in  eine  Kappe  und  in  eine 
Zone,  deren  Flächeninhalte  um  den  algebraischen  Ausdruck 


''r-«^Wl 


differiren ;  hieraus  folgt  der  entsprechende  Satz,  dass  die  halbe  Fuss- 
punktfläche von  dem  Kegel 

gleichfalls  in  eine  Zone  und  in  eine  Kappe  zerlegt  wird,   deren  Flä- 
chendiflerenz  durch 

l  a«  +  6»J 

dargestellt  wird. 

Auf  dem  EUipsoide  a'h'cf  lassen  sich  femer  Zonen  angeben,  de-^ 
ren  Flächen  durch  vollständige  elliptische  Integrale  ausdrückbar 
sind.  Hierzu  gehört,  dass  0  von  0  bis  29r  ausgedehnt  wird,  und 
dass  an  den  Grenzen  für  (o  die  Gleichungen  107)  oder  hier 

k^a{B^cos^d  +  A'sin^d) 


sin*  Oo 


B\C'  —  A)cos''Q  +  A\G'  —  B')sin^Q' 


stn^coi  = 


B'(C'  —  A')co8^d  +  A'((y  —  B^sin^d 
stattfinden.     Den  Grenzen  0  =  0  und  ö  =  23r  entsprechen  wieder 
die  Grenzen  ;jj  =  0  und  i  =z  2n\  ferner  ist,  wenn  man  A\  B'^  Cf 
durch  Aj  B,  0  und  0  durch  %  ausdrückt, 

X^A^B^ 


8in^G)i  = 


l^A^B^ 

(-13—  C^BHos^x  +  (^'—  C')A''8in^x 
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Nimmt  man  hierzu  die  Gleichung  113),  indem  man  erst  OJo»  nachher 
(Ol  für  0)  schreibt,  setzt  dann  für  -4*,  JB*,  C^  ihre  Werthe  und  be- 
nutzt die  Abkürzungen 

so  gelangt  man  zu  folgenden  auf  die  Grenzen  bezüglichen  Glei- 
chungen . 

MW  V  —  (c4_a*)gos*x  +  (c*  — i*)sm2x' 


"  (c*  —  a*)cos*3;  +  (c*  —  b*)sm'j; 
In  rechtwinkligen  Coordinaten  sind  dieselben 

g2  f*o'(«'S-'  +  6*^') 


i'  +  V'  +  i'       (c*  — a*)|2  +  (c^-b*)»^^' 

|-'    +    ^2^   +   S'  (C*  — a4)|2   +.    (C*  — 54)^2 

und  repräsentiren  zwei  Kegel  vierten  Grades.  Letztere  schneiden 
aus  der  Fusspunktfläche  eine  Zone  heraus,  deren  Flächeninhalt  durch 
vollständige  elliptische  Integrale  bestimmt  wird  *). 


*)  Den  speciellen  Satz  von  der  Complanation  der  ganzen  Fusspunktfläche 
des  Ellipsoides  hat  Tortolini  gefunden,  Grell e's  Journal,  Bd.  31»  S.  17. 
Alle  übrigen  Resultate  des  Abschn.  IX  sind  vom  Verfasser  entwickelt  worden, 
theils  in  den  Sitzungsberichten  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  Jahrg. 
1862,  S.  51,  theils  in  der  Zeitschr.  f.  Mathematik  u.  Physik,  Bd.  IX,  S.  205. 
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Die  elliptischen   Functionen. 


I.    Definition  und  reelle  Periodicität  der  elliptisclien 

Functionen. 

Nach  einer  schon  früher  gemachten  Bemerkung  würde  eine 
systematische  und  von  geometrischen  Kücksichten  freie  Ausbildung 
der  Analysis  zwar  später  als  gewöhnlich,  aber  ebenso  sicher  zu  den 
goniometriechen  und  cyclometrischen  Functionen  geführt  haben.  Die 
letzteren  hätte  man  in  diesem  Falle  als  Integralwerthe  definirt, 
nämlich 

Ärcsin  e  =  f  ,  .  ,      Ardan  e  =    1  - — ; — - ,  etc. 

0  0 

und  nachher  durch  ümkehrung  der  Gleichungen 

Aresin  e  =  w,      Ardan  z  =  v^  etc. 

die  goniometrischen  Functionen 

jg  =z  sinUy      jer  =  ton«?,  etc. 

aus  ihnen  hergeleitet.  Auch  die  reelle  Periodicität  von  sinu,  tanv, 
etc.  würde  sich  dann  auf  rein  analytischem  Wege  ergeben  haben, 
und  zwar  mittelst  des  Satzes,  dass  die  vorhin  erwähnten  Integrale 
im  Allgemeinen  unendlich  vieldeutig  sind  (S.  72  bis  77).  Angesichts 
der  ausserordentlichen  Leichtigkeit  und  Bequemlichkeit,  womit  sich 
die  goniometrischen  Functionen  bei  vielen  analytischen  Untersu- 
chungen verwenden  lassen,  liegt  es  nahe,  auch  die  elliptischen  Inte- 
grale umzukehren,  also  diejenigen  Functionen  zu  betrachten,  welche 
entstehen,  wenn  man  sich  Gleichungen  wie 


=  r,   etc. 
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Baeb  #  aa%dast  dakL  IHeae  Umk^imgcB  der 
grale  nögcn  elliptiicke  FniictioneB  beiaaen*);  sie  and gevisser- 
BMKB  kliere  gonioaMtmdie  FmctioiieB  md  g^^en  im  ^pecieHen 
FiDea  (x.  R  for  Ib  =  0  oder  it  =  1)  m  die  gwooMcti  Laehcn  Fnne- 


Wir  betraditen  «mäfhrt  das  emfidhste  ellipdädie  Integral 

1)  (\  ^^  =u    od<^    FOt.  v)  =  fi 

7  Vi  —  t^Jf«»« 

•  ^ 

md  denken  ms  kierkei  den  Mbdnhis  It  nnd  doi  Integrahrerik  »  als 
g^eben,  ^  dagegen  als  Function  Ton  »  nnd  nebenbei  Ton  h.  Um 
dalor  eine  sprediende  Bexeidmnng  an  eikalten,  möge  daran  er- 
innert sein,  daas  linker  Hand  ^  die  Amplitude  des  Integrales,  also 
aodi  die  Amplitude  Ton  «  bedeutet;  man  benutzt  daker  den  Aus- 
dmdc  «Ampütode  toh*  als  Fnnctionaaeicbcn  und  schreibt  abgeknni 

2)  9  =  am »,     (ModL  =  I) 

odo* 

3)  y  =  am(»,  t), 

wobei  die  Angabe  des  Modulus  wegbleiben  kann,  wenn  der  Wertk 
desselben  Ton  selbst  bekannt  ist.  In  den  zwei  speciellen  Fällen 
];  =  0  und  I;  =  1  lasst  sieb  die  Function  am{u,  Jtj  leickt  dnrck 
gewöknlieke  Functionen  ausdrucken.  Für  i;  =  0  wird  nämlich  aus 
Kro.  1)  9  =  tf  und  aus  Xro.  3)  9  =  aflii(»,0),  mithin 

am(ff,  0)  =  ff. 
Ffir  h=\  giebt  die  Gleichung  1) 

llan(\n  +lq>)  =1  u   oder    9  ==  2ardan&^  +  2wjc  —  Jar, 
und  die  Gleichang  3)  9  =  afn(if,  1)  mithin 

am(fi,  1)  =  2arctane^  +  (»  —  Dar, 

wo  n»  eine  gerade  Zahl  bedeutet  Dieselbe  bestimmt  sieb  durch  die 
Bemerkung,  dass  9  und  «  gleichzeitig  wachsen,  und  zwar  tp  Ton  0 
bis  1^,  wenn  u  von  0  bis  a>  geht;  bei  positiven  u  liegt  demnach  9> 
zwischen  0  und  |^,  mithin  ist  m  =  0. 

Wir  kehren  nun  zu  den  allgemeinen  Gleichungen  1)  und  3)  zu- 


*)  Wir  folgen  hier  der  zweckmässigeii  Nomenclatnr  Jacobi's,  wahrend 
Legendre  F(ky  9')f  E(kf  9>),  n(k^^)  elliptische  Fonctionen  nennt,  was 
offenbar  weniger  bezeichnend  ist,  als  der  Ausdruck  elliptische  Integrale. 
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rück  und  denken  uns  darin  die  Amplitude  (p  von  beliebiger  Grösse, 
nämlix^h  als  das  m-fache  des  Quadranten  \7C  plus  einem  Reste  Q^  der 
kleiner  als  |jr  ist.  Hierbei  sind  gerade  und  ungerade  m  zu  unter- 
scheiden. Im  ersten  Falle  m  =  2n  geht  die  Gleichung  (p  = 
m  ,  \7t  -{-  9  in  9  =  WÄ  -j-  9  über  und  es  ist  dann 

nn  +  g  nn  nn-^-Q 

^  J  Jif)-J  J(<P)  ^  J  ^(<p) ' 

0  9  nn 

Das  erste  Integral  rechter  Hand  lässt  sich  nach  dem  Schema 

«71  n  2n  37t  nn 

/  =  /  +  /  +  /  +  •••  +  / 

0  0  n  2n  («—1)71 

in  n  einzelne  Integrale  zerlegen,  und  wenn  man  hier  folgende  Sub- 
stitutionen vornimmt, 

im  ersten     Integrale  9)  =  ^, 
„    zweiten         „         g?  =  ;r  -f"  ^» 
„    dritten  „         9  =  2;r  -}-  ^, 


im  n-ten  Integrale     9)  =  (n  —  1)ä  -}-  ^» 

so  erhalten  alle  jene  Integrale  die  nämliche  Form  und  es  wird 

nn  n 

/dq)     r  dii> 

oder  auch,  weil  ^(^)  von  t^  =  ^:7r  bis  ^  =  JT  dieselben  Werthe 
hat,  wie  von  ^  =  0  bis  ^  =  jjr, 

wobei  zur  Abkürzung  jP(ä,  \7C)  •=!  K  gesetzt  worden  ist.  Ferner 
geht  das  letzte  Integral  in  Nro.  4)  durch  Substitution  von  9?  = 
nn  +  ^  über  in 

nn-^-Q  Q 

a\  C   ^y     —     /'   ^^ 

^  J    ^(9)  ~  J   ^W  ' 

nn  0 

nach  Nro.  4),  5)  und  6)  zusammen  ist  also 

nn-\-Q  o 

7)  f^  =  2nK+    fj^. 

Bei  angeraden  m  =  2n  —  1  wird  die  Gleichung  (p  =  m  ,  l«  -\-  Q 
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zu  9  =  nar  —  (gjr  —  q)  oder  kürzer  (p  =  nx  —  (J,  wo  ö  wieder 
ein  Bogen  des  ersten  Quadranten  ist.     Man  hat  nun 

nn—a  nn  rni  nn 

dq) 


r  äq>  _  rj9__  r  ^9  _  r 

J   J{tp)  -  J   ^(9,)        J   ^iq>)  -  ^«-^        J  -^(9,) 
0  0  nn—a  nn—c 

und  wenn  man  im  letzten  Integrale  q)  =  n7C  —  H>  setzt,  so  wird 


Die  Gleichungen  7)  und  8)  lassen  sich  zu  der  einen  Relation 

9)  /       ^9^       _  n^rr  _L.       r    ^9? 


-4r^  =  2nK±    f-,  . 

zusammenfassen,  welche  zeigt,  wie  ein  Integral  mit  beliehiger  Am- 
plitude durch  das  vollständige  Integral  K  und  durch  ein  unvollstän- 
diges Integral  ausgedrückt  wird,  dessen  Amplitude  %  zwischen  0 
und  1^  liegt. 

Es  bedarf  nur  einer  anderen  Schreibweise  der  Gleichung  9),  um 
zu  einer  Fundamen taleigenschaft  der  Function  am  u  zu.  gelangen. 
Setzt  man  nämlich 

d(p    I     dg)    

80  ist  einerseits  nach  Nro.  9) 

V  =  2nK  +  u. 
Andererseits  folgt  durch  Umkehrung  der  vorhergehenden  Gleichungen 

X  =  amu,        nn  +  X  =  «wit;, 
und  wenn  man  die  Werthe  von  %  ^^^  ^  in  die  letzte  Gleichung 
substituirt,  so  gelangt  man  bei  umgekehrter  Anordnung  beider  Sei- 
ten zu  der  Formel 

10)  am{2nK  +  v)  =  nn  •¥  amu. 

Es  sei  ferner 

dq> 


I: 


,  -^w 


=  w    mithin    (O  =  amw^ 


man  findet  dann  sehr  leicht 

—  Ol 


/     .,   .  =  —  10  und  —  »  =  am{ — w) 


0     ^«P) 
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d.  i.  durch  Vergleichung  beider  Ergebnisse 
11)  am( — to)  =  —  amw. 

Mittelst   der    gewonnenen  Formeln   kann   man    sich  von  dem 
Laufe  der  Function  amu  ein  Bild  machen,  falls  u  auf  reelle  Werthe 

Fig.  48. 

L2L 


KoL-y 


3- 


beschränkt  wird.  Construirt  man  nämlich  u  als  Abscisse,  (p=^amu 
als  Ordinate,  so  gehören  zu  den  Abscissen  (Fig.  48) 

0,      OKi  =  JT,      OKi  =  2Jr,      0Ä3  =  3/r, 

die  Ordinaten 

0,    K,Li=^. 

die  Punkte  Li,  L^y  Ls,  i  ,  .  liegen  demnach  in  einer  durch  den 
Coordinatenanfang  gehenden  Geraden.  Ist  ferner  für  irgend  einen 
Punkt  P  die  Abscisse  =  w,  die  Ordinate  z=  amu  und  t  dfer 
Winkel  zwischen  der  Tangente  in  P  und  der  Abscissenachse,  so  hat 
mau 

damu  dq) 


tanz  =^ 


=  Vi  —  /fc2 


stn^<p 


^w  dq)  :  Vi  —  h'^sin^tp 

mithin   im  Coordinatenanfange  tanz  =  1,  und  nachher,  wenn  P 

nach  Li  gelangt  ist,  tanz  =  Vi  —  Ä*;  der  Winkel  r  fängt  also 
mit  45®  an  und  vermindert  sich  bis  arctank\  Wegen  am(2K  —  u) 
=  7C  —  am«*  ist  der  Bogen  L1L2  congruent  dem  Bogen  Oii,  aber 
von  entgegengesetzter  Lage;  aus  am(2K -{-u)  =  jz  +  amu  folgt 
weiter,  dass  der  Bogen  L2LS  dem  Bogen  OLi  in  gleicher  Lage  con- 
gi'uent  ist,  u.  s.  f.  ins  Unendliche  nach  beiden  Seiten  hin. 
Die  Umkehrung  des  elliptischen  Integrales 


12) 


r dz 

J  V(l— ;?2)(i_^2^2)~^ 
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crgiebt  sich  nun  leicht  aus  dem  Vorhergehenden.     Für  js  =^  sin  (p 
wird  nämlich  die  Gleichung  zur  folgenden 


/ 


dq)    


diese  liefert  fp  =  amUy  mithin  ist,  wegen  z  =  sin(py 
13)  jer  =  sinamu 

die  Umkehrung  von  Nro.  12).  Eine  ganz  ähnliche  Behandlung  ge- 
statten alle  elliptischen  Integrale,  welche  sich  auf  das  elliptische  In- 
tegral erster  Art  zurückführen  lassen.     Aus  der  Gleichung  z.  B. 

1 

dz 

V(l— ir2)(A;'2  +  Ä;^^2) 
folgt  f ür  jer  =  co8(p 

^  dq)      


14)  f,j  =  V 

J  va- ^^ 


/: 


.  .   V    =  v,      cp  =amv 
^    z:/(9P) 

und  nach  dem  Vorigen 

15)  e  =  cosamv. 
Ebenso  liefert  die  Gleichung 

16)  /^==^L_=  =  «.. 

/     V(l  ~  ^2)  (^2  -  Ä'2) 

welche  für  z  =  Vi  —  k^sin^q)  in 


dq) 

— - —  =  tp 

0   ^cp) 


/ 


übergeht,  die  Umkehrung 

17)  jT  =  Vi  —  k^sin^amto  =  ^amto. 

Die  hier  aufgeführten  drei  Functionen  der  Amplitude  sind  die 
wichtigsten  unter  denjenigen  Functionen,  welche  durch  Umkehrung 
der  elliptischen  Integrale  erster  Art  entstehen;  sie  bilden  eine  Gruppe, 
welche  in  der  Theorie  der  elliptischen  Functionen  ungefähr  dieselbe 
Stelle  einnimmt,  wie  der  Sinus  und  Cosinus  unter  den  goniometri- 
sehen  Functionen.  Man  erkennt  dies  leicht  aus  den  betreffenden 
Differentialformeln;  die  Gleichung 

damu  =  Vi  —  k'^sin-q)  .  du  =  damu  .  du 
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liefert  nämlich 

dsinamu  =        cosamu  ^amu  .  du^ 

18)  {  dcosamu  =  —  sinamu^a^nu  .  du, 
d/damu   =  —  'k'^  sin  am  u  cos  am  u  .  du. 

Auch  hinsichtlich  der  Periodicität  findet  eine  nahe  Verwandt- 
schaft zwischen  den  elliptischen  und  goniometrischen  Functionen 
statt.     Wegen  am{2K — u)  =  n  —  amu  ist  nämlich 

sin  am(2K  —  u)  =  sin  (je  —  am  u)  =  sin  am  u\ 

auf  gleiche  "Weise  ergiebt  sich 

sinam{2K-\-u)  =  —  sin  amu, 

sinam(4:K — u)  =  —  sinamu,    sinam(^K  -\-u)  =  +  sinamu, 

woraus  erhellt,  dass  das  vollständige  Integral  K  dieselbe  Bedeutung 
für  den  Amplitudensinus  hat,  wie  die  Zahl  \jt  für  den  gewöhnlichen 
Sinus.  Beachtet  man  noch  die  Relation  am{ — v)  =  —  amv,  so 
gelangt  man  leicht  zu  folgenden  Formeln 

19)  siwaw(i*  +  2Ä")  =  —  sinamu,    cosam(it  +  2Ä')  =  —  cosamu, 

^am{u'¥2K)  =  damu, 

20)  sinam{u-^AiK)  =  sinamu,    cosam(u  +  4:K)  =  cosamu, 

4dam{u^^K)  =.  /Jamu, 

Die  elliptischen  Functionen  bleiben  demnach  ungestört,  wenn  die 
Variabele  um  4 JT  wächst,  d.h.  sie  besitzen  eine  reelle  Periode 
deren  Index  =  4Ä"  ist.  In  dem  speciellen  Falle  k  =  0  wird 
K  =  1^,  sinamu  =  sinu,  cosamu  =  cosu,  ^amu  =  1  und 
dann  enthalten  die  Formeln  20)  den  bekannten  Satz  von  der  reellen 
Periodicität  der  Functionen  sinu  und  cosu.  Nimmt  man  dagegen 
/;  =  1,  so  wird  Ä  =  cx);  aus  Nro.  12)  und  13)  ergiebt  sich 

smamiu,  1)  = ; =  -r — - — - 

und  in  der  That  besitzt  dieser  Ausdruck  keine  reelle  Periode  mehr. 
Erinnert  man  sich  aber,  dass  zufolge  der  Gleichung 

die  Exponentialgrösse  e^"  als  eine  periodische  Function  anzusehen 

ist,  deren  Periode  den  imaginären  Index  ic  y —  1  besitzt,  so  erkennt 
man  auch  in  sin  am  {u,  1)  eine  periodische  Function  mit  dem  Index 

7t  V —  1.  Ob  diese  Eigenschaft  von  sinamu  nur  in  dem  speciellen 
Falle  Ä  =  1  oder  auch  für  andere  Moduli  besteht,  das  bedarf  einer 
näheren  Untersuchung. 
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II.   Die  doppelte  Periodioität  des  AmpUtudensiaus. 

Wir  beschäftigen  uns  zunächst  mit  dem  Integrale 

de 


I 


J   Va -««)(!-&»;?»)' 


setzen  dabei  e  als  beliebige  complexe  Variabele  voraus  und  unter- 
suchen die  verschiedenen  Werthe,  welche  das  Integral  auf  verschie- 
denen Integrationswegen  erhält  (vergl.  Seite  73).  Zur  Abkürzung 
sei  hierbei 

und,  wo  es  nöthig  ist,  möge  der  absolute  Werth  von  f{z)  mit  [/(^)] 
bezeichnet  werden. 

Dem  Anfangswerthe  £?  =  0  entspricht  /(O)  =  +  1 ;  um  die 
hierin  liegende  Doppeldeutigkeit  zu  vermeiden,  nehmen  wir/(0)  = 
+  1.     Da  ferner 

...         1  1  1  1  1 


h  vTTz^  vr+ 


e 


VF- VT 


+  i' 


ist,  so  besitzt /(-?)  vier  ausgezeichnete  Punkte 

^=+1,      Z  =  —  l,      £?=  +   -,      £f=-~, 

in  welchen  f{z)  unendlich  wird ;  diese  Punkte  sind  gleichzeitig  Ver- 
zweigungspunkte, deren  Umkreisung  einen  jedesmaligen  Vorzeichen- 
wechsel von  /(-er)  zur  Folge  hat.  Die  beiden  ersten  Punkte  liegen 
auf  der  Abscissenachse  in  den  Entfernungen  OFi  =■  ■\-  1  und 
OJP2  =  —  1»  die  beiden  anderen  liegen  auf  oder  ausserhalb  der 
05- Achse,  jenachdem  fc  reell  oder  complex  ist;  der  Allgemeinheit 
wegen  setzen  wir  das  Letztere  voraus  und  denken   uns  demgemäss 

öl  und  G2  als  Repräsentanten  von  +  t"  nnd  —  —  (Fig.  49).  Las- 
sen wir  nun  die  Variabele  e  von  0  aus  eine  geschlossene  Curve 
durchlaufen,  welche  nur  den  Punkt  Fi  einmal  umkreist,  und  nennen 

wir  HFi)  den  entsprechenden  Werth  YonJ*f(a)dz,  so  ist,  wie  auf 

S.  74 

I(F,)  =  I(OÄ,)  +  1(^1^101.10  +  I(ÄiO). 
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Im  zweiten  Integrale  setzen  wir  £f  =  1  —  re*^,  wo  r  den  Halbmes- 
ser des  Kreises  ÄiBiGiAi  bedeutet,  und  bemerken  noch,  dass  f(js) 
auf  dem  Rückwege  von  Äi  0  das  entgegengesetzte  Zeichen  hat  wie 
auf  dem  Hinwege  OÄi;  wir  haben  dann 

Fig.  49. 


1— r 


2n 


•  0  1— r 


•  0 

Das  auf  den  Kreis  bezogene  Integral  ist 


271 

ir   rf{\—r(fe)eB 


de 


2n 


=  iV^J  -. 


e-''dO 


0    V(2  —  re^G)  (1  —  A;  +  hr^&)  (1  +  Aj  —  kre^^ 
und  geht  für  r  =  0  gleichfalls  in  Null  über;  es  bleibt  daher 

10  1 

HF,)  ==  Jmde  -  Jmdz  =  2jfiz)ds 


=./ 


=  p, 


0      V(I— ^2)  (1—^2.^2) 

wobei  F  zur  Abkürzung  dient.  Bei  einem  zweiten  Umlaufe  um  Fi 
gelten  wieder  dieselben  Schlüsse,  nur  ändert  sich  das  Vorzeichen, 
weil  jetzt  f{z)  mit  dem  Endwerthe  —  1  anfangt  und  mit  dem  End- 
werthe  +  1  nach  0  zurückkehrt;  für  den  zweiten  Umlauf  gilt  also 
der  Integralwerth  —  F.     Bezeichnet  überhaupt  Ia{F\)  den  Werth, 
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welchen  das  Integral  nach  n  Umkreisungen  des  Punktes  J\  allein 
erhält,  so  ist 

Mittelst  ganz  analoger  Betrachtungen  gelangt  man  zu  denWerthen, 
welche  das  Integral  annimmt,  wenn  man,  von  0  ausgehend,  den 
Funkt  F2  mehrmals  umläuft;  es  findet  sich  zunächst 

—  1 

J(F,)  =  2  f.  ^'  =^F 

und  nachher 

J,(JP2)  =  0,  I,(F2)  =  ^F,  I,iF,)  =  0,  JUF,)  =  -Fvi.B.w. 
Nach  derselben  Methode  ergeben  sich  auch  die  "Werthe  des  Integra- 
les, welche  den  Umläufen  um  ffi  allein  oder  um  Gi  allein  entspre- 
chen; setzt  man  nämlich  zur  Abkürzung 

1 


'Iva-" =  «■ 


0 
so  erhält  man 

I,{Gi)=G,    J2(ffi)  =  0,    I,(G,)=G,    74(00  =  0,u.  s.w. 

J,(G2)  =  —G,    22(Ö2)  =  0,   J3(6?2)  =  — G^.    J4(G^2)  =  0,u.  s.w. 

Der  allgemeinste  Integrationsweg  von  0  nach  irgend  einem  Punkte 
P,  welcher  die  complexe  Zahl  jer  =  o?  -|-  iy  repräsentirt,  besteht  nun 
aus  beliebig  vielen  Umläufen  um  die  vier  Verzweigungspunkte  und 
aus  dem  geradlinigen  Wege  von  0  nach  P.  Jene  Umläufe,  in  irgend 
welcher  Ordnung  genommen,  liefern  zufolge  der  ihnen  entsprechen- 
den Werthe  einen  Ausdruck  von  der  Form  fiF  -{-vGj  worin  fi  und 
V  ganze  Zahlen  bedeuten,  die  positiv.  Null  oder  negativ  sein  können. 
Der  allgemeine  Werth  des  Integrales  ist  daher 

z  t 

21)  Jmdz  =  ^F+vG'\'  J[±Um  äis, 

0  0 

und  zwar  bestimmt  sich  im  geradlinigen  Integrale  das  Vorzeichen 
von  f(js)  durch  den  Endwerth,  womit  f(z)  nach  jenen  Umläufen  in 
0  ankommt.  Um  hierüber  zu  entscheiden,  untersuchen  wir  die  fol- 
genden allein  möglichen  vier  Fälle 

ft  gerade,  v  gerade, 

ft  ungerade,      v  ungerade, 

II  gerade,  v  ungerade, 

ft  ungerade,      v  gerade. 
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Der  erste  Fall  tritt  ein,  wenn  man  mehrmals  Jj,  dann  1^2»  wieder 
Fl  und  Fi  etc.  umgeht,  aber  mit  Umkreisungen  des  Punktes  F2  auf- 
hört, dann  ebenso  mit  öj  und  G'2  (oder  mit  G2  und  Oi)  verfährt 
und  schliesslich  den  geraden  Weg  OP  geht.  Nun  ist  f(z)  positiv 
längs  OFi,  negativ  von  ^1  bis  F2f  positiv  von  F^  bis  0,  und  so  oft 
auch  diese  Hin-  und  Hergänge  wiederholt  werden  mögen,  so  erhält 
doch  f{z)  den  positiven  Endwerth  /(O)  =  -j-  1 1  sobald  man  nur 
immer  mit  Jj  aufhört.  Dasselbe  gilt  nachher  bezüglich  der  Punkte 
Gl  und  Ö2 ;  im  geradlinigen  Integrale  fängt  daher  /(/s)  mit  dem  po- 
sitiven Werthe  /(O)  =  -f-  1  an  und  bleibt  positiv,  weil  zwischen  0 
und  P  köin  Verzweigungspunkt  liegt.  Für  ft  =  2i?  und  v  =  2g[ 
ist  daher 


g 


Jf{z)de  =  2pF  +2qG  +  Jf{!s)de, 
0  0 

wofür  man  auch  schreiben  kann 

22)  Jf{z)dz  =  {2p  +  2q)F'--  2q(F— G)  +  Jf(z)dz. 
0  9 

Der  zweite  Fall  entsteht,  wenn  man  mehrmals  JPi,  ^3,  F^  F2  etc. 
umkreist,  aber  mit  Umkreisungen  des  Punktes  Fi  aufhört  und  nach- 
her ebenso  mit  Gi  und  G2  verföhrt.  Nach  den  Umgängen  um  Fi, 
F2,  Fl,  F2,  »  •  *  '  Fl  kommt f(z)  mit  dem.  negativen  Zeichen  in  0 
an;  den  weiteren  Umläufen  um  (ri,  G2,  öi,  Ö2»  •  •  •  •  ^1  entspre- 
chen ebenso  viele  Zeichenwechsel,  nach  dem  letzten  Umlaufe  ist  da- 
her/(fr)  wieder  positiv  und  bleibt  es  längs  OP,  Für  f*  =  2jp  —  1 
und  v  =  2^  -|-  1  hat  man  also 

Jf{z)äz  =  (2i)-  1)  J*  +  (23  -I-  1)  ff  -^Jmde 
0  0 

oder  auch 

23)  Jf{z)de  =  (2p  +  2q) F—(2a  +  1)(F-  ff)  +  Jf{e)dz. 
0  0 

Wie  man  sieht,  lassen  sich  die  Gleichungen  22)  und  23),  welche  den 
beiden  ersten  Fällen  entsprechen,  zu  der  folgenden  einen  Gleichung 
zusammenfassen 

24)  ff{z)dz  =  2mF  +  w(F—  ff)  +  Jf(ß)dz, 
0  0 

worin  m  und  n  ganze  Zahlen  sind. 
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Der  dritte  Fall  tritt  bei  folgender  Anordnung  der  Umläufe  ein 

TP         TP         TP         TP  TP 

^1»   ■*^2»   J^li   -^2»  ....  -r2, 

Gl,  (t2,  ffi,  ©2»  •  • .  .  G-2,  ffi; 

nach  dem  letzten  Umlaufe  um  F2  ist  f(e)  positiv,  nach  dem  letz- 
ten Umlaufe  um  Gi  negativ;  man  hat  daher  für  ft  ==:  2jp  und 
i;  =  23;  +  1 

s  z 

Jf{z)dz  =  2pF  +  (2g  +  1)  ff  -  Jf{z)de 
0  0 

oder  / 

t  * 

25)   ff(z)dis  =  (2p  +  2q  +  l)F--(2q-}-l)(F^a)-Jf(z)di^. 

0  0 

Dem  letzten  Falle  endlich  entspricht  folgende  Anordnung  der  Um- 
läufe 

TP         TP         TP         TP  TP        TP 

ffi,  G21  ffi,  ©2»  ....  ffa» 

nach  dem  Jetzten  Umlaufe  um  Fi  istf(z)  negativ,  nach  dem  letzten 
Umlaufe  um  ffj  gleichfalls;  für  fi  ==  2i)  -f-  1 ,  v  =  2g  hat  man 
folglich 

Jf{e)dz  =  i2p+l)F  +  2g ff  -  Jf{z)dz 
0  0 

oder 

2ö)      //W dß  =  (2jp  +  2g  +  1):F  —  2g (F—  ff)  —Jf(^)  äz. 

Auch  die  Gleichungen  25)  und  26)  lassen  sich  unter  einer  gemein- 
schaftlichen Form  darstellen,  nämlich 

27)      jf{z) dz  =  {2m+l)F  '\'n{F-G)-  Jf(z) de, 

worin  tw  und  n  ganze  Zahlen  bedeuten.  Alle  die  verschiedenen 
Werthe,  welche  ff  (z)  dz  auf  verschiedenen  Integrationswegen  be- 
kommen kann,  sind  demnach  in  den  beiden  Formeln  24)  und  27) 
enthalten. 

Es  handelt  sich  nun  um  die  Berechnung  der  beiden  Integrale 
F  und  F  —  ff.  Das  erste  bietet  keine  Schwierigkeit,  namentlich 
wenn  h  als  reeller  echter  Bruch  vorausgesetzt  wird,  wie  dies  später 
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geschehen  soll.    Was  ferner  den  Ausdruck  F  —  Q  anhelangt,  so  ist 

er  der  Werth,  welchen J^f(g)  de  erhält,  wenn  die  Punkte  J\  und  (ri 

nach  einander  umlaufen  werden  (Fig.  50).     Diesem  Wege  lässt  sich 

Y\g,  50.  folgender  andere  substituiren:  man  gehe 

geradlinig  von  0  nach  einem  nahe  vor 

/^      *N.  Fl  liegenden  Punkte  Jlf,  beschreibe  mit 

l      fß^    \  FiM  als  Radius   einen  Kreis  um  Fi^ 

Y  /      J  gehe   dann   in    gerader  Linie  von  M 

yV —  nach    einem   nahe    vor    G\    liegenden 

/     \        ^ Punkte  N^  beschreibe  wieder ^mit  Q\N 

/  \  /  \     als  Radius    einen    Kreis   um    Qy   und 

mT      "  ^    j    kehre  dann  auf  der  Geraden  NO  nach 
\^    ^x^      0  zurück,  wobei  man  statt  des  letzten 
geradlinigen  Weges  NO  auch  die  ge- 
brochene Linie  NMO  wählen  kann,  weil  innerhalb  des  Dreiecks 
OMN  kein  ausgezeichneter  Punkt  liegt.     Die  Vorzeichen  von  f{e) 
sind  auf  den  hier  vorkommenden  Geraden 


längs         OM,         MN,        NM,        MO, 
positiv,     negativ,      positiv,      positiv, 
es  ist  also  für  FiM  =  GiN  =  r 


F—  a 


1 

l-r  T-*- 

fA^)äe  +  Kreisintegral  +    (([—[fiMdz 


1— r 
1— r  0 


+  Kreisintegral  +  J{+[/mde  +  J{+  {/mdg. 


1  l-r 

7-'' 


wobei  das  erste  geradlinige  Integral  sich  gegen  das  letzte  hebt  und 
das  zweite  geradlinige  Integral  dem  dritten  gleich  ist.    Lässt  man  r    . 
in  Null  übergehen,  so  verschwinden  die  beiden  Kreisintegrale  und 
es  bleibt 


F  -  ff  =  —  2   If  ^^ 


Wir  setzen  nun  h  als  reellen  positiven  echten  Bruch  voraus« 


Es  ist  dann  reell 

1 

d/s 


''^'fw= 


,      V(l-Ä«)(l— Ä»^») 
Sohldmiloh,  Analysis.    n.  25 
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Dagegen  ist  J^  —  G  rein  imaginär,  weil  innerhalb  der  Grenzen  1 
und  -jT  der  erste  Factor  1 . —  e^  negativ,  der  zweite  1  —  k^js^  po- 
sitiv bleibt;  diese  Bemerkung  liefert 

i  J  V(if2  — 1)(1— ifc^^^)" 
oder,  wenn  1  —  äj2  =  Aj'*  und 

1 


z 


"Vi  —  H^x'^ 
gesetzt  wird, 


1 


F--G  =  2i    f:rF il=_  =  2^ü[', 

/  1/(1— .a;2)(i_A;'2ir*) 

wo  K*  das    vollständige    elliptische  Integral    für    den  Modulus  A/ 
bezeichnet. 

Die  Formeln  24)  und  27)  werden  jetzt 

fr        .   ^'  =  4mÄ'+  ».  2nÄ* 

»{/   y(]— ;j2)(l— jfcJ««)' 

f  ,  ^^  =(4»»  +  2).g  +  t.  2nE! 

J  V(l  —  z'i)  (1  —  Ä««») 

t 

de 


~Jvä 


wir  schreiben  dafür  kürzer 

Tr=  4mE'  +  i  .  2wJr'  +  w, 
TF=  (4w  +  2)  Ä"  +  t  .  2nE!  —  w, 

indem  wir  unter  W  den  allgemeinen  Werth  des  Integrales  und 
unter  w  den  Werth  des  geradlinigen  Integrales  verstehen.  Da  die 
obere  Grenze  z  in  beiden  Integralen  dieselbe  ist,  so  erhält  man  als 
Umkehrungen  von 


r  dz  _  ^    ^^^      ff  dz  _ 

J  V(\—z^){\'^-k^z^  "^      4  V(1-^2)(1-A;V) 


w 
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die  beiden  Gleichungen  e  =  sin  am  W  und  z  =  sin  amto  mithin 

sin  amW  ■=-  sin  amto 

und  zufolge  der  vorherigen  Relationen  zwischen  W  und  w 

28)  sinam  (imK  +  i  .  ^nK*  -\-w)  =  sinamw, 

29)  sinam  ([^m  -\-  2]K-{-i,2nK'  —  w)  =  sinamw. 

Die  erste  dieser  Gleichungen  zeigt,  dass  die  Function  sin  am  w 
ungestört  bleibt,  wenn  die  Variabele  w  um  ein  Vielfaches  von  ^K 
oder  um  ein  Vielfaches  von  i  .  2K!  zunimmt,  dass  also  der  Am- 
plitudensinus sowohl  eine  reelle  Periode  mit  dem  Index 
4:K  als  eine  imaginäre  Periode  mit  dem  Index  i  .  2  X' 
besitzt. 

Im  speciellen  Falle  A;  =  0  wird  Ä"  =  |;r,  JI'  =  oo ,  sin  am  (w,  0) 
=  sinw'y  die  imaginäre  Periode  fällt  dann  weg  und  es  bleibt  nur 
die  reelle  Periode  2  n  übrig,  welche  der  Function  sin  w  in  der  That 
zukommt.    Der  entgegengesetzte  Fall  Ä;=l  giebtÄ'=  oo,  Ä'znjÄ 

und  diese  Function  besitzt  nur  die  imaginäre  Periode  in. 

An  die  vorige  Untersuchung  knüpfen  wir  noch  die  Entwicke- 
lung  einiger  Fundamentalformeln  für  sin  am  w  und  bemerken  dabei 
im  Voraus,  dass  wir  im  Folgendeji  das  Integral 


X 


dm 

=  w 


jederzeit  geradlinig  nehmen,  weil  sich  nach  den  Formeln  28)  und 
29)  jeder  andere  Integrationsweg  auf  die  Gerade  von  0  bis  z  zurück- 
führen lässt. 

Ersetzt  man  in  der  Gleichung 

r         dz 

/  V(l—z'^)(l'-Jc^z^) 
z  durch  eine  neue  Variabele  y  mittelst  der  Substitution 

so  erhält  man 


Ta-««):(i-***«) 

./    y(l_y2)(l_ 


25* 


388  Die  elliptischen  Functionen, 

mithin  umgekehrt 


Y 


1  —  z^ 


1   —  Ä2^2 

oder  vermöge  der  ursprünglichen  Gleichung  z  ==  sinamto 

30)  s«nam(iC  — tr)  =--5 • 

Diese  Formel  entspricht  der  goniometrischen  Relation  8in  (g« — w) 
=  cos  Wy  in  welche  sie  für  Ä  =  0  übergeht  *). 

Ist  die  obere  Grenze  rein  imaginär^  etwa  z  =  iti,  mithin 

SO  sind   alle  auf  dem  Integrationswege   vorkommenden  z  von  der 
Form  iy\  die  Substitution  z  =  iy  giebt  dann 


t  I  —  =  w. 


Mittelst  der  ferneren  Substitution  y=^r7===  wird  hieraus 

Vi  —  x^ 


J  V(l  —  a;2)  (1  —  ](f^x^) 


i 

0 

oder,  wenn  das  Integral  für  sich  mit  v  bezeichnet  wird, 

w  =  iv,       y  ■  r  =  sin  am  {v,  h%     ri  •=  ig  am  (v,  fc'). 

Vi  +  if 

Aus  der  zweiten  Gleichung  in  31)  wird  nun  durch  Substitution  der 
Werthe  von  w  und  ri 

32)  sinam{iv)  =  itgam(v,](f). 

Will  man  die  obere  Grenze  des  Integrales  to  grösser  als  die 
Einheit  nehmen,  so  hat  man  zu  beachten,  dass  v(l  —  ^^(1  —  k^is^) 


*)  Jacob i  nennt  am  {K — w)  die  Coamplitude  von  w  und  schreibt  dem- 
gemäss  • 


cos  am  w 
smcoamw  = 


Jamw  * 

Jedoch  wird  diese  Bezeichnung  wenig  gebraucht,   weil  sie  keine  wesentliche 
Abkürzung  gewährt. 
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von  js  =  l  hiß  g  =  rr  imaginär  ist,  f ür  £?  !>•  —  dagegen  wieder 
reell  wird;  es  sind  daher  die  beiden  Fälle  zu  unterscheiden,  ob  die 
genannte  Integrationsgrenze  zwischen  1  und  -=-  oder  über  —   hin- 

iC  K 

aus  liegt. 

Um  den  ersten  Fall  zu  erörtern  sei 
1 

33)  /  "j  =  w,      -r  =  sin  am  w 

und  dabei  Ä  <  f  <  1.  Der  geradlinige  Integrationsweg  führt 
hier  durch  den  Verzweigungspunkt  a?  =  +  1  hindurch,  was  sich 
vermeiden  lässt,  wenn  man  diesen  Punkt  in  einem  Halbkreise  um- 
geht. Man  findet  leicht,  dass  das  auf  den  Halbkreis  bezogene  In- 
tegral gleichzeitig  mit  dem  Badius   des    Halbkreises  verschwindet, 

dass  also  übrig  bleibt 

1 


dB 

w 


d.  i. 


iv 


=  jB:  +  i  /  ^^ 


Mittelst  der  Substitution  ß  =  ,  >  erhält  man  weiter 


rr=i^ 


„  .  1   r 


=  K  +  ^    f  ^"^ 

*  /  V(l— a;2)(i— Ä;'»ic2) 

oder  wenn  man  das  Integral  für  sich  mit  v  bezeichnet, 

iv  =•  K  -] — 7, ,,      ■  =  sinam(v,k!)j      J  =  ^am^v^V). 

Zufolge  der  Werthe   von  f  und  to  wird  nun  aus  der  zweiten  Glei- 
chung in  33) 

sinamlK  +  -r)  = -■;: 7—77. 

oder  wenn  man  —  v  an  die  Stelle  von  v  treten  lässt, 
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34)  sinam(K+  iv)  =  -^ t-tt:- 

Um    den  zweiten   der  vorhin   erwähnten  Fälle  zu  discutireut 
betrachten  wir  das  Integral 
1 

n 

r  dz  1       . 

35)  /  ,  /  =  =  tOf    T-i:  =  sin  amw 
^          J  V(l--^2)(i_;fc2^2)  jfcl 

unter  Voraussetzung  eines  positiven  echt  gebrochenen  |.  Der  gerad- 
linige Integrationsweg  führt  hier  durch  die  beiden  Verzweigungs- 
punkte a?  =  +  1  und  0?  =  -|-  -r;-,  die  man  wieder  in  Halbkreisen 

umgehen  kann.  Bei  verschwindenden  Radien  erhalten  die  auf  die 
Halbkreise  bezogenen  Integrale  den  gemeinschaftlichen  G-renzwerth 
Null,  und  es  bleibt 


1 

h 


W 


—      f  ^^  JL   i     f ^ 


1_ 


/   V(-er2— l)(Ä;2;62_i) 


k 


Das  erste  Integral  hat  den  Werth  JT;  im  zweiten  setzen  wir  wie 

vorhin   z  =  , ,  ==,  im  dritten   ät  =  7— ,  wodurch  entsteht 

Vi  —  Ä;'2a?3  Ä» 


w 


_        1^  r dx r 

"^  *  /  V(i— j;2)(i  — Ä;'2ic2)  "^  j/  i 


1  —  Ä*-^)  (1  —  A;2a;2) 
d.  L 

1    ,  r  dx 

*  /  V(l-ic2)(i-Ä;V) 

Nennen  wir  ««  den  Werth  des  letzten  Integrales,  so  haben  wir  die 
Gleichungen 

to  =  2K  •-'  u  —  iK\  f  =  sinamu^ 

und  durch  Substitution  derselben  in  Nro.  35)  erhalten  wir 

1 


sinam  (2  Ä"  —  w  —  iK^  = 


ksinamu 
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Ersetzt  man  u  —  2  Ä"  durch  u^  und  beachtet,  dass  jederzeit 
sin  am  ( — w)  =  —  sin  am  w  ist,  so  wird  schliesslich 

36)  sin  am  (u  +  iK^  =  rr— : • 

Jcstnamu 

Nach  diesen  Untersuchungen  kann  man  von  der  doppelten  Pe- 
riodicität  des  Amplitudensinus  leicht  ein  Bild  entwerfen  und  darin 
noch  die  besonders  wichtigen  Stellen  angeben,  wo  sin  am  w  entwe- 
der zu  Null  oder  unendlich  wird.  Man  denke  sich  nämlich  die  Ebene 
UV  durch  Parallelen  zu  den  Achsen  der  u  und  der  v  in  unendlich 
viele  congruente  Rechtecke  getheilt,  von  denen  jedes  die  Breite  4  K 
und  die  Höhe  2  K'  besitzt  (Fig.  51);  das  erste  dieser  Rechtecke  sei 
OACB  mit  den  Seiten  0  A  =  4  K  und  OB  =  2  K'  mf  den  posi- 

Fig.  51.  ' 


V 

— O 


■o- 


il 


AI4 


I 


<> 


i 


-Ad 


f"«' 


<> 


h- 


^K- 


^ 


^^■ 


A. 
'l'» 


■ä 


p^ 


1  s 

1 ; 


-6 


<> 


^ 


<> 


pr 


■Q- 


•JfT 


t 


o 

I 
I 

I 


t—p 


tivenTheilen  der  Coordinatenachsen,  endlich  reprasentire  in  diesem 
Rechtecke  der  willkürliche  Punkt  P  die  complexe  Zahl  w  =  w  +  m 
Der  Werth,  welchen  der  Amplitudensinus  in  P  hat,  kehrt  nun  wie- 
der, sobald  w  um  ein  Vielfaches  Ton  4  K,  oder  um  ein  Vielfaches 
von  i,2K\  oder  um  beide  Vielfache  zugleich  geändert  wird;  in  al- 
len den  Punkten  Fi^  P2»  etc.,  welche  in  den  übrigen  Rechtecken 
ebenso  liegen  wie  P  im  ersten  Rechtecke ,  erhält  demnach  sin  am  w 
dieselben  Werthe  wie  in  P.  Beachtet  man  ferner  unter  den  Vor- 
aussetzungen 0  <;  w  <C  2  Ä"  und  0  <  t;  <C  -K^'  die  vier  Punkte 

P  als  Repräsentant  von  u  -]-  iv, 

Q  n  »  «    2K^u  +  i(2K'  —  vl 

R    „  n  n     2S:  +  U  +  iVy 

S    n  „  „     4/f-W  +  i(21f'-t;), 

SO  lehren  die  Formeln  29)  und  28),  dass  der  Amplitudensinus  in 
allen  vier  Punkten  denselben  absoluten  Werth  hat,  dass  er  aber  in 


392  Die  elliptischen  Functionen. 

P  und  Q  positiv,  in  It  und  S  negativ  ist,  dass  also  die  vier  Vier- 
theile des  Rechtecks  OACB  für  die  Function  sin  am  w  dasselbe  sind, 
was  die  vier  Quadranten  für  sinu.  Innerhalb  des  Rechtecks  OAOB 
wird  femer  sin  am  w  =  0  in  den  sechs  Punkten 

0,  2jsr,  4JBr, 

i.2K\         2K-\-i.2E!,         4^+«.2jr', 

welche  in  der  Figur  durch  Nullen  bezeichnet  sind.  Endlich  zeigen 
die  Formeln  36),  29)  und  28),  dass  innerhalb  des  ersten  Rechtecks 
sin  am  w  unendlich  wird  an  den  drei  Stellen 

ijr,  2K+iK\  ^K+iK", 

welche  durch  Asterisken  hervorgehoben  sind. 

Mittelst  der  vorigen  Formeln  lässt  sich  die  wichtige  Frage 
entscheiden,  ob  sin  am  w  eine  eindeutige  Function  von  w  ist  oder 
nicht.     Setzen  wir  ein  für  alle  Mal  voraus,   dass  jedes  der  beiden 

Radicale  Vi  —  ^^  und  Vi  —  k^ z^  für  £?  =  0  cfen  Anfangswerth 
-j-   1  erhalte,  so  ist  in  der  Gleichung 

'     dw 
die  rechte  Seite  anfangs  eindeutig  und  bleibt  es  auch  so  lange,  als 

z  durch  keinen  der  Verzweigungspunkte  +  1,  —  1,+   -r-»  —   T 

dz 
hindurchgeht;  unter  diesen  Umstanden  bleibt  auch  -r—,    mithin    z 

dw 

selber  d.  h.  sin  am  w  eine  eindeutige  Funqtion.  Bezeichnet  z.  B.  t 
eine  complexe  Variabele,  deren  Modulus  weniger  als  die  Einheit  be- 
trägt, so  ist  sin  am  t  sicher  eindeutig  innerhalb  des  mit  dem  Radius 
mod  t  beschriebenien  Kreises.  Zufolge  der  Bestimmung,  welche  über 
die  Anfangswerthe  der  oben  genannten  Radicale  getroffen  wurde 
sind  nun  bei  hinreichend  kleinen  t 


cosamt  =  V  1  —  sin^amt  =1  —  \sin^amt  -}-•.• 

/Jamt  =  V  1  —  k^sin^amt  =1  —  Ik^sin^amt  -[-•.• 

gleichfalls  eindeutige  Functionen  von  t. 

Beiläufig  bemerkt,  kann  man  für  sehr  kleine  z  und  w  die  For- 
men der  drei  elliptischen  Functionen  leicht  angeben.  Es  ist  näm- 
lich unter  dieser  Voraussetzung 
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oder 

—  Kl  +  ^^)^^  =     —  1(1  +  ^^)^^  —  .  .  . 
mithin 

also,  wenn  0  =  sin  am  w  und  zu  besserer  Unterscheidung  t  für  w 
gesetzt  wii'd, 

sinamt  =  «  —  i(l  -f  jfca)  ^3  ^  .  .  . 

Daraus  findet  sich  noch 

cosamt  =  1  —  5*^  +  •  •  •  • 
^aiw*  =  1  —  |fc2i2  -}-  .  .  . 

Geht  nun  z  durch  +  1  hindurch  ^  wird  also  sin  am  w  =  1,  so 
erhält  w  innerhalb  des  ersten  Rechtecks  OACB  entweder  denWerth 
Ä"  oder  den  Werth  K  -{-  i,2K\  und  es  ist  jetzt  zu  untersuchen 
wie  sich  sin  am  w  ändert,  wenn  der  eine  oder  andere  dieser  Punkte 
in  einem  kleinen  Kreise  umgangen  wird.  Für  den  ersten  Fall  sei 
w  =z  K  -\-  tj  für  den  zweiten  w  =  K  -{-  i»2K'  -{-  t,  wo  t  eine 
hinreichend  kleine  complexe  Variabele  bezeichnet;  man  hat  dann  für 
beide  Fälle  gemeinschaftlich  nach  den  Formeln  28)  und  30) 

sinam  (K  +  t .2X'  +  0  =  ^inam  (K  +  t)  =  £^^^ 

Die  rechte  Seite  bleibt  eindeutig  innerhalb  eines  mit  dem  Radius 
modt  beschriebenen  Kreises,  mithin  verliert  auch  sin  am  w  seine 
Eindeutigkeit  nicht  in  der  Nachbarschaft  von  z  :=^  -{-  1.  Ganz 
ähnlich  gestaltet  sich  die  Sache  im  Falle  z  '=  —  1,  welchen  inner- 
halb des  Rechtecks  0  A  OB  die  Werthe  tv  =  BE  und  w  = 
3Ä  +  *.2  JT'  entsprechen;  es  wird  nämlich 

sinam  (3K  +  i.2K'  +  t)  =  sinam  (3K  +  0  =  —  £^^* 

^amt 

mithin  sin  am  w  wieder  eindeutig. 

Wie  man  aus  Nr.  36)  ersieht,  gehören  innerhalb  des  Rechtecks 

OACB  zu  ^=  +  i  die  Werthe  w;  =  iC+iiC' und  w  =  Ä'+i.3Ä"; 

dabei  ist 

sinam  (K  +  i.dK'  +  t)  =  sinam  (K  +  iE'  +  t) 

1  ^  amt 

ksinam  (E  +  t)        Jccosamt^ 

folglich  sin  am  w  eindeutig  an   den  bezeichneten  Stellen.      Ebenso 
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verhält  sich  die  Sache  f ür  ;ef  =  —  —  d.  h.  w  =  S  K  -\-  iE'    und 

k 

iv  =  3K  -{-  i,3 K\  wie  man  leicht  finden  wird. 

Hiermit  ist  bewiesen,  dass  die  Function  sin  am  w  innerhalb  des 
ersten  Rechtecks  OACB  eindeutig  bleibt;  wegen  ihrer  Periodicität 
folgt  daraus,  dass  sie  für  jedes  complexe  w  eindeutig  ist. 


m.    Die  doppelte  Periodicität  von  cos  am  w  und  ^^amtv. 

a.  Mittelst  der  im    vorigen   Abschnitte    benutzten  Principien 
kann  man  auch  das  Integral 

1 


/ 


dg 

=  w 


z 


V(l— ^2)  (];/2^]c^g2) 


discutiren  und  hieraus  die  Eigenschaften  der  inversen  Function 
z  =  cos  am  w  herleiten;  kürzer  ist  es  aber,  die  genannte  Function 
durch  die  Gleichung 

cosamw  =  Vl  —  sin^amto 

zu  definiren  und  dabei  festzusetzen,  dass  der  Anfangswerth  cos  am  0 
==  -f"  1  genommen  werden  soll. 

Da  Vi  —  ^^  keine  eindeutige  Function  von  z  ist  und  in  der  That 
sein  Vorzeichen  wechselt,  sobald  einer  der  Punkte  z  =  -^  l  und 
0  =  —  1  umgangen  wird,  so  ist  auch  cosamw,  als  Function  von 
sinamto  betrachtet,  nicht  monodrom;  hieraus  folgt  aber  keineswegs, 
dass  cos  am  w,  als  Function  von  w  angesehen,  mehrdeutig  sein  müsse. 
Sollte  nun  diese  Mehrdeutigkeit  existiren,  so  müssen  diejenigen 
Punkte,  an  welchen  sin  am  w  =^  i  1  wird,  die  Verzweigungspiinkte 
von  cosamw  sein;  letztere  wären  demnach,  wenn  wir  uns  einst- 
weilen auf  das  Rechteck  OACB  (Fig.  51)  beschränken, 

es  bedarf  also  einer  Untersuchung  darüber,  wie  sich  die  Function 
cosamw  verhält,  wenn  man  einen  dieser  Punkte  mittelst  eines  Krei- 
ses umgeht.     Man  hat  nun  erstens 


Die  elliptischen  Functionen.  395 

cosam  (K —  t)  =  Vi  —  sin^am  (E"— f); 
aus  sin  am  (2  K —  w)  =  sin  am  w  folgt  femer  für  m;^=  JT  +  ^ 
37)  sin  am  (K — t)  =  sin  am  (K  +  t), 

und  da  sin  am  (K —  t)  für  hinreichend  kleine  t  synektisch  bleibt,  so 
muss  sich  sin  am  (K  —  t)  in  eine  nach  Potenzen  von  t  fortschreitende 
Reihe  verwandeln  lassen ,  welche  mit  sin  am  K  =  1  anfangt  und 
zufolge  der  Relation  37)  nur  gerade  Potenzen  von  t  enthalten  kann, 
nämlich 

sinam  (JT  —  0  =  1  -  «*'  +  ßi* 

hieraus  ergiebt  sich 

cosam  {K—t)  =  t  V2a  —  («2  -f  2ß)P  -|-  ... 
und  wenn  man  das  eine  Mal  t  =  re*^j  das  andere  Mal  f  =  re«(27r  +  ö) 
setzt,  d.  h.  wenn  man  den' Punkt  K  in  einem  Kreise  umgeht,  so  er- 
hält man  in  beiden  Fällen  denselben  Werth  von  cos  am  w.  Der  frag- 
liche Punkt  ist  also  kein  Verzweigungspunkt.  Für  den  zweiten  der 
oben  genannten  vier  Punkte  hat  man 

cos(m(K  +  i.2K''^i)  =  Vi  —  sin^am  (K+i.2K'  —  t) 

=  Vi  —  sin^am  (K-^t)  =  t  V2a  —  (cc^  +  2ß)t^-] 

mithin  verhält  sich  die  Sache  ebenso  wie  vorhin;  dasselbe  gilt  nicht 
nur  für  die  übrigen  zwei  Punkte,  sondern  auch  für  die  correspondi- 
renden  Punkte  der  übrigen  Rechtecke,  an  welchen  die  Werthe  von 
sin^amw  periodisch  wiederkehren.  Die  Function  cos  am  t(7  ist  also 
durchaus  eindeutig. 

Aus  der  Definition  des  Amplitudencosinus  geht  femer  hervor, 
dass  cosam  (  —  w)==  +  cos  am  w  sein  muss,  wo  es  noch  einer  Ent- 
scheidung über  das  Vorzeichen  bedarf.  Hierzu  dient  der  specielle 
Fall  w  =  0,  welcher  zeigt,  dass  wenigstens  für  unendlich  kleine  w 
nur  das  obere  Zeichen  genommen  werden  kann.  Da  aber  cos  am  w 
durchaus  eindeutig  bleibt,  so  gilt  diese  Entscheidung  auch  für  alle 
übrigen  w\  der  Amplitudencosinus  ist  demnach  eine  gerade 
Function. 

Um  die  Perioden  derselben  zu  ermitteln,  erinnern  wir  wieder 
an  die  Formel  37),  welche  giebt 

cosam  (Ä'+  0  =  dz  cosam  (K — t). 
Das  Vorzeichen  der  rechten  Seite   bestimmt   sich    durch   die  Ent- 
wicklung 

cosam  (K—t)  =  t  V2oc  —  (a^  +  2ß)t^  J^  .... 

deren  rechte  Seite  bei  negativen  t  gleichfalls  negativ  wird;  man  hat 
dalier 
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eosam  (K-^-t)  =  —  cosam  (K —  t) 
und  für  *  =  IT  +  w 

cosam  (2K-{'W)  =  —  cosamw, 
endlich,  wenn  man  2K  •\-  19  an  die  Stelle  von  w  treten  lasst, 

cosam  (4  JBr+  ir)  =  cosamw. 
Die  eine  Periode  von  cosamw  ist  also  reell  und  Tom  Index  4£L 
Man  hat  femer 


h^sin'^amt 


eosam  {iK'  +  0  =  Vi  —  sin'^am  (iE'  + 1)  =  |/ 1  — 

.  Vi  —  k^sin^amt 
h  sinamt         ' 
daraus  folgt  wegen  der  Eindeutigkeit  der  linken  Seite 

cosam  {iK*  -f-  0  =  —  cosam  {iK'  —  0 
und  für  *  =  iK'  +  w 

cosam  {i.2K'  +  tr)  =  —  cosamw. 
Lässt  man  noch  2  JT  -{-  f(?  an  die  Stelle  von  w  treten,  so  wird 

cosam  {2 K  +  i .2 K' -{-  w)  =  cosamw, 

mithin  besitzt  der  Amplitudencosinus  eine  zweite  Periode  mit  dem 
Index  2jr+  i.2K\ 

Die  beiden  Perioden  werden  anschaulich,  wenn  man  in  Fig.  52 
wie  frühiBr  OA  =  4  Ä^,  OB  =  2K'  nimmt,  den  Coordinatenanfang 

Fig.  52. 


mit  dem  Mittelpunkte  D  von  BG  verbindet,  aus  OÄ  und  OD  ein 
Parallelogramm  construirt  und  schliesslich  die  ganze  Ebeue  durch 
Parallelen  zu  OÄ  und  OD  in  congruente  Parallelogramme  zerlegt. 
Irgend  einem  in  OAED  liegenden  Punkte  P,  welcher  t*  +  tt?  re- 
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präsentirt,  entsprechen  dann  in  den  ührigen  Parallelogrammen  Punkte 
als  Repräsentanten  von 

4:mK  +  n  (2K  +  i.2K)  +  u  +  iv 

=  (4w  +  2n)  K  +  u  +  i  (2nK'  +  v), 

an  welchen  cos  am  w  denselben  Werth  wie  in  P  erlangt.  Innerhalb 
des  ersten  Parallelogrammes  wird  cos  am  w  viermal  =  0  nämlich  an 
den  Stellen 

JSr,         SK,         3K  +  i.2K\         6K  +  i.2K\ 

welche  mit  Nullen  bezeichnet  sind;  ferner  wird  cos  am  w  zweimal  un- 
endlich in  den  Punkten 

2K+i.K\  4:K+iK\ 

b.  Die  Function  ^amw  definiren  wir  durch  die  Gleichung 

Jamw  =  Vi  —  k'^sin^amw 
und  setzen  dabei  als  Anfangswerth  z/omO  =  +  1  voraus. 

Da  sich  die  Function  an  denjenigen  Stellen  verzweigen  kann, 
wo  h  sin  am  w  =  -^2  1  wird,  d.  h.  zunächst  in  den  Punkten 

K  +  iK\  3  Z  +  iK\ 

so  muss  untersucht  werden,  wie  sich  dämw  verhält,  wenn  man  diese 
Punkte  in  Kreisen  umgeht.     £s  ist  nun 

^am(K  +  iE'  +  t)  —  Vi  —  k^sin^am  {K  +  iK'  +  0 


=v 


1  — 


sin^am  (K  +  0 
oder  nach  der  für  sin  am  (K-^-t)  angegebenen  Reihenentwickelung 

t  V—  2  a  +  («2  +  2  ß)t^ •  • 

^am  iE  +  iE'  +  0=  i  _Vf,  +  ^f.  _  .  . .      > 

für  t  =  re^O  und  t  =  re*(^^  +  0)  erhält  die  rechte  Seite  dieselben 
Werthe,  also  findet  an  der  Stelle  Ä"+  iK'  keine  Verzweigung  statt. 
Die  nämlichen  Schlüsse  gelten  mit  einer  geringen  Modification  auch 
für  den  Punkt  B  K  -{-  %K\  und  ebenso  für  alle  übrigen  Punkte,  in 
welchen  ksinamw  =  +  1  wird;  hieraus  folgt,  dass  damw  eine 
durchaus  eindeutige  Function  ist. 

Zufolge  der  Definition  von  /^amto  können  dam{ — w)  und 
^amw  höchstens  im  Vorzeichen  differiren;  man  entscheidet  hierüber 
leicht  mittelst  der  Specialisirung  «?  =  0,  welche  zeigt,  dass  die  bei- 
den Functionen  gleiche  Vorzeichen  haben,  dass  also  ^amw  eine 
gerade  Function  ist. 

Nach  den  vorigen  Formeln  hat  man 

^am  (K  +  iK'  +  t)  =  —  Jam  (K  +  iK'-'t) 
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nwthin  für  t  :=  M  +-  t$  —  iK' 

3^)  ^am  (2.S  -f  /i)  ^  —  ^tcm  (i .  2 JT  — «X 

AiKiererMitB  igt 


(t  jr  +  f)  =  V  L  —  Ä'^stn*«»  (I JT  -h  0 


\ 


=   \y    1  — 


««*' 


Vitfi-1»^ — I 


sffi 


xayi  ^enn  t  ^  7\Ä^  -|-  w  gesetzt  wird, 

39)  ^am  (« . 2Z*  +  ir)  =  —  Aamw. 

Da   hi^TMch    auch  ^aw(«.  2Jr— «)  =r — ^om»  ist,   ao    sjudb 
man  an»  Nnx  38) 

die  reelle  Periode  der  Fanction  ^amw  hafc  also  den  liideK  2  JL 

Femer  ergiebt  sich  aoa  Nra.3d),  w^m.  miizLiirdnrelLf  .2J2I'-hfg 


Wonach  eine  rein  imaginäre  Periode  mit  dem.  iodeEX  i .  4  iT  Yoriiaii» 
den  ifft. 

Nimmt  man  in  Fig:  53  OA=^K,  OB  =  2Jr,  ÖJ^=  2Z; 

06r  =r  4^,  mui  tEeüt 


Fiir.  53. 


) 


I 


•^-  o.-^f -o-  -^e-O'-^e 


ff 


£e  Ebsie  in  Sediteckey 
wdclie  dem  Secktecke 
OFHÖ  congment  md, 
£EO  erMIt  ^üBmm  in.  je- 
dem  lUehteckeperiodigck 
die  WerÜie,  weicke  in 


^  .  o- .^-.  O---^ -0--^-<2>-^^        BeeMed» 


^.^ 


O-'J^-O'---^    O^-'-^'-O--^ 


Ol 


Fox  letzteres  iit  nodi  n 
bemerlcen,  daas  Aamw 
darin  zweimal  zn  NnU 
wird,  nämlich  an  den  mit 
0  bezeidineten  Stellen 

jr+»jr,  jr+i.3jr, 

nnd  dass  ferner  ^amw 
▼iermal  nnendlidi  wird, 
nSmlidi  in  den  Punkten 
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» JT',     2K  +  iK\     S.iE\     2K  +  B.  iK\ 
die  wie  gewöhnlich  bezeichnet  sind. 

IV.    Das  Additionstheorem. 

In  der  Lehre  von  den  elliptischen  Integralen  (S.  328)  wurde 
gezeigt,  dass  die  Gleichung 

/  dx  /  dy 

J  V(l  -  ««)  (1  -  fc»a5»)       /  V(l  -  y»)  (1  -  fc»y») 


_     r dz 


statt  findet,  sobald  die  Grössen  Xy  y,  z  der  Bedingung  genügen 

...      ^       X  V(l  - y«) (1  - k^y^)  +  y  V(l  - x^ (1  - It^x^) 

40)  g  = 1  _  Ä»x»y» ' 

der  Beweis  dieses  Fundamentaltheoremes  beruhte  auf  identischen 
Transformationen  und  bleibt  daher  ungeandert,  wenn  man  sich  un- 
ter den  oberen  Integralgrenzen  x,  y^  e  complexe  Zahlen  vorstellt  und 
die  Vieldeutigkeit  der  Integrale  dadurch  vermeidet,  dass  man  die 
Integrationswege  geradlinig  nimmt.  Bezeichnet  man  nun  die  obi- 
gen drei  Integi*ale  der  Reihe  nach  mit  UyV,Wy  so  ist  einfach 

ferner 

X  =  sinamu,    y  =  sinamv^    0  =  sinamto, 
d.  i. 

g  =  sinam(u  +  v), 

und  nach  Substitution  dieser  Werthe  von  x,y,e  geht  die  erwähnte 
Bedingungsgleichung  in  die  folgende  über 

^«v       .        .    ,    V     sinamucosamv^amvA-sinamvcosamu^amu 

41)  8inam(u  +  v)=i ;; ,.  .  ,  —, 

Diese  entspricht  der  goniometrischen  Formel  für  sin  (u  +  v)  und  ver- 
wandelt sich  in  letztere  für  A;  =  0.     Lässt  man  —  t;  an  die  Stelle 
von  V  treten,  so  ändert  nur  sin  am v  sein   Vorzeichen,  und  es  wird 
dann  der  zweite  Theil  des  Zählers  negativ. 
Aus  der  Gleichung  40)  erhält  man  leicht 

^A z;  _V(l-x^)(l-y^  -  xyV(r^k^x^)il^k^y^) 

d.  i.  zufolge  der  Werthe  von  x^y^g 
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42)   co8am(u-\-v)r=z ;- — . ^ • 

1  —  k'^stn^amustn'^amv  ' 

bei  negativen  v  ändert  der  zweite  Theil  des  Zählers  sein  Vorzeichen. 

Die  Formel  40)  giebt  femer 

1  —  h^x^y^ 
mithin 

^o\    >#      /IN     ^amudamv — h^sinamucosamusinamvcosamv 

1  —  Apstn^amwsm^amt; 
für  negative  v  wird  der  zweite  Theil  des  Zählers  positiv. 

Lässt  man  iv  an  die  Stelle  von  v  treten  und  beächtet  die  For- 
meln 

sinamiiv)  =  itngam(v,Jsf),  cosam(iv)= ; — 777, 

cosam{v,k) 

^Jam  (tt;)  = y^ , 

cos  am  (v,  Je) 

so  werden  die  Gleichungen  41),  42)  und  43)  zu  den  folgenden 

sinam(u  +  iv)  = 

gtnflfym  ^am(t?,  ^0  +  ^  ^^^^^^^  -^^>^^  sinam(v,  1(f)  cosafn(v,  k') 
cos^  am  (v,  k!)  +  Ä^  sin'^  am  u  sin^  am  (v,  k')  ' 

cos  am  (u  +  iv)  = 
cosamu  cosam(v,1(f)  —  i  sinamu^:iamusinam{v^kf)/iam{v^  kf) 
cos^  am  (t?,  kf)-\-k^  sin^  am  u  sin^  am  («?,  k')  * 

^Jam(u  4"  *«')  = 
^amu  ^am  (v,  li)  cos  am  (t?,  k') — i  k^  sin  am  u  cos  am  u  sin  am  {v,  Tc') 
cos^am(Vf  V)  +  k^sin^amu  sin^am(Vf  k') 

Aus  diesen  Fundamentalformeln  ergeben  sich  zahlreiche  Rela- 
tionen ,  welche  den  verschiedenen  goniometrischen  Formeln  analog 
gebildet  sind,  und  ebenso  wie  letztere  durch  blosse  algebraische 
Gombinationen  der  Grundformeln  abgeleitet  werden  können.  So  ist 
z.  B.  für  t?  =  w 

2sinamu  cosamu  ^amu 


8inam2u  = 

cosam2u  = 

^am2u  = 


1  —  k^sin^amu       ' 
1  —  2  sin^amu  +  k^sin^amu 
1  —  k^sin^amu  ' 

1  —  2k^sin^amu  +  k^sin^amu 


1  —  k^sin^amu 

Im  speciellen  Falle  u  =  \K^  am2u  =  am  K  =ln  kennt 
man  die  Werthe  der  linken  Seiten  und  erhält  dann  umgekehrt 
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Auf  gleiche  Weise  findet  sich 
woraus  dann  weiter  folgt 


atnam 


Setzt  man  zur  Abkürzung  amu  =  q),  am  «;=  i/;,  am(n  + 1;) 
=  (y,  awi(w  — t;)  =  r,  so  gelangt  man  leicht  zu  den  Formeln 

8in<s  -f  sinr  = ~- ^^- — ^—-^ 

1  —  k^sm^q)sm^tl} 

sin0  —  S2wr  = ^- — z. 

1  —  Jc*^  sm^  q>  sin^  4}  ^ 

C03Ö  -\-   COSt  = 21 ^ 

COSÖ  —   COST  =  —   2- ^       ^ 

1  —  k^sin^ff  sin^il}^ 

z/ö  +  z/r  = 2^cpd^ 

1  —  k^  sin^q>sin'^ilj^ 

dö  —  ^^r   = ^^^gg'^y  cosy  m^ cos^ 

1  —  k'^sin^<psm^4f     * 

stnösint  = -^— : 1 — , 

1  —  k^  stn^  q)  sin^  tlf 

^    ^  cos'^w  —  5m2  ^  ^^w 

COSÖ  COSt  = 21 

1  —  kHin"^  q)  sin^  il; ' 

Schlömilch,  Analysis,    II,  n/j 
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Bei  der  Leichtigkeit  solcher  Comhinationen  dürfte  eine  grössere  An- 
häufung von  Formeln  überflüssig  sein. 

Bevor  wir  diesen  Gegenstand  verlassen,  wollen  wir  noch  zeigen, 
wie  die  Addition  und  Multiplication  elliptischer  Integrale  mittelst 
einer  geometrischen  Construction  ausgeführt  werden  kann.  Es  seien 
zwei  Kreise  gegeben,  von  denen  der  eine  den  anderen  nmschliessen 


Fig.  54. 


möge  (Fig.  54);  der  grös- 
sere Kreis  habe  G  zum  Mit- 
telpunkte und  äC  =:  JR 
zum  Halbmesser;  der  Mit- 
telpunkt des  kleineren  Krei- 
ses sei  D,  der  Halbmesser 
DT=r',  endlich  bezeichne 
CD  =  h  die  Centrale  bei- 
der Kreise.  Von  irgend 
einem  Punkte  P  des  äusse- 
ren Kreises  ziehe  man  eine  Gerade,  welche  den  inneren  Kr^is  in  T 
berührt  und  den  ersten  Kreis  zum  zweiten  Male  in  Q  schneidet;  der 
Peripherie winkel  über  dem  Bogen  ÄP  heisse  o,  der  über  dem  Bo- 
gen ÄPQ  stehende  Peripheriewinkel  Ö;  es  ist  dann  ^^  ÄGF  =  2&, 
Z.  ACQ  =  2<y,  ferner,  wenn  Cü  senkrecht  zu  PQ  und  CV  pa- 
rallel zu  PQ  gelegt  wird, 

^  PCU=  6  —  G),  ^  ÄCU=  6  +  (O, 

^äCV=\7C  +  6  +  G),    z:D(?F=|ä  —  (0  +  cj). 

Aus  der  Gleichung  DT=  CU  +  DV folgt  nun 

r  =  Bcos(6  —  cd)  -}-  h cosifi  -f  ©) 

oder 

44)  r  =  (22  +  h)  cos6  cosg)  +  (22  —  h)  sin  6  sinto. 

Lässt  man  speciell  P  mit  Ä  zusammenfallen,  so  wird  co  =  0  and  0 
geht  in  den  constanten  Winkel  ACB  über,  welcher  2a  heissenmöge; 
für  diesen  ist 

r  =  (i2-|-Ä)cosa, 

woraus  folgt 

^    '  B—h 


V{B  +  hy  -  r^    \r 
«*^«  =  — bTT—^   K^"" 

Zur  Abkürzung  setzen  wir 


4:Bh 
(B  +  Ä)2  — r« 


Sin'^azrr: 


B+h 
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dividiren  ferner  die  Gleichung  44)  durcb  B  +  Ä  und  substituiren 
die  Werthe 

wir  erhalten  dann  die  Relation 

cos«  =  cos<7cosG}  +  sinösifKoVl  —  h^sin^a, 

welche  nichts  Anderes  ist  als  die  Bedingung  für  die  Existenz  der 
Gleichung 

F(k,  6)  —  FQc,  o)  =  F(k,  d) 
oder 

FQc,  6)  =  F(h,  a)  +  F(Jc,  cd). 

Hieraus  entspringt,  wenn  Iz,  a  und  (o  gegeben  sind,  folgende  Con- 
struction  von  6,     Man  wähle  R  willkürlich,  bestimme  hieraus 


h  —  B 


1  —  Vi  —  Ic'^sin^a 


r  =  (Ä  +  Ä)  cosa, 


Fig.  55. 


1  +  Vi  —  h'^sin'^a 

zeichne  die  beiden  Kreise,   nehme   zl  ÄCP  =  2  o  und  ziehe  die 

Tangente  PTQ;  die  Hälfte 
des  Winkels  ACQ  ist  dann  6. 
Diese  Construction  lässt 
sich  mehrmals  nach  einander 
anwenden,  indem  man,  wie 
Fig.  55  zeigt,  der  Reihe  nach 
die  Tangenten  PP„  P1P2, 
P^Pz  u.  s.  w.  zieht  und  die 
Winkel  A  CP,  ACPu  A  OP^ 
etc.,  welche  nach  derselben  Dre- 
hungsrichtung weiter  zu  zäh- 
len sind,  mit  2>C7,  2g}i,  2  Oj  etc. 
bezeichnet;  es  wird  nämlich 

F(€3,)  =  F(a)  +  F(o), 

F(GJ,)  =  F(«)  +  F((D,)  =  2F(a)  +  F((D), 

F(gJs)  =  F(a)  +  F((Oi)  =  3F(a)  +  J^(ß)), 

und  überhaupt 

45)  F(fii„)  =  nF(a)  +  F(gj). 

Im  speciellen  Falle  fil  =  0,  d.  h.  wenn  man  das  successive  Tangen- 

26* 


1 
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tenziehen  nicht  mit  P  sondern  mit  Ä  anfangt,  wird  F(g)„)  =  n  F(ctX 
wodurch  das  Multiplicationsprohlem  seine  constructive  Lösung  er- 
hält. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Frage,  unter  welchen  Umstän- 
den die  gebrochene  Linie  PP1P2  ...  in  sich  zurückkehrt,  also  zu 
einem  Polygon  wird,  was  entweder  nach  einmaligem  oder  erst  nach 
mehrmaligem  Umlaufe  um  den  kleineren  Kreis  geschehen  kann.  Be- 
schränken wir  uns  auf  den  ersten  als  den  einfachsten  Fall,  und  setzen 
wir  voraus,  dass  das  Polygon  n  Seiten  erhalten  solle,  so  muss  der 
Endpunkt  P«  uxit  dem  Anfangspunkte  P  coincidiren  (bei  dem  Vier- 
ecke der  Figur  P4  mit  P)\  die  Bedingung  ist  also 

Z.  A CPn  =  2n  +  Z  ÄCP    oder     aj„  =  jtt  +  o, 
wodurch  die  Gleichung  45)  übergeht  in 

F(3r  +  ö)  =  w  F(a)  +  F((o). 

Wegen  F(x  +  0)  =  2JS:  +  F(g})  hebt  sich  beiderseits  F(g))  und 
es  bleibt  die  von  G>  unabhängige  Gleichung  übrig 

2K—nF(a). 

Geometrisch  heisst  dies:  wenn  die  Kadien  nebst  der  Centrale  beider 
Kreise  der  vorliegenden  Bedingung  genügen,  so  schliesst  sich  das 
Polygon,  wie  auch  der  Anfangspunkt  P  gewälilt  werden  möge.  Aus 
der  obigen  Gleichung  folgt 

2K 

a  =  am 

n 

und  es  ist  daher  nach  den  früheren  Formeln  für  cos  a  und  /^(cc) 

r                        2K        B  —  h          .       2K 
46)  —  cosam ,      --—-—  =  z/aw , 

worin 

■~  (B  +  Ä)2  —  r2'  ~  (B  +  hy  —  r2 

2K 

Berechnet  man  für  ein  gegebenes  n  entweder  cosam oder 

n 

2K. 
/d am ,  so  enthält  jede  der  Gleichungen  46)  nur  die  Grössen  J?, 

rv 

r  und  h\  sie  drückt  also  die  Bedingung  aus,  welche  zwischen  den 
drei  genannten  Grössen  stattfindet,  sobald  das  w-Eck  gleichzeitig 
ein  Sehnen-  und  ein  Tangenten vieleck  ist; 

Für  das  Dreieck  gestaltet  sich  die  Rechnung  folgendermaassen. 
Aus  der  allgemeinen  Formel  für  die  Addition,  nämlich 

co8(pcosrl>  —  sin(psin^^(0)  =1  cosö 
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oder 

cosamu  cosamv  —  sinamu  sinamv  /dam{u  -|-  v) 

=  cösam(w  +  i?) 

erliält  man  zunächst  für  u  =  t;  =  fX" 

cos'^am\K  —  siv/^ am\K /^ am\K  =^  cosam\K\ 

weil  ferner  fJT  =  2  JE"  —  fJT  und 

^am(2K — w)  =  ^amw,    cosam(2K — w)  =  —  cosamw 

ist,  so  hat  man  auch 

cos^am^K  —  sin^amlK^amlK  =  —  cosamlK 

SchafiPt  man  alle  Grössen  auf  die  linke  Seite  und  drückt  den  Sinus 
durch  den  Cosinus  aus,  so  findet  man  leicht 

(1  '■\'  cosamlK)[cosamlK  —  (1  — cosamlE)  Jam\K\  =  0, 
und  hier  kann  man  den  ersten  Factor  streichen,  weil  er  von  Null 
verschieden  ist     Die  übrig  bleibende  Gleichung  lässt  sich  in   der 
Form  darstellen 

3_    •  cosam\K       , 
cosam\K  +  — j f^  =  1, 

und  diese  giebt  nach  Substitution  der  Werthe  aus  Nro.  46) 

TT 


Ä  +  Ä    '    B  —  h 
oder 

Ä«  =  B(B  — 2r) 

wie  hinreichend  bekannt  ist. 

Für  den  Fall  n  =  4  hat  man  sehr  einfach  aus  Nro.  46)  und 
zufolge  der  schon  berechneten  Werthe  von  cosam\K  und  dam\K 
(S.  393) 


B  -\-  h         Kl+Ä"         B  -\-  h 
und  durch  Division 


R-h    vr+i* 

Die  erste  und  dritte  Gleichung  geben 

oder 

2  (B*  +  Ä«)  r»  =  (JB»  -  Ä2)2. 

Beim  Fünfeck  erhält  man  durch  eine  ähnliche  Rechnung  wie 
beim  Dreieck 
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r(E  +  h)V2B 

=  r(R+-h)VR  -^  h  —  r  +  (iJ  — Ä)(JB  +  Ä+r)Vl2  +  h  —  r 
für  Polygone  von  noch  mehr  Seiten  werden  die  Formeln  sehr  ver- 
wickelt *). 

V.    Potenzenreilien  und  Reihenquotienten  für  die 

elliptisolieii  Functionen. 

A.  Nach  den  Untersuchungen  in  Ahschnitt  III.  wird  die  Func- 
tion sin  am  w  zum  ersten  Male  unendlich  für  w  =  iK\  sie  bleibt 
daher  synektisch  innerhalb  eines  mit  dem  Badius  K'  um  den  Goor- 
dinatenanfang  beschriebenen  Kreises.  Zufolge  des  auf  complexe  Ya- 
riabelen  ausgedehnten  Satzes  von  Mac  Laurin  (S.  85}  lässt  sich 
nun  sinamto  in  eine  nach  Potenzen  von  w  fortschreitende  und  con- 
vergirende  Reihe  verwandeln,  falls  der  Modulus  von  to  weniger  als 
K^  beträgt  Wegen  sin  am  ( — w)  =  —  sin  am  w  kann  diese  Reihe 
nur  ungerade  Potenzen  von  w  enthalten,  mithin  ist 

sinamto 

(dsinami€\    to        /d^sinamw\         to^ 
dw      Jo  T  "^  \      cfw3      /o  1.2.3 


/d^sinamtv\         to^         , 
"*■  \      diF^     /o  1  .  2  .  .  5  "*" 


Die   angedeuteten  Di£ferentiationen    lassen   sich   mittelst  der    For- 
meln 

dsinamw        ,  ^ 

-  =  4-  cosamto  /jamw^ 


dw 

dcosamw 
dw 

d^amw 
dw 


=  —  sinamw  damw^ 


=  —  h^  sinamw  cosamw 


*)  Die  Formel  für  das  Dreieck  findet  sich  zuerst  bei  Eni  er  (Noy.  comm. 
Petropol.  XI,  pag.  114);  für  die  Fälle  n  =  4,  5,  6,  7,  8  hat  Nicol.  Fuss 
die  geometrische  Ableitang  der  Relationen  gegeben  (Nova  acta  Petropol. 
XIII,  a.  1798,  pag.  166  bis  189).  Den  Zusammenhang  dieser  Aufgabe  und 
der  Theorie  der  elliptischen  Functionen  zeigte  Jacob!  in  der  Abhandlung 
„lieber  die  Anwendung  der  elliptischen  Transcendenten  auf  ein  bekanntes 
Problem  der  Elementargeometrie'^  (Crelle's  Journal,  Bd.  III,  S.  376),  wo- 
mit eine  denselben  Gegenstand  betreffende  Abhandlang  Yon  Richelot 
(Crelle's  Joiim.  Bd.  XXXVIII,  S.  353)  zu  vergleichen  ist. 
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der  Reihe  nach  ausführen,  z.  B. 
d^sinamto 


d^sinamw 


dw^ 

U.  8.  W. 

und  gehen  für  t<^  =  0  die  Coefficienten  der  Reihe.     Noch  einfacher 

ist  es, 

sinamto  =  ÄiW  +  Äsw^  +  Ä^to^  -j-  .  .  .  . 

zu  setzen,  diesen  Ausdruck  in  die  Formel  für ^—r zu  suhsti- 

dw^ 

tuiren  und  nachher  die  beiderseitigen  Coefficienten  von  w^  w^  etc. 
zu  vergleichen.    Das  Resultat  ist 

47)  smami.  =  t.  -  yT2T3^    +   1,2.3.4.5^' 

1  +  135  Ä*  +  135  Ä;*  +  Ä;6    , 

! 1 ! ^1 

1.2.3.4.5.6.7 

.    14-1228Ä2+5478Ä;*  +  I228fc«  +  Ä8    « 

^       1.2.3.4.5.6.7.8.9 

modw  <^  K\ 

Für  &  =  0  wird  sinamw  =  sinw^  K'  =  co,  und  die  Reihe  iden- 
tisch mit  der  bekannten  immer  convergirenden  Sinusreihe ;  für  k  =  l 
und  K'  =  \%  kommt  man  auf  die  Formel  12),  S.  277  in  Tbl.  L, 
zurück. 

Da  di^  Function  cos  am  w  gleichfalls  synektisch  bleibt  innerhalb 
eines  mit  dem  Radius  K'  um  den  Coordinatenanfang  beschriebenen 
Kreises,  so  ezistirt  auch  für  cos  am  w  eine  Potenzenreihe,  die  aber 
wegen  cos  am  ( — w)  =  cos  am  w  nur  gerade  Potenzen  von  w  ent- 
halten kann.  Ihre  Coefdcienten  leitet  man  am  einfachsten  aus  den 
CoefQcienten  der  vorigen  Reihe  dadurch  her,  dass  man  die  Relation 

sin^amw  +  cos^amw  =  1 
anwendet.    Man  erhält  auf  diesem  Wege 

1  1  +  4ÄJ« 

48)  cosamw  =1  —  -i — -w^  +  - — - — - — jw* 

1.4B  l*^.u»4 

1  +  44Ä;«  +  16Ä;4    , 

— -  — ■ ■ w^ 

1  .  2  .  3  .  4  .  ö  .  6 

.    1  +  408*2  +  912Ä;*  +  64Ä«    „ 

^       1.2.3.4.5.6.7.8  * 

modw  <  K\ 


1 
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Auch  für  die  Function  ^amw,  die  innerhalb  eines  mit  dem 
Radius  K'  um  den  Coordinatenanfang  beschriebenen  Kreises  synek- 
tisch  bleibt,  gilt  eine  nach  geraden  Potenzen  von  w  fortschreitende 
Entwickelung.     Mittelst  der  Relation 

k^sm^amto  +  j^^amw  =  1 

findet  man  leicht 

49)  ^amw  =  1  —  - — -w«  +       \  \    'w^ 

feg(16  +  44fc2  +  fe*)    g 
1.2.3.4.5.6 

,    A;2(64  4-912Ä;2  4-408Ä;*  +  Ä6)    ^ 

^      1.2.3.4.5.6.7.8  • 

Durch  Diflferentiation  oder  Integration  in  Beziehung  auf  tc  las- 
sen sich  aus  den  vorigen  Reihenformeln  noch  beliebig  viele  ander- 
weite  Entwickelungen  herleiten,  z.  B. 

50)  cosamw  ^amto 

1.2^1.2.3,4  ' 

51)  smamM;-^aiww; 

1  +  4Ä2    ^    .    1  +  44Ä;3  +  16Ä;* 
1.2.3^      1.2.3.4.5  ' 

52)  sin  am  w  cos  am  w 

4  +  Ä;2     ,16+  44Ä;2  +  Ä*    , 
1.2.3^1.2.3.4,5  ' 

wobei  immer  modw  <C  -B^'  sein  muss.    Aus  der  Bemerkung,  dass 

damw  .  ....  r  .  _ 

=  jdamw   mithin    amw  =  /  damwdw 


dw 

0 

ist,  ergiebt  sich  noch 

53)         amw  =  w^  17^73^'  +  1.2.3.4.5^'^ 

A;2(16  +  44Ä;2  +  fc*)       ^ 
1.2.3.4.5.6.7^ 

A;2(64  +  912Ä;2+408Ä;^  +  A?«)    ^^ 
■^  1.2.3.4.5.6.7.8.9^ 


"Wie  man  mittelst  dieser  Fundamentalformeln  Zusammengesetz- 
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tere  Functionen,  z.  B.  sin^amw,  tngamw  und  dergleichen  ebenfalls 
in  Potenzenreihen  Verwandeln  kann,  ist  leicht  genug  einzusehen,  und 
es  wird  daher  das  folgende  eine  Beispiel  genügen. 

Die  Function 

fito)  = 

sin  am  w 

erhält  für  i(?  =  0  den  Werth  /(O)  ==  1 ,  sie  bleibt  femer  synektisch 
von  «;  =  0  bis  dahin,  wo  sin  am  w  zum  ersten  Male  verschwindet. 
Nun  wird  sinamw  =  0  sowohl  für  w  =  2K  als  fdr  to  =  i  .  2K'\ 
die  Bei henent Wickelung  gilt  daher,  wenn  Ä"  <  iC'  ist,  unter  der 
Bedingung  modw<^2K\  im  Gegenfalle  K'  <Z  K  muss  modw<^2K^ 
genommen  werden.  Beide  Fälle  sind  leicht  zu  trennen.  Ist  nämlich 
Ä;2  <  \  oder  2Ä;2  <  1,  so  folgt  k^  <  Ä'»,  ^(k,  q>)  >  ^(ä',  9), 


für  Ä*  >  I  ergiebt  sich  durch  analoge  Schlüsse  K'  <C.  ^'  Die  obige 
Function  besitzt  noch  die  Eigenschaft  /( — w)  =f(w)  ist  also  eine 
gerade  Function  und  giebt  folglich  eine  Reihenentwickelung  von 
der  Form 


=  1  +  a^w^  +  a^vA  +  «««'*  + 


stnamw 

Multiplicirt  man  diese  Gleichung  mit  Nro.  47)  und  vergleicht  dann 
beiderseits  die  Coefficienten  von  w',  «^*,  «?•  etc.,  so  erhält  man  der 
Reihe  nach  die  Werthe  von  03,  a«,  a^  etc.,  und  gelangt  schliesslich 
zu  folgendem  Resultate: 

K.N          1               1     ,     1  +  Ä«        .    7  —  22Ä;2  4-7fc*    , 
54)    — : =  —  -I ■ W  +  ■ W 

^sinamw        w^l.2.^      ^      3. 1.2. .5 

,    81  —  1ÖÄ2  —  15Ä;*  4-  31Ä;«    ,   . 

wobei  die  Bedingungen 

fürÄJ<r7=,       modtv<:;,2K, 
V2 

1^ 

V2 

einzuhalten  sind.  Im  speciellen  Falle  k  =  0  kommt  man  auf  die 
Formel  für  csctv  zurück  (Thl.  I,  S.  245,  Nr.  31),  im  Falle  k  =  l 
ergiebt  sich  die  Gleichung  10)  auf  S.  281  im  ersten  Thcile*). 

*)  Die  obigen  Potenzenreihen  sind   zuerst    von  Jacobi  entwickelt  wor- 
den, jedoch   ohne  Bestimmung  der   Gültigkeitsgrenzen  (Fundam.  nova  thoor* 


^   A;  >  :77=,       modw  <^  2K' 


/(' 
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B.  Ein  zweites  Mittel  zur  expliciten  Darstellung  d^  elliptischen 
Functionen  bieten  die  Quotienten  zweier  Potenzenreihen;  man  ge- 
langt hierzu  auf  folgendem  Wege. 

Aus  der  unbestimmten  Integration 

erhält  man  sehr  leicht 

J  V(i  ^  ^s)  (1  _  }^^g%)  J  \  »y  V(l— ir»)(l— Ä;»^2) 

und  für  e  =  sin  am  w 

K  K 

/ito  I  (h'^sin'^amw r-; ]dw  =  Isinamw. 

w  w 

Ferner  ist 

I  h^sin^amwdw  =    I  k^sin^amwdtv  —    I  h^sin^amwdw 

w  0  0 


=  Ä"  —  E  —    /  k^sin^amtvdw^ 


0 

wobei  man  den  Werth  K  —  E  mittelst  der  Substitution  amw  =  g) 
findet,  und  es  ergiebt  sich  weiter 

K  K 

^sin^amtodw 

Jc^  sin^  amw  dw 


K  K 

I  dw  j  Jc^sh 


=  (X  — JS)(Ä'— «?)  —  Jdwjk^sh 


W  0 

K  w 


=  {K'-'E){K—w)  —   fdwfk^si 


k^sin^amwdto 


0  0 

w  w 


'\-   I  dw  I  k^sin^amwdw. 

0  0 


fanct  ellipt.  pag.  114).  Herrn ite  behauptet  in  seiner  „Uebersicht  der  Theo- 
rie der  elliptischen  Functionen",  übersetzt  von  Natani,  S.  46,  dass  die  Rei- 
henentwickelungen für  sinamWf  cos  amw  und  Jamw  an  die  Bedingung 
—  l  <C  w  <,  -^  1  gebunden  seien;  dies  ist  ein  Irrthum,  wie  schon  die 
Fälle  k  =z  0  und  A;  =  1  beweisen. 
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Das  erste  Doppelintegral  rechter  Hand  besitzt  einen  constanteu 
Werth  Gt  auf  den  es  vorläufig  nicht  ankommt;  wir  rechnen  ihn  mit 
{K — E)(K — fc)  zusammen,  indem  wir  setzen 

(K-'E)K—  G  =  a,      Ä-— je;=  —  5, 
und  erhalten  somit 

55)         Isinamw  =  a  +•  6w  -f-    I  dw  I  k^sin^amtodw 


0  0 

K  K 

-    fdivf-T 

J  J    SM 


dw 


sin^amw 

w  w 


Geht  man  zweitens  von  der  Integralformel  aus 

J  \  1  —  e'J  V(l  —  e*)  (1  —  k'e^)  Vi  —  ««   * 

Bo  gelangt  man  leicht  zu  der  Gleichung 

J  y(l— ir»)(l  — Ä«xr«)j/  \  1  —  Ä*  /V'(l—xr»)(l —*»«») 

=  1  Vi  —  e^, 
die  sich  fttr  e  =  stMamto  in  die  folgende  verwandelt 


J  V      1  -  fct^v  va-*»)rt-ib«*»)         Vi  - 


66)    Icosamw  :=    1  dw  1  k^sin^amtodw —  I  dw  I  — dw. 

J        J  J       J  co!?amw 

0  •  0  0 

DrittenB  führt  die  Integralformel 

VT^T« 

V(l— *»)(1— ife'i'»)  Vi  —  »;»«» 

zn  der  Gleichung 

J    V(l~^2)(l-Ä2^2)j/     \  1   —  fe'W  V(l  — ^2)(1  -  Ic^z^ 

und  daraus  wird  für  ir  =  sin  am  k; 


w  v 


57)     Uamw  =  j  dw  j  k^sin^amwdw —  I  dw  I  —7^ dw^ 

00  0  9 

Setzt  man  zur  Abkürzung 
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Ä  K 

«  =  a  +  huf  —    I  dw  I    .  ^ 

J       J  stn^a 


w 
mtv 


w  w 

W  U  VW 

J  cos^amw  J       J     ^^amw 

0  0  0  0 

w  w 

s  =  —    I  dw  I  k^sin^amtvdw, 

0  0 

so  erhält  man  aus  den  Formeln  55),  56),  57)  die  folgenden 

gP  ^  fT 

58)      sinamw  =  — ,     cosamto  :=* — ,      /^amw=. — , 

6*  c*  e*      • 

und  demnach  lassen  sich  die  drei  hauptsächlichsten  elliptischen  Func- 
tionen als  gebrochene  Functionen  von  gleichem  Nenner  ansehen. 
Den  letzteren  untersuchen  wir  zunächst. 

Ist  der  Integrationsweg  des  te;  so  beschaffen,  dass  sin^amw 
längs  desselben  synektisch  bleibt,  so  bildet  aus  nahe  liegenden  Grün- 
den S  gleichfalls  eine  synektische  Function  von  w ;  dasselbe  gilt  dann 
hinsichtlich  des  e*.  Führt  dagegen  der  Integrationsweg  durch  sol- 
che Punkte  hindurch,  in  welchen  sin'^amw  unendlich  wird,  so  kann 
man  diesen  Integrationsweg  durch  einen  "Weg  der  ersten  Art  er- 
setzen, sobald  man  noch  diejenigen  Integral werthe  hinzufügt,  welche 
den  Umkreisungen  der  vorkommenden  Ausnahmepunkte  entsprechen. 
Es  zerfällt  dann  s  in  einen  synektischen  und  in  einen  asynektischen 
Theil,  wobei  es  vornämlich  auf  den  letzteren  ankommt.  Es  wird 
nun  sin^amw  unendlich  für 

w  =  2mK  +  i(2n+l)K\ 
wo  m  und  n  beliebige  ganze  Zahlen  bedeuten ;  bezeichnen  wir  diesen 
Werth  kurz  mit  cund  denken  uns  den  betreffenden  Ausnahmepunkt 
mittelst  eines  Contours  von  beliebiger  Kleinheit  umgangen,  so  ist 
für  alle  Punkte  dieses  Contours  w  von  der  Form  w  =  c  -{-  x  -\-  iy 
=  c  +  ^  mithin 

1 

'  '  ——————  • 

sin^amz 
Bei  hinreichender  Kleinheit  des  Contours  bleibt  modisi  innerhalb  der 
Grenzen,  welche  zum  Bestehen  der  Gleichung  54)  erforderlich  sind, 
und  es  folgt  dann 

Ic^stn^amw  =  -—  -i tz ff^  .}-•..• 

g^  3  15 
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oder  vermöge  des  Werthes  von  s 

i.-»  •  9                       1          I    1+*^    I    1— Ä^  +  A;*  ... 

h^sin^amw=-^——  H ^  -I ^^ — (ti;  — c)2  +  .." 

Daraus  ergiebt  sich  ein  Resultat  von  der  Form 

j  dw  I  k^sin^amw  dto  =  —  l(c  —  t«')  +  TF, 

0  0 

worin  TFdie  Summe  einer  convergirenden  und  für  w  =  c  verschwin- 
denden Reihe  darstellt.  Denkt  man  sich  diese  Rechnung  für  alle 
vorkommenden  Ausnahmepunkte  Cj,  ^2,  etc.  ausgeführt  und  nennt 
man  f(w)  den  synektischen  Theil  von  S,  so  erhält  man 

—  TFi  —  TFa  —   Ws  — 

und 

e*  =  (ci  — w)(c2  — w)  .  .  .  e^(w)—Wi'-Wi—... 

Obgleich  nun  s  nicht  synektisch  ist  und  sowohl  für  w  =  Ci  als 
w  =  C2  etc.  logarithmisch-unendlich  wird,  so  ist  doch  c*  eine  synek- 
tische  Function,  da  sie  gerade  an  den  genannten  Stellen  verschwin- 
det. Hieraus  folgt,  dass  e*  für  alle  w  in  eine  nach  aufsteigenden 
Potenzen  von  w  fortschreitende  Reihe  entwickelt  werden  kann. 

Wie  man  bemerkt  haben  wird,  liegt  der  Nerv  der  vorigen 
Schlussweise  in  dem  Umstände,  dass  die  Function  h^sin^amw  in 
der  Nähe  eines  solchen  Specialwerthes  w  =  c,  für  welchen  sie  un- 
endlich wird,  die  Form 

+  a  4-  ßw^  +  yw^  + 


•  •  •  • 


(W  —  C)2 

annimmt  oder,  kürzer  ausgedrückt,  dass  h^sin^amw  für  w  =  c  ein 

Unendlichgrosses  von  derselben  Ordnung  wie r^  wird.    Die 

nämliche  Eigenschaft  kommt  auch  den  folgenden  drei  Functionen  zu 

1  ^^amw         h^cos^amw 

sin^amw^       cos^amw^         ^^amw    * 
nur  sind  hier  die  Werthe  von  c  andere  als  vorhin;   die  Folgerung 
bleibt  aber  dieselbe,  d.  h.  ^,  q,  r  werden  logarithmisch  -  unendlich, 
cP,  e^,  er  bleiben  synektisch   und  können  daher  in  Potenzenreihen 
verwandelt  werden. 

Die  Bestimmung  der  Reihencoefficienten  hat  keine  Schwierig- 
keit.    Man  findet  zunächst  aus  Nro.  47) 

l  +  Jc^  2  +  13*3  +  2Jc^    , 

V  3  ^  5.9 

ferner  durch  zweimalige  Integration 
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h^      ,    .    Ä*  +  3k*     «        2Ä;«  +  13Ä;*  +  2Ä« 


3  .4 


3.5.6 


5.7.8.9 


+ 


•  •  • 


endlich  mittelst  der  Exponentialreihe 

»8 


8 


^   1    ^1.2^1 


2  .  3 


+ 


•    •    • 


Ä«       ..**  +  **  8Ä;»  -f-  17Ä;*  +  Säj«    ,  , 


3.4'^     •    3.5.6'^  4.5.7.8.9 

Aus  Nro.  58)  geht  femer  hervor,  dass  die  Entwickelangen  von  eP^ 
e^,  er  entstehen,  wenn  e^  der  Reihe  nach  mit  den  Entwickelungen 
von  maus  fr,  cos  am  w^  ^Jamw  multiplicirt  wird;  die  Resultate  sind 
dann  folgende.     Statt  der  Gleichungen  58)  schreiben  wir 

w  —  k^w^  4"  K^^  —  .  .  .  . 


59) 


60) 


61) 


Binamw  = 


1  —  X4f(;*  -f" 


1  —  a^w^  +  tt^w* 
cosamw  = — .    ,      — - 

1    —   X4W*   -|-    ^6^^ 


^amw  = 


1   —  V^tO^  +  V4W*  — 


•  •  .  . 


.... 


1  —  X4W*  + 

und  in  diesen  für  alle  w  geltenden  Formeln  bestimmen  sich  die 
Coefficienten  durch  die  nachstehenden  Gleichungen,  in  denen  zur 
Abkürzung  1  .  2  .  3  .  .  •  m  mit  m'  bezeichnet  ist 

4'X4  =  2Ä;2, 

6'X6  =8(Ä;2  +  Ä;*), 

8'X8  =  S2(k^  +  Jc^)  +  68Ä;«, 
10'x,o=  128(Ä;9  +  Ä;8)  +  480(Jc^  +  k^), 
12'xi2=  512(Äj2  +  Äji«)  +  3008(ib*  +  Ä;8)  +  5400  Aj« 


•         •         1 

3'A, 

t        • 

.         .        •        • 

S'As 

] 

l  +**  + 

4*», 

7% 

] 

[+k»  + 

9(t»  +  **). 

9'A, 

] 

L   +  JkB  + 

16(fc»4-Ä«)  — 

6*«, 

• 

k         • 

•          •         •         • 

25(*»4-Ä8)  — 

494  (Jk*  +  *«), 

2'ft2 
4>4 

8'fl8 

10>,o 

12>12 


+  2Ä;2, 

+  6Ä;2  +  8Ä*, 

+  12*«  -f  60**  4.  323fcS 

+  20*2  +  348**  +  448*6  +  128*«, 

+  30*»  4-  2372**  4-  4600*6  +  2880*8  4-  512  *»• 
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4'V4  =  2)b»  +  **, 

6'V6  =  8Ä;2  +  6*4  +  *«, 

8^8  =  32Ä;«  +  60**  +  12»«  +  »», 
10'vio=  128»'  +  448»*  4-  348»«  +  20»®  +  »i«, 
12' 1/19=  512»2  +  2880»*  +  4600»«  +  2372»«  +  30»io  +  »", 

Nimmt  man  speciell  »  =  1,  so  wird 

gw-— .g— •»                                                              2 
sin  am  (w^  1)  =  — ^ ,  cos  am  (w,  l)  =  z/awi(w,  1)  =  —--; -» 

~i|9B  — l|p< 

und  nach  der  zweiten  Formel  in  Nro.  58) 


cosam(w,  1)  = 


e  ■ 


-i«»* 


l(c*  +  cr-«')e   2 
was  mit  der  Reihenentwickelung  in  Nro.  60)  übereinstimmt*). 


VI.    Periodisolie  Reihen  und  Partialbraohe  für  die 
einfachsten  elliptisohen  Fnnotionen. 

Wie  man  ans  der  Untersuchung  über  die  periodischen  Reihen 
weiss  (S.  144,  VI.),  lässt  sich  jede  zwischen  f*  =  0  und  u  =:  h  end- 
lich bleibende  Functionen  einer  reellen  Variabelen  u  in  jeder  der 
Formen 


aru  .     .        2  7ru  .    .        Sxu 


lÄo  +  Ai  cos  -=-  4-  ^2  cos-—r — h  Äs  cos—T — h 
'  n  ii  n 


•••f 


BiStn-r-  +  BiStn — r — }-  BsStn---T — !-..•• 
n  n  n 

darstellen,,  falls  u  auf  das  Intervall  0  bis  h  eingeschränkt  wird. 
Für  sich  betrachtet,  bleibt  die  erste  Reihe  ungestört,  wenn  man  u 
durch  —  u  oder  durch  w  +  2Ä,  M  +  4Ä,  w  +  6Ä,  etc.  ersetzt;  sie 


*)  Die  Darstellung  Ton  sin  am  w,  cosamWj  Jamw  als  Quotienten  Yon 
Potenzenreihen  ist  zuerst  yon  Weierstrass  in  Crelle's  Journal,  Bd.  52,  S. 
357  gegeben  worden,  wobei  die  Functionen  e',  cp,  e«,  e^"  mit  Al(fv),  Al(w)i, 
AI  {10)2,  AI{w)q  bezeichnet  und  Ab  ei' sehe  Functionen  genannt  sind. 
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bildet  also  eine  gerade  periodische  Function  von  u  mit  der  Periode 
2  h,  Ist  nun  zufälligerweise  die  Function ,  welche  man  in  die  erste 
Reihe  verwandeln  will,  selber  eine  gerade  periodische  Function  mit 
der  Periode  2  h,  so  gilt  jene  Eeihenentwickelung  nicht  nur  vonft=0 
bis  u  =  h,  sondern  für  jedes  reelle  u.  Aus  ganz  ähnlichen  Schlüs- 
sen geht  hervor,  dass  eine  ungerade  periodische  Function  mit  dem 
Iudex  2  h  für  alle  reellen  u  in  eine  Reihe  der  zweiten  Art  verwan- 
delt werden  kann.  Da  nun  die  elliptischen  Functionen  reelle  Perio- 
den besitzen,  so  erscheinen  die  obigen  Reihen  als  sehr  geeignete 
Mittel,  um  jene  Functionen  wenigstens  für  alle  reellen  Werthe  von 
u  darzustellen ;  man  würde  z.  B.  für  h  =  2  K  den  Amplitudencosi- 
nus in  eine  Reihe  von  Cosinus,  den  Amplitudensinus  in  eine  Reihe 
von  Sinus  entwickeln  können.  Die  einzige  hierbei  zu  überwindende 
Schwierigkeit  betrifft  die  Bestimmung  der  Coefficienten  An  und  J?«; 
ist  nämlich  F(u)  die  gegebene  elliptische  Function,  so  kommt  es 
darauf  an,  die  Werthe  der  Integrale 

F(u)cos-^r=rdu  und    /  F(u)sin—^du 

0  0 

oder  auch  den  Werth  des  einen  Integrales 

2ji: 


/ 


F(u)e\^^du,  >  =  ^ 


zu  entwickeln.  Wie  dies  geschehen  kann,  wollen  wir  sogleich 
zeigen. 

Es  bedeute  w  eine  complexe  Variabele  =  w  -j-  «t?,  ferner 
sei  F(w)  eine  eindeutige  Function  von  to,  die  innerhalb  eines  aus 
den  Seiten  2  K  und  2  K'  construirten  Rechtecks  nur  zweimal  näm- 
lich für  w  =  iE'  und  für  w  =  2  K  -}-  iK'  unendlich  wird,  und 
die  noch  folgende  Eigenschaften  besitzt 

F{w-^2E)  =  £iF(w),  F(w  +  i.2K')  =  SiFiw), 

worin  £i  und  £2  positive  oder  negative  reelle  Einheiten  bezeichnen. 
Nach  diesen  Voraussetzungen  betrachten  wir  das  Integral 

fF{w)&f*''dw 

und  nehmen  als  Integrationsweg  die  Peripherie  des  aus  den  Seiten 
0A  —  2Ky  0B  =  2K'  construirten  Rechtecks  OACB,  wobei 
wir  die  Ausnahmepunkte  D  und  J5?,  welche  die  Werthe  iK'  und 


1 


Fig.  56. 


Pi    Q 
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2K  -{■  iK'  repräsentiren,  in  Halbkreisen  umgehen  (Fig.  56).  Zu- 
folge der  Ausschliessung  von  D  und  E 
ist  der  Werth  .des  Integrales  =  0  oder 

J(OÄ)  +  I(ÄQo)  +  JiQoQiQ2)  +  I(Q,C) 
+IiCB)  +I(BPo)  +  I(PoPiP'2)  +I(P2  0) 

=  0. 

Nehmen  wir  die  Radien  der  Halbkreise 
gleich,  BP  =  EQ  =  Vy  lassen  sie  gegen 
die  Null  convergiren  und  setzen  zur  Ab- 
kürzung 

lAm  [liPoPiPd  4-  HQoQi  «»)}  =5=  8, 
80  bleibt    durch    Zusammenziehung    von 
I(ÄQ^)  und  2(02  0,  sowie  von  I(BPo) 
und  /(Pa  0) 
I(OÄ)  +  I(AG)  +  I(GB)  +  I(BO)  +  8  =  0. 
Im  ersten  Integrale  substituiren  wir w  =  Uf  im  zweiten  w  =  2K-\'iv^ 
im  dritten  «7  =  w  +  t.  2  Ä',  im  vierten  w  =^  iv\  dies  giebt 

0  0 

2ir  SiT' 

0  0 

oder  zufolge  der  Eigenschaften  von  F 


0 


2K 


2K' 


(1  —  £2  e-^l'^')JF{u)e^h^du  +  i(6,  e'-2^^  —  l)jF(iv)e''f'^dv 

0  0 

+  S  =  0. 

Die  Grösse  S  ergiebt  sich,  wenn  man  in  /(Po^i-P^)  den  Winkel 
PiBP  =  6  mithin  w  =  iK'  +  »"ß*^»  ini  zweiten  Halbkreisinte- 
grale Z.  Q^EQ  =  e  mithin  w  =  2K  +  iK'  —  rc»Ö  substituirt 
und  zur  Abkürzung  re*'^  =  q  setzt;  es  ist  dann 

l(PoPiP2)  +  HQoQiQ,) 


-1» 


= »  fF(iK'  +  p)  e«.«  <<  A" + ?)  p 


dd 


i" 


-I" 


—  ifF{2K  +  iK'  —  Q)e^/^(^'^  +  '^-Q)q(ie 


J" 


Schlömilch,  Analysia.    II. 
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und  bei  unendlich  abnehmenden  Q  wegen  F(2  K  -\-  w)  =  €i  F(w) 

S=Lm\  —  ie-f'«'  fqF{iK'  +  Q)e'!'QdO 


~\n 


1« 


+  isie-f^  +  '•*l*'^J(fF(iK'  —  Q)ff-'f*QdO 


-In 


Beachtet  man  noch ,  dass  c*  •  *  Z'  ^  =  c'  • "  ^  =  cös  n  ar  ist ,  so  hat  man 
schliesslich  folgende  Gleichung 

2K  2K'. 

62)   (l'-Si€r'^f«')jF{u)^f'''du  —  i(l  —  «i cosnn) J F(iv)e-f^'' dv 


\- 


die  sofort  zur  Eenntniss  der  gesuchten  Integrale  fuhrt,  wie  sich 
gleich  zeigen  wird. 

a.    Wir  nehmen  zuerst  F{w)  =  sinamto;  es  ist  dann 
«1  ==  —  1,     «j  =  +  1,    F(iv)  =  itngam(t\k% 

Lim[QF(iK'  +  q)]  =  Lim\j--T^ ^1  =  i, 

IAm[QF{iK'  -  9)]  =  Um\.    7"^     1  =  —  i, 
^     ^  ^^  XJkstnamQi  h 

und  damit  geht  die  Gleichung  62)  in  die  folgende  über 

2K  2Jr 

(1  — e-^/'^')  /  smainMe'i""e?M  +  (l  -^-cosnn)  I  tngamiv^hyrH^dv 

0  0 

.3r(l  —  cosnn)   _^  _, 

Durch  Vergleichung  der  beiderseitigen  imaginären  Theile  und  durch 
Substitution  des  Werthes  von  ft  ergiebt  sich  weiter 

(n7iK\        IK  niiK* 

K    \  C  ,            .   nnu  .        jc(l  —  cosnn) 
1  —  e  )  I  $mamustn-T-r^au  =  -^ ; 

^J  2K  h 


1K 

e 


0 

und  wenn  man  noch  die  Abkürzung 

K 

e        =a 


Die  elliptischen  Functionen.  419 

einfuhrt,  so  erhält  man  leicht  die  Gleichung 


VkJ ««««'«'«" -2K  '^"'=  — m x=r. 


Q 

deren  linke  Seite  der  Coefficient  Bn  ist,  falls  sin  am  u  nach  den  Si- 
nus der  Vielfachen  von  ^-=  entwickelt  werden  soll.     Die  gesuchte 

Beihe  ist  nun  ' 

63)  sin  am  u 

und  zwar  gilt  diese  Gleichung  für  jedes  reelle  u. 

Lässt  man  K  —  uan  die  Stelle  von  ti  treten,  so  erhält  man  noch 

cos  am  u 


64) 


^iamu 

Jk 


Vq         stu        Vö^         3;rw   ,     Vg^         Öarw 


•  •  • »  /  • 


11— g       2ä:      1— g8        2iC    •    1  — gö        2^" 
b.    Es  sei  femer  F{w)  =  cosamtr,  mithin 

fi  =  —  1,     «2  =  —  1,    F{jiv)  =  s<?caw(t;,Ä;Oi 

^     ^         '   ^^-'  l  Ä  sinamQ]  h 

i,m[9i'(iz'-p)]=ii«.(+i^.-.-5— l=  +  f, 

^     ^  ^^-^  \  h  smamQ]  k 

die  allgemeine  Formel  62)  wird  dann  zur  folgenden 

2K  2K' 

(1  +e~*/'^')  /  cosamu e^f^^du  —iil •{- cosnTt)  J  8ecam(v,1e^e^f^^dv 

0  0 

x(l  —  cosn3r)_„^ 
—  ~         Ä  "^^    • 

Durch  Vergleichung  der  beiderseitigen  reellen  Tbeile  erhält  man 

2       r  UTtU  ,         7t (i — cosnTt)       Vö« 

2KJ  2K  JcK  1+3" 

0 

womit  der  Coefficient  An  für  die  Entwickelung  von  cos  am  u  nach 

7t  U 

den  Cosinus  der  Vielfachen  von  -r-p  bestimmt  ist.     Man  hat  dem- 

2  Ji. 

nach  folgende  Reihenformel 

27* 
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65)  cosamu 

die  für  alle  reellen  u  gültig  bleibt. 

Ersetzt  man  u  durch  K  —  u^  so  erhält  man  noch 

66)  Ic'  '^;«*"" 

27t  IVq      .    ÄU         Va'      .    3ä«    ,     Vq^     .    Öjrti  1 

=  —  ^  — - —  sm __  stn 1 stn . . . .  > 

kK\l+q       2K       1  +  3«         2K  ^1+q^       2K  j 

c.    Wir  nehmen  drittens  F(w)  =:  ^amw  also 

aj  =  +  1,     «2  =  —  1.     F(tv)  = 7-7^. 

JWmrpF(«Ä''4-p)]  =  Liml  —  icosainQ--r-^ — l  =  —  t, 

LimlQFiiK'  —  Q)]  =  Liml-^-icosamQ'-r-^ — l  =  +  t ; 

(  stn  am  q  J 

die  allgemeine  Gleichung  62)  gestaltet  sich  dann  folgendermaassen 

2A'  2A" 

J  J  cos  am  (v,  Je') 

0  0 

=  ST  (1  +  cosnn)e'''t^^\ 
Die  Vergleichung  der  reellen  Theile  giebt 

2      r  .*  **^^  7         3r(l+cösnjr)       ^0*» 


y- 


2KJ  2K  K  1+3* 

0 

und  daraus  folgt  die  allgemein  gültige  Eeihenent Wickelung 

67)  damu 

n     ,    27C[.     q  nu    ,        q^  2nu    ,  \ 

Ferner  ist,  wenn  K  —  tt  an  die  Stelle  von  u  gesetzt  wird, 

68)  -J^— 

n         2%  [     q  nu  c^  2  nu    .  \ 

=  2^-^11-+?'"'^"  iTF  ^''^  -ff-  + j  • 

Mittelst  der  Relation 
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0 

erhält  man  noch  aus  Nro.  67). 
G9)  amu 

d.    Die  gerade  Function  F('w)  =  sin*  am  w  lässt  sich  gleichfalls 
nach  der  hisherigen  Methode  entwickeln,  wenn  gesetzt  wird 

sinl^amu 

=  lAo  +  Aicos  —  +  A2 cos  Y^  +  -^3 cos  -YY  + 
Zunächst  hat  man 

2/C 


•  •  •  • 


1^0=  -^-^  I  sin'^amudu 


0 
oder  unter  Anwendung  der  Substitution  amu  :=  q> 

n 

K--  E 


1        _    1       fsjri^^ 


0        , 

Aus  der  Relation  sin^am{2K — u)  =  sin  amu  ergiebt  sich  leicht 
^1  ==  ^3  =  ^5  .  .  .  =  0,  bei  der  Bestimmung  von  An  kann  des- 
halb n  als  gerade  Zahl  vorausgesetzt  werden.     Es  ist  nun 

«1  =  +  1,     £2  =  +  1,    F{iv)  =  —  tng^am(v,h^, 
Lim  {Q[F(iK'  +  Q)e^f^  ?  —  «i  cosn7tF(iK*— Q)€r*fQ]} 

k^sin^amg             k*         \\stnamQ/       q     J 
2i      ,  nit 

mithin  geht  die  allgemeine  Formel  62)  über  in 

/nn* 
sin^amu^f^'^du  =  —  Ti»-^^^'* 

0 
Die  Vergleichung  der  reellen  Theile  liefert 

^^  In 


2 


/.  ^  nnu  .  /  ^  Y  wa* 

stn*amucosY^du=^i^—)-^—^ 


2KJ  2K  \kKJ  1—2» 

0 

und  damit  ist  An  bestimmt.     Für  n  =  2,  4,  6  •  .  .  wird  nun 
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70)  sin^amu 

K—E       «/srVf    1(1  Ä«    .      2tf«  2fftt   ,  i 

= 2  ( 1    i = —  cos = —  cos !-•••} 

Ä^JSC  \1cK)    11  — 3»         ä:   ^  1  — g*  K    ^         j 

und  zwar  gilt  diese  Gleichung  für  alle  reellen  u. 

Bevor  wir  uns  mit  weiteren  Reihen  dieser  Art  heschäfÜgen, 
wollen  wir  einen  Blick  auf  die  Substitutionen  werfen,  mittelst  deren 
sich  aus  jeder  Entwickelung  irgend  einer  elliptischen  Function  die 
Entwickelungen  anderer  elliptischer  Functionen  herleiten  lassen. 
Eine  solche  Substitution  ist  im  Vorigen  schon  angewendet  worden; 
sie  besteht  darin,  dass  man  K —  w  an  die  Stelle  von  u  treten  läset; 
andere  Substitutionen  beruhen  auf  folgenden  Bemerkungen. 

Das  Integral 


.=/. 


dtp 


lässt  sich  auf  zwei  verschiedene  Arten  in  die  Normalfbrm  elliptischer 
Integrale  erster  Art  bringen;  man  setzt  nämlich  entweder 

9 
}iu-=    \  ^    ,  ^  mithin  9  ==  am  {äj'»,^), 

oder  man  benutzt  die  Substitution 

Jsfsint  ■,  Jffdif 

stn  q>  =    .  j  afp  = 


welche  giebt 

d^ 


mithin  i^  ^=i  am  (u,  X;). 


Vi  —  k'^sin^ip 

V 

Zufolge  der  Gleichung  zwischen  tp  und  ^  ist  nun 


A/     *^\        ksinamu 

stnam  (  kil  ^77  )  =  — ^ , 

\         Ar/  zii 


am  tt 

und  hieraus  folgen  analoge  Formeln  für  die  übrigen  elliptischen 
Functionen.  Im  speciellen  Falle  9  =  Ja  wird  ^  =  \n,  und  die 
Yergleichung  der  beiden  Werthe  von  u  giebt 


<^.f)=r4.f) 


Femer  ist  unmittelbar 
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0  ' 


oder  für  sin  fp  :=  e 


Substituirt  man  im  ersten  Integrale  rechter  Hand  e  =  k!  $int,  im 
zweiten  xf  =  Vi  — A;'sfn'ßi,  so  erhält  man  leicht 


Diese  Bemerkungen  lassen   sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 
Ersetzt  man 

ih 
h  durch  -p-  und  zugleich  u  durch  Ä/w, 

so  verwandeln  sich 

Ä:in  Ä'Z,  jr'in  H  {K*  —  iE) 

nK'  njiC—i/Q 

e     ^  =  q  m  e        ^       =  —  q 

k'sinamu  .     cosamu 

stnamu    in    — r ,    cosamu  m    — j , 

^amu  ^amu 

/Jamu  in  -3 •     ' 

Nach  dieser  Kegel  erhält  man  z.  B.  durch  blosse  Aenderung  des 

Vorzeichens  von  q  aus  der  Reihe  für  sin  am  u  die  Reihe  für  — ^ , 

^amu 

welche  letztere  in  die  Reihe  für  cosamu  "übergeht,  wenn  u  durch 

K  —  u  ersetzt  wird  (vergl.  Nro.  63,  66  und  65). 

Ein  zweites  Mittel  zur  Ableitung  neuer  Reihen  bietet  die  Lan- 
den'sehe  Substitution.  Sind  nämlich  die  Amplituden  ^und^  durch 
die  Gleichung 

sin  2  ^ 

^       h  +  cos2p 

verbunden,  statt  deren  auch  gesetzt  werden  kann 
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1  1  +  /*  —  2sm2* 


cos(p 


•"'V-(M^ 


simp  = 


sinrifcosilf 


1  +  h 


so  besteht  die  Relation 


V._(^y.„.; 


2Vh 


71)  F(HM  =  j^,F(l^^,t) 


Es  sei  nun  ferner 

^-p- =  Ä  mithin  Ä  =  ^-p^; 

die  vorigen  drei  Gleichungen  gehen  dann  in  folgende  über 

1  —  (1  +•  h*)sin^il^       .  (1  +  J(f)sintl>cosilf 

deren  letzte  wir  in  der  kurzen  Form 

1 

U  =  r  V 

1  4-  Ä' 

darstellen.     Hiernach  ist 

^  z=  am  (m,  k),     (p  =  am  (v,  ^T  jj)  =  ^^  ((^  +  ^0  w»  l'+hy 

und  wenn  man  diese  Werthe  in  die  Formeln  für  cos(p  und  sin(p 
Bubstituirt,  so  erhält  man 

/,,    ,   ,^      1  —  Ä;\        1  —  (1  +  k')  sin^  am  u 
cosam  ({1  +  kOu.  ^^-^.)  = ^^^ , 

(,^    .   7/x        1  —  ^'\        (l  4-k')sinamucosamu 
(1  4-  k')u,  -7-7-77 )  =  ^ —:i • 
^          ^       1  4"^/                     ^amu 

Im  speciellen  Falle  ^  =  |jr  wird  (p  :=  7t  und 

sowie 

'  Vi  +Ä"   2/—       2       ^\'  2) 
Ferner  ist  identisch 
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nach  Nro.  71)  ergieht  sich  fiXr  h  =  h\  (p  =  2ip  =  7t,  dass  die 
rechte  Seite  der  vorstehenden  Gleichung  mit(l  +  Äj')^(fc',  ^tt)  über- 
einkommt; man  hat  daher 

Diese  Bemerkungen  zusammengenommen  liefern  folgenden  Satz:  Er- 
setzt man 

1  jff 

k  durch  ^  und  zugleich  u  durch  (1  +  Ä;')i* , 

60  verwandelt  sich 

K  in  1(1+^)  K,         K'  in  (1  +  k')  K\ 

a  in  2^ 
(1  '\'kf)8inamuco8amu 


stnamu  in 


cos  am  u  m 


/Jamu 
1  —  (1  +  U)sin^amu 


^amu 

Nach  dieser  Regel  erhält  man  z.  B.  aus  der  Reihe  für  sinamu  die 
neue  Entwickelung 

sin  am  u  cos  am  u 
^amu 

auf  welche  wir  im  nächsten  Abschnitte  zurückkommen  werden. 

Es  dürfte  kaum  nöthig  sein  zu  bemerken,  dass  alle  gegebenen 
Reihenentwickelungen  auf  verschiedene  Weise  specialisirt  werden 
können,  indem  man  t*  =  0  oder  =  K  oder  =  j^K  setzt.  Die  so 
entstehenden  besonderen  Formeln  enthalten  meistens  Beziehungen 
zwischen  den  vier  Grössen  Ä,  fc',  £' und  q;.  nur  die  Gleichung  70) 
macht  hiervon  eine  Ausnahme  und  liefert  z.  B.  für  u  =  0  eine  For- 
mel, welche  sich  zur  Berechnung  von  E  benutzen  Hesse. 

Noch  müssen  wir  eine  wichtige  Transformation  erwähnen,  wel- 
cher die  bisherigen  Reihen  unterworfen  werden  können;  sie  besteht 
einfach  darin,  dass  man  jeden  einzelnen  Term  mittelst  der  Formel 

v-^  =  1  +  r  +  r2  +  r«  4- ,    r2<l 

1  —  *• 

entwickelt  und  in  der  so  gebildeten  Doppelreihe  die  vertical  unter 


1 
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einander  stehenden  Terme  zusammenfasst.     Schreibt  man  z«  B.  statt 
Nro.*63)  etwas  bequemer 

IcK  .  2Kx 

■T — S2nam 

2%  n 

1/— f sing         ^stnSS;    ,    q^ünX^x    .  \ 


80  ist  auch 


ÄJJT   .  2Kx 


2K  Ä 

=  V^ {sinx  -\-  qsinx  +  q^sinx  +  g^^stna;  +  •  •  • 
+  qsinSx  +  g*stn3a;  -f-  g'smSx  +  q^^sinSx  +  •  •  • 
+  q^sin6x-\-  q'sinSx  +  q^^sin6x  +  ^"stnöa;  +  •  •  • 

+ .••.•••.' ^ 

und  indem  man  alle  Yerticalreihen  mittelst  der  Formel 

(1  -\-p)sinx 


sinx  ■}-  psinSx  •}-  p^sinbx  +  •  •  •  = 


1  — 2pcos2x  +  p^ 

summirt,  gelangt  man  zu  folgendem  Resultate 

_..  JcK    ,         2Kx 

72)  - —  stnam 


2lC  7C 

(1  +  q)Vl       ,       (i+3')Vä^ 


.     f     (1  +  gJVg  ( 

=  sxnx  \- —-^. — -  -f-  ; — ^ 

ll  — 2a  cos2a?  +  o«  ^  1  — 


2 g  cos 2 a?  +  3*         1  —  2q^cos2x  -\-  q^ 

^  (l+g5)V^ 


+  ••••}• 


1  —  2g»cos2a?  +  2»« 

Aus  der  Formel  65)  oder  der  nicht  wesentlich    von  ihr  ver- 
schiedenen 


ÄJT  2 

-—  cos  am  - 

27t 


Kx y—  f  cosx         qcosSx    .    q^ cos  5 x    .  \ 

ir~^^\l  +  q'^    1+33   "•■     1+g*    "^         1 

erhält  man  nach  demselben  Verfahren 

IcK             2  Kx 
73)  ;; —  COS  am 

^  2n  7C 

^ ^,j    a-g)V^ a-Q')V?' 

[1  —  2  g  cos  2  a?  4-  g«        1  —  2  g^  cos  2  «  +  g« 

,  (l-g*)V^ ) 

"*"  1  —  2  g^cos  2  a?  +  gio  /■ 

Schreibt  man  statt  der  Gleichung  67)  die  folgende 

K     .       2Kx         1         qco$2x    ,    g*cos4a?    ,    q^cosßx    , 
-<:j  am —  —  =:  — +  +  -4-  •  •  •  • 

2  31  «        4      1  +  2*  ^  1  +  ä*       1  +  a«  ^ 
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80  erhält  man 
74)  - —  z/  am ' 7- 

qcos2x  —  q^  q^  cos2x  —  q^ 


1  —  2 g cos 2 0?  +  g«        l —  2q^  C082x  +  q^ 

q^cos2x  —  g^* 


+ 


1  —  2a^cos2x  +  q^^ 
Im  speciellen  Falle  x  =:  0  wird 

_Ä^        i  =  _« «!_    .         ^'       

2ä""4      1  —  a      1  —  g«"^i—  2*' 

Die  halbe  Differenz  beider  Gleichungen  ist 

75)  ' — [l-^^Jam J 

^  43r  \  n    / 


=  sin^  x 


1  +g,  1  +  q". 

1—q^  l-g8^  _l_ 


1  —  2qcos2x  -\-  q^        1  —  2q^cos2x  -{-  q^ 


Auf  gleiche  Weise  findet  man  aus  Nro.  70) 
76)  1  —  h^sin^am  ^^  = 

Das  Charakteristische  an  den  Formeln  72)  bis  76)  ist,  dass  die 
elliptischen  Functionen  gewissermaassen  in  Partialbrüche  zerlegt  wer- 
den können ,  die  in  Beziehung  auf  q  echte  Brüche  sind.  Man  kann 
sich  hiernach  die  elliptischen  Functionen  als  eine  Art  gebrochener 
Functionen  vorstellen,  und  in  wie  weit  dies  richtig  ist,  ¥rird  der 
nächste  Abschnitt  zeigen. 


Vn.  Feriodisohe  Reilieii  für  zusammengesetzte  ellipti- 
sclie  Functionen,    ünendliolie  Froduote. 

Das  im  vorigen  Abschnitte  zur  Entwickelung  des  Integrales 


I 


benutzte  Verfahren  lässt  sich  mit  einer  geringen  Modification  auch 
in  dem  Falle  anwenden,  wo  die  Function  F(w)  nicht  rein  doppelt 
periodisch,  sondern  aus  einer  doppelt  periodischen  und   einer  ande- 
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ren  Function  zusammengesetzt  ist.  Als  Integrationsweg  der  com- 
plexen  Yariabelen  w  nehmen  wir  wieder  den  Umfang  des  aus  den 
Seiten  2  K  nnd  2  K'  construirten  Rechtecks ;  von  der  Function  F(to) 
setzen  wir  voraus,  dass  sie  eindeutig  bleibe,  jedoch  auf  der  Periphe- 
rie jenes  Rechtecks  mehrmals  unendlich  werde  und  dass  sie  folgende 
zwei  Eigenschaften  besitze 

F(w  +  2iS0  =  €iF(«?),     F(fO-\'i.2K^  =  s-2F{w)  +/(w), 

wobei  f(iü)  eine  neue  bekannte  Function  bedeutet.  Die  Integration 
längs  des  angegebenen  Weges  liefert  dann  folgende  Gleichung 

77)   (1  —  «,e-«/"^  JF{u)e^f'*du  —  e-^h^Jf{u)&l^"du 

f  ö 

+  {(sie^^^f^^—  1)  JF(iv)e-'/'^dv  +  S  =  0, 

0 

und  darin  bezeichnet  S  die  Summe  aller  der  Integrale,  welche  da- 
durch entstehen,  dass  man  die  Ausnahmepunkte  in  unendlich  klei- 
nen Halbkreisen  oder  Yiertelkreisen  nmgeht.  Die  Berechnung  von 
S  geschieht  auf  dieselbe  Weise,  wie  im  vorigen  Abschnitte  bei  nur 
zwei  Ausnahmepunkten.  Wir  geben  im  Folgenden  einige  Anwen- 
dungen dieses  einfachen  Princips. 

a.     Die  Function  -: wird  unendlich    an   den   Stellen  0, 

8in  am  w. 

2  JSr,  «.2J5l'  und  2K'  -\-  i,2K!\  sie  lässt  sich  daher  nicht  unmit- 
telbar in  eine  Reihe  von  Sinus  oder  Cosinus  verwandeln.  Dagegen 
bleibt  die  ungerade  Function 

F(«,)=-^J^ ^? — 

endlich  für  alle  reellen  w  von  0  bis  2K,  sie  verschwindet  sowohl 
für  f(7  =  0  als  für  f<7  =  2  £^  and  hat  nur  die  beiden  Ausnahme- 
punkte i  .  2  E!  und  2K  -\-  i  •  2  E!-,  man  kann  daher  setzen 

F{u)=zBx8inj^  +  B.stn'Y^  +  ^^^^^Yk  ^ 

Aus  der  Gleichung  F(2K — u)  =  F(u)  folgt  sehr  leicht,  dass  B^^ 
B^,  B^  etc.  gleich  Null  sind,  dass  also  bei  der  Bestimmung  von 

2Jä: 

«  2      r_,.  .    .   n%u  . 
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nur  ungerade  n  berücksichtigt  zu  werden  brauchen.     Es  ist  ferner 
F(w  +  2  ä:)  =  —  F(w),        ai  =  —  1 


F(w  +  i.2E^  =  F{w)  + 


n 


2K 


mn 


7CW 

2K 


.    7c(w  +  i.2K*)\ 
8%n  — 


2K 


a 


mithin,  wenn  zur  Abkürzung 

K 

gesetzt  wird, 

F(w  +  i.2K')  =  F{w)  +  f{wl     «2  =  1. 

1  1 


f{w)  = 


n 
2K 


sin 


TCtO 


2K  \2K 

Wegen  des  ungeraden  n  hat  man  ferner 

gjßf.a^Ä  —  x  =  —  cosnTC  —  l=rO 
und  daher  vereinfacht  sich  die  Gleichung  77)  zur  folgenden 


2K 


iK 


78)    (1  —  3'*)   /  F(u)e*H''du  —  g«  Jf(u)e*^''du  +  8  =  0. 

0  0 

Zunächst  betrachten  wir  das  Integral,    worin  f(u)  vorkommt  und 

2K 

substituiren  statt   u  die   neue  Variabele  ar;   vermöge  derWer- 

the  von  f(u)  und  [i  giebt  dies 
2K  n 

t/  J   [sznx        stnix  +  tei)} 

oder  wenn  sin  (x  +  ia)  durch  Exponentialgrössen  ausgedrückt  und 
die  Gleichung  e*"**  =  g  beachtet  wird, 

2K  n  n 


f/(:u)e*f^''du  =    J^~dx  +  2i  f- 
J  J  stnx  J  \ 


qe 


ix 


e***^dx. 


0  0  0 

Das  zweite  Integral  rechter  Hand  lässt  sich  leicht  in  eine  nach 
Potenzen  von  q  fortschreitende  Reil\p  verwandeln,  deren  Glieder 
wegen  des  ungeraden  n  sämmtlich  verschwinden;  es  bleibt  daher 

2K  n 


f(u)e'f^''du=       - — dx. 

J   stnx 
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Fig.  57.  XJm  ferner  S  zu  finden,    nmge- 

-XQ  X  p        ten    wir    die    Ansnalunepiuürte    C 

nnd  B  in  Yiertelkreisen ,  wobei  in 
Fig.  57  OÄ  =  2jr,  0B=2E', 
CP=BQ=r,^PCD  =  ^QBD 
=  0  nnd  znr  Abkürzung  e*^  ==  q 
sein  möge.  £b  ist  dann  8  der 
Greniwerih  Ton 


B 


Cr:'' -D 


de 


-1.      ^ 


+  i  J  Fi2fÄ'  +  Q)e'\"(^^''^9^QdO 


0 


=  ifjtmt)  +/W)]''f'd» 


-Jjf 


0 

nnd  hieraus  folgt  wegen  F(0)  =  0  nnd  2^ttii[^/(^)]  =  1 

S  =  —  tÄö". 

Nach  diesen  Bestimmungen  geht  die  Gleichung  78)  über  in 
IK  n 

F(u)e'f**du  —  «•   /  4 — <ia?  —  tÄg"  =  0 

«/    StfIX 

0  0 

nnd  liefert  durch  Herausnahme  des  imaginairen  Theiles 

^  ^       2K  1  —  3*  J    9tnx 

Das  letzte  Integral  findet  sich  durch  die  Bemerkung,  dass  bei  un- 
geraden n 

—, —  =  1  -f  2[cos2x  +  cos^x  +•••  +  cos(n—  l)x] 
Btnx 

m 

ist ;  man'  erhalt 

nnii  .  2  3rfl»  ^         2x 

——du  =-2 — —..         Ä  = -TT- 


/ 


F  (m)  sin 


2K  1  — g"'  "     '   K    1—3 
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Die  gesuchte  Reihenentwickelung  ist  hiemach 

79)  -.-i ^— 


80) 


Mittelst  Sühßtitution  von  K  —  u  fiXr  u  zieht  man  hieraus 

/lamu  n 


2jt{ 3_ 


cosamu       ^  „       nu 
2KC0S  — 

nu  '         q^  3xu   ,       q^  6  7cu 

cos  rr-r;:  —  -— ^^ COS  ■      „   -\- r  COS 


q       2K         1  — g«        2JS:    '   \^q^        2K 

Ersetzt  man  ferner  u  durch  Ä'w,  K  durch  h'K,  q  durch  —  q  (S.  423) 
und  multiplicirt  mit  —  J^^  so  erhält  man  noch 

81)  ^ ^ 

o.  ^      ^**        cosamu 
2Kcosj^ 

b.    Zu  einer  ähnlichen  Kechnung  führt  die  Annahme 

IP/    \  s  7t  .7CW 

FCW)  =  COtamW  —  -r-^  cot  -r-zr* 

^  '  2K       2K 

Diese  Function  verschwindet  für  w  =  0  sowie  für  w  =  2K  und 
bleibt  endlich  für  alle  reellen  zwischen  0  und  2  K  liegenden  w\  sie 
ist  desshalb  in  eine  Reihe  von  Sinus  verwandelbar,  nämlich 

F{xi)  =  Bism  —  +  BiStn  -^  +  B^stn  y^  + 


•  •  •  • 


Aus  der  Eigenschaft  F(2  K —  «)  =  —  F(u)  folgt  zunächst  Bi  =Bi 
=  ^j.  .  ,  ,  =  0;  es  sind  daher  bei  der  Bestimmung  von 


nur  gerade  n  zu  berücksichtigen.  Die  Function  F(w)  wird  ferner 
unendlich  an  den  Stellen  w  =  t.2Jf'  und  w  =  2K  -}-  i,2K';  end- 
lich ist  unter  Beibehaltung  der  vorigen  Bezeichnungen 

F(w  +2K)  —  F(w),  £i  =  +  1, 

F{w  +  i.2K')  —  —  Fiw)  +/(tr),         £,  =  —  1, 
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/«=- Ähre +"'(s +'«))• 

Zufolge  dieser  Bemerkungen  reducirt  sich  die  Gleichung  77)  auf 
82)  (1  +g")  1  F(u)e*/^'*du  t-  fl*»  ff(u)e*H''du  +  S  =  0. 

0  0 

2K 

Hierin  ist,  wie  sich  mittelst  der  Suhstitution  u  = x  findet 

n 

lf(u)e'M''du  =  —  I  icotx  +  cot(x  +  ia)\e'*^dx 


0 

n  n 


e<--cotxdx  —  ij-^  iLga,.^'"^^. 

0  0 

oder  weil  hei  geraden  n  das  letzte  Integral  verschwindet, 

I /(u)e^f^''du  =  —    /  e*"''cotxdx. 

0  0 

Ferner  ist  8  der  Grenzwerth  von 
—  » 

t  fF(2K+2iK'  +  Q)e^f'(^^-^^*^+Q^QdO 

-ff  -.In 

-5^  0 

wegen  F(0)  =  0  und  Lim[Qf(Qy]  =  —  1  gieht  dies 

8  =  tJrg». 

Durch  Aussonderung  des  imaginären  Theiles  erhält  man  jetzt  ans 

Nro.  82) 

2K  n 

J  nu)sm-^ du  =  _ ^  «+y  ____d^ . 

0  0  ' 

Zur  Kenntniss  des  letzten  Integrales  führt  die  Gleichung 

sinnxcosx 

sinx 

=  1  +  2  [co82x  +  cos4x  +  •  •  •  +  co$(n  —  2)x]  -}-  cosnx. 
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und  schliesslich  wird 

2«         g* 


Bn  =  - 


JT      1  +  g» 

Die  gesuchte  Entwickelung  ist  demnach 

^           XU 
83)  rrr=.  COt  rr-= COtamU 

'  2K       2K 

Lässt  man  JT  —  t«  an  die  Stelle  von  u  treten,  so  erhält  man  noch 

84)  -—;  tan  ^r-=  —  k  tngamu 

2  iL         2K 


2n 


g'       .  Jrt*  a*       .  2««    ,        g»      .    3»« 

sm-zT  —  — -: — -8tn 


.       g«      .   Snu  ] 


c.    Zu  einer  ähnlichen,  durch  ihre  Folgen  aber  viel  wichtigeren 
Entwickelung  führt  die  Annahme 

F(iv)  =  cQtamw  Jamw  —  ---  cot  -—-• 

2K        2K 

Die  vorliegende  ungerade  Function  verschwindet  sowohl  für  tr  =  0 
als  für  w  =  2K,  und  kann  daher  in  eine  Reihe  von  Sinus  verwan- 
delt werden.  Aus  letzter  fallen  wegen  F(2K —  u)  =  —  F(u)  die 
Coefficienten  ^i,  B^,  B^,  etc.  weg,  und  es  kann  daher  bei  der  Be- 
stimmung von  Bn  der  Index  n  als  gerade  Zahl  vorausgesetzt  wer- 
den.    Die  Function  F{w)  wird  viermal  unendlich  an  den  Stellen 

iK\     2iK\    2K  +  iK\     2K  +  2iK' 

und  besitzt  noch  die  Eigenschaften 

F(w-\-2K)  =  F{wl  «,  =  1, 

F{v,  +  2  iK')  =  F(w)  +  /(«;),  e,  =  1, 

Zufolge  dieser  Bemerkungen  reducirt  sich  die  Gleichung  77)  auf 
85)     (1  —  g«)  /  F{u)  c</^«  du  —  g"/ /(i*)e^i"**  du +8  =  0. 

0  0 

Mittelst  derselben  Substitutionen  wie  bisher  findet  man 
2a:  n 

I /(ti)e*H'*du  =  /  {cotx  —  co«(a;  +  «a)}c'"*da; 

0  0 

d.  i.  wegen  des  geraden  n 
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^ 
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B: 


Fig.  58. 
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Sir  n 


,C 


Di 


1  /(uie^f^'^du  =J  e^'^'cotxdx. 

0  0 

Um  S  za  bestimmen,  omgelit  man  die  Aus- 
Je  nahmepunkte  E^  C,  B^  D  in  Halbkreisen 
nnd  Yiertelkreisen  wie  dies  Fig.  58  zeigt; 
8  ist  dann  der  Grenzwerth  folgender 
Summe 


—8« 


— Jf 


-1. 


-i^ 


-I- 


+  ifQF(2iK'  +  Q)e*f'^^'^^0de  +  ifQF(iK*+Q)d^t^i'''^0de, 


+|W 


d.  i.  yermöge  der  Bedeutungen  von  fft,  n  und  g 


In 


oder 


S  =  »jrflS'"-t|««-t|5«  +  t«/ 


S  =  t»  (a«*"—  «•) 


Der  imagin&re  Bestandtheil  der  Gleichung  85)  giebt 


und  da  der  Weith  des  auf  x  bexfiglichen  Integrales  =  m  iat,   m 
bleibt 


/fWs« 


du  =  —  Si 


1  +^" 


Bienvs  «nlqiriiigt  folgoide  BeQieneiitwi^dirag 


86) 


eattmm^amu  — 


=  _£f  I_f 


JC\l+«       K^l+q* 


—~  eat-— 


3  s« 


i  +  f 


..}. 
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Läset  man  K  —  u  an  die  Stelle  von  u  treten,  so  erhält  man 

noch 
.  V^tngamu         n         nu 

^  damu         Je  ^  Jk 

d.    Eine  ganz    ähnliche   Behandlung    gestattet    die   ungerade 
Function 

ST  7t  tD 

F(w)  =  tngamw  tarnte —  -r-^.  ing^r^^ 

welche  für  w  =  0  sowie  für  w  =  2K  verschwindet  und  an  den 
drei  Stellen 

2K  +  iK\    K  +  2iK\    iE' 

unendlich  wird.  Die  Ausführung  der  betreffenden  Rechnung  über- 
lassen wir  dem  Leser,  weil  sich  die  resultirende  Entwickelung  rascher 
dadurch  findet,  dass  man  in  Nro.  87)  die  Grössen 

tngamu 


K^  K  y  f^,  A, 


ädamu 


ik       1 
durch  77,    77,    Jc'u,   k*K,  —  g,    k'tngamu^amu 

ersetzt;  dies  giebt 

88}  tngamu^iamu  —  irs-^^ffTTp- 

worin  die  Glieder  der  eingeklammerten  Reihe  unter  der  Form 

stn 


1  +  (—  1)™  g«  K 

enthalten  sind. 

In  dem  speciellen  Falle  u  =  \K  wird  die  Gleichung  88)  zur 
folgenden  schon  auf  S.  425  erwähnten  Summenformel 

X  [l  —  q       1  — g»  ^  1— 3*  ]• 

die  in  so  fern  von  Interesse  ist  als  sie  zeigt,  wie  zu  einem  gegebe- 
nen g  das  entsprechende  K  berechnet  werden  kann. 

Um  gleich  eine  analoge  Relation  zu  erhalten,  differenziren  wir 
die  Gleichung  88)  nach  u  und  nehmen  in  der  entstehenden  Formeln 

28* 


a 
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=  ---- 1 cos 1 r^ — 1  cos 1 cos -f-   •  •  •  I 

tl  =  0;  es  wird  dann 

¥)■- 

ji -g  "^  1  +  a«  "^  1 -2»  "^  1  +  g«  "^  ■  ■  •  / • 

Lässt  man  in  Nro.  88)  K  —  ti  an  die  Stelle  von  u  treten,  so 
erhält  man 

«^.  cotamu         3r       .  xu 

'  Jamu        2K       2K 

2n[     q       ,  nu         g}       .   2jrtt   ,       q^       .   3äm  \ 

Endlich  ist  noch  die  Differenz  der  Gleichnngen  89)  und  86)  he- 
merkenswerth,  nämlich 

V  .  Ä'  sin  am  u  cos  am  u 

u\j)  -j 

^amu 

wie  auf  anderem  Wege  im  vorigen  Ahschnitte  S.  425  gefunden  wurde. 

e.  Die  Gleichungen  86),  88),  90)  erlangen  eine  besondere  Wich- 
tigkeit durch  den  Umstand,  dass  aus  ihnen  Beihen  für  die  Loga- 
rithmen von  sinamUj  cos  am  u  und  d  amu  hergeleitet  werden  kön- 
nen, denn  es  ist,  wie  man  durch  Differentiation  sogleich  prüft, 

fcot  amujdamu  du  =  l  sin  am  u, 

— ftngamu^amudu  =  Icosamu^ 
Tc^  sin  am  u  cos  am  u 


-/ 


du  =  Idamu, 


^amu 

Multiplicirt  man  demgemäss  die  Gleichung  86)  mit  du  und  integrirt 
zwischen  den  Grenzen  t(  =  0  und  t«  =  t«,  so  erhält  man 
^ /sinamuV    ^fl         q         nu  .    1         q^  2nu    , 

.    nu   ]         (1      1+3        K       2      l+q^         K 
stn 


inamu\ f_l^    ^ 


^(1     1+g^  2    1  +  2^  -^  ] 
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oder,  wenn  der  von  u  unabhängige  Theil  der  rechten  Seite  mit  C  be- 
zeichnet wird, 

Isinamu  —  ^s«n--= 

=  C  +  2  J—  •  — = —  cos V  —  • — = cos L  .  .  .  .1 . 

Um  die  Gonstante  C  zu  bestimmen  multipliciren  wir  diese  Gleichung 
mit  du  und  integriren  zwischen  t«  =  0  und  m  =  JET;  dies  giebt 

K  K 

/f  XU 

Isinamudu  —    /  lsin-^r^du=:  CK. 

0  0 

7CU 

Im  ersten  Integrale  setzen  wir  amu  =:  %  im  zweiten  -r^  =  ^  und 
erhalten 

d.  i.  nach  Formel  41)  auf  S.  322  und  nach  Formel  39)  auf  S.  320 
(für  fi  =  0) 


C  =  -llk-^.^  +  l2 


='(f) 


Dies  giebt  folgende  Beihenentwickelung 

91)  Isinamu  —  ^s«n— =. 

2Ii. 

Auf  ganz  ähnlichem  Wege  lassen  sich  Reihen  für  Icosamu  und 
l/damu  finden,  man  gelangt  aber  kürzer  zu  denselben,  wenn  man 
in  der  vorigen  Gleichung  die  Grössen 

A;,        u,        JT,        g,        sin  am  u 

-      -  tÄ      _,        ,,_  k'sinamu 

durch -^.    h'u,    kE,    -2,    -j^^^ 

ersetzt;  man  erhält  zunächst 

r^^\  ,  /sinamuK       ,  .   ort* 

\Vk1ifJ         ll    1-2         iC         2      1+2»         Ä     ^      1 


n 
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Liflst  man  hier  K  —  «  «n  die  Stelle  Ton  u  treten,  m  folgt 


93)  2  o» am«  — 2  cos  ^-= 

Endlidi  ergiebt  ridi  als  Differais  der  Gleidinngen  91)  nnd  92} 

94)  l^amu 

^si»  4-  4  J— • — ^= —  cos f-  —  • —        cos |.....i  • 

«       ^     \1    1  — g*       Ä^^3    1— g«         K    ^       j 

f.    Alle  diese  Reihen  lassen   sich  ebenso  wie  die  Beihen  des 
▼origen  Abschnittes  nach  Potensen  Ton  q  ordnen  nnd  dadurch  anf 

MM 

eine  andere  Form  bringen.     So  ist  s.R  nadi  Nr.  91),  wenn  ^^=x 
geseilt  wird, 

Ismam =  1 1  —-—-nnx  1 

+  af««  -  4«  +  2«  -  «•  +...j'^** 

+  2[«»-««  +  «»  — g«+ ...j 

+ 

nnd  hier  lassen  sich  alle  TeHdcalreihen  mittelst  der  Formel 

\reos2x  +  |r'eos4a;  +  }Hcös6x  4--... 

=  — 1Z{1— 2rcos2«  +  r») 
sommiren,  wodurch  entsteht 


2 

C086X 


-  .         2Kx        J2VI  .     \ 
Iwnam =  \\  -zrT^stnx  1 

\Vk       ) 


—  2(1  — 2gc»s2a?  +  g»)  +  1(1 —  2  9' €«»2« +  9«) 

—  2(1  — 2g»cos2«  +  g«)  +  2(1  — 2  g^cos  2x4- g^ 


Daraus  folgt  der  wichtige  Satz,  dass  der  Amplitudensinns  in  ein 
unendliches  Prodnct  verwandelt  werden  kann,  n&Tnli^K 
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95)  smam 

2 Vqsin x     (1  ^2q^ca82x+  g*)  (1  —  2 g* cos 2 a;  +  g^) 

~       Vk       *  (1  — 2gco«2«  +  g2)(l— 2g»cos2a?  +  3'^) ' 

Nach  gan2S  demselben  Yerfahren  erhält  man  aus  Nr.  93) 

96)  cos  am 

2V^^co8X   (l  +  2q^co82x  +  g*) (1  +  2 g* cos 2 a;  +  g^) . . . . 

Vä  *  (1—2 g cos 2a? +  g2) (1  —  2 g' cos 2a? +  g«).... 

und  aus  Nr.  94) 

97)  Jam 

_-i/7>  ^  (1  4-2gcos2fl?  +  g«)(l  +  2g^CQs2a?4-g^).... 
~         '  (1  —  2  g  cos  2  a?  +  g2)  (1  ■-  2  g3  cos  2  a?  +  g«) . . . .  * 

Zufolge  der  letzten  drei  Formeln  kann  man  die  elliptischen  Func- 
tionen sin  am  u,  cos  am  u  und  ^amu  gewissermaassen  als  gebrochene 
Functionen  ansehen,  welche  einen  gemeinschaftlichen  Nenner  be- 
sitzeoi.  *)  Diesen  Gedanken  werden  wir  im  nächsten  Abschnitte 
weiter  verfolgen ;  vorher  mögen  aber  einige  specielle  Fälle  der  letzten 
Gleichungen  Platz  finden. 

Dividirt  man  beide  Seiten  von  Nr.  95)  durch  sin  x  und  lässt 
nachher  x  gegen  die  Null  convergiren,  so  erhält  man 

Vk_       r(i-g»)(i-g*)(i-g'')-.-T. 
«V^L(i-«)(i-«»){i -«')•... J' 

femer  wird  ans  Nr.  96)  fQr  X  =  0 

Vfc  _ r(i+g*)(i+g<)(i+g»)...-i» 

aVT'fg  ""  L(i -g)(i -g»)(i -«*)....J ' 

der  Quotient  dieser  beiden  Gleichungen  ist 


*)  Die  periodischen  Reihen,  Partialbrüche  and  Producte  für  die  ellipti* 
sehen  Functionen  sind  Ton  Abel  (in  den  ersten  Tier  Bänden  des  Grelle'" 
sehen  Journals)  und  gleichzeitig  Ton  Jacobi  (ebendas.  und  in  den  Fundam. 
noY.  theoriae  funct.  ellipt.)  mittelst  ganz  anderer  Methoden  entwickelt  wor- 
den. Eine  directe  Herleitung  der  betreffenden  Reihen  hat  der  Veriasser 
wohl  zuerst  versucht  (Abhandlungen  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch., 
Bd.  IV.,  S.  395)|  jedoch  war  dieselbe  nicht  völlig  frei  von  Einwürfen  y  well 
die  Theorie  der  Functionen  complexer  Variabelen  überhaupt  damals  noch 
keineswegs  die  gegenwärtige  Ansbüdung  erlangt  hatte. 
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2V^        r(i-g*)(i-gO(i-g*)....l» 
«  *~L{i+4')(i  +  a*)(i  +  «*)..-.J* 

Hieran  knflpft  sich  noch  die  Formel 

2j^        r(i— g)(i-g»)(i-g»)....Y 
«        L(i  +  g)(H-«»)(i  +  g»)-J* 

die  sich  als  richtig  ausweist,  wenn  man  in  ihr 

1  u  o'\/j? 

k  durch  I        j^,         Ä'  durch  j-TTj?»         ^  ^«rch  \(1  +  V)K 

und  g  durch  ^'  ersetzt,  worauf  die  letzte  Formel  mit  der  vorgehen- 
den identisch  wird. 

Vm.    Die  Jacobi'solie  Funotloii  für  reelle  Variabele. 

Denkt  man  sich  die  Multiplicationen  ausgeführt,  welche  sowohl 
in  den  Zählern  als  in  dem  gemeinschaftlichen  Nenner  der  letzten 
drei  Formeln  angedeutet  sind,  so  erhält  man  vier  unendliche  Reihen, 
die  nach  Potenzen  Ton  q  fortschreiten;  das  Bildungsgesetz  dieser 
Reihen  zu  ermitteln,  ist  die  nächste  Aufgabe. 

Bezeichnen  x  und  p  ganz  beliebige  Grössen,  und  ist  die  Func- 
tion/(a?)  definirt  durch  die  Gleichung 

fix)  =  (1  +*)  (1  +px)  (1  H-j,«x)....(l  +!>— »x) 
SO  erhellt  unmittelbar,  dass  f(x)  in  eine  Potenzenreihe  verwandelt, 
dass  also  gesetzt  werden  kann 

f(x)  =  1  +  Aix  +  AiX^  +...  +  i4„a^, 

worin  die  Coefficienten  AuA^^.*.  Am  nur  von  p  abhängen.  Zuiolge 
der  ursprünglichen  Bedeutung  von  f(x)  besteht  nun  die  Eelation 

(i+i>'"y)/(y)  =  (i+y)/(i>y), 

mithin  ist  auch  nach  der  zweiten  Form  von  f{x) 
(1  +l)*y)  [1  +  ^ly  +  A^y^  H +  AmV^] 

=  (1  +  y)  [1  +  Aipy  +  il,i)  V  +  ••••  +  ^mP'-y--], 

und  wenn  man  hier  die  angedeuteten  Multiplicationen  ausfuhrt,  so 
erhält  man  durch  Yergleichung  der  beiderseitigen  Goefßcienten  von 
y,  y\  VS  etc. 

(1— |))ili   =1-1)«, 

(1 -ii«)^  =  1)  (1 -l)«-i)ili, 

(1  -|>8)^  =  l)»(l  -|)—«)-A,. 
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Diese  GleichuDgen  liefern  der  Reihe  nachili,  A2,  As,  etc.,  und  zwar 
ist  für  ein  ganzes  positives  k 

A     =J*^*"^^       (1   -  pm)  (1    -,  pm^l) (1    ^  pm^ik^V) 

*  ^  ■  (1    -  i>)  (1    -  P^) (1    -  P') 

In  der  hiermit  völlig  bestimmten  Entwickelung 

(1  +  x)  (1  +  px)  (1  4-  p^x) (1  +  i>"»-ia;) 

=  1   +  AiX  +  AiX^  + +  AtnX"^ 

snbstituiren  wir 

und  zerlegen  das  links  stehende  Product  in  zwei  Producte,  von  de- 
nen das  eine  die  ersten  n,  das  andere  die  letzten  n  Factoren  ent- 
hält; dies  giebt 

X  (1  +  3^)  (1  +  2^^)  ....  (1  +  32«-«xr)  (1  +  22«-i^) 

z  z^  z^^ 


Sowohl  das  Product  als  die  Reihe  ordnen  wir  von  der  Mitte  nach 
den  beiden  Enden  zu  und  schreiben 

98)  (l+2.)(l +|)(1 +ä«^)(l  +  ^)...(l  +  ö^-i.)(^^ 

=  -^ z^  X.  \ "^"-^ ^-^1  J ^2L±1 ^n  +  l  1 

gn(2n-l)*       '    |2^n-l)(2n-l)*  ~  ^(n  +  i)  r2n-l)  *  j 

|_^ln-2 ^n-j   f r^kta „+2I 

'     l2<«-2)(2n— 1)*              •     g(«  +  a)(2»-l)*           I 
.         + 

Setzt  man  auch  in  der  Formel  für  A^  die  Werthe  |>  =  g^^  m  =  2  n 
ein  und  nimmt  einmal  Ä  =  »  —  Ä,  das  andere  Mal  fc  =  »  +  Ä, 
80  erhält  man  il„  _  a«  -^n  +  i^  und  daraus 

An  —  h 

gCn  —  A)(2n  — 1) 
_  1  (1  —  2*")  (1    —  3*"-^) (l~g2n  +  2A  +  2) 


^(«-Ä)  («+Ä)  (1    «-   g9)   (1    _   g*) (1    _   g2n-2A)  ' 

An  -f.  h 


g(n  +  h)  (2n  —  X) 


(1    ^   g*n)  (1    _  g4n--2) (1    _  g2«-2»  +  2) 


g(n~Ä)(«  +  A)  (1   _   g2)  (1    _   g4) (1   _  g2ii+2A) 
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Die  erste  Fonnel  enth&lt  im  Zähler  und  im  Nenner  n  —  h  binomi- 
sche Factoren,  die  zweite  enthält  deren  n  4~  ^i  durch  Division  er- 
giebt  sich  das  Yerhältniss 

g(ii  +  »)  (in  —  1)  •  g(ii  -  Ä)  (2«  —  1) 
(1— g«»-t-«»)(l— g«»»-H*-»).,,,(l  — ga»«->*  +  *)(l— g2«-»»-t-2) 

~(1— fl»«-«A+«)(l— 2««-»*  +  *)....(l  — g»«+a*-«)(l— 3«»+»*)' 

welches  der  Einheit  gleichkommt,  weil  der  Nenner  aus  den  in  um- 
gekehrter Reihenfolge  genommenen  Factoren  des  Zählers  besteht. 
Es  sei  nun  zur  Abkürzung 

es  ist  dann 

^r«  -  A)  (2ii  -  i;  gin  +  A)  (2n  -  1)  3  «A» 

und  aus  der  Gleichung  98)  wird  die  folgende 

=  a^«V  ja,  +  0,(1  +  «)  +  o,  (i  +  ««)  + 

....  +  «-(1  +  ^)}- 

Benutzt  man  linker  Hand  für  den  zweiten,  vierten,  sechsten  etc. 
Factor  die  identische  Gleichung 


i  +  ii  =  ^(i  +  ?). 


so  hebt  sich  beiderseits  der  Factor  g^^^'^e^,  und  das  Uebrige  gestat- 
tet folgende  Darstellung 

=  fl,{i  4-  h{'  +  7)  +  «^(''  +  i)  + 

....  +  b.(*«  +  l)}. 

und  zwar  ist 

(1  -  g««)  (1  -  g^»-») ....  (1  ~  g'"+») 

'     «•  -  (1   _  g.)  (1    _  2«) (1   _  2«.)  • 

a»_  (1  -  g«»)  (1  -  g»«-»)  .  ...  (1  -  g».-»»-»-«) 

o,~~*    *  (1  —  a»"+«)(i  —  a»«+*)...  (1  —  a«»+»»)* 


I 

j 
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Diese  Formeln  Yereinfachen  eich  bedeutend,  wenn  man  die  bisher 
willkührliche  Zahl  n  in's  Unendliche  wachsen  lässt  und  gleichzeitig 
voraussetzt,  dass  q,  oder,  falls  q  eine  complexe  Zahl  sein  sollte,  der 
Modulus  von  q  ein  echter  Bruch  ist;  es  wird  n&mlich 

Unter  Einfuhrung  des  abkürzenden  Zeichens 

«  =  (1  -  «^  (1  -  aO  (!-««).... 

ergiebt  sich  nun 

oder,  wenn  —  e  für  z  gesetzt  wird, 

(l-2#)  (l-l)(l_g»xr)(l-^')(l_g.;,)  (l_^)  .... 

Lässt  man  qe^  an  die  Stelle  von  g  treten  und  mnltiplicirt  beider- 
seits mit  z  )/g,  80  gelangt  man  noch  zur  Gleichung 

V^(._i).(._,..,(,_ä,')a_^^(,_L;) 

Durch  Substitution  von  e  z=i  ^**  yerwandelt  sich  die  erste  dieser 
beiden  Entwickelungen  in 

99)  (1  — 2gcos2a?4-g«)(l  — 2g^co52a?  +  g')(l  — 2g6cos2»  +  gio).... 

=  —  jl  —  2qco82x  +  2q^C084x  —  2q^C086x  +  •••••[; 

die  zweite  geht  für  z  =2  ef*  über  in 

100)  X^ 8mx(l  ^  2q^co$2x  +  q*)(l  --  2q^cos2x  +  q^) 

=—  Ivq  sinx  —  Vq^sin  Bx  +  kö"  sinhx  — l, 

und  diese  beiden  Gleichungen  sind  es,  welche  zu  einer  neuen  Dar- 
stellung der  elliptischen  Functionen  dienen. 

Geht  man  nämlich  auf  die  Formel  95)  zurück  und  entwickelt 


>    I 
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das  im  Zähler  stehende  Product  nach  Nr.  100)  und  das  Product  im 
Nenner  nach  Nr.  99),  so  erhält  man  zunächst 

2Kx       1       2^qsinx  —  2Vq^sin3x  +  2'^q^sin6x 

stnam =--=  • — ,  ^   . -—7 — ; 

«         Yk     1  —  2qcos2X'\-2q*cos4:X  —  2q^co86x-f' 


Auf  analoge  Weise  lässt  sich  die  Gleichung  96)  transformiren,  deren 
Zähler  nach  Formel  100)  entwickelt  werden  kann,  wenn  in  letzterer 
\n  —  X  für  X  gesetzt  wird,  dies  giebt 

2Kx      \  /ä'     2Vqcosx  -\-  2  Vq^cosSx  +  2  X^q^^cosbx  +  ''' 

CO8CIIH  '  "ZZ2   1/    —   •  '         ■   '  - 

n  Y    k     1  —  2qcos2x-]'2q^cos4x — 2q^cosßx-{- 

Endlich  gelangt  man  zur  Entwickelung  des  Zählers  von  Nr.  97), 
wenn  man  in  Formel  99)  |9r  —  o?  an  die  Stelle  von  x  treten  lässt, 
nämlich 

.       2Kx -|/r>     1  4-  2qcos2x  4-2g^CQg4a?  +  2q^cosQx  -f  *" 

«  *  1  —  2gcos2a?  +  2g*  cos4aj  —  2g'^  cos6a?+  ••• 

Wir  setzen  nun  2Kx  =  7tu  und  führen  zwei  neue  transcen- 
dente  Functionen  ®(u)  und  H(u)  ein,  die  wir  durch  folgende  Glei* 
chungen  definiren 

101)  0(w)=l— 2gcos-=-  +  2g*cos-= 2g»cös— =:-  + , 

A^  A  Jl 

102)  if(«)  =  2l^«»|l-2T^se«^+2l5'Ä»^  — •; 

die  vorigen  drei  Formeln  gestatten  dann  eine  sehr  einfache  Darstel- 
lung, nämlich 

1        H(u) 


103) 


stnamu  = 


cosamu 


Vk_  0(«) ' 

h  '       @(u) 


Die  elliptischen  Funofcionen  erster  Art  lassen  sich  demnach  in  Form 
von  Quotienten  durch  zwei  einfach  periodische  Functionen  ausdrü- 
cken, die  man  elliptische  Transcendenten  genannt  hat.  Zu- 
folge der  Gleichung 

(ksinamuy  +  {damu)^  =  1 
besteht  übrigens  zwischen  ®  und  H  die  Relation 

oder 
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welche  zeigt,  dass  i7  aus  ®  hergeleitet  werden  kann.  Im  Grande 
genommen  rednciren  sich  also  die  elliptischen  Functionen  erster  Art 
auf  die  eine  Transcendente  &,  welche  man  die  Jacohi'sche  Func- 
tion zu  nennen  pflegt. 

Nicht  ohne  Interesse  sind  die  speciellen  Werthe  0(0)  und  0(Ä"), 
die  man  auf  folgendem  Wege  findet.  Aus  Nr.  99)  folgt  f ür  a?  =  0 
und  unter  Beachtung  des  Werthes  von  Q 

wobei  der  Zähler  rechter  Hand  =  0(0)  ist.     Durch  beiderseitige 

Division  mit  dem  Producte  aus  1  —  g,  1  —  g*,  1  —  3^  etc.  ergiebt 

sich  weiter 

0  (0) 

setzt  man  noch  beiderseits  die  Factoren  1  — q^,  1  — g*,  1  —  3*,  etc. 
zu,  so  wird 

(1  -  a)  (1  -  a»)  (1  -  a»)  (i  -  «*) 

^  ■'  1  —  ä      1  —  ä'     1  —  ä»     1  —  g* 

=  0(0)  (1  +  g)  (1  +  3»)  (1  +  a«)  (1  +  a«) 

mithin  ist 

0.0)  -  (i-a)(i-g')(i-a').... 

Der  Werth  dieses  Productes  wurde  bereits  auf  S.  440  gefunden;  man 
hat  demnach 


104)  0(0) 


=v^- 


Aus  der  letzten  Formel  in  Nr.  103)  folgt  weiter  für  w  =  0  eine 
Gleichung  zwischen  ®(K)  und  0(0),  welche  unter  Benutzung  von 
Nr.  104)  giebt  ' 

105)  0(ir):t=y^. 

Die  beiden  ersten  Formeln  in  Nr.  103)  liefern  noch  f ür  w  =  0 

106)  H{0)  =  0;         H(K)  =  V^F  • 

Hieran  knüpfen  sich  mehrere  wichtige  Bemerkungen  hinsieht- 


1 


446  Die  elliptischen  Functionen. 

lieh  der  numerischen  Berechnung  der  elliptischen  Functionen  und 
Integrale.     Aus  der  letzten  Formel  in  Nr*  103)  folgt  nämlich  für 

d.  i.  vermöge  der  Reihe  für  B(u) 


~  1  +  2g+  2g4  +  2g«  + 


und  diese  Formel  liefert  unmittelbar  Jff  mithin  auch  k  falls  q  gege- 
ben ist.  Umgekehrt  lässt  sich  hieraus  auch  q  finden,  wenn  man  k 
oder  h'  kennt.     Es  folgt  nämlich 

2^       1   ^  Vy   _  g  +  g»  -f  g«5  ^^^  g49  .^ 

2  *  1  +  V&^  "~  1  +  2g*  +  2ä[i«  +  2g8«H 

oder,  wenn  zur  Abkürzung 

J.      1  — VF_. 
2  '  1  +  VJfc^  ~ 

gesetzt  und  der  rechts  stehende  Bruch  nach  Potenzen  von  q  entwi- 
ckelt wird, 

A  =  g  —  2g»  +  5g»  —  10g"  +  18g"  — 

Durch  mehrfache  Potenzirung  findet  man  weiter 

Aß  =  g»  —  10g»  +  65g"  —  330g"  +  •  • 

A»  =  g»  —  18g"  +  189g" 

A"=  g"  —    26  g"  -I-  •  • 

A"=  g" 


« •  • 


Bildet  man  die  Summe 

A  +  Ol  Ä*  +  Oj  A»  +  a,  A"  -I 

=  «  +  (Ol  -  2)g«^  +.  (0,  _  lOa,  +  5)  g»  + 

und  bestimmt  die  Coefficienten  a^,  o^,  Os,  etc.  so,  dass  die  Coefficien- 
ten  von  g^  g»,  g",  etc.  verschwinden,  so  erhält  man  bei  umgekehr- 
ter Anordnung 

g  =  A  +  2A5  4-  15A»  +  150A"  +  1707 A"  -] 

Diese  Reihe  convergirt  sehr  gut,  denn  selbst  bei  dem  ziemlich  gros- 
sen Modulus 

*  =  ^  =  0.99381,  **  =  1,  A  =  1 

wird  der  fünfte  Term 
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1707A"  =  0,0000001 
Bo  klein,  dass  mit  ihm  die  Rechnung  abbricht,  falls  man  sich  auf  die 
übliche  Genauigkeit  von  sieben  Decimalen  beschränkt.    Meistentheils 
wird  aber  die  Sache  viel  einfacher«  z.  B.  für 


Ä  =  ~  VF  =  0,8660254,    Jsf  =  ^ 


erhalt  man 


A  =  -  —  Vi"  =  0,08578644 

2  A^  =  0,00000929 

q  =  0,08579573, 
und  ebenso  reichen  für  h  <C  0,866  immer  zwei  Glieder  aus.     üebri- 
gens  hat  man  bereits  Tafeln,  welche  fär  jedes  k  das  zugehörige  q 
liefern;  eine  kleinere  Tafel  dieser  Art  ist  die  folgende,  worin  X;=s»na 
gesetzt  ist  und  der  Hülfswinkel  a  Yon  Grad  zu  Grad  fortschreitet*)« 


*)  Eine  von  6  and  6  Minuten  fortschreitende  Tafel  giebt  Jacobi  in  dem 
Aufsätze  »Zur  Theorie  der  elliptischen  Functionen*',  Grell e's  Journ.  Bd.  XXVI, 
S.  93,  der  überhaupt  yiele  praktische  Bemerkungen  über  die  numerische  Be- 
rechnung eUiptischer  Functionen  enthält. 
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« 

i 

%« 

« 

k 

logq 

« 

h 

laga 

1« 

0,01746 

5,27966 

31» 

0,51501 

8,28156 

.61" 

0,87462 

8,95200 

2" 

0,03490 

5,88178 

32" 

0,62992 

8,31367 

62" 

0,88295 

8,97045 

3" 

0,05334 

6,23408 

33" 

0,54464 

8,34199 

63« 

0,89101 

8,98885 

4« 

0,06976 

6,48411 

34" 

0,55919 

8,36957 

64» 

0,89879 

9,00720 

6« 

0,08716 

6,67813 

35» 

0,57358 

8,39646 

B5" 

0,90631 

9,02553 

6» 

0,10453 

6,83673 

36» 

0,58779 

8,42271 

66» 

0,91355 

9,04385 

7» 

0,12187 

6,97091 

37" 

0,60182 

8,41835 

.67« 

0,92050 

9,06218 

8« 

0,13917 

7,08723 

38» 

0,61566 

8,47342 

68» 

0,92718 

9,08055 

9» 

0,15643 

7,18991 

39" 

0,62932 

8,19796 

69» 

0,93353 

9,09897 

10» 

0,17365 

7,28185 

40» 

0,64279 

8,52199 

70» 

0,93969 

9,11748 

11" 

0,19031 

7,36510 

41» 

0,65606 

8,54555 

71» 

0,94552 

9,13609 

12" 

0,20791 

7,44119 

42» 

0,66913 

8,56367 

72" 

0,95106 

9,15484 

13» 

0,22495 

7,51128 

43» 

0,68200 

8,59137 

73» 

0,95630 

9,17376 

W 

0,24192 

7,57625 

44" 

0,69466 

8,61368 

74« 

0,96126 

9,19289 

lö" 

0,25882 

7,63683 

4S» 

0,70711 

8,63563 

75" 

0,96593 

9,21228 

16» 

0,27564 

7,69359 

46" 

0,71934 

8,65722 

76» 

0,97030 

9,23196 

170 

0,29237 

7,74699 

47" 

0,73135 

8,67848 

77« 

0,97437 

9,25202 

18" 

0,30902 

7,79743 

48» 

0,74314 

8,69941 

78" 

0,97815 

9,27250 

19» 

0,32557 

7,84524 

49" 

0,75171 

8,72011 

79" 

0,98163 

9,29351 

20» 

0.34202 

7,89063 

50» 

0,76601 

8,74052 

80« 

0,98481 

9,31515 

21" 

0,35837 

7,93400 

51» 

0,77715 

8,76063 

81" 

0,98769 

9,33756 

22» 

0,37461 

7,97540 

62» 

0,78801 

8,78059 

82« 

0,99027 

9,36091 

23" 

0,39073 

8,01505 

53» 

0,79864 

8,80030 

83« 

0.99255 

9,38545 

24» 

0,40674 

8,05311 

54» 

0,80902 

8,81979 

84" 

0,99452 

9,41152  ' 

25« 

0,42262 

8,08971 

65» 

0,81915 

8,83912 

85" 

0,99619 

9,43963 

26« 

0,43837 

8,12493 

56» 

0,82904 

8,85826 

86» 

0,99756 

9,47054 

27» 

0,45399 

8,15901 

57« 

0,83867 

8,87726 

87« 

0,99863 

9,50569 

28» 

0,46947 

8,19190 

58" 

0,84805 

8,89611 

88" 

0,99939 

9,64798 

29» 

0,43481 

8,22374 

59" 

0,85717 

8,91481 

89" 

0,99985 

9,60564 

30» 

0,50000 

8,25461 

60" 

0,86603 

8,93347 

90" 

1,00000 

10,00000 

Aas  dieser  Tafel  ist  ersichtlich,  daes  q  von  %  =:  0  bis  A  =  0,999, 
welchem  Werthe  q  ^  0,353  entspricht,  eehr  langBam  wächst  and 
erst  nachher  der  Grenze  1  raach  zueilt  lat  o;-<70",  d.h.  Ä-<;0,94, 
Bo  folgt  q  <^  0,1311  nnd  dann  hat  q'  keinen  Einfluss  auf  die  eie- 


; 
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bente  Decimale;  alle  Formeln,  in  denen  die  Jacobi^sche  Function 
vorkommt,  werden  dann  äusserst  einfach. 

Hat  man  q  berechnet,  so  findet  sichK  mittelst  der  Formel  105), 
indem  man  für  ®(K)  die  betreffende  Reihe  setzt,  nämlich 

K=ln  (l  +  2q  +  2q^  +  2g»  H )«. 

So  ist  z.  B.  für  k  =  |l/3,    g  =  0,08579573 


1  +  2g  =  1,17159146 
2g4  =  0,00010837 


X  =  J;r(l,17169983)« 
=  2,156515. 


Um  ferner  die  einem  gegebenen  u  entsprechende  Amplitude  tp 
zu  berechnen,  macht  man  Gebrauch  von  der  dritten  Formel  in 
Nr.  103),  nämlich 

__  1  -\-2qcös—  +  2g*cös-— -  +... 

Vl^k'sin^(p  =  Vjs:  ^ jr^^ , 

*       ^         ^^  ,  ^  Ä      23r« 

1  —2g  cos  ^  +  2q*cos—r= •• 

iL  li 

aus  welcher  man  leicht  sin<p  und  (p  findet.     Ist  z.  B.  gegeben 

J^(|V3,  <p)  =  5,208881, 

so  gelten  zunächst  die  vorhin  bestimmten  Werthe 

g  =  0,0857957,         K  =  2,156515, 
ferner  ist 

^  =  7,588251  =  2%  -\-  arc  74046' 29'' 25, 
K 

und  nun  giebt  die  erwähnte  Formel 

Vi  —  fsm2  9  =  0,7738482,      sintp  =  +  0,7313537. 

Da  der,  gegebene  Werth  u  =  5,2  .  .  .  zwischen  2  Ä"  =  4,3  .  .  und 
SÄ'  =  7,4  .  .  .  liegt,  so  muss  die  zugehörige  Amplitude  zwischen 
2 .  900  und  3  ^  900  enthalten  sein,  mithin 

9  =  180«  +  470  =  2270. 

Auch  die  umgekehrte  Aufgabe,  bei  gegebener  Amplitude  9  den 
Werth  des  elliptischen  Integrales  u  =  F{k,  (p)  zu  berechnen,  findet 
durch  die  zuletzt  erwähnte  Formel  eine  neue  Lösung.  Wird  näm- 
lich zur  Abkürzung 

nu 

gesetzt,  so  ist 

Vi  —  /c^sm*9  1  +  2qcosv  +  2g*  cos2v  -|-  ■  « « 

yjt'  I  —  2qcosv  -J-  2g*  cos 2i;  —  •  •  • ' 

und  hieraus  folgt  sehr  leicht  .  - 

Schlömilch,  Analysis.    11.  29 
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1      Vi  — l»5i«'9  —  ViF casv  +  q^ecsZv-^-q^^casÖv  -] 

2fl  *  Vi— *»«V9  +  Väj'  ~  1  +  2q^cos2v  +  2gi«cos4t7  H ' 

worin  znr  Abkürzung  die  bekannte  Grösse 

J^     Vi  —  h^sin^ff  —  V*^  _  ji 
2(Z "  Vi  —  k^sin^fp  +  V*^  ~ 
sein  möge.     Die  vorhergehende  Gleichung  liefert  nun 

cosv  =  Ä  (1  +  2q^cos2v  -f  2q^^cos4v  +••••) 
—  q^cosBv  —  q^*cos5v  — , 

und  es  ist  dies  eine  transcendente  Gleichung,  aus  welcher  v  berech- 
net werden  muss.  Zufolge  des  Umstandes,  dass  q^^  q^j  etc.  sehr 
kleine  Brüche  sind,  findet  man  leicht  einen  ersten  Nähernn^w^rth 
Vi  von  17,  indem  man  einfach 

COSVi  ^  Ä 

nimmt;  die  weitere  Annäherung  geschieht  dann  mittelst  der  vorigen 
Gleichung  selbst,  nämlich 

COSVi  =  Ä  (1  4"  2q^co$2vi  +  •  •  •)  —  q^cosSvi  —  •  •  •  -, 

cosvs  =  Ä  (1  +  2q*cos2v2  +  •  *  )  —  q^cosBvj  —  •  •  •  •, 

u.  s.  w. 

Aus  V  ergiebt  sich  dann 

Kv 
u  = • 

X 

Beispiel  weis  sei  h  =  |V3,  9  =  47',  also  wie  vorhin 

h'  =  \,q  =  0,0857957,    K  =  2,156515; 
der  Werth  von  £1  ist  in  diesem  Falle  0,2626382,  mithin 
cosvi  =  0,2626382,  v^  =  74046'24", 

eosV2  =  0,2626137,  v^  =  74046' 29"25 

und  da  bereits  Vz  mit  Vq  übereinstimmt,  so  wird 

V  =  74»46'29"25  =  1,3050663 

w  =  —  =  0,89585. 

Vermehrt  man  die  Amplitude  um  180^  so  wächst  der  Integralwerth 
um  2K=  4,31303;  der  Amplitude  227^  entspricht  also  der  Inte- 
gralwerth 5,20888  wie  im  vorhergehenden  Beispiele. 


J 
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IX.    Die  Thetafunctionen. 

Die  Formeln  des  vorigen  Abschnittes  gelten  zufolge  ihrer  Her- 
leituDg  nur  für  reelle  Werthe  der  Variabelen  M,  und  es  muss  daher 
durch  eine  besondere  Untersuchung  entschieden  werden,  in  wie  weit 
jene  Resultate  auch  bei  complexen  Werthen  der  Variabelen  richtig 
bleiben.  Betrachtet  man  zunächst  die  EntwickeluDgen  von  sin  am  u, 
oosamu  etc.  in  Reihen  von  den  Formen 

.    nu    ,  .    Stcu    ,  .    5jrw    . 

7CU     ,     .  Stcu    ,     ^  5  TtU    . 

^ ^^^  2K  ^  ^ ^^^ YW  ^  ^ ^^^ TZ  +  •  *  •» 

so  bemerkt  man  leicht,  dass  diese  Reihen  bei  complexen  u  meisten- 
theils  divergent  werden,  dass  also  für  solche  u  jene  £nt Wickelungen 
nicht  mehr  allgemein  gelten.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  £nt- 
wickelungen  von  ®  (u)  und  H(u)j  denn  wie  man  aus  §.  40,  Thl.  I. 
ersieht,  convergiren  die  Reihen  in  101)  und  102)  für  jedes  complexe 
u,  wofern  nur  q  ein  reeller  echter  Bruch  ist.  Die  vorzunehmende 
Untersuchung  wird  sich  daher  zunächst  auf  die  Functionen  ®  und  H 
erstrecken,  für  welche  die  Gleichungen  101)  und  102)  als  allgemeine 
Definitionen  gelten  können.  Ferner  wollen  wir  diese  Analyse  voll- 
kommen unabhängig  von  der  bisherigen  Theorie  der  elliptischen 
Functionen  durchführen.  Wir  verstehen  daher  im  Folgenden  unter 
Q  eine  beliebige  reelle  positive  Constante,  unter  g  eine  complexe 
Yariabele  und  setzen 


108) 


d'(/s!)=l  —2e-Q  co82si-\-2e'-*Qcos4:ig  —  2er^^co3Gg-] 

d^^(^)  =  2'^e-Qsinz^2Ve-^sin3g  +  2Ve-^^Qsin6g 

^•2  (0)  =  2  Ve~Qcos  £f  +  2  '^e-^Qcos3  0  +  2  Ver^^Qcos  5  ^  H 

,d'2(jg)  =  l-\- 2erQcos2z  -\-  2e''^Qcos4:Z  +  2er^9cosß0  -\ • 

a.    Zwischen  den  hiermit  definirten  vier  Functionen  bestehen, 
wie  man  augenblicklich  bemerkt,  die  folgenden  vier  Relationen 

0(£r)  == -&3(|jr  -  ^),     ^3(^)  =  ^(|^-«), 
Oi(;er)  =  ^2(i:r  —  z),    d'2{z)  =  d'i  (In  —  z). 

Femer  ist,  wenn  m  eine  ganze  Zahl  bezeichnet, 

»(e  +  mn)  =  ^(^r),    9^(e  +  mn)  =  ^aW» 
(jg  +  mn)=z{'-  l)"*^i(4  '9"2(^  +w:nf)  =,(--  1)'"'^2  W- 

29* 


109)   [ 


•»>  k 
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Die  Functionen  ^  und  ^3  haben  also  die  reelle  Periode  sr,   die  bei- 
den übrigen  besitzen  die  Periode  2n. 

•  Drückt  man  in  Kro.  108)  die  Cosinns  und  Sinus  durch  £xpo- 
nentialgrössen  aus  und  benutzt  zur  Abkürzung  Summenzeichen,  so 
kann  man  jene  vier  Gleichungen  folgendermaassen  darstellen 

^i(^)  =  i2:(— i)'e-('+v«)*e-'(2*+i)r^ 

^■3^  =  2:6- ''(?-'•  2»', 

und  zwar  beziehen  sich  hier  die  Summenzeichen  auf  alle  ganzen  po- 
sitiven und  negativen  Werthe  von  8,     Es  ist  nun  identisch 

d.  i. 

behandelt  man  auf  gleiche  Weise  die  übrigen  Thetafnnctionen ,  so 
gelangt  man  zu  den  vier  Formeln 


111) 


112) 


113) 


aus  denen,  wenn  z  +  ^iQ  für  if  gesetzt  wird,  die  folgenden  llervo^ 
gehen 

M^  +  |t>)  =  «eV4(?-«^0(^), 
M^  +  ¥q)  =  ö'/^^"''^3(^), 

Lässt  man  mehrmals   nach  einander  ff  -{-  \iQ  an  die  Stelle  von  g 
treten,  so  erhält  man  leicht  für  ein  ganzes  positives  n 
d'(£f  +  ing)  =  (—  l)«c«*?~«-2«^'9-(4 

d^y(z  +  ing)  =  (—  l)«c«'e-'-2«5^j(^)^ 

^2(^  +  ing)  =  e'»*?-'-2«''9'2(£r), 

und  ferner  nach  Nro.  110),  wenn  z  -^  mn  für  0  gesetzt  wird, 
'  d-iz  +  mjt  +  ing)  =  (—  l)»e»*?-'-2«'a'(£r), 
d-iie  +  wff  +  tnp)  =  (—  l)"»  +  "e»*?~«a«r^j(^)^ 

.^3(^  +  »wjr  +  in^)  =  e«*^-'-2«'^8(jer). 
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Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Thetafunctionen  für  sich  nur  einfach 
periodisch  sind,  dass  aher  der  Quotient  zweier  Thetafunctionen  zwei 
Perioden  besitzt,  von  denen  die  eine  den  reellen  Index  n  oder  2  ;r, 
die  andere  den  imaginären  Index  iQ  oder  2iQ  hat.  Diese  Bemer- 
kung werden  wir  nachher  weiter  verfolgen. 

b.  Um  die  vier  Reihen,  welche  zur  Definition  der  Thetafunc- 
tionen dienten,  in  eine  andere  Form  zu  bringen,  erinnern  wir  an 
die  Formel  52)  auf  S.  154,  nämlich 

115)  Ee        ^        =  |/- ZJe— •?cos2Sier. 

An  diese  knüpft  sich  zunächst  eine  verwandte  Formel.  Es  ist  näm- 
lich, wie  durch  Entwickelung  der  angedeuteten  Summen  sofort  er- 
hellt, 

(/TT+z)«  {%in\zV-  iiit^t)^ 

2:(— l)'e        ^     ^zlEe"       Q      —  Se        ^ 

mithin,  wenn  man  die  Summen  rechter  Hand  nach  Nro.  116)  trans- 
formirt 

Z'(— l)«e         ^     —y^)2:e  cossjsf  —  He         co82sz\' 

Die  Entwickelung  der  Summen  rechter  Hand  giebt  einfacher 

116)  Si—  lye         Q       =  y^£e  cos(2s  +  l)z. 

Man  bemerkt  nun  augenblicklich,  dass  die  Formeln  115)  und  116) 
identisch  mit  den  folgenden  sind 

2e       9      =|/|.^3(^), 

«(£Z!+i?       1  /q 
Z(-  l)'e         9      =(/J.^2(4 


wobei  ohne  Aenderung  der  rechten  Seiten  — z  für  z  geschrieben 
werden  darf.  Lässt  man  noch  Jtt  —  ^  an  die  Stelle  von  is  treten  und 
beachtet  die  Relationen  in  109),  so  gelangt  man  zu  folgenden  neuen 
Darstellungen  der  Thetafunctionen 
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*v,  X        1 /ör -, -  —  [(•  +  %)?»-*)■ 


117) 


Q 

—  —  (»»  —  *)• 

Diese  Formeln  sind  insofern  widiiig,  als  mit  ilurer  Hülfe  die 
Thetafnnctionen  einer  imaginären  Yariabelen  durch  Thetafunctionen 
einer  reellen  Yariabelen  ausgedrückt  werden  können.  Ans  der  er- 
sten Gleichung  in  Nro.  111)  folgt  nämlich,  wenn  iz  an  die  SteUe 
Ton  0  tritt, 


z 


9 


(SQ  —  Zj^ 


^(«>)  =  27(- l)'c    ''^'^*"=e^2:(-l)*e         ^      ; 

fübrt  man  rechter  Hand  statt  Q  und  e  zwei  neue  Grössen  q'  und  5' 
ein  mittelst  der  Gleichungen 

118)  *<»'  =  «»,         i  =  r" 

80  wird 

£«_/»     (8Q  —  jg)2  _  (sag  —  ßy 

9~  Q"  9         ~         9'        ' 

mithin  geht  die  Formel  für  d'(ig)  in  die  folgende  über 

^(iz)  =  e^  2;(—  lye        ^'      . 

Andererseits  erhält  man  aus  der  dritten  Formel  in  Nro.  117),  wenn 
man  q'  für  q  ,  /^  für  ff  schreibt  und  andeutet ,  dass  ^^2  gleichzeitig 
▼on  q'  und  /  abhängt, 

Hier  kommt  dieselbe  Summe  vor  wie  in  der  Formel  für  ^(iff)j  man 
gelangt  also  zu  einer  Relation  zwischen  d'(ie)nnäd'2(Q\jSf'),  üeber- 
haupt  ergeben  sich  auf  diesem  Wege  folgende  vier  Relationen 


.j 


119) 


Die  elliptischen  Functionen.  455 

und  diese  zeigen  in  der  That,  wie  sicli  die  Thetafunctionen  imaginä- 
rer Argumente  auf  Thetafunctionen  reeller  Argumente  zurückführen 
lassen. 

Die  Gleichungen  109),  113)  und  119)  können  übrigens  benutzt 
werden,  um  aus  einer  Eigenschaft  einer  der  vier  Thetafunctionen 
die  analogen  Eigenschaften  der  übrigen  Thetafunctionen  herzuleiten. 
Setzt  man  z.  B.  in  einer  Formel,  welche  d'(e)  enthält,  statt  0  der 
R^ihe  nach  /s  -\-  liQ,  i^^l^  —  ^i  so  gelangt  man  zu  drei  neuen 
Formeln ,  die  statt  &  die  anderen  Functionen  0*1 ,  0*2 ,  ^s  enthalten. 
Eine  Anwendung  dieses  Principes  wird  man  sogleich  sehen. 

c.  Nach  der  vierten  Formel  in  113)  wollen  wir  die  Functionen 
^s(x)  und  ^sQ/)  bilden  und  sie  mit  einander  multipliciren.  Für  die 
erste  Reihe  bezeichne,  wie  in  113),  s  den  Buchstaben,  auf  welchen 
sich  die  Summirung  bezieht;  für  die  zweite  Reihe  wählen  wir  t  statt 
8  und  haben  dann 

worin  8  und  t  alle  positiven  und  negativen  ganzen  Zahlwerthe 
durchlaufen  müssen.     Hierbei  sind  folgende  vier  Fälle  möglich 

8  gerade  und  t  gerade, 

8  ungerade  „  t  ungerade, 

8  gerade  „  t  ungerade, 

8  ungerade  „  t  gerade ; 

die  zwei  ersten  Fälle  ziehen  wir  in  den  einen  Hauptfall  zusammen, 
wo  8  und  t  gleichartig  sind,  die  beiden  übrigen  Fälle  bilden  zusam- 
men den  Hauptfall  ungleichartiger  s  und  t  Dem  entsprechend  zer- 
legen wir  die  auf  alle  8  und  t  bezügliche  Doppelsumme  in  zwei  Dop- 
pelsummen, deren  erste  die  gleichartigen,  und  deren  zweite  die  un- 
gleichartigen 8  und  t  enthält,  wofür  wir  kurz  schreiben 

^a(«).'^8(^)=  P  +  «. 
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Bei  gleichartigen  S  und  t  sind  \(8  +  0  ^"^<1  |(^  —  0  gleichzeitig 
ganze  positive  oder  negative  Stahlen,  die  alle  möglichen  Werthe  ha- 
ben können;  wir  setzen  dann 

woraus  folgt 

s  =  m  +  w,  f  =  m  —  n,  5»  +  «2  =  2  (m^  +  w^). 

Die  mit  P  bezeichnete  Doppelsumme  gestaltet  sich  jetzt  folgender- 
maassen 

und  zufolge  der  Definition  von  ^3  ist 

Bei  ungleichartigen  s  und  t  hat  man 

1(8  +  0=1,  +  1,    l(s_t)  =  3  +  |, 

wo  i?  und  ^  alle  möglichen  positiven  und  negativen  ganzen  Zahlen 
bedeuten;  es  folgt  dann 

s  =  i>  +  g+l,<=i)-g,s2  +  <»  =  2[(|>  +  |)»  +  (g +  !)»]• 
mithin 

d.  i.  vermöge  der  Definition  von  ^3 

Q  =  ^2(2^,  X  +  y).^2{2Q,  X  —  y). 
Durch  Substitution  der  Werthe  von  P  und  Q  geht  nun  die  frühere 
Formel  filr  Os  (a?) .  ^s  (y)  i^i  die  folgende  über 

120)  '0'8(a;).'^3(y)  =  ^3(29,a?4-y).^3(2^,x  — f/) 

+  «'2(29,«  +  3/)-'^2(2e,«  — y). 
Ersetzt  man  hier  x  durch  \n  —  x  und  zugleich  y  durch  |3r  —  y,  so 
erhält  man  leicht  durch  Anwendung  der  Formeln  109)  und  110) 

121)  &{x).»{y)=z^^{2Q,x-^y).^z{2Q,x—y) 

— '»•2(29,  «+y).^2(29,  «  — y). 
Femer  ist  nach  112) 

^3(9,  e  —  \iq)  =  ey*9  +  *'^2(Q.^) 
und  wenn  man  2^  an  die  Stelle  von  Q  treten  lässt 

«•3(2^,  e  —  (q)  =  e'/»Q  +  *'d'2(2Q,  e). 
Auf  gleiche  Weise  erhält  man 

Vertauscht  man  nun  in  Nro.  1 20)  x mit x  —  \iQ  und y  gegen y  —  1 1 9, 
so  erhält  man  nach  Hebung  der  Exponentialgrössen 


j 
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122)  M^).^2(^)  =  M^QyX  +  y).M^Q,x  —  y) 

+  ^2(2q,  x+y).^3(2Q,  x  —  y) 

Ijässt  man  hier  wieder  \n  —  ;r  an  die  Stelle  von  x  und  \Tt  —  «/an 
die  von  y  treten,  so  wird  noch 

123)  ^i{x).^i{y)  =  ^z{^Q,x-\-y),^,{^Q,x^y) 

— -^2(2  p,  a?  +  2/) .  0-3  (2  9,  aj  — «/). 

Die  vier  Gleichungen  120)  .  .  .  123)  bilden  die  Quelle  sehr  vie- 
ler zwischen  den  Thetafunclionen  stattfindender  Beziehungen,  von 
denen  wir  einige  der  wichtigsten  ableiten  wollen. 

d.  In  den  vier  Fundamentalformeln  sei  3/  =  a?  und  zur  Abkürzung 
-^2(2?,  0)  =  «2,      ^3(2(>,  0)  =  a3, 
'9"2(2p,  2a;)  =  &,    ^3(2p,  2ir)  =  |3; 
es  entstehen  dann  folgende  specielle  Eelationen 

[#(a?)]2  =  a3l3  —  a2&, 
{^i{x)V  =  a2^z  -  «3&, 

[^2(^)?  =   «2&    +    «3I2, 
[^3(^)]^  =   «3^3    +    «2I2. 

Entwickelt  man  I2  "^^^  S3  aus  zweien  dieser  Gleichungen  und  sub- 
stituirt  die  erhaltenen  Werthe  in  die  beiden  übrigen  Gleichungen, 
so  gelangt  man  zu  Relationen  zwischen  den  Quadraten  von  je  drei 
Thetafunctionen,  namentlich  ergiebt  sich,  wenn  man  §2  nnd  ^3  den 
beiden  ersten  Gleichungen  entnimmt, 


«8    +    «1  «1    +    «1 


«3  +  «I         «3  +  «j 


[^(^)]'  =  rfr^  [*i(^)]*  +  ^V-r-r',  [*a(a;)]». 


Wie  man  aus  den  Formeln  108)  ersieht,  sind  «3  und  02  reelle  posi- 
tive Zahlen,  auch  lehren  die  vorstehenden  Gleichungen,  auf  den  Fall 
a;  =  0  angewandt,  dass  «3^  —  a^  positiv  ist.  Zur  Abkürzung  setzen 
wir  noch 

2«3  0g2      , 

«I  +  «I  ~     ' 
wo  h  ein  positiver  echter  Bruch  ist;  es  wird  dann 

«3  +  «2 

wobei  die  Wurzel  positiv  genommen  werden  muss.  Die  vorigen  Re- 
lationen gestalten  sich  jetzt  folgendermaassen 
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124"»    I  *f*(*^^'  =  t*'(*)^'  +  n»2(x)v. 

Für  X  =z  0  erhält  man  specieller  wegen  ö'i(0)  =  0 

e.  In  Nro.  123)  setzen  wir  J?  für  ^,  a?  =  jp  +  jw,  y  =  |i*j 
es  ist  dann 

und  durch  Division  mit  —  u.^z(^)»^8(^  +  *0 

1    f^2(^  +  U)  MZ)\   ^  ^i(Iq,  0+lu)       ^i(\Q,   \u) 

uld^sia  +  u)        ^3(0)}  ^z(0).^3(0  +  u)  u 

Lassen  wir   nun  u  gegen  die  Null  convergiren,  so  geht  die  linke 
Seite  über  in  den  nach  0  genommenen  Differentialquotienten  Yon 

^\  ::  rechter  Hand  sei 

u 
mithin  K  eine  von  e  anahhängige  Grösse;  es  wird  dann 


1*3  Wl 


)_       j^M\Q,e) 


de  l»s(e)y 

Um  den  rechts  vorkommenden  Zähler  etwas  anders  auszudrücken 
nehmen  wir  in  Nyo.  122)  y  =  0  und  erhalten 

»i(!)!)  .»i(0)  =  2'&3(29,  x),&i(2Q,  x) 

oder  wenn  Iq  iür  q  und  a;  =  |«  —  e  gesetzt  wird, 

M,Q,  ^)  -    ^^(,^,  0)   • 

Nach  Substitution  dieses  Werthes  geht  die  vorige  Differentialformel 
In  die  folgende  über 

»(e).d'i(e) 


de        ~        **     [«-sW] 


3 


wobei  11  eine  neue  Constante  bezeichnet.    Lässt  man  noch  \a  —  e 
an  die  Stelle  von  e  treten,  so  erhält  man 


mm 


126)  \»(i)f  _  „  »a(^).»3W 
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Analoge  Differentialformeln  bestehen  für  die  Quotienten  d'2(si) :  d"  (e) 
und  ^d(£i):^(^)'i  sie  können  entweder  auf  einem  ähnlichen  Wege 
oder  kürzer  mittelst  der  Gleichungen  124)  entwickelt  werden,  indem 
man  letztere  durch  l^(x)y  dividirt  und  nachher  differenzirt. 


X.    Die  doppelt -periodisclien  Functionen. 

Die  vorigen  Untersuchungen  führen  mit  Leichtigkeit  zu  den 
Haupteigenschaften  der  beiden  Functionen  0(w)  und  H(w)j  welche 
für  jedes  complexe  to  durch  folgende  Gleichungen  definirt  sind 

&{w)==il  —  2e-(>cos-=r  +2e-^9co8-r= 2ß-"»^CÖS— == — [-— , 

iL  K.  1£ 

tr/  \     rtiV ::  .  ^^      «1*/ — TT  .  3jrw;  ,  ^-.tr — ST:;  .  onw 

H(w)=2  Ve-Qsm r-^—  2ye-^Q ^'^^ir^  +27 e-^^^sin^-^rr^r , 

JJx  JJ^  ZK 

in  denen  man  sich  unter  Q  und  K  beliebige  reelle  und  positive  Con- 
stanten denken  kann.     Es  ist  zunächst 

»(f|)  =  «W,  »,(11)  =  «(.). 

ferner  wegen  -9*2 (^)  =^  ^\{z  +  \'3t)  und  '^'3(^6^)  =  %•{&  -f-  gsr) 

«•2(11)  =H(«;  +  iT),  ^3(U)  =®(«,  +  K). 

ycw 
Aus  den  Formeln  in  110)  ergiebt  sich  nun,  wenn  man  -~=    an    die 

2Il 

Stelle  von  /s  treten  lässt 

127)     ®(w  +  2mK)  =  ®(w),  H(w  +  2mK)  =  (—  l)'»i/(w^). 
Nach  demselben  Verfahren  erhält  man  aus  Nro.  113),    wenn  man 
gleichzeitig 


K 

setzt,  wo  K'  eine  zweite  positive  Constante  bezeichnet, 

128)  {      ®  ^"^  +  iK')  =  ie^^'''^''^^H(wl 

H(fv  +  iE')  =  t  e  *^  ®  (w). 

Femer  geben  die  Formeln  114) 
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129) 


Siw  +  2mK  +  ».2iiir)  =  (—  h'c^^'^^    '^'^SiwX 

ff(«7+  [2»+  l]Jr+f  .2iiJS0=(— 1)"«  /f  (tr+JS:), 

e(«7  +  [2m  +  l]Ä:  +  i.2nÄ^0=«  S(w  +  K). 

Zufolge  des  Torigen  Werthes  yon  Q  ist  nach  Nro.  118) 

-        xK       ,         xw 
9  = 


/  >      •'     n  vf* 


2K' 

es  entstehen  also  q'  nnd  xr'  einfach  dadurch,  dass  man  K  und  JT^  ge- 
gen einander  yertauscht.    Bezeichnet  man  die  entsprechenden  Beihen 

1  —  2e~e^  008-=^  4-  2<r-*?^co5-— j 

mit  9(Jr',  tp)  and  H(K',  tr),  so  gelangt  man  zn  folgender  Umgestaltung 
der  Formeln  119) 

©(,«,)  =  y^^'  HiK',  w  +  K'), 
H{iw) =iy-§}  ^  HiK',  w), 
H(iw  +  K)  =  yj (k^'BiK\  w\ 

0(iw  +  K)=  y^e^^0(K',w  +  iTO. 

Die  mit  k  und  ä'  =  Vi  —  Ä*  hezeichneten    positiven   echten 
Brüche,  welche  in  Nro.  125)  Torkommen,  werden  nun  durch  folgende      j 
Gleichungen  bestimmt 

i,n  .  _  VH(K)Y    ,,_rö(o)-i» 

und  die  Relationen  in  Nro.  124)  lauten  jetzt,  wenn  x  =—=,  gesetzt 
wird, 

132)  /*[«(«')]'  =  t^Ml'  +  *'  [^(«^  +  ^]V 


130) 
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Endlich  geht  die  Differentialformel  Nro.  126)  für 

e  = 


in  die  folgende  über 

133)       -r^^-)' 


&{w)\  _    H(u)  +  K) .  ®(w  +  K) 

dw       ~  *  [©(w)]*  ' 

wobei  e  eine  noch  za  bestimmende  Constantc  bezeichnet. 

Nach  Aufstellung  der  Fandamentalformeln  für  0  und  H  be- 
trachten wir  unter  der  Voraussetzung  beliebiger  complezer  w  die 
folgenden  drei  neuen  Functionen 

__1_     H(to) 

-  VjT  ®(to) ' 


134) 


/O")" 


/iW 


ö(w) 

Miv)  =  Vk  '—^^ — 


Als  nächstliegende  Eigenschaften  derselben  ergeben  sich  u.  A.  durch 
Benutzung  von  Nro.  127) 

135)    /(-«;)  =  -/(«>),    A(-w)=Aiic),    M-«>)=Mio), 


136) 


f(iO  +E)  = 


/iC«) 


Micy 


H 


femer  aus  Kro.  128)  und  Nro.  127) 


Mw) ' 


137) 


f{w  +  iK')  = 


fi(w  +  iK')  =  '-i 


kf(wy 

7    .r/    \»     72  («^  +   «A  ;  = t  -77— T 


:  A(W) 


und  allgemeiner  aus  Nro.  129) 

f        f(w  +  2mK  +  f .  2n^0  =  (—  l)V(w^), 
138)  I       fi(i€  +  2mK  +  i.2nK')  =  (—  1)«-Vl(«'), 

Diese  Formeln  zeigen  unmittelbar  die  doppelte  Periodicität  der 
Functionen /(w?), /i  (w)  und/2(«?).  Bei  geraden  m  wird  nämlich  die 
rechte  Seite  der  ersten  Gleichung  =  f(w) ,  mithin  besitzt  f(iv)  die 
reelle  Periode  4  K  und  die  rein   imaginäre  Periode  i .  2  K\     In  der 


1 
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zweiten  Gleichung  wird  die  rechte  Seite  =  /]  (ic)  sowohl  wenn  m 
gerade  und  n  =  0,  als  auch  wenn  m  =  n  ist;  /i  (w)  hat  demnach 
die  reelle  Periode  4Jr  und  die  complexe  Periode  2K  -{-  t.2-K'. 
Endlich  erkennt  man  aus  der  letzten  Gleichung,  dass  f^  (w)  die  reelle 
Periode  2 K  und  die  rein  imaginäre  Periode  i.4:K'  besitzt. 

Bezeichnen  wir  mit  /(K\  w),  /i  (/f ',  w),  fi  {K\  to)  diejenigen 
Functionen,  welche  bms  f{w) ^  fi{w) ^ /^{iJÖ)  durch  Vertauschung'  von 
K  gegen  K'  hervorgehen,  so  erhalten  wir  mittelst  der  Formeln  130) 


1 


m)  "'      ^■"''■'"    ,,r  , 

hierin  liegt  die  Beduction   der  Functionen  imaginärer  Argumente 
auf  Functionen  reeller  Argumente. 

Die  Gleichungen  132)  geben  nach  Division  mit  [6^(«c;)]^ 
140)  I  I/O«')?  +  [/i  («')]»=!, 

i     hnntvw  +  [/»(«-)]'  =  1, 

woraus  man,  beiläufig  bemerkt,  noch  die  Folgerung 

141)  LA  W]«  -  Ä'L/iW]»  =  fc'» 

ziehen  kann. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Formel  133),  weil  sie  zu 
einer  Differentialgleichung  zwischen  w  und  f(w)  führt.  Man  hat 
zunächst 

df(w)  ^  .  V    ^  r  X 

und  wenn  man/,  (w)  und /2  (w) mittelst  der  Gleichungen  140)  durch 
f(tv)  ausdrückt,  so  gelangt  man  zu  der  Differentialgleichung 

oder,  wenn  zur  Abkürzung 

142)  /(«;)  =  e 

gesetzt  wird, 

ii  =  6y(i_Ä»)(i_t«^«). 

Die  Integration  dieser  Differentialgleichung  giebt 

de 


h 


=  fi«7  -|-  C<mü* 


y(l  —  zy  (1  —  Ä^jer») 
und  da  z  gleichzeitig  mit  w  verschwindet,  so  ist 


143)  €W=:     /"-== 
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dz 


V(l  "-  z^)  (1  -  Ä^^«) 

Zur  Bestimmung  der  Constanten  t  nehmen  wir  speciell  w  =  JT, 
woraus  folgt  z  •==  f{K)  und  unter  Rücksicht  auf  Nro.  131) 

es  ist  daher 

dz 


»«  •  =  i/vö^ 


V(l  —  J?2)  (1    —  h'lZ^) 

V 

Sind  nun  die  beiden  Constanten  K  und  -ET'  willkührlich  gewählt ,  so 

kennt  man   ^  =  — =-,  mithin  lassen  sich  für  jedes  w  die  Functio- 

j\ 

nen  @{w)  und  H(w)  durch  Summirung  der  gleichgeltenden  Reihen 

berechnen;  die  Formeln  131)  und  144)  liefern  dann  A;und6,  so  dass 

alle  vorkommenden  Grössen  eine  genaue  Bestimmung  erhalten. 

Statt  von  den  Constanten  K  und  K'  auszugehen,  kann  man 
auch  zwei  andere  der  vorhandenen  Constanten  beliebig  wählen.  Das 
Vortheilhafteste  in  dieser  Beziehung  ist,  den  positiven  echten  Bruch 
"k  als  willkührliche  Grösse  zu  betrachten  und  dem  jBT  folgenden  Werth 
zu  geben 


dz 


V(l  —  AT«)  (1  —  ä^äO' 

V 

es  wird  dann  a  =  1  und  nach  Nro.  143) 

145)  w^    /  .  ^' 

J  V(l  —  z^)  (1  —  h^z^) 

Die  Function  z  =f(tv)  ist  dann  diejenige  Function,  welche  durch 
Umkehrung  der  vorliegenden  Gleichung  entsteht. 

Um  noch  K'  zu  bestimmen,  nehmen  wir  die  erste  der  Formeln 
137)  f ür  w  =  Ä"  in  Anspruch;  sie  giebt 

Da  hiernach  die  Werthe  iV  =  K-j-  iK'  und  ^  =  "7:  einander  entspre- 
chen, so  ist  nach  145) 


n 
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de 


^  +  *^  =fw^ 


;er2)  (1  —  Ä2;5^) 

0 

und  durch  Subtraction  der  Gleichung  144) 

1 

dg 


1 

oder  auch 

1 


J  V{1  —  e^)  (1  —  Ä««») 


7  V(«'-  i)(i  — 


Ä;2  ^2) 


1 
Die  Anwendung  der  Substitution 

^  =  ,,       ^  wo  Äj'  =  Vi  —  Ä;2 

Vi  _  Ä;'2J;« 

giebt  hier 

J  V(i  -  V)  (1  -  J^H"^ 

wonach  K*  ebenso  aus  V  entsteht  wie  K  aus  Ä. 

Am  Schlüsse  dieser  Analyse  wird  es  wohl  kaum  der  Bemerkung 
bedürfen,  dass  die  Functionen  /(w),  /i  {w\  f^  (w)  mit  den  früher  unter- 
suchten elliptischen  Functionen  sin  am  w,  cos  am  w,  ^  amw  identisch 
sind.  Man  kann  also  auch  von  den  Thetafunctionen  aus  den  Eingangin 
die  Theorie  der  elliptischen  Functionen  gewinnen.  Bei  der  beste- 
chenden Einfachheit  dieses  Gedankenganges  dürfen  wir  aber  nicht 
verschweigen,  dass  derselbe  immer  noch  eine  empfindliche  Lücke 
übrig  lässt.  Da  nämlich  in  Nro.  145)  die  Variabele  e  im  Allgemei- 
nen complex  ist,  so  muss  zur  Vermeidung  einer  möglichen  Vieldeu- 
tigkeit des  Integrales  entweder  ein  ganz  bestimmter  Integrationsweg 
als  nothwendig  nachgewiesen  oder  der  Einfluss  gezeigt  werden ,  den 
verschiedene  Integrationswege  auf  den  Integralwerth  ausüben.  Die 
Theorie  der  Thetafunctionen  erfüllt  keine  dieser  beiden  Forderungen 
und  bedarf  daher  immer  der  Ergänzung  durch  die  in  Abschnitt  II» 
S.  380  ausgeführten  Untersuchungen  *)• 


*)  Den  Gedankengang  der  Abschnitte  IX.  und  X.  pflegte  Jacobi  in 
seinen  Vorlesungen  zu  befolgen;  eine  ausführUche  Theorie  der  Thetafunctio- 
nen findet  man  in  dem  Werke  „Die  Lehre  von  den  elliptischen  Integralen 
und  den  Thetafunctionen.    Von  Prof.  Dr.  Schellbach.    Berlin  ISG^.** 
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XI.    Die  elliptisohen  Functionen  zweiter  und 

dritter  Art. 

Sowie  die  drei  hauptsächlichsten  elliptischen  Functionen  erster 
Art  dadurch  aus  sinq),  costp^  ^(SP)  entstehen,  dass  an  die  Stelle 
von  q>  die  Umkehrung  des  Integrales 


u 

d.  h.  9  =  amu  gesetzt  wird,  ebenso  hat  man  aus  den  elliptischen 
Integralen  zweiter  und  dritter  Art  nämlich  aus  ^(y)  und  77(9?)  mit- 
telst derselben  Substitution  die  neuen  Amplitudenfunctionen  ^  (am  ti), 
77  (a99}u)  gebildet  und  elliptische  Functionen  zweiter  bezüglich  dritter 
Art  genannt.  Demnach  ist  für  alle  elliptischen  Functionen  u  die 
unabhängige  Yariabele. 

a.    Wird  nun  in  der' Gleichung 

die  Substitution  q>  ^=  amu  vorgenommen,  woraus  d<p  =  ^d  amu  du 
folgt,  so  entsteht 

147)  E(amu)  =  /  (^famu^du  =  /  (1  —  h^ sin'* amu) du; 

0  e 

hiernach  reducirt  sich  die  Untersuchung  von  E  (am  u)  im  Wesent- 
lichen auf   die  Untersuchung    Yon  I  sin'*  amu  du. 

Um  zunächst  die  Reihenentwicjcelung  von  E(amu)  zu  erledigen 
benutzen  wir  die  auf  S.  422  abgeleitete  Formel 


sin^amu  = 


(   Iq        nu  ,    2g2       2nu  ,       \ 


oder 

1  —  lepsin*  amu 

E.2n^\   lg         nu  ,    2q}        2nu    ■  Sg»        Znu  ,       \ 

durch  Multiplication  mit  du  und  Integration  zwischen  den  Grenzen 
u  =  0  und  M  =  I»  folgt  hieraus 
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148)  l?(am„)=_«+_|^,«„-^  +  ^—j8.»-^ +...]. 

Den  periodischen  Theil  dieser  Reihe  werden  wir  später  als  eine  neue 
Function  von  u  ansehen  und  mit  Z(u)  bezeichnen;  es  ist  hiemach 

149)  Z(«)=^{^,m^+j^s«.^+ j^,«n^-+..j 

und 

E 

160)  i;(amtt)  =  ~«  +  Z(u). 

b.    Nach  der  von  C.  6.  Jacob i  eingeführten  Bezeichnung  Ter- 

steht  man  unter  dem  elliptischen  Integrale  dritter  Art  das  folgende 

9 

j^.        -X  /'A;* sina cos a  djjc, a) sin* y        d<p 

ll((p,a,lc)  —J       1  _  JcUin^asin^q)         ^(hfpY 

wobei  der  Bogen  a  auch  eine  complexe  Zahl  sein  darf.     Setzt  man 
hierin  wie  bisher  q)  =  amu  und  denkt  sich  auch  a  als  Amplitude 

etwa  a  =z  amOf  so  entsteht  die  Definitionsgleichung 

» 

-~,                 ,.         Ck^sinamacosamä^amasWamu  _ 
n(amu,ama,h)=  1 , ,  .  ^ r-z du. 

0 

Zur  Abkürzung  möge  die  linke  Seite  künftig  mit  dem  einfacheren 
Symbole  n(u,a)  bezeichnet  werden. 

Aus  der  gegebenen  Definition  folgt  zunächst 

.  dTl{u,d) Ic*  sinam  a  cosama  ^  ama  sin^amu 

du  1  —  k^sinl^amasin^amu 

und  durch  nochmalige  Diifferentiation 

dm(u,  a) 
du* 
.  ,„     2sinamucosama^ama    2sinama  cosamu  jdamu 
*        1  —  k*  stn^amusin*  ama    1  —  k^sin^amusin^ama 
Mittelst  der  auf  S.  401  angegebenen  Formeln  für  sinö  -j-  sint  und 
sin 6  —  -sint  findet  man  sehr  leicht,  dass  die  vorliegende  Gleichung 
mit  der  folgenden  identisch  ist 

dm(u,a)  __ 
du*       ~ 
lk*[8inam(u  +  a)+sinam{u--a)][sinam(u+a)'—sinam(u--a)l 
welche  zurückkommt  auf 

152)  ^^^^^  =  lk*[sin*am(u  +  a)-'Sin*am(u  —  a)l 
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Benutzt  man  hier  die  für  alle  reellen  u  gültige  Entwickelung  yon 
sin^amUf  indem  man  u  das  eine  Mal  durch  u  -{-  a^  das  andere  Mal 
durch  u  —  a  ersetzt,  so  hat  man  weiter 

ft  ^^^   X|   ^f   O)  •  •  •   • 

Durch  Multiplication  mit  du  und  Integration  folgt  hieraus,  wenn 
gleichzeitig  heachtet  wird,  dass  —  *  für  w  =  0  verschwindet 
(Nro.  151) 

du  Ä^     1— g2»l  K  K        ) 

Nochmalige  Integration  zwischen  den  Grenzen  u  =  0  undtt  =  u  gieht 

wohei  der  letzte  Summand  =  uZ(a)  ist.  Man  hat  demnach  die 
folgende  für  alle  reellen  u  gültige  Keihenentwickelung 

153)    n(u,a)===uZ(a)'-'\'  Y-Zr^2[^^^~-X —  ^^     \g      | 


-I- 


cos  [—^ '«'«— V-^) 


oder  auch 

4 

n(u,a)  =  uZ{a)  —  \; .  ^j— ^  m  —  8in  — 

,       2g'      .    2na    .   23rw 
"*     1  —  q*  K  K 

c    Statt  der  Gleichung  153)  kann  einfacher  geschrieben  werden 

154)  n{u,a)  =  uZ{a)  +f(u  +  a)  —f(u  ~  a), 

wobei  die  Function  f(w)  selbstverständlich  folgende  Bedeutung  hat 

-,  V       1         g  «w   ,    .        g*  2xw   , 

/(«')=i-YZ:^co8—  +1.^—— co5-^  +  .... 

Entwickelt  man  hier  die  einzelnen  Glieder  mittelst  der  Formel 

30* 
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80  erhält  man  durch  andere  Anordnung  der  entstehenden  Doppel- 
reihe 


f(iff)  =  iqcos—  +  lq^co3-^  +  ia^co8-^  + 


•  •  • 


•  •  • 


•  •  • 


+ 

d.  i.  nach  einer  hekannten  Formel 

/(«»)=-lz{(l-22«w^+9»)(l-2g»C(W^+««) 

Zufolge  der  in  Abschnitt  Vni.  gegebenen  Entwickelungen  ist  weiter, 
wenn  zur  Abkürzung 

1 


P  = 


(1  -  2«)  (1  -  g*)  (1  -  «0  .  •  • 


gesetzt  wird, 

d.  h.  sehr  einfach 

Hiemach  geht  die  Gleichung  154)  in  die  folgende  über 

156)  i7(„.„)  =  «z(a)  +  J?{|^). 

aus  welcher  erhellt,  dass  die  Function  77  auf  die  beiden  FuilctioneB 
9  und  Z  zurückgeführt  werden  kann. 

d.  Die  Gültigkeit  der  vorliegenden  Formel  ist,  ihrer  Herleitung 
nach,  vorläufig  auf  reelle  u  und  a  beschränkt ;  es  bedarf  daher  noch 
einer  besonderen  Untersuchung,  ob  man  jene  Relation  auch  für  com- 
plexe  u  und  a  in  Anspruch  nehmen  darf.  Wir  erinnern  zu  diesen 
Zwecke  an  die  auf  S.  456  und  457  bewiesenen  Formeln 

in  denen  zur  Abkürzung  sein  möge 
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d'^(2Q,  X  +  y)  =  8i,    ^i(2Q,  «  —  y)  =  «2; 
es  ist  dann  unmittelbar 

^i(^)'^i(y)  =  hh  —  «ab- 
setzt man  dagegen  in  der  ersten  der  vorigen  Gleichungen  y  =  0 
und  läset  das  eine  Mal  x  '^-  y,  das  andere  Mal  o;  —  y  an  die  Stelle 
von  X  treten,  so  hat  man  folgende  zwei  Relationen 

»(0)^(x^y)  =  q-ti. 
Zufolge  der  identischen  Gleichung 

(«3*8  —  «2«*  -  («8  «2   -  8,hy  =  (Si  -  $!)  (tl  ~  t!) 

ergiebt  sich  nun  sofort 

[*(«)*(y)]»  -  [*i(«)*i(y)]*  =  [*(o)?*(*  +  y)*(a!-y) 

oder, wenn  x — .        und  y  =<;^  gesetzt  wird, 

[0(«)  ©(«)]»  —  [H(u)H(v)]t  =  [@(O)]*0(u+.v)0iu—v). 

Dividirt  man  beide  Seiten  dieser  Gleichung  durch  [9(w)  ®(f)]*  und 
beachtet  die  Gleichung 

80  erhält  man 

1  H  ««»«m« «,«.««.«  -  [0(0)]*  «(«  +  «>)  «(«-«>) 

Von  beiden  Seiten  dieser  Gleichung  nehmen  wir  die  natürlichen  Lo- 
garithmen und  differenziren  in  Beziehung  auf  v\  der  Differential* 
quotient  ist 

h^sin^amusincmvcosamvdamv 

') 
') 

Endlich  setzen  wir  v=:a,  multipliciren  mit  du  und  integriren  zwi- 
schen den  Grenzen  t«  =  0  und  u  =  w,  linker  Hand  kommt  dann 
J7(u,a)  zum  Vorschein,  und  es  wird  überhaupt 

Diese  Formel  lehrt  zweierlei.  Aus  der  Vergleichung  mit  Nro.  155) 
folgt  nämlich  einerseits,  dass  für  jedes  reelle  a 


_»(v)        j  »(u  —  v)  _  ^»(u  +  v] 
~  0(v)  ■*■  »  0(tt  — v)       *  0(1* +1;) 


\ 
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^^"^  -  0(a) 

sein  rnnss.  Um  zu  veraUgemeinern ,  definiren  wir  für  jedes  oom- 
plexe  w  die  Function  Z(w)  durch  die  Gleichung 

wonach  Z(w)  eine  vollkommen  eindeutige  Function  ist.  Dividirt 
man  die  Gleichung  156)  mit  a,  geht  nachher  zur  Grenze  für  ver- 
schwindende  a  über  und  setzt  vorläufig 

Ltm    J«   ^  =  A, 
80  erhält  man  leicht 


/ 


0'(u) 


mithin 


»(u) 


S(u) 


158)  y  (1  —  kUin^amu)du  =  (1  —  A)u  + 

0 

In  dieser  für  jedes  complexe  u  gültigen  Gleichung  ist  die  linke  Seite 
=  E(amu),  wofür  kurz  E(u)  geschrieben  werden  möge;  rechter 
Hand  bestimmt  sich  der  Factor  1  —  A  dadurch,  dass  man  u  zu  einer 
reellen  Grösse  specialisirt  und  die  Gleichungen  157)  und  150)  beach- 

E 

tet     Man  findet  1  —  A  =  —:  und  nunmehr  aus  Nro.  158) 

K 

169)  E(u)  =  §  «  +  Ziu). 

Damit  ist  die  frühere  nur  für  reelle  u  gültige  Formel  150)  auf  com- 
plexe Yariabele  ausgedehnt. 

Zweitens  erhält  man  aus  Nro.  156) 

160)  n(u,a)  =  uZ(a)+ll[^^] 

und  dies  ist  die  Verallgemeinerung  der  Formel  155). 

Die  drei  Gleichungen  157),  159)  und  160),  verbunden  mit  den 
Formeln  auf  S.  444,  führen  nun  zu  dem  wichtigen  Ergebnisse,  dass 
alle  elliptischen  Functionen  durch  die  Jacobi'sche  Trans* 
cendente  S  ausgedrückt  werden  können. 

Als  gelegentliche  Folgerungen  hiervon  mögen  zwei  schon  frü- 
her bewiesene  Sätze  aufs  Neue  abgeleitet  werden.  Die  Formel  160) 
giebt  wegen  0  ( — to)  =  0{w) 


i 
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n(u,a)  —  n(a,u)  =  uZ(a)  —  aZ(u) 

oder,  wenn  man  nach  Nro»  159)  die  Function  Z  durch  E  ausdrückt, 

n(u,a)  —  n(a,u)  =  uE(a)  —  aE(u); 

diess  ist  der  auf  S.  344  erwähnte  Satz  über  die  YertauschuBg  von 
Amplitude  und  Parameter. 

Man  hat  ferner  nach  Nro.  159)  und  157) 


»— a  »— a 


K  *  \0(w  — a)J 

andererseits  aus  Nro.  159)  und  160) 

uE(a)  -  n(u,a)  ==  ^  au  +  l^j^^z:^) 

mithin,  weil  die  rechten  Seiten  der  beiden  letzten  Gleichungen  über- 
einstimmen , 

uE(a)  —  I  /  E(tv)dw  =  /T(ti,a); 


tt  —  a 


diese  Formel  ist  identisch  mit  Nro.  79)  auf  S.  343. 

e.  Aus  den  bekannten  Eigenschaften  von  S  (w)  lassen  sich  nun 
die  entsprechenden  Eigenschaften  von  Z(w)  und  n(io^  a)  ohne  Mühe 
herleiten. 

Nimmt  man  z.  B.  die  Logarithmen  von  beiden  Seiten  der  Glei* 
chung  

oder  der  mit  ihr  identischen 

und  differenzirt  nachher  unter  Rücksicht  auf  Nro.  157),  so  erhält 
man  augenblicklich 

161)     iZ{iv)  =  Z(v,h')  +  ^^7pr,  —  tngam{u,k*)  J  (m{u,h% 

womit  das  Z  eines  imaginären  Argumentes  auf  das  Z  eines  reellen 
Argumentes  zurückgeführt  ist. 
Von  der  Formel  
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«ugebend,  findet  Ban  aaA  d^Dadbcm  Tet&hren 

162)    tZ(K  +  *t)-Z(v,¥)  +  j^^, ^a»(mi') 

Ebenao  leitet  nuui  ans  der  Formd 


tV*  -'" 


die  folgende  ab 

•     _ 

163)  Z(u  +  f  JO  =  ZW  —  ^  +  eoiammtamu^ 

welcher  noch  die  der  Relation 

6(«  +  2iK')  =  -  1  e-4^«(«) 
entaprechende  Formel 

1 64)  Z{h  +  2 » K')  =  Z(ii)  —  f  4 

beigefögt  werden  mag. 

Lasat  man  in  Nro.  160)  an  die  Stelle  von  a  der  Reihe  nadi 
«ft,  JT  -f  *^f  (i-\-iK*  treten  und  b^intzt  die  Formeln  161X  162) 
und  163),  so  gelangt  man  sn  folgenden  Ressnltaten 

165)  in(u,ih)  =  u[z(h,iri  +  ^^—tngamQ>,V)^am(b,V)^ 

■^2  le(u  +  Ä+ift)|' 

167)   /7(«,o  +  tJCO  =  u\z{a)  —  »  ^  +  «»<o«a  ^aiiio| 

+  *'!«(«  + a  +  «W 
Analoge  Formeln  lassen  sich  auch  für  die  Fälle  aufstellen,  wo  in 
Nro.  160)  iv  oder  K  +  iv  oder  u  +  iK'  an  die  Stelle  von  u  tritt; 
da  es  aber  jederzeit  möglich  ist,  Amplitude  und  Parameter  gegen 
einander  zu  vertauschen,  so  bedarf  es  für  jene  Fälle  keiner  beson- 
deren Formeln. 

f.    Schliesslich  wollen  wir  noch  zeigen,  wie  das  Legendr  ersehe 
Integral  dritter  Art 


168) 


Die  elliptisclien  Fanctionen* 

j  ( 
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dg» 


(l  +  Ästn»9))-i/(9)) 


/dy     ,    r        sin^q>d(p 


0  ,  'f^^'i'P^ 

für  jedes  A  auf  die  Function  77  zurückgeführt  also  auch  numerisch 
berechnet  werden  kann.     In  allen  Fällen  sei  hierbei 


169) 
ferner 
woraus  folgt 

170)  sin  am  e 


u  mithin  9  =  amii« 


Ä  =  —  k^ain^amc, 


— A 


-]r^ 


und   c 


^J  VTi 


djs 


die  Gleichung  168)  wird  dann  im  Allgemeinen 

dq>  tngamc 


171) 


/ 


(1  +  Ä  sin^  (p)  A  (9) 


=  M  + 


damc 


n(u,  c). 


Um  dieselbe  in  gebrauchfertiger  Gestalt  zu  haben,  müssen  wir  bei 
reellen  h  vier  Fälle  unterscheiden,  nämlich 

-  Ä«  <  Ä  <  0,      I 

—  1    <C  Ä  <  —  Ä*»  [  negative  Ä, 

-oo<Ä<  —  1,J 

0  <  Ä  <C  +  ®»     positive  h. 
Im  ersten  Falle  ist  die  obere  Grenze  des  unter  Nro.  170)  verzeich- 
neten Integrales  reell  und<C  1  mithin  c  eine  reelle  Zahl,  welche  wir 
a  nennen  wollen;  es  gelten  dann  unmittelbar  die  Formeln 


172) 


77o(9)  =  w  +  -TlZ-r  77(tt,a). 


Vx^) 


^ama 


Im  zweiten  Falle  liegt  die  obere  Integrationsgrenze 


}r=^ 


zwi- 
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sehen'  1  und  -r* «  und  dann  lässt  sich  das  für  c  angegebene  Integral 

ebenso  behandeln  wie  das  Integral  Nro.  33)  auf  S.  389.  Für  c  er- 
hält man  einen  Ausdruck  von  der  Form  K — 1 6=2ir —  {K  +  ih)\ 
fuhrt  man  denselben  in  Nro.  171)  ein  und  beachtet,  dass,  der  ur- 
sprünglichen Bedeutung  von  JT  gemäss,  J7(w,  2  iC —  y)=  —  -^(•*»  y) 
ist,  so  gelangt  man  zu  den  Formeln: 


173) 


ky^^^ 


— 1<*<— »«,  h= 


dm 

V(l-a:»)(l- 


*'*«»)* 


J7o  (9)  =  u  + 


^  am  (&,%') 


lif*mnam{h,  l<f)co$amQ>,lt) 


7rt/7(M,jr  +  fd). 


Im  dritten  Falle  ist  die  obere  Grenze 


zwischen -r-  and 


4-  <x>  enthalten,  und  dann  lässt  sich  das  für  c  angegebene  Integral 

ebenso  transformiren  wie  das  Integral  Nro.  35)  auf  S.  390,  wodurch 

man  für  c  einen  Werth  von  der  Form  2K  —  a  —  iK'  erhält.    Nach 

diesen  Bemerkungen  ergiebt  sich 

1 


174) 


y~h 


—  oo<Ä<— 1,   a=    I   - ££_, 

J     V(l  — a;»)(l— Ä«a?2) 

0 


Im  letzten  Falle  ist 


V^Tä 


rein  imaginär,  und  dann  hat  man 


das  Integral  in  Nro.  170)  ebenso  zu  behandeln  wie  es  früher  auf 
S.  388  mit  dem  Integrale  Nro.  31)  geschah.  Füre  erhält  man  einen 
Ausdruck  von  der  Form  f  5  und  überhaupt 


175) 


0 


Jam(h,k') 


.J 
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Die  Formeln  170)  und  171)  behalten  auch  bei  complexen  h  ihre 
Gültigkeit,  nur  bedarf  es  dann  einer  besonderen  Untersuchung  über 
die  Bestimmung  der  Grösse  c  aus  der  Gleichung 

8%namc  =  — z • 

k 

Es  sei  nun 

176)  h  =:  m  +  in^        c  =  a  +  t b, 

wo  m  und  n  gegebene,  a  und  h  unbekannte  Grössen  bezeichnen ;  die 
obige  Gleichung  ist  dann  identisch  mit 

/      I    -rv        y  —  m  —  in 
smam(a  +  t&)  = =; , 

und  daraus  folgt 


r       fl     .,x  K  Ä' -l- fW -4- I H  ^  ^       ,     ,_^  .       1/ 

co8am{a  +  t'b)z=z '— — ■ ,     ^am{a +  th)=Vl  +m+in. 

Die  rechten  Seiten  dieser  drei  Gleichungen  sind  ans  bekannten  Grös- 
sen zusammengesetzt  und  können  daher  auf  die  Form  re*^  gebracht 
werden;  setzen  wir  demnach 

V  —  ♦»  —  f  n  =  r(cos9'  +  isind'X 

177)  Vä«  +  m  +  in  =  ri(co8d'i  +  isin^i), 

Vi  4*  »w  +  *^  =  fiicosd'i  +  isin^i), 

so  können  wir  im  Folgenden  r,  fi,  fs,  ^,  '^i,  ^2  als  bekannte  reelle 

Grössen  ansehen,  und  haben  die  drei  Gleichungen 

« 
r(co8d'-^isind') 


5tnaiii(a-)-f&)  = 


h 


casamia  -|-«5)=-i-i ^ • 

K 

dam(a  +  ib)  =  r^icosf^^  +  latn^i), 
denen  noch  folgende  entsprechen 

Bmam{a  —  «b)  = -^ -; i, 

^^ „^ (^       .t,N  _  r^{co8%x  —  i8in%^) 
cos  am  {a  —  to)  = , 

Jam{a'^  i  V)  =  rj  {co$^^  —  tstn^s)- 

Wendet  man  nun  die  bekannten  Formeln  für  sinam{u  '\-  v)  und 
5main(tt  — 1;)  (S.  399,  Nro.  41)  auf  den  Fall  f4=a  +  id,t7=a  — tb 
an,  so  erhält  man  mittelst  der  angegebenen  Werthe  von  sm  am{a  -|-  iV) 
u.  s.  w. 
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zinami^ a)  =        ^  \  co8(d'  —  -ö-i  —  -ö",), 

8inam(2  ih)  =  i  |~7  sin(»  —  »i  —  *,); 

anf  gleiche  Weise  findet  man  aus  den  Formeln  für  cas  am  (u  -f-  v) 
und  cos  am  {u  —  v)  (8.400,  Nro.  42) 

co«am(2a)  =    '^^  J  ^^  » 


ca5am(2fb)  _,         . 

Ä'  —  r* 


Hiemach  ist 


tngam{2ä)  =  ^^   ^Yl^a  ^^«(^  -  *i  —  ^,). 

tngam(i. 2h)  =  t    .^^^^  ,,  «tn(^  -  ^,  -  -fr,). 

Zur  Vereinfachung  dieser  Formeln  benutzen  wir  einen  Hülfswinkel  y, 
welcher  durch  die  Gleichung 

178)  tngy  =  !^ 

bestimmt  sein  möge;  es  ist  dann 

iffi^i  ^     ^  2rrirg  .  ^ 

-5 LJ»     =ew^2y,  \\    =  8in2y. 

Substituirt  man  diese  Werthe  in  die  vorhergehenden  Gleichungen 
und  beachtet  die  Relation  tngam(i.2V)  =  tstnam(2b,%^,  so  gelangt 
man  zu  den  beiden  Formeln 

179)  tngam(2a)=:tng2y  .co8(p'  —  -fri  —  -O-j), 

180)  «mam(2l>,Ä0=si«2y .  sin(p'  —  -fri  —  -fr,), 
wodurch  die  Besti^mlung  von  a,  &  und  c  =i  a  •{'  ih  erreicht  ist  *). 


*).Da8s  sich  die  eUiptischen  Integrale  zweiter  und  dritter  Art  gleich- 
faUs  aaf  die  Function  S  zurückfuhren  lassen,  hat  Jacob!  zuerst  gezeigt  in 
den  Fundam.  n.  theor.  funct.  ellipt.  (§.  47  bis  60);  als  Ausgangspunkt  dient 
hierbei  (wie  auf  S.465)  die  Entwickelung  Ton  sirfiamu^  zu  welcher  Jacobi 
auf  etwas  beschwerlichem  Wege  nämlich  durch  Qaadrirung  der  Entwioke- 
lung  Ton  smamu  gelangt»  Die  zuletzt  gegebene  Bestimmung  der  Grossen 
a  und  hj  in  welcher  gleichzeitig  der  Beweis  liegt,  dass  sich  jede  compleze 
Zahl  unter  der  Form  8mam(a-\-ib)  darstellen  lasst,  wurde  ron  Biehelot 
geliefert  in  Crelle's  Journal  Bd.  45,  S.  225. 
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Die   vielfachen   Integrale, 


L  Reduotion  duroli  suooessive  Substitutionen. 

Wie  bei  den  doppelten  und  dreifachen  Integralen,  so  ist  auch 
bei  mehrfachen  Integralen  die  Einführung  neuer  Yariabelen  das 
nächstliegende  und  gewöhnlich  anch  wirksamste  Mittel,  um  möglichst 
viele  der  postnlirten  Integrationen  zu  vollziehen.  Die  zu  diesem 
Zwecke  nöthigen  Substitutionen  können  entweder  nach  einander  oder 
gleichzeitig  vorgenommen  werden,  und  wenn  es  auch  für  das  End- 
resultat  gleichgültig  ist,  ob  man  den  einen  oder  anderen  Modus 
wählt,  so  ist  doch  die  Art  der  Bechnung  nicht  dieselbe  für  beide 
Fälle;  im  Gegentheil  empfiehlt  sich  nicht  selten  die  successive.  Sub- 
stitution durch  geringeren  Rechnnngsaufwand ,  grössere  Uebersicht- 
lichkeit  und  leichtere  Bestimmung  der  Integrationsgrenzen  für  die 
neuen  Yariabelen.  Einige  Beispiele  von  möglichst  allgemeinen  For- 
men werden  das  Verfahren  hinreichend  charakterisiren.  « 

A.  Wir  beschäftigen  uns  zunächst  mit  dem  dreifachen  Inte- 
grale 

^      ^        JJJ     (p  +  aa:  +  /Jy  +  y^)"*  +  "  +  '  +  «      a,«y«^, 
worin  sich  die  Integrationen  auf  alle  diejenigen  positiven  ^  y,  iBr  be- 
ziehen mögen,  welche  der  Bedingung 

genügen.     Werden  hiemach  die  Integrationsgrenzen  bestimmt,  so  ist 


J' 
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Um  alle  oberen  Integrationsgrensen  in  1  überznfäliren,  machen  wir 
Gebranch  von  der  sehr  einfachen  Bemerkung,  dass  das  Integnl 

h 

mdt 

0 

mittelst  der  Snbstitntion  i  =  ku  auf  die  Form 

1 

hff(hu)  du 

0 

gebracht  werden  kann;  demigemäss  setzen  wir  snccessive 

£  =  (1  —  Ä  — y)fr,        jf  =  (1  — a;)r. 
Niich  der  ersten  Substitution  ergiebt  sich 

nach  der  zweiten 

W  = 

und  da  jetzt  alle  Integrationsgrenzen  absolute  Constanten  sind,  so 
darf  die  Reihenfolge  der  Integrationen  beliebig  abgeändert  werden. 
Die  auf  x  bezügliche  Integration  lässt  sich  nun  mittelst  der  auf 
S.  277  bewiesenen  Formel  Nro.  62)  ausführen,  welche  durch  die 
etwas  bequemere 

tf^-^(i—ty-^di       r(/i)r(y) i 


IIP 


"  h 


ersetzt  werden  möge;    f ür  f  =  a?,  f«  =  w,  v  =  «n  +  |)  +  q^  folgt 
nämlich 

^*(9  +  a)«7  J      \^  +  fiv  +  yw(\—v)\^-^P'^9      ävdw\ 

hier  kann  man  wieder  mittelst  der  Formel  2)  nach  v  integriren  und 
erhält 
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W  = 

endlich  giebt  die  nochmalige  Anwendung  der  Formel  2) 


Wie  dieses  Verfahren  auoli  bei  einer  grösseren  Zahl  von  Variabelen 
an\Yendbar  ist,  dürfte  unmittelbar  einleuchten.  Bezeichnet  man  die 
letzte  der  Grössen  m,  n,  f')  ^tc.  mit  Ä;,  so  gilt  überhaupt  der  Satz: 
unter  der  Voraussetzung,  dass  x,  y^  is,  .  ,  ,  alle  positiven  mit  der 
Bedingung 

verträglichen  Werthe  erhalten,  ist 

J  J  (p  +  aa;  +  /Jy +  •••)*  +  "'+"  +  •••  " 

_  r{k)r(m)r{n)...    1 

r(Ä+m+»+...)'9»(e  +  «)'»(9  +  /J)»...* 

Aus  den  Bemerkungen,  welche  früher  über  die  in  Formel  62)  auf 
S.  277  vorkommenden  Gonstanten  gemacht  wurden,  ersieht  man 
leicht,  dass  X;,  m,  n,  etc.  reelle,  positive  die  Null  übersteigende  Zahlen, 
und  dass  9i  p  +  cf»  9  +  /S»  etc.  entweder  positive  oder  solche  com- 
plexe  Zahlen  sein  müssen,  deren  reelle  Bestandtheile  positiv  und  von 
Null  verschieden  sind. 

Das  Vorkommen  einer  Reihe  willkührlicher  Constanten  9,  a,  /), 
etc.  bietet  den  Vortheil,  aus  der  Gleichung  3)  beliebig  viele  ähnliche 
Formeln  ableiten  zu  können;  man  erhält  letztere,  wenn  man  die 
Gleichung  3)  in  Beziehung  auf  die  eine  oder  andere  jener  Gonstan- 
ten mehrmals  differenzirt  oder  integritt.  Die  Differentiation  nach 
q  z.  B.  führt  unter  Beachtung  der  Formeln 

ZU  folgendem  Resultate 

ff      (1  —x—y y-iam-lyn-l... 

^  J  J  "*(p  +  aa:  +  /Jy  +  . .•)*  +  *  +  •»  +  "  +  "  "*"*••• 


_  r{h)r(m)r{n)...  ffe  ,     «»  n    '       \_ 


9*(9+a)»'(9+/J)«..' 

Sohlömiloh,  Analysis.    ü.  3X 
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nnd  überhaupt  kann  man  durch  eine  ft-malige  Differentiation  nach  Q 
den  Werth  des  Integrales 


//• 


^  dxdy... 


(9 +.aic  +  /Jy +  .•)*  +  *"*•  "•  +  »  +  •• 
vollständig  entwickeln. 

Lässt  man  in  Nro.  S)  Q  -^  t  Skn  die  Stelle  von  Q  treten ,  mul- 
tiplicirt  beiderseits  mit  t^^^dt  und  integrirt  von  ^  =  0  bis  <  =  od, 
so  kommt  linker  Hand  ssu  den  bisherigen  Integrationen  noch  folgende 
hinzu 


t^-^dt 


(e  +  94- ««  +  ••)*  +  "*  +  •• 

_r(h)r{h—h  +  m  +  '*) 


r(A;  +  m  +  n  +  . .)     (q  +  €cx  +  *  .)*""*"^  "  + ' 

deren  Werth  hier  nach  Formel  63)  auf  S.  277  entwickelt  ist  Auf 
der  rechten  Seite  von  Nro.  3)  erhält  man,  abgesehen  von  den  con- 
stanten  Factoren,  das  Integral 

/f^-^dt P    (u^Q)^-'^du 

0  Q 

worin  t  =  u  —  Q  gesetzt  wurde.  Nach  diesen  Bemerkungen  er- 
giebt  sich 

r{k)r(m)r{n)..  .  r      {u  —  Qf-^du 

~r(h)r{h^h+m  +  n  +  ")  J  w*(w-|-a)*»(t* +  /5)"...' 

wo  h  jede  positive  Zahl  <C  Ä  -j-  w  +  n  +  •  •  •  sein  darf. 

Die  bisherigen  Formeln  können  durch  Aenderung  von  x^  jf,  jt,  eta 
etwas  verallgemeinert  werden.     Ersetzt  man  z.  B.  x^  y,  sf,  etc.  durch 

X         V         £1 

— ,  — ,  — ,  etc.  und  gleichzeitig  «,  /J,  y,  etc.  durch  a«,  b/J,  cy, 
a      0       c 

etc.,  so  beziehen  sich  nunmehr  die  Integrationen  auf  alle  der  Be- 
dingung 

0  <*+ 1- +  £+.-.<  1 

—  a        h         c  — 

genügenden  positiven  x,  y^  e^  etc.,  und  dann  wird  aus  Nro.  3) 
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_  r(k) r{m) r{n) . . .  a^h^.... 

und  aus  Nro.  5) 


') //-(-^-f-r's 


5^ 


Ersetzt  man  in  Nro.  3)  und  Nrp.  5)  a?,  y,  etc    durch  {-")  i 

f -j- j  ,  etc.,  gleichzeitig  a,  /J,  etc.  durch  a*a,  h^ß^etc,  und  ♦»,  w,  etc. 

durch  |m,  |n,  etc.,  so  beziehen  sich  die  nunmehrigen  Integrationen 
auf  alle  die  Bedingung 

os(f)*+ay+(fy+...g. 


erfüllenden  positiven  tr,  y,  jer,  etc.,  und  dann  entstehen  die  folgenden 
Formeln,  in  denen  i  die  Anzahl  der  Integrationen  bedeutet, 

.)*+V«f»»  +  «+^ 

__r(fe)r(|w)r(|n) a*»i>".... 

_     f^[Ä;)^(^m)r(^n)..o'»^^.       r         (u—gy-^du 

Beispielweise  erhält  man  fürf  =  3,  Ä;=  l,m  =  n=|)=  1  aus 
Nro.  8) 

10)  f  f  f ^J^^l^ 

ff  odc 

und  aus  Nro.  9)  wenn  |  —  ft  =  g  gesetzt  wird 

31* 
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11)  f  f  f ^JL^yßL 


+  aÄ»  +  /5y»  +  y£r«)» 


_      Vag»  ahc        ^  (u—Qy/*-9du 

Hiemacli  lässt  sich  die  Masse  von  dem  Octanten  eines  dreiachsigen 
Ellipsoides  bestimmen,  innerhalb  dessen  die  Dichtigkeit  an  der  Stelle 
xyz  durch  den  Ausdruck 

1 

gegeben  ist.  Für  p  =  |  führt  nämlich  die  Formel  10)  anmittelbar 
zur  gesuchten  Massenbestimmung;  für  0<^p<^^  ist  die  Formel  11) 
ebenso  direct  anwendbar.  Im  Falle  p^l  lässt  sich  p  in  eine  ganze 
Zahl  n  und  in  einen  zwischen  0  und  |  enthaltenen  Rest  q  zerlegen; 
man  benutzt  dann  zunächst  die  Formel  1 1)  und  dififerenzirt  nachlier 
(n  —  1)  mal  nach  p,  wobei  es  unter  Umständen  gerathen  ist,  vor  d& 
Differentiation  u  r=z  qv  zu  substituiren. 

In  den  Formeln  3),  4),  5)  kann  man  noch  etwas  allgemeiner 
die  Grössen 

Xj  y^  •  •        tt»       p,  •  .    m      n,  •  . 

ersetzen;  man  gelangt  damit  zu  Formeln,  worin  sich  die  Integratio- 
nen auf  alle  der  Bedingung 

0  s  (£)•+  (f)"+  (f)'+  ...  s . 

genügenden  positiven  x^  y,  e^  etc.  beziehen*). 

B.  Um  zu  einer  wesentlichen  Verallgemeinerung  der  vorigen 
Resultate  zu  gelangen,  setzen  wir  voraus,  dass  der  Werth  irgend 
eines  vielfachen  Integrales 


///• 


•  •  «/(^i  y,  sf,  * ..)  dx  dy  dz  , .. 
bekannt  sei,  worin  die  Yariabeleh  alle  mit  der  Bedingung 


•)  Die  besonderen  für  fc  =  1,  ^  =:  1,  «  =  /J  =  y  .  ,  =  0  aus  Nro.  3), 
6),  8)  etc.  entstehenden  Resultate  hat  Lejeune  Dirichlet  in  den  Abhand- 
lungen der  Berliner  Akademie  v.J.  1839  (erschienen  1841)  S.  61  nach  einem 
anderen  Verfahren  entwickelt,  welches  später  auseinandergesetzt  werden 
solL  Für  a  ==  6  =  c  .  .  .  =  1,  fc  =  y2,  fi^=  n...  =1  folgt  aus  Nro. 9) 
eine  spccielle  Ton  Jacobj  in  Crelle's  Journal  Bd.  XII,  S.  60  (Nro.  15)  an- 
gegebene Formel.    Die  obigen  allgemeineren  Formeln  dürften  neu  sein. 


I 
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0^-  +  -|.  +  -H <1 

—  a         h         c  — 

verträgliclien  positiven  Werthe  annehmen  sollen;  der  Integralwerth 
hängt  dann  u.  A.  von  a,  b,  c,  etc.  ah,  und  es  sei  z.  B.  hei  drei  Ver- 
änderlichen 

12)  jp(a,  h,  c)  =J  f Jfip^  y^  ^)  ^^  ^y  ^^• 

Hinsichtlich  der  Function  F  hemerken  wir  im  voraus ,  dass  sie  für 
a  =  0,  5  =  0,  c=:0  verschwindet,  denn  nimmt  man  erst  h±:zc^=.a^ 
so  ist 

F(a,  a,  a)  =J  J      J  f(x,  y,z)dxdydg, 

0       0  0 

und  daraus  ergieht  sich  jene  Behauptung  sofort  für  a  =  0. 

Im  Folgenden  mögen  (^  §<,  y  positive  echte  Brüche  hedeuten, 
ferner  sei  zur  Abkürzung 

<y  =  (1  -  a)  a?  +  (1  -  Ä  y  ;P  (1  -  y)  ^, 

endlich  bezeichne  ^(u)  eine  beliebige  Function  von  u,  ^>'  {u)  ihren 
Differentialquotienten.  Handelt  es  sich  nun  um  die  Beduction  des 
vierfachen  Integrales 

^  =fffß^''  ^'  '^  '•'(^)  (TTÖ'  ***  ^^  ^'  '*'• 

worin  die  Yariabelen  alle  positiven  der  Bedingung 

13)  O^x  +  p  +  0  +  t^l 

genügenden  Werthe  erholten  sollen,  so  hat  man  die  doppelte  Wahl, 
entweder  mit  der  Integration  in  Beziehung  auf  t  oder  mit  den  In- 
tegrationen nach  or,  y,  ;er*anzufangen.     Für  den  ersten  Fall  ist 

00  0  '  0  >i^\i/ 

und  bei  Ausführung  der  auf  t  bezüglichen  Integration 

Die  noch  übrigen  Integrationsgrenzen  entsprechen  der  Bedingung 

0^a?  +  3f  +  £?^l, 

man  hat  daher  durch  Integration  der  einzelnen  Theile  und  unter 
Anwendung  von  Formel  12) 
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''^  ^-///^<"'^'  ')^  (ii7.-"^p;.) '"  'y  ^^ 

-  F(l,  1,  1)  <p  (0) 

Will  man  dagegen  zuerst  nach  x,  y,  g  integriren,  so  ist  es  zweck- 
mässig, erst  die  Substitution 

l«^)  5n  =  «'    (TTÖ5  =  '^« 

vorzunehmen  und  dann  zu  schreiben 

F=    I  (p'(u)dul    I  1  f{x^y,e)dxdyde. 

Da  nach  den  gemachten  Voraussetzungen  0  und  ^  positiv  sind,  so 
erhält  u  nur  positive  echt  gebrochene  Werthe  inclusive  w  =  0  und 
u  =  1,  wie  die  Fälle  *  =  0  und  Ö  =  0  zu  erkennen  geben;  die 
Grenzen  für  u  sind  demnach  w  =  0  und  «  =  1.  Um  femer  die 
Grenzen  für  a?,  ^,  ^  zu  bestimmen,  setzen  wir  den  aus  Nro.  15)  ge- 
nommenen Werth 

6u    (1  —  g)  ua;  +  (1  —  /3)  fiy  +  (1  —  y)  U£r 

1  — u  1  —  u  ^ 

in  die  Integrationsbedingung  13)  ein  und  erhalten 

0  ^  (1— «^)a?  +  (l— /?tt)y  +  (l-yte)ir  ^  ^ 
— '  1  —  w  —    * 

Nach  diesen  Bemerkungen  ist 
1 


V=  I  (p'(u)du  I  I  j  f(x,y,z)dxdydg. 


o<    ^     +     y     +     ^     <1 

1  —  au        1 — j3t*        1  —  ytt 
und  hier  ergiebt  sich  unmittelbar  zufolge  der  Bedeutung  von  JP(a,  b,  c) 

in  Nro.  12) 

1 

TT  r     f/\:i        Ti/I W  I  — W  1 U\ 

7=  I  q>'{:u)du.F[' , 5—, ). 

c/  \1  — «tt'  1— /5m'  l—yuj 

Durch  thei] weise    Integration  unter  Rücksicht    auf  die  Gleichung 
F(0,  0,  0)  =  0  findet  man  weiter 

F=-F(.,.,,),(0)-/P'(ji^,j£^,i£^).,(.),^ 
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mrorauB  durch  Yergleicbung  mit  Nro.  14)  die  Beduction  eines  neuen 
dreifachen  Integrales  folgt.  Man  übersieht  auf  der  Stelle,  wie  sich 
diese  Betrachtungen  gleichförmig  auf  beliebig  viele  Yariabele  aus- 
dehnen lassen  und  dass  man  damit  zu  folgendem  Satze  gelangt: 
Wenn  für  positive  o?,  y,  ff,  etc.  der  Werth  des  Integrales 

16)  J  J  J  ' '^^^' y,0,*.)dxdydß..  =  F(a, b, c, . .), 

0^5  +  f +  -f  +  ...^i 

a        0         c 
bekannt  ist,  so  gilt  die  allgemeinere  Formel 

1 

=  —  /  F'ir , 5-, »••)9(w)<iu, 

J       \1  — «u     1— iJtt     1  — yw     /^^  ^     ' 

0 

Hieran  knüpft  sich  ein  zweites  Resultat.  An  die  Stelle  einer 
beliebigen  Function  q>{s)  kann  man  iinmer  eine  andere  Function 
setzen,  welche  innerhalb  eines  gegebenen  positiven  Intervalles  5  =  Ao 
bis  s=Ai  mit  (p{s)  identisch  ist,  dagegen  für  alle  ausserhalb  jenes 
Intervalles  liegenden  positiven  8  verschwindet.  Das  Mittel  hierzu 
bieten  die  Fouri  er 'sehen  Theoreme;  schreibt  man  nämlich  statt  9(5) 
die  folgende  neue  Function  von  s 

—  /  t 


^(s)  =  —  /  icossfadcD  I  q>(T)cos(Otdr, 


1(0  I  q> 


so  ist  in  der  That  für  alle  $  innerhalb  des  genannten  Intervalles 
^{s)  =  tp  (5),  und  für  alle  s  ausserhalb  jenes  Intervalles  ^(s)==0. 
Diese  Bemerkung  lässt  sich  in  Formel  17)  zweimal  anwenden,  links 

für 

1  — a?  —  y  —  jep  — 


... 


1  —  ax  —  ßy  —  ys  —  ••• 

rechts  für  s  =  tt.  Betrachtet  man  jedes  Integral  als  Summe  seiner 
Elemente,  so  erhalten  linker  Hand  alle  diejenigen  Summanden,,  welche 
die  Bedingung 

18)  Ao<:j / ^ <ii 

1 — ax  —  ßy  —  yjer  —  •• 

nicht  erfüllen,  den  Factor  Null,  mithin  bleiben  nur  noch  die  der 
vorstehenden  Bedingung  genügenden  Elemente  übrig,  d.  h.  die  In- 
tegrationen erstrecken  sich  bloss  auf  alle  der  obigen  Ungleichung 


1 
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entsprechenden  x^  p,  z,  etc.  Rechter  Hand  fallen  analog  die  Qi 
mente  weg,  welche  ausserhalb  des  Intervalles  Iq  bis  ^i  liegen ,  mü 
hin  geht  die  Integration  nur  von  «  =  A^  bis  u  =  Ai.  Beachti 
man  noch,  dass  die  Ungleichung  18)  in  zwei  Ungleichungen  serlegf 
werden  kann,  so  hat  man  folgenden  Satz:  Aus  der  Formel  16)  fol^ 
wenn  X^  und  A|  positive  echte  Brüche  bedeuten 

/_,/!— t*  1— M  1—1«        \        ,., 

\1  — aw      1—ßu     1  — yu     J  ^^  ' 


-<-«  -n% 


f&r  Aq  =  0  und  Aj  rr=  1  wird  daraus  wieder  die  Formel  17). 
Ein  sehr  einfaches  Beispiel  hierzu  liefert  die  Annahme 

r  räx  äff 

die  Formel  6)  giebt  dann  für  Ä;  =  l,  ^  =  1,  a=/3  =  0,  m=n=j 

F(a,  V)  =  itVab, 
mithin  ist 

Vl—at*'    \  —  ßuJ        y(l^au)(l—ßuy 

F^(1:Z!L    l-^\  3r/l-«        l-/8\  1 

Vi— aw'l— /Ji*/  2\1  — aw"^l— /Sttyy(i_„^)(l«|j«) 

und  nach  Nro.  19)  hat  man  für  den  Fall  q)(u)  =  w—V« 


ffV^ 


\  —  X  —  y        Vxif 
l—ß\ du 


2j/      n  —  au        1  — /J«iV«(l  —  ««)  (1  —ßu)' 

(l-aAo)«+(l-^Ao)y<l-Ao,(l— «Ai)«+(1— /JA,)y>l-i, 
Ersetzt  m<^  die  Grössen 

a?,      y,      «*i      a,      /J,      Ao,      Ai, 
durch  ^',    g,    M»,     a»,    /J»,     A»,      A^, 

so  gelangt  man  zu  der  Formel 
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// 


v\ 

dx  c?i^ 


Ai 


X» 


J^' 


(1  -  aUo^~  +  (1  ^/JUo^  ^  <1 -A,% 


.a 


(1  -  aU»)  g  +  (1  ~^U»)  fj  >  1  -  X«,     . 
welche  in  dem  Falle,  wo 

«.  =  1-1.  /j'  =  i-f, 

genommen  wird,  zur  Complanation  einer  elllpsoidiBchen  Yiertelzone 
führt.  Dieses  Resultat  stimmt  mit  der  Formel  für  \Z  auf  S.  356 
überein,  und  zwar  ist  Aq  =  Ux ,  Ai  =  t^. 

Weit  allgemeinere  Formeln  ergeben  sich,  wenn  man  inNro.  19) 
setzt  und  die  Formel  6)  benutzt;  es  ist  dann 


,_       r{m)r{n)... 


o'"5'».... 


Führt  man  die  Abkürzungen  ein 

(>  +  a'  =  a,,         Q  +  ß'  =  ßi, 

aQ  +  a'  =  (^,      ßQ  +  ß'  =  ß,, 

so  hat  man 

Vi  — aw'    1  — /Jm'    1— yw'"   / 
_       r(m)  r(n) . . .  (1  —  ^)m-fm.p.|.... 

~r{\  +  w  +  n  +  .-)*  c>(«i  — «2tt)'"(/5i  — ftt*)-(yi— y2t»)p../ 

wovon  der  Diüerentialquotient  leicht  mittelst  der  Formel 

dv  dlv 

du  du 

entwickelt  werden  kann;  damit  gelangt  man  zu  folgendem  Resultate : 
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^     J  J  *"^\1  — aa;  — /Jy y(p4.a'a?  +  /J'y  +  ..)i +  »»  +  »+•• 

r{m)r{n)...        rF(l  — u)"'  +  »H-— ^(p(ti)dtt 

IT 1—«      t    ^     ^— /^      t 

*^  =  *^  Z TTT  +  **  Ä äT  +••••• 

«1  —  «2  «  Pi  —  PiU 

worin  die  IntegrstionsbedinguDgen  für  o;,  y,  etc.  dieselben  sind  wie 

in  Nro.  19).     Selbstverständlich  lässt  sich  auch  diese  Formel  noch 

X      y 
etwas  erweitern,  wenn  flj,y,  etc.  durch  — ,    -7-  etc.  oder  aUgemeiner 

a       0 


durch  ( — j  I  l  "jT  )  ötc.  ersetzt  werden. 


Für  ^  =  1,  «  =  «'==/?  = /J'...=  0  entsteht  eine  specielle 
Formel,  die  sich  mittelst  der  Substitutionen  m=  1  — r,  9?  (1 — t;)=^(f;), 
1  —  A0  =  Xi,  1  —  1]  r=  Xo  folgendermaassen  darstellen  lässt: 

21)     /  /..»*»- v*--*(^  +  y  +  '0  ^<^y-. 

r{m)r{n),.    /'      ,.        ,  ,,  ^^ 

Setzt  man  bei  zwei  Variabelen  m  und  n  als  echte  Brüche  voraus, 
die  sich  zur  Einheit  ergänzen,  und  nimmt  man  weiter  Xq  =  0, 
Xi  =  X,  ^  {v)  =  ^'  (v),  so  erhält  man  noch  die  Formel 


ff      

0    0 


^m-iy-my'(a.4.y)c?a;dy=^^^[!P'(x)-^(0)], 


welche  mittelst  der  Substitutionen  a?  =  x  —  ^,y  =  i  —  ij, 
3''(x  —  Yi)  =  q>  (rj)  übergeht  in 


L,, 


22)  /(«  - 1)«-  älf^^  =  ^[9(x)  -  ^(0)]. 


«    (1-1?)" 

0  0 


Daraus  lässt  sich,  wenn  ^^(1)  den  Werth  des  ersten  (nach  17  genom- 
men) Integrales  bezeichnet,  folgender  Satz  machen:  Sind  zwei  Func- 
tionen 9  und  ^  so  von  einander  abhängig,  dass 

2^)  /^  =  *«)'     o<«<^' 
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so  erhält  man  umgekehrt  q)  ausgedrückt  durch  ^  mittelst  der  For- 
mel *) 

24)  ip(*)-<p  (0)  =  -^^/(x  -  D"  -'  *  (I)  Äl. 

0 

G.    Wegen  einer  nachherigen  Anwendung  betrachten  wir  zu- 
nächst das  einfache  Integral 

271 

Jif(aco$e  +  hsine)de. 

0 

Setzt  man 

a  =  hcosy,        h  =  hsiny^        h  =  Va*  +  6', 

so  wird  jenes  Integral  zum  folgenden 

271  27f— y 

/  if[hco8(0  —  y)]dO=  I  ^(hcosfi)  dri, 

0  —y 

wobei  0  —  y  =  iy  substituirt  wurde.     Das  auf  ti  bezügliche  Inte- 
gral lässt  sich  nach  dem  Schema 


*)  Dio  Resultate  anter  Nro.  19)  und  io)  darften  nea  sein.  Für  ^  =  1} 
a'  =  /}'  .  .  .  =  0,  Xq  =  0,  Xj  =  1  entsteht  aus  Nro.  20)  eine  specielle  von 
Catalan  in  Liouville's  Journal  de  Mathematiques  angegebene  Formel; 
älter  ist  die  ron  Liouville  herrührende  Formel  21).  Den  in  Nro.  23)  und 
24)  liegenden  Satz  hat  Abel  gefunden  (Crelle's  Journal,  Bd.  I,  S.  153)  und 
daran  folgende  dynamische  Betrachtung  geknüpft.  Wenn  sich  ein  Funkt  nur 
in  Folge  der  Schwere  auf  einer  vertical  gestellten  Plancurre  herabbewegt, 
bei  welcher  zwischen  der  Abscisse  X  und  dem  Bogen  8  die  Gleichung  8=i(p{x) 
besteht,  so  entspricht  der  Fallhöhe  h  die  Fallzeit 

h 


t  =      ^       r^{x)dx 


0 

man  erhalt  demnach  t  ausgedrückt  durch  h.  Verlangt  man  umgekehrt  die 
GarTe,  für  welche  t  eine  gegebene  Function  Ton  h  ist,  etwa  t  z=:  %jf{h)f  so 
muss  8  durch  x  ausgedrückt  werden  und  dann  giebt  die  Formel  24) 

VTg  r^(h)dh 


V2g  r^(h)d 


h' 


0 

woraus  auch  die  Gleichung  der  gesuchten  Curve,  nämlich 

y  =   rV[9/(a;)P-l.daJ 
hergeleitet  werden  kann. 
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—y  — y       0  n  27t— y 

zerlegen ,  und  wenn  man  rechter  Hand  im  ersten  Integrale  ly  =  —  f, 
im  zweiten  i;  =  -f-  ?»  im  dritten  und  vierten  ri  ==  2  7C  —  f  setzt, 
80  hebt  sich  das  erste  Integral  gegen  das  vierte,  und  das  zweite  wird 
gleich  dem  dritten.  Nach  diesen  Bemerkungen  ist,  wenn  der  Gleich- 
förmigkeit wegen  0  für  (  geschrieben  wird, 

in  n 

25)      jif(aco$e-\-hsinO)dd=2  ji>{]/a'^-\-h^.co8e)dO. 

0  0 

Wir  beschäftigen  uns  ferner  mit  der  Transformation   des  Dop- 
pelintegrales 

8  =  1  J  f(kt  +  u*  +  v*)<p(x  +  Xu  +  iiv)  dudv. 

—  00  —00 

Die  Einfähmng  zweier  neuen  Yariabelen  r  und  0  mittelst  der  Glei- 
chungen u  =  rcosdi  v  =  rsinO  giebt 

V 

f(k9  +  r^)(p(K  +  lrcose  +  [irsmO)rdrde; 

0        0 

hier  lässt  sich  die  Formel  25)  fün(;(ir)  =  ^(x  -I-  jbt),  a=Ar,  6=ftr 

anwenden,  und  es  ist  daher 

OD     n 

0        0 

Kehrt  man  in  dieser  Formel  zu  den  ursprünglichen  Yariabelen  u  und 
V  zurück  und  stellt  die  erste  und  letzte  Form  von  S  zusammen,  so 
hat  man 


'-Iß 


[// 


f(k^  +  u^  +  v^q)(7t  +  lu  +  iiv)du  dv 

J— 00   —00 

26) 


=  2  ff/Qi^  +  «*«  +  v^)(p(x  +VX^  +  iiKu)dudv. 

—  00  0 

Der  Yortheil,  welcher  bei  dieser  Transformation  erreicht  worden  ist, 
besteht  darin,  dass  rechter  Hand  die  Function  g>  nur  die  eine  Ya- 
riabele  u  enthält,  während  auf  der  linken  Seite  u  und  v  in  ip  yor- 
kommen. 
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Hiernach  läset  sich  nun  auch  4a8  dreifache  Integral 


qp        flO        00 


T=       /       f(xi  +  y*  +  e*)q>(ax  +  ßif  +  Ye)dxdyä0 


—  00   —00   ^00 


^vcsentlich  reduciren.     Wendet  man  zuerst  die  Formel  26)  auf  das 
nach  y  und  e  genommene  Doppelintegral  an,  indem  man 

Ä;  =  a?,  t*  =  y,  V  =  jer,  «  =  «a:,  A  =  /J,  ^  =  y 
setzt,  so  hat  man  zunächst 

QO         00         00 

T=2j  J  Jf{x^  +  y^  +  e^)g>{ax+Vß^  +  Y^.y)dxäpdg', 

— 00  —00   ü 

ferner  ist  die  Formel  26)  wieder  auf  das  nach  x  und  y  genommene 
Doppelintegral  anwendbar  mittelst  der  Substitutionen 

k  =  £,u  =  x,v  =  y,x  =  0,  X  =  a,  iiz=  V/J»  +  y«, 

und  es  ergiebt  sich 


T  =  4  /    /  //(«»  +  »»  +  «*) 9 (Va» 4-  ß*  +  y» . x) dxdffäg, 

— 00  0       0 

WO  nun  die  Function  9-  nur  die  eine  Yariabele  x  enthält,  während 
sie  ursprünglich  x^y^e  enthielt. 

Man  übersieht  augenblicklich,  wie  sich  dieses  einfache  Verfah- 
ren auch  bei  mehr  als  drei  Yariabelen  ausführen  lässt;  bezeichnet 
überhaupt  n  die  Anzahl  der  Yariabelen,  und  wird  zur  Abkürzung 

21)  Q  =  Va«  +  /S»  4-  y*  +  •  •  • 

gesetzt,  so  entsteht  die  Gleichung 


CO         OD         OD 


2Ö)   /    /    J  '^f(x^  +  y^  +  0^  +  '')q>(ccx+ßy+Y^+'*)^^dydjB.. 


—  00  ^  OD  — ~00 


r  P  ? 

=  2"-»  /    /  J  ../(x*  +  y*  +  e*  +  ")(p(Qx)dxdyde... 

—  00  0       • 

Hier  ist  noch  eine  bedeutende  Reduction  möglich.     Nach  For- 
mel 21)  hat  man  nämlich  in  etwas  anderen  Buchstaben 

//..1^'*-^^^-^.F(1?+e+••)^^^^. 

worin  sich  die  Integrationen  auf  alle  positiven  der  Bedingung 
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genügenden  17,  tj  etc.  bezielien.     Nimmt  man  hier  jp  =  g  .  •  .  =r  ^ 
/i  =  00  ,  substituirt  ferner 

V  =  y^^t  =  ^^y »   «  =  y' 

und  setzt  n  —  1  Yariabele  voraus,  so  erhält  man  die  Formel 

OD 

..F(if^  +  e^  +  ")  dy  de.. 


//• 


-r{^) 


-^_y  y«-«F(y»)rfy, 


welche  auf  das  nach  y,  e,  .  .  .  genommene  (n—  1)  fache  Integral  in 
Nro.  28)  anwendbar  ist,  wenn  F(t)^=f{x^  +  t)  gesetzt  wird.  Nach 
diesen  Bemerkungen  ergiebt  sich 


CO         tO         CD 

JfJ 

•"-OD  —00  ^00 


•  •/(**  +  y*  +  **  +  ••)  9' ("f *  •\-ßy  ■\-f  $•{■••) dxdif  dg.. 


2 »'/«(«-!)     /*   r 

Um  diese  Formel  noch  etwas  zu  verallgemeineren,  lassen  wir  linker 

X      y       z  .    ^ 

Hand  — ,    -r-,    — ,  etc.  an  die  Stellen  von  o?,  y,  £?,  etc.  und  gleich- 

zeitig  aa,  b/3,  cy,  etc.  für  a,  ß,  y,  etc.  eintreten;  es  wird  dann 


—00  —00  —00 

00       00 


r 

Denkt  man  sich  anstatt /(s)  eine,  andere  Function  von  8  gesetzt, 
welche  für  «  <  1  mit  f(s)  identisch  ist  und  für  8>>  1  verschwindet, 
so  fallen  aus  dem  Integrale  linker  Hand  alle  Elemente  weg,  bei  de- 

x^       v' 
nen  —  +  ?r  +  etc.  mehr  als  die  Einheit  beträgt,  und  dah'er  be- 

ziehen  sich  die  Integrationen  nur  noch  auf  alle  positiven  und  nega- 


_J 
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tiven,  die  Bedingung  —  -j-  — -|- etc.  <1  erfüllenden  ÄJ,y,  etc.  Ebenso 

verschwinden  rechter  Hand  alle  Integralelemente,  bei  denen  a^'-f*  ^^  I>I 
wird,  and  daher  erstrecken  sich  die  Integrationen  nur  über  die  po- 
sitiven und  negativen  J?,  sowie  über  die  positiven  y,  welchem?'  +  y'  <  1 
lassen,  woraus  die  Integrationsgrenzen  oj  —  -7-  1  und  a?  =  +  1, 

y  =  0  und  y  =  -f  Vi  —  «'  folgen.  Nach  diesen  Bemerkungen 
zusammen  ist 

+1  Vi— *i 
/n-l\      J   J /(<''  + y*)Vi9«)tr-'dx dy, 
\~2-)      -»• 


r 


(f)' + ay + (f)*+ 


Im  speciellen  Falle  n  =  3  giebt  dies,  wenn/(s)  =  F'(s)  gesetzt 
wird, 

=  «atc  /  [F(l)  —  F(x^)]<p(Qx)dx. 
—1 
Nimmt  man  JP(s)  =  8,  a  =  6  =  c,  und  substituirt  rechter  Hand 

u 

iß  =  — ,  so  erhält  man  unter  der  Bedingung 
c 

0  <x^  +  y^  +  s^  <c^ 
J    I    I  9  («^  -h  ßy  +  y^)  dx  dy  de 

c 

=  Ä  Ac2  —  tt«) q> {Va^  +  ß^  +  y^.u)  du 
— « 
oder  für  x  =  rcöÄÖ,  y  =  rsinOcosio^  z  =  rsmOstnci 

c     n     in 

j  j    I  Vi"^^ <^08d ■{- ßr sinO C08O -]- yr sind sinci))r^8ind dr dß dco 


000 


— c 
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Differenzirt  man  in  Beziebnng  anf  c  und  setzt  nachher  c  =r  1,  so 
erhält  man  noch 

32)       /    /  q>{acoBO  ■\'  ß sind €08 a  -{-  y sind sinGi) sind  dB dci 

0        0 

1 

5=  2 njq> (Va»  +  /J*  +  y» •«)  du. 
•  —1 

Zu  einer  ähnlichen  und  allgemeiner^!  Formel  gelangt  man,  wenn 
man  in  Nro.  30)  f{s)  =  1,  a  =  b  =  c  .  .  .  setzt  und  für  x,  y,  etc. 
ganz  analoge  Substitutionen  anwendet. 

Lässt  man  zweitens  in  der  Gleichung  29)  an  die  Stelle  von 
9)((T)  eine  andere  Function  treten,  welche  mit  ^f{fi)  identisch  oder 
gleich  Null  ist,  jenachdem  0  innerhalb  oder  ausserhalb  eines  gege- 
benen Intervalles  6q  bis  <^i  liegt,  so  beziehen  sich  linker  Hand  die 
Integrationen  nur  auf  alle  die  positiven  und  negativen  x,  y,  ^,  etc. 
für  welche  ^o<C^*+/'s^  +  ©tc.  <^  <ii  ist;  ebenso  fallen  rechts 
alle  Integralelemente  weg,  welche  der  Bedingung  ^'o  <C  ^^  <C  ^i 


^0  ^1       • 

oder  —  '<«<  —  nicht  genügen.     Diese  Schlüsse  führen  zu  der 
Formel 

^^)  f f f••f($■^%■^'i■^••)f>^'^■^(^y+v''+••')^''^y'^'" 
2v/«<»-"ai>c..  r  r 

— /'n  —  l\      J    J f(''*  +  t^)9(Q'')^~*^'>^if^ 

<Jo  <  a*  +  /*3^  +  y^  +  •  •  •  <  <'i. 
Wenn  endlich  die  beiden  in  Nro.  30)  und  33)  vorkommenden 
Integrationsbedingungen  gleichzeitig  erfüllt  weriden  sollen,  so   sind 
rechter  Hand  die  für  x  und  y  gefundenen  Bedingungen 

—  1  <  a?  <  +  1,         0  <  y  <  Vi  —  Ä», 

Q  9 

ebenfalls  gleichzeitig  einzuhalten.     Dies  geschieht  hinsichtlich  des  jf, 
wenn  diese  Variabele  auf  das  kleinere  der  beiden  Intervalle,  also  auf 

0  <^  y  <^  y  1  —  x^  beschränkt  wird;  bei  x  dagegen  muss  man  erst 

unterscheiden ,  ob  die  beiden  Grössen  —  und  —  innerhalb  des  Inter- 

9  Q 


34) 
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valles  —  I  bis  +  1  liegen,  oder  ob  nur  eine  odef  ob  keine  dersel- 
ben zwischen  —  1  und  -f"  1  enthalten  ist,  und  nachher  wählt  man 
für  X  das  kleinere  der  beiden  oben  angegebenen  Intervalle.  Für 
solche  positiven  und  negativen  x,  welche  den  Bedingungen 

«<e)'+(f)'+(^'+-<' 

<^o  <  «a:  +  /3y  +  yxf  4-  •  •  •  <  <Ji 
gleichzeitig  genügen  sollen,  erhält  man  demnach 

and  darin  sind  die  Werthe  der  Integrationsgrenzen  Xo,  Xi  folgende 
fUr_l<_<_<4.1,    a%  =  -.    *!  =  -. 

.  -1>-^.      ^<+l,    «^=-1.    ^.=  ^. 


»     -    1   >   ^,         -5-  >   +    1,      iTo  =-  I»     «1   =   +  1. 


Q 

In  dem  sehr  speciellen  Falle /(s)  =  g)  (<j)  =  1,  n  =  3  giebt  diese 
Formel  das  Volumen  derjenigen  Zone  eines  EUipsoides,  welche  zwi- 
schen den  beiden  Parallelebenen 

aa?  -f-  /'S'  +  y^  =  ^0  und  ax  •{-  ßy  -^  yg  =^  <Ti 
enthalten  ist. 

Es  verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Transformatio- 
nen, welche  mit  den  Integralen  S  und  T  vorgenommen  wurden  und 
zur  Formel  29)  führten,  wörtlich  dieselben  bleiben,  wenn  man  an 
die  Stelle  von/(s)g)(ö)  eine  neue  Function  F(s,6)  treten  lägst;  im 
Folgenden  muss  man  voraussetzen,  dass  einmal  JP(s,  6)  für  alle  der 
Bedingung  0  <  s  <  1  nicht  genügenden  8  verschwindet,  und  dass 
sich  andererseits  F(s,(5)  bei  solchen  6  annuUirt,  welche  ausserhalb 
des  Intervalles  (fo  bis  (fi  liegen;  die  Endformeln  sind  dann  wieder 
dieselben  und  enthalten  JP(s,  <S)  statt /(s)  9  (<J)*). 

*)  Die  Formeln  29),  30),  33)  und  37)  sind  vom  Verf.  entwickelt  worden 
in  den  Sitzungsberichten  der  Eonigl.  Sachs.  Ges.  der  Wissensch.,  Jahrg.  1857, 

Sühldmilch,  AnalyBis.    U.  32 
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n.    Reduction  duroli  siinaltg.ne  Substitutionen. 

» 

Wenn  es  darauf  ankommt,  die  in  einem  mehrfachen  Integrale 
enthaltenen  Variabelen  «,  y,  jer,  etc.  gleichzeitig  durch  neue  Variabe- 
len  I,  rj,  S»  etc.  zu  ersetzen,  welche  mit  den  früheren  durch  gege- 
bene Gleichungen  verbunden  sind,  so  ist  man,  wie  sich  nachher  zei- 
gen wird,  genöthigt,  eine  Reihe  von  Gleichungen  ersten  Grades 
zwischen  beliebig  vielen  Unbekannten  aufzulösen.  Wir  schicken 
daher  eine  Erörterung  über  dieses  Problem  voraus.  . 

Bildet  man  aus  n  verschiedenen  Grössen  a,  &,  c,  .  .  ^,  %  die 
Differenzen  zwischen  jeder  Grösse  und  allen  ihren  Vorgängern, 
nämlich 

h  —  a, 

c  —  a,  c  —  h, 

d  —  a,  d  —  h^  d  —  c. 


h  —  ö,  Ä  —  b, h  —  g^ 

so  besitzt  das  Product  sämmtlicher  Differenzen 

P„  =  (J  — a)(c  — a)(c  — 6)  ....  (ä  — a)(Ä  — 5)  .  .  (h-—g) 

die  Eigenschaft,  dass  es  jedesmal  zu  Null  wird,  sobald  man  für  eine 
der  Grössen  eine  der  übrigen  netzt ,  z.  B.  a  statt  h  oder  g  statt  c 
Der  Grund  dieses  Verschwindens  liegt  einfach  darin ,  dass  bei  jeder 
solchen  Substitution  einer  der  Factoren  von  P«  in  Null  übergeht 
Selbstverständlich  kommt  die  genannte  Eigenschaft  von  P«  auch 
dem  entwickelten  Producte  zu,  z.  B.  für  n  =  3  dem  Aggregate 
Pa  ==  l)c^  —  h^c  +  ca^  —  c^a  •+•  ad»  —  a^b, 

und  zwar  geschieht  das  Verschwinden  von  Pn  dann  so,  dass  sich  zu 
jedem  Summanden  ein  anderer  findet,  welcher  ihm  gleich  und  ent- 
gegengesetzt ist. 

Aus  dem  entwickelten  Producte  bilden  wir  einen  neuen  Aus- 
druck, indem  wir  jeden  Potenzexponenten  in  einen  gleichgrossen 


S. 67.  Dass  man  f(8)g>{c)  durch  Fis^a)  ersetzen  darf,  hat  Genocchi  be- 
merkt, AnncUi  di  science  matetnatiche  et  fisiche^  compUati  da  B.  Tortolini^ 
T.  VITI,  p.  284.  Viel  älter  ist  die  Formel  32),  welche  sich  zuerst  aaf  p.  128 
von  Poisson's  Abhandlung  Sur  Vintigration  de  quelques  ^quaiions  eic,  in  den 
Mimoires  de  PacadMe  de  Paris,  ann^e  1818  (erschienen  1820)  findet;  sie  wurde 
apäter  von  Heine  auf  eine  beliebige  Zahl  ?on  Variabelen  ausgedehnt, 
Crelle's  Journal,  Bd.  61,>S.  356. 


j 
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Index  verwandeln,  wodurch  z.  B.  a^h^c'^  in  a^h^Cj  und  analog  h^c^ 
=  a^h^c'^  in  aoh^c^  übergeht;  diesen  neuen  Ausdruck  nennen  wir 
Qn.     Hiernach  liefert  z.  B.  P«  =  aOfti  —  a^fto  den  Werth 

Q2  =  Oq  hl  —  ai  5o » 
ebenso  leicht  erhält  man 

03=00^1^2  — ttohci  +  boCiOq  — hQCQdi  +<?oöi^2  — CaO^^i'i 
überhaupt  ist  Qn  eine  gewisse  Function  der  n^  Grössen 

ÖO1     ^0»     Co,     .     .     .     ^0»     Äo, 
«1»     &i»     <?!»•••     ^1»     Äi, 


und  heisst  die  Determinante  derselben.     Man  bezeichnet  sie  ent- 
weder  kurz  mittelst  eines  Summen  Zeichens 

Qn  =  ^  (i:  (hh<^     •     •     •     <7«— 2  Ä«— i) 
oder  ausführlicher  durch 

Oo,     Oq,      •      •      •      Aq 
tll,     &1,      •      •      .      hl 


Qn  = 


ö^n— 1»^«— 1»  •      •      Äa_i 


Die  Determinante  Qn  besteht  aus  n(n  —  1)  theils  positiven  theils 
negativen  Gliedern,  deren  jedes  von  der  Form  üphq  ^  .  ,  hg  ist ;  die 
Indices  !>,  ^,  .  •  .  s  werden  durch  alle  möglichen  Vertauschungen  der 
Zahlen  0,  1,  2,  .  .  .  (n  —  1)  gebildet,  und  dabei  erhält  der  betref- 
fende Summand  das  positive  oder  negative  Vorzeichen,  je  nachdem 
seine  Indices  durch  eine  gerade  oder  durch  eine  ungerade  Anzahl 
von  Vertauschungen  entstanden  sind. 

Es  erhellt  nun  leicht,  dass  sich  die  Haupteigenschaft  von  P» 
unmittelbar  auf  Q„  übertragen  lässt.  Wurde  nämlich  einer  der 
Buchstaben  a,  &,  .  .  .  ^  durch  einen  der  übrigen  ersetzt,  so  ver- 
schwand das  entwickelte  Product  P„,  weil  jeder  Summand  desselben 
durch  einen  gleichen  und  entgegengesetzten  Summanden  aufgehoben 
wurde;  die  Verwandlung  der  Exponenten  in  Indices  stört  weder  die 
Gleichheit  noch  die  Vorzeichen  solcher  Summanden,  mithin  ver- 
schwindet Qn  unter  denselben  Umständen  wie  P».  Dieser  Satz  lässt 
ßich  auch  in  Gleichungen  darstoillen.  wenn  man  die  Determinante 
entweder  nach  den  a  oder  nach  den  b  u.  s.  w.  anordnet.  Bezeichnen 
wir  mit  Aqüq  die  Summe  aller  Glieder,  welche  den  gemeinschaft- 
lichen Factor  üq  besitzen,    ebenso  mit  Aiüi  die  Summe  aller  den 

32* 
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Factor  ai  enthaltenden  Glieder  u.  s.  w.,  so  können  wir  Qn  folgender» 
maassen  darstellen 

and  dann  gelten  nach  dem  Vorigen  die  n  —  1  Gleichungen 
0  =  Aoh  +  A^i  +  ^ih  +  •  •  •  +  -4«  — 1  &«-i, 

0  =  AqCo   ■}-  ÄiCi   +  iljCj   -|-  . .  .  +   il»  — 1  Cn  — 1» 

0  =  ilo  Äo  -{-  Äihi  +  ÄqH^  4-  '  •  •  +  -4.«  —  i  Ä«  —  1. 
Mittelst  dieser  Relationen  gelangt  man  rasch  zur  Auflösimg  des 
folgenden  Systemes  von  n  linearen  Gleichungen  zwischen  den  n  JJnr 
hekannten  X,  F,  Z,  .  .  .  W: 

(ooX  +  boY  +  CoZ  -\ +  ÄoTr=  Äo, 

aiX  +  hiY  +  CiZ  A +  hiW=ku 


36) 


Man  multiplicire  nämlich  die  erste  Gleichung  mit  Aq^  die  zweite  mit 
^1 ,  die  dritte  mit  A^  u.  s.  w. ;  die  Summe  aller  Producte  ist  dann 

(i4o«o  4"  -<4iöi  +••••  +  -4«--ia„_i)X 
-^  (Aoho  +  Aibi  -j-  ....  4-  An-.ihn^i)Y 

+  (AqCo  +  AiCi    H +   An^iCn^OZ 

+ 

+  (Aoh  4-  Aihi  H +  An^ihn^l)W 

=    Aoh  +  -^1^1   +  •  •  •  •   -f  An-^ihn^V 

Der  Coefficient  von  X  ist  die  Determinante  Qn;  die  Coefficiesteo 
von  r,  Z,  .  .  .  W  sind  zufolge  der  ohenerwähnten  Relationen  gleich 
Null,  mithin  enthält  die  Gleichung  nur  die  eine  Unhekannte  X  ^^ 
der  rechten  Seite  steht  gleichfalls  eine  Determinante ,  welche  sieb 
von  Qn  dadurch  unterscheidet,  dass  h  an  der  Stelle  von  a  steht 
Nach  diesen  Bemerkungen  ergieht  sich 
«„N  ^  __  ^  (+  fepbiCa  .  .  .  hn^i) 

Zur  Bestimmung  von  Y  dient  dasselbe  Verfahren,  wobei  man  Qn  ^^ 
unter  der  Form  ^o^o  +  -Bi&i  +  etc.  darstellt,  die  Gleichungen  36) 
mit  J9oi  -Sit  etc.  multiplicirt  und  die  Producte  addirt;  man  erhät 

Auf  gleiche  Weise  findet  sich 
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y ^  (4:  flo&iÄ^  . . .  ^«-i) 

u.  s.  w.  bis  zuletzt 

T«  ^  (+  Oq^iC«   .  .  .  g^ft-gfen-l) 

-2?  th  flo^lCg  .  .  .  Pii-2Än-l) 

Nach  diesen  Vorbereitungen  betrachten  wir  das  n-fache  Integral 

38)  S  =  /   /...  F{t,s,...y,x)  dtd8...dydx, 

dessen  Integrationen  in  der  Reihenfolge  x,  y,  .  .  .  8,  t  zu  vollziehen 
sind,  und  beschäftigen  uns  mit  der  Aufgabe,  an  die  Stelle  der  bis« 
herigen  Variabelen  n  neue  Veränderliche  |,  ij,  .  .  .  tf,  r  einzuführen, 
mrelche  mit  jen«n  durch  die  Gleichungen 

39)  .a?=/o(|,ij,...r),    y=/i (|,i?,...r),    if=/2(J,i?,...r),... 

^=/„-.i(|,  1?,  .  .  .r) 
verbunden  sind.     Nennen  wir  <P  (r,  .  .  .  iy,  |)  die  neue  Function  von 
I,  i;,  .  .  .  r,  in  welche  JP(f,  .  .  .  y,  x)  nach  Substitution  der  gegebe- 
nen Werthe  übergeht,  und  setzen  wir  femer 

dt  ds  .  .  .  dy  dx  ::=  £1  dt  dö  .  .  .  drj  d^^ 
so  erhalten  wir 

40)  8=jJ..0(t,6,...fi,^)Sldtdö..,dfidi\ 

im  Wesentlichen  kommt  also  das  Problem  auf  die  Bestimmung  der 
Unbekannten  i^  zurück. 

Da  sich  die  erste  der  früheren  Integrationen  auf  x  bezieht,  so     « 
sind  zunächst  y,  z,  .  »  .  t  als  Gonstanten  anzusehen,  und  die  n  Glei- 
chungen 39)  enthalten  demnach  die  n  -|-  1  Variabelen  x,^,%t,...t; 
die  Differentiation  giebt  daher,  weni;!  die  partiellen  Differentialquo* 

tienten  -rr,    -j— ,  etc.  kurz  mit  D$/,  Djj/i  etc.  bezeichnet  werden, 

dx  =  Diffi  .  d^  +  D^/o  .  (fi2  + +  J>tfo  •  dv 

0  =  JD|/i  .  d^  +  Br^fi  .dri-^ +  2>r/i  .  dz, 

0  +  Di/a  .  d^  +  Bnfi  -  dri  H +  ^1/2  •  dt, 

0  =  2)|/„-i  •  c?|  +  Dr^fn^i  .dri  + +  Dr/n-i  .  dt. 

Um  mittelst  dieser  n  Gleichungen  den  Zusammenhang  zwischen 
dx  und  d^  zu  finden,  benutzen  wir  die  durch  Formel  37)  gegebene 
Auflösung  der  Gleichungen  36),  indem  wir  als  Unbekannte  ansehen 
X  =  d^.  r=  dij,  etc.  und  Icq  =  dx,  hi  =  h  •  >  -  =  0  nehmen. 
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Wegen  der  letzteren  besonderen  Werthe  ist  2  (+  k^biCi  .  .  .  hn—i) 
=  %o^(4;;  diC}  .  .  .  %■— i),  mithin 

,» _      ^{±J>nfi'Di;fi...J)tfn-,)      , 

und  umgekehrt 

j.  _  ^äzDjfo-  Dyfi .  ■Pc/2  •  •  •  Otfn-l)  j> 
2;(±i>,/i.i)f/,...D,/,_x)         ^' 

Denken  wir  uns  diesen  Werth  eingesetzt  und  in  dem  einen 
vielfachen  Integrale  die  Integration  nach  x,  im  anderen  die  auf  | 
bezügliche  Integration  ausgeführt,  so  sind  zusammen  noch  die  Ya- 
riabelen  y^  z,  .  .  .  t  und  17,  ^,  .  .  .  r  vorhanden,  unter  denen  aber, 
wegen  der  jetzt  folgenden  auf  y  bezüglichen  Integration,  jer,  .  .  .  t 
als  Constanten  gelten.  Differenziren  wir  nun  die  «  —  1  Gleichun- 
gen y  ==fi,  g  =f2,  .  .  .  t  =/«_!  in  Beziehung  auf  die  in  Frage 
kommenden  Variabelen,  so  haben  wir  die  n  —  1  Gleichungen 
dy  =  D^A  •  dri  +  Df/,  .  dt  + +  1>t/i  •  dz, 

0  =  DrjA  .  dri  +  Df/a  .  dt  -\ +  -Dr/2  •  dv, 

0  =  D^fn^i  .  dfi  +  D;fn^i  .dt+ +  Dzfn^i  .  dzi 

aus  diesen  eVgiebt  sich  durch  ähnliche  Schlüsse  wie  vorhin 

Nunmehr  sind  noch  die  Variabelen  jer,  f,  (>  .  .  .  T  vorhanden, 
in  Beziehung  auf  welche  die  Gleichungen  jp  =/2,  .  .  .  t  =/»_i 
differenzirt  werden  müssen;  die  Entwickelung  von  djs  liefert 

Auf  diese  Weise  fortgehend  erhält  man  als  vorletzte  Gleichung 

^'  =  — £(±A/„-o — ^*' 

worin  -27 (+  D^/n—i)  =  D^/n-i  ist,  und  als  letzte  Gleichung,  wo 
nur  t  =  /„_i  zu  differenziren  bleibt, 

dt  =  Dtr/n— 1  .  dt. 
Multiplicirt  man  die  für  dx,  dy,  .  .  .  dt  gefundenen  Werthe 
und  beachtet,  dass  der  Neuner  jedes  solchen  Werthes  gleich   dem 
Zähler  des  folgenden  Werthes  ist,  so  ergiebt  sich 

dtds  ,  .  ,  .  dydx 
=  £(+  JD|/o  .  Dfjfi  .  .  .  Dtfn^i)dzdö  .  .  .  drjd^. 
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Endlich  wollen  wir/o, /i,  .  .  ./„-i  ganz  vermeiden,  indem  wir 
dafür  wieder  x,  y,  .  .  ,  t  schreiben;  es  ist  dann 

oder  ausführlicher  dargestellt 

dx  dx  dx 

djf^         dy  dy 

»r    8^'    dt 

d£         d£         d£ 

er      dn'      dt 


41) 


ß  = 


•  •  • 


dx 

dt 

dy 

dt 
dj_ 
dt 


dt_  d^  dt         dt 

ar    dri'        dt '"dt 

Der  Factor  Sl  ist  demnach  die  Determinante  aus  den  n^  par- 
tiellen DiflFerentialquotienten  von  x,  y^  z^  etc.,  genommen  nach 
£)  ^)  t  ^tc;  man  pflegt  sie  die  Functionaldeterminante  des 
gegebenen  Gleichungen systemes  (39)  zu  nennen. 

Bei  zwei  Variabelen  wird 

dx    dy        dy    dx 


Sl  = 


und  bei  dreien 


8|     dri        d^    dn' 


~dS\dn'dt      dri'dt/'^d^Kdti'dt      d^   dt) 

.dz/dx^  dy^dy  dx\ 
^dAdn'dt      dn'dt)' 
wie  schon  in  Tbl.  I.  bewiöBen  worden  ist  *). 

Um  hiervon  eine  Anwendung  zu  geben,  setzen  wir  zunächst 
zwei  Variabele  a?,  y  voraus,  welche  mit  zwei  neuen  Variabelen  u 
und  V  durch  die  beiden  Gleichungen 

42)       h.  +  rr^  =1»       ~o  +  ...      ..  =  i; 


^2 


V2  —  Ä» 


*)  Die  Transformation  eines  Doppelintegrales  hat  Euler  gezeigt  in  den 
Nov.  Comment,  PetropoL  XIV  (1759),  I,  pag.  72;  für  das  dreifache  Integral 
gab  Lagrange  die  Bestimmung  von  Sl  in  den  M4m.  dePAcadimie  de  Berlin, 
1773,  p.  125.  Die  Theorie  der  Determinanten  und  deren  Anwendung  auf 
die  Transformation  vielfacher  Integrale  ist  von  Jacobi  begründet  worden; 
8.  Crelle's  Journal,  Bd.  III,  S.  253;  IV,  321;  X,  101;  XII,  1;  XXII, 
285  u.  319. 
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oder 

43)  *=T'         ^-~ Ä 

verbunden  sein  mögen.  Betrachten  wir  für  den  Augenblick  u  und 
V  als  Constanten  und  nehmen  fi  )>  ^  ]>  t?,  so  repräsentirt  die 
erste  der  Gleichungen  42)  eine  Ellipse  mit  den  Halbachsen  u  and 

Vtt^  —  /»',  die  zweite  eine  Hyperbel  mit  den  Halbachsen  t?,  Vä^  — »*; 
beide  Curven  haben  dieselbe  lineare  ExcentrJcität  h=z  OF  (Fig.  59% 
mithin  gemeinschaftliche  Brennpunkte.     Einem  mit  dem.  Minimal« 

Fig.  59,  werthe  u  =  h    anfang^enden 

und  continuirlich  wachsenden 
u  entspricht  eine  Schaar  con- 
focaler  Ellipsen,  deren  kleinste 
eine  Gerade    von  der  Liänge 
2h^   und   deren   grösste    ein 
mit  dem  Radius  u  =  oo  be- 
schriebener Kreis  ist.     Sinem 
von  V  =  h  bis   v  =  0  ab- 
nehmenden V  entspricht  eine 
Schaar  confocaler  Hyperbeln, 
deren  erste  mit  der  ^- Achse, 
und    deren    letzte    mit     der 
jf-Achse  zusammenfallt.     Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  jeder  durch 
die  rechtwinkeligen  Coordinaten  x  und  y  bestimmte  Punkt  JP  auch 
als  Durchschnitt  einer  Ellipse  UP  und  einer  Hyperbel  V^  ange- 
sehen werden  darf,  wobei  Oü  =  u,  OV  =  v  ist.     Nachdem  hier- 
mit die   geometrische  Bedeutung   der  neuen  Variabelen  u  und  v, 
*  welche  elliptische  Coordinaten  in  der  Ebene  heissen,    fest- 
gestellt ist,  hat  es  keine  Schwierigkeit,  die  Grösse 

^ dx    dy^       dy     dx 

du    dv       du     dv 
mittelst  der  Formeln  43)  zu  berechnen;  man  erhält  schliesslich 

44)  ff^(^^  y)  ^«  ^y 

__    f  r-p(^     y(^a  _  fe2)  (^2  _  y2)\       (^>  ^v^)dudv 

~       J  J      \h  '  h  /  V(w2  —  Ä2)(Ä3  — t;»)' 

Beispielsweise  sei  das  Integral  linker  Hand  folgendes 

dxdy 


/^      /^ dxdy 

J  7  V' -(!)'-(!)■' 
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darin   mögen   sich  die  Integrationen  auf  alle  diejenigen  positiven  . 
^Verthe  von  x  und  y  beziehen,  für  welche  das  im  Nenner  stehende 
Iladical  reell  bleibt,  d.h.  geometrisch,  der  Spielraum  des  Punktes  xp 
sei  die  Fläche  eines  aus  den  Halbachsen  OÄ  =  a  und   OB  =  & 

construirten  Ellipsenquadranten.  Nimmt  man  h  =  ya^  —  h^  oder 
h^  =  a^  —  Ä',  so  gehört  diese  Ellipse  zu  den  vorhin  erwähnten 
confocalen  Ellipsen,  und  dann  muss  u  von  h  bis  a  wachsen,  v  von 
h  bis  0  abnehmen;  die  Formel  44)  giebt  jetzt 


Jfv 

0  0 

a      h 


äxdy 


©■-(0 


_         r  r (tjg  -^  yg)  du  dv 

~^   J  J  V(a2  —  u^)  (a3  —  v^  (m»  —  Ä2)  (Ä»  — 1;3) ' 

Der  Werth  des  linker  Hand  stehenden  Integrales  findet  sich 
mittelst  der  Substitutionen  x  =  aQCOsdt  V  =  hQSinO  und  ist 
=  \na'b\  man  hat  demnach 

a      h 

r  r  (u^  --  yg)  du  dv  7C_ 

J  J  V(a2  —  w3) (a« --  v«)  (i*2  —  Ä2)  (^2 _ ^2)  —  2"» 

wo  nun  a  und  h<ia  beliebige  reelle  Grössen  bedeuten.     Setzt  man 

noch  a  =  1,  Ä  =  einem  echten  Bruch  x,  femer  Vi— x^  =  x' 
und  substituirt 

u  =  Vi  —  x'*  sin^  V'»     r  =  X  sm  9, 
so  gelangt  man  zu  der  Gleichung 


\71\n 


ff 


(l-^7C^sin^(p)  +  (^-^''sin^^)  -J:dq>  di;  =  ^ 


^    ^  V(l  —  x2  sin^  (p)  (1  —  x'2  8in^  ^)  2 

und  aus  dieser  folgt  durch  Integration  der  einzelnen  Theile 

wobei  die  abgekürzte  Bezeichnung  für  die  vollständigen  elliptischen 
Integrale  erster  und  zweiter  Gattung  angewendet  ist*). 


♦)  Die  obige  Eigenschaft  von  E^  K,  E\  K'  findet   sich   zuerst   bei  Le- 
gendre  im  Traitd  des  fonctions  elliptiques,  T.  I,  p.  61.     Man  kann  sie  leicht 


506  Die  vielfachen  Integrale. 

'  Als  ßtereometriBclies  Gegenstück  zum  Vorigen  mögen  noch  die 
elliptischen  Coordinaten  im  Räume  betrachtet  werden.  Fin- 
den nämlich  zwischen  den  rechtwinkligen  Coordinaten  x,  y,  z  and 
den  neuen  Variabelen  u^  v^  w  die  folgenden  drei  Gleichungen  statt 


45) 


«* 

y' 

Ä» 

t>« 

y' 

A* 

x^  ^  -         _ 

^  +  z^       r;j  +  r;       ^  —  i» 

^  j ^ i z 3=:  1 

tt;2  T^    ^8  _   ^2   ^    1^2  —  fca 


«i2 

£f2 

Ä» 

t;2 

i?2 

Ä;2 

so  ist  der  Punkt  xyß  der  Durchschnitt  von  drei  Flächen  zweiter 
Ordnung.,   Unter  den  Voraussetzungen 

ist  die  erste  Fläche  ein  Ellipsoid,  die  zweite  ein  einfaches  Hypo^ 
boloid,  welches  sich  in  der  Richtung  der  js  erstreckt ,  die  dritte  ein 
getheiltes  Hyperboloid,  das  in  der  Richtung  der  x  unendlich  fort- 
geht;   alle   drei  Fläphen  haben  dieselben    linearen  Excentricitaten 

h,  k,  Vä;2  —  h^  und  sind  demnach  confocal.  Lässt  man  u  von  sei- 
nem Minimal werthe  k  an  wachsen,  so  entsteht  eineSchaar  vonEUip" 
soiden,  deren  erstes  ein  elliptisch  begrenzter  Theil  der  a;y- Ebene 
und  deren  letztes  eine  unendlich  grosse  Kugel  ist.  Einem  von  t 
bis  h  abnehmenden  v  entspricht  ferner  eine  Schaar  einfacher  Hyper 
boloide;  das  erste,  derselben  fällt  mit  der  xy 'Ebene,  das  letzte  mit 
der  a^jgf -Ebene  zusammen.  Lässt  man  endlich  w  von  h  bis  0  abneh- 
men, so  entsteht  eine  Schaar  getheilter  Hyperboloide,  deren  erstes 
in  die  rcjer-Ebene  und  deren  letztes  in  die  y^sr-Ebene  fallt- 

Aus  den  Gleichungen  zwischen  a?,  y,  e  und  u,  v,  to  erhält  man 

46,  .  =  =, 


_  V(U^  —  ^2)  (|;2  ^  /t2)  (fe2  J:^  _  y(^2_fe2)  (fc2_  ^  2)  (fc2  ^jgi) 

wobei  zur  Abkürzung  sein  möge: 


dadurch  verificiren;  dass  man  beiderseits  in  Beziehung  auf  x  differenzirt  and 

dE    dF 
hierbei  die  auf  S.  301   und  302    angegebenen   Formeln   für  -j- ,  -rr 

der  Gleichung  xd*  =  —  x'dx'  benutzt. 


47) 


Die  vielfacheB  Integrale, 
f  Vw«  —  Ä2  =  Uu         Vt*2  —  ÄS  =  w^, 

,  Vä2  —  w^  =  Wi,        Vk^  —  w^  = 
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W 


Ä2 


Durch  Berechnung    der  Functionaldeterminante   gelangt  man   nun 
zu  folgender  Transformation 


48) 


=/// 


/   /   j  F{Xyy,z)  dxdyde 


O  {u,  Vf  w) 


(u^  —  yg)  (u'^  —  w^  (v^  —  w^) 

Uiil2ViV2WiW2 


du  dv  dw. 


m 

Als  Beispiel  diene  der  einfache  Fall  F{x,  y,  jer)  =  1,  wobei  die 
Integrationen  auf  alle  positiven  der  Bedingung 

» <  (0+ (f)'+ (fy< ' 

genügenden  a?,  t/,  z  ausgedehnt  werden  sollen;  das  Integral  linker 
Hand  bedeutet  dann  das  Volumen  von  dem  Octariten  eines  aus  den 
Halbachsen  a,  &,  c  construirten  Ellipsoides,  besitzt  also  den  Werth 

\n:ahc.  Nimmt  man  rechter  Hand  h  =  Va^ —  6',  k  =  Va^  —  c^ 
oder 


h  =  Va^  —  h^ 


=  Va^  —  Ä», 


so  gehört  dieses  Ellipsoid  zu  der  vorhin  erwähnten  Schaar  confo- 
caler  Ellipsoide,  und  es  ist  dann  u  von  Ä;  bis  a,  v  von  k  bis  h,  w 
von  h  bis  0  auszudehnen;  dies  giebt  folgende  Formel 

a     k     h 

\u^  —  v^)  (u^  —  w^)  (v^  —  w^) 


ffß 


Ui  U2  Vi  V2  Wi  W2 


dudvdw 


=  \na  V(a^  —  h^)  (a«  —  k'^). 

Bemerkenswerth  ist  noch  der  Grenzfall  des  soeben  erörterten 
Coordinatensystems,  d.  h.  derjenige  Fall,  bei  welchem  die  Ellipsoide 
in  Kugeln,  und  die  Hyperboloide  in  ihre  Asymptotenkegel  über- 
gehen. Setzt  man  nämlich  w  =  r,  t;  =  «s,  f(?  =  «f,  f/*  für  h  so- 
wie £k  für  k  und  lässt  schliesslich  6  zu  Null  werden,  so  verwandeln 
sich  die  Gleichungen  45)  in  folgende 

x^  +  y^  +  z^  =  r2 

2/2         .         z'^ 


49) 


a;2 

52  ^  S2  —  ;j2  ^ 

^2     t"    ^2   __   ^^2   "T" 


s2  —  Ä;2 

;g2 
<2  —  Ä2 


=  0, 


=   0, 


^ 
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und  iiiin  ist  der  Punkt  xyz  der  Durchschnitt  einer  Kugel  nut  zwei 
eDiptiaefaen  Keg^ein,  wobei  analog  dem  Froheren 

sein  nman    Statt  der  Fonneln  46)  eriuUt  man 

^>  '  =  »!' 

_  r  Vjs*  —  k*)  (h^  —  t^'  _  r  V(t«  —  3»)  (ifc*  —  <^ 

*~  »Vi»  -  *•         '         '""  »V*«— *»  ' 


51) 


Bnd  warn  zur  Abkönnuig 

j  Si  =  Vs»  —  Ä»,         %  =  Vt»  —  3», 
1*1=  V*»  —  t«,         ^  =  Vii  —  t» 

gesetzt  irird,  so  gdit  die  Gleidmng  48)  in  nachstdiende  über 

52)  JJjF(x,9,s)dxd9da 


-SSI 


Diese  Transformation  lasst  sich  noch  in  einer  anderen  Form 
darstellen.     Snbstitairt  man  nämlich 


so  sind  die  Werthe  Ton  x,  y,  / 

53)  «  =  rVl  —  A»stii*9  .  st»^,      y  =  r«wqp«>s^, 

g  =  rst»  9  Vi  —  k'^sm^i; 
und  aas  Nro.  52)  wird 

54)  J  J  f^  ^*'  ^'  '^  ^*  ^^  ^^ 

Im  Falle  1=1,  1'  =  0,  ^  =  |jr  —  x  geht  dieses  System 
der  elliptischen  Kngelcoordinaten  in  das  System  der  gewöhn- 
lichen Polarcoordinaten  im  Baume  über*). 


*)  Die  elliptischen  Coordinaten  sind  haoptsichlich  von  Lame  eingefnhxt 
and  zur  Losong  ron  Aufgaben  ans  der  Wärmetheorie  benntzt  worden; 
••  LioQFilie'f  Jonmal  Bd.  II,  S.  147  {JStUmoire  nur  ies  smfaets  üotkerwus), 
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m.   Reduotion  vielfacher  Integrale  auf  Produote  aus 

einfachen  Integralen. 

Wenn  bei  einem  mehrfachen  Integrale 

^ 


///■ 


die  Function  /(a?,  y,  j9,  . . .)  in  ein  Product  von  Functionen  der  einzel- 
nen Variabelen  zerlegt  werden  kann,  etwa 

und  wenn  gleichzeitig  alle  Integrationsgrenzen  absolute  Constanten 
sind,   so  reducirt  sich  das  mehrfache  Integral  von  selbst  auf  ein 
Product  einfacher  Integrale,  nämlich 
'i   f\    «1 

/    /    /  . .  V{x)ii){y)%{e)  .  .  dxdydz  .  .  • 

«0    Vo      «0 


=  \fv(x)dx      J^(i,)dy      fliB)de     .  . .  . 


und  damit  ist  die  Hauptschwierigkeit  überwunden,  weil  es  Mittel 
genug  zur  numerischen  Berechnung  einfacher  Integrale  giebt.  Frei- 
lich wird  eine  derartige  Sonderung  der  Variabelen  meistens  nicht 
direct  ausfahrbar  sein,  wohl  aber  glückt  es  in  vielen  Fällen,  durch 
Zusatz  eines  passenden  Factors,  der  selber  ein  Integral  ist,  sie  aus- 
führbar zu  machen.  Die  hierzu  verwendbaren  Mittel  wird  das  fol- 
gende Beispiel  zeigen. 

Das  zu  reducirende  Integral  sei 


00  00  OB 


r  r  r .  <:'>^  V"  (g' + y* + g" + •  •  •)]  dx  d 


dy  dz  .  »  , 

Bei  der  Unmöglichkeit,  den  Cosinus  auf  die  vorhin  erwähnte 
Art  in  Factoren  zu  zerlegen,  ist  es  schon  ein  Yortheil,  wenn  man 
statt  des  gegebenen  Integrales  das  folgende  betrachtet 


Bd.  IV,  S.  100  (ßür  Piquiltbre  des  temp&atures  etc.)  und  die  beiden  Werke: 
Legons  sur  les  fonctions  inverses  des  transcendanies  et  les  surfaces  isothermes, 
Paris  1857,  und  Legons  sur  les  coordonn^es  curviUgnes  ei  leurs  diverses  appUca- 
ttons,  Paris  1859. 
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OB  OD  OD 


65)   B=f  f  f.--r==^ 

J    J    J       V(aa;— a)' 

—  OD    —Ott    —OB  ^    ^  ' 


von  welchem  P  der  reelle  Bestandtheil  ist,  denn  hier  kann  bereits 
die  Exponentialgrösse  in  Factoren  aufgelöst  werden.  Um  ferner 
den  unbequemen  Nenner  wegzuschaffen,  erinnern  wir  an  die  auf 
S.  275  bewiesene  Formel 

OD  ^^ 

1  1      /« 

in 


/i^  «"•''« =V1«"^' 


oder 

0» 

—  =  —  ß-  V4«w  /  _  ß«*«  du 

und  benutzen  dieselbe  für  Ä  =  {ax  —  a)^  -{-  Q>y  —  /3)2  ^-  . . . . 
Setzen  wir  überhaupt  zur  Abküi^zung 

s  =  iT»  4-  y»  4-  jp«  +  .  .  •  • , 

r^  =  [ax-^ay-  +  (py-ß^  +  (c;ef-y)«  H , 

so  können  wir  R  unter  folgender  Form  darstellen 

OD  OD  OD 

R  =    ff'  .  .  e^^'  äxdy Lg-'A.Ti   rJLei'r^^du. 

—  OB    —OB  *^  ^  0  ' 

Versparen  wir  die  auf  u  bezügliche  Integration  bis  zuletzt) 
so  ist 

OB  OB         OD 

56)        R  =  -i=c-V4*7r  f^  f   r  ,  e.a.  +  «r»)^a.^y  .  . . 

In  dem  vielfachen  Integrale  nach  rr,  ^,  etc.  kann  nun  die  Son- 
derung  der  Variabelen  ausgeführt  werden.  Zufolge  der  Werthe 
von  s  and  r^  hat  man  nämlich 

As  +  «r»  =  (a^  +  jS^  +  y^-l )u 

+  (h^u  +  l)y^  —  2hßuy 

+ 

mithin  zerfallt  das  Integral 

00  OB 


—  OD  —OB 


in  das  Product  aus  folgenden  Factoren 
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» 


/ 

—  OD 
00 


^il(a*u-\-X)x*  —  2aau\x  ^^y 


f 


g^[(*««+A)jr«-2ft/J«i]yJy^ 


—  09 


Die  Wertlie  der  einfachen  Integrale  nach  rr,  y,  etc.  findet  man 
mittelst  der  Formel  54)  auf  S.  275 ;  vereinigt  man  hierauf  alle 
Factoren,  setzt  zur  Abkürzung 

_     aHu  ß^Xu  ynu 

und  bezeichnet  mit  n  die  Anzahl  der  Variabelen  ar,  y^  z^  etc.,  so  ge- 
langt man  zu  dem  Ergebnisse,  dass  das  nach  x^  y,  etc.  genommene 
Integral  gleich  ist 

Hieraus  folgt  nach  Nro.  56) 

OD 

/  y«(a2M  +  A)(5%  +  A)... 

Durch  Einführung  einer  neuen  Variabelen  t  mittelst  der  Sub- 
stitution 

_  £ 

**~  t 
erhält  man  noch,  wenn  zur  Abkürzung 

a^  ß^  y» 

gesetzt  wird, 

Schliesslich  kann  man  in  Nro.  55)  und  58)  die  reellen  und  die 
imaginären  Theile  vergleichen;  die  Resultate  sind  dann 


512  Die  vielfachen  Integrale. 

0»        OB 

J^J_^  '  '  V(a«-«)*  +  (by-/3)»  +  ••• 


OB 


"**     // 


0         ^v-     .    vv^    +0(c'+0... 


^"""^  /        V(a3  +  0(6»  +  0(c2  +  0..  . 

Aus  diesem  Beispiele  dürfte  hinreichend  ersichtlich  sein,  wie 
sich  das  anfangs  erwähnte  Princip  auf  vielfache  Integrale  a&wenden 
lässt,  wenn  die  gegebenen  Integrationsgrenzen  absolute  Constanten 
sind.  Bei  den  meisten  Integralen,  die  zur  Lösung  mechanischer, 
physikalischer  und  anderer  Probleme  gebraucht  werden,  ist  aber 
diese  Bedingung  nicht  erfüllt,  vielmehr  bestimmen  sich  die  Integra- 
tionsgrenzen gewöhnlich  durch  Ungleichungen  wie  0  <^  ^  -^  y 
+  •••<!  oder  0  <  a?*  +  y»  -|-  .  .  .  <^  1  u.  ^gi.  In  solchen 
Fällen  muss  man  zunächst  dem  vielfachen  Integrale  absolut  con« 
staute  Grenzen  verschaffen  entweder  durch  Substitution  neuer  Ya- 
riabelen  oder  auf  einem  anderen  Wege,  den  wir  sogleich  zeigen 
wollen. 

In  dem  vielfachen  Integrale 

mögen  sich  die  Integrationen  auf  alle  diejenigen  ^9  S^i  ^,  •  •  .  bezie- 
hen, welche  der  Bedingung 

61)  0<  q>(x,y,g,...)<:  1 

genügen,  und  es  seien  mittelst  letzterer  die  Integrationsgrenzen  Xq 
und  Xi  für  x^  y^  und  yi  für  y  etc.  bestimmt  worden.  Zufolge  der 
Bummatorischen  Bedeutung  jedes  Integrales  kann  man  jetzt  -^ 


// 


«0    Vo 

als  Theil  eines  anderen  und  ähnlichen  Integrales 


V=   I    I  .  .  .f{x,y,,..)  dxdy  .  .  . 


Xo   To 


J 
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ansehen,  deäsen  Integrationsintervalle  weiter  sind  als  die  ent« 
sprechenden  Intervalle  in  {7,  d.  h. 

denn  in  der  That  enthält  V  dieselben  Elemente  wie  ü  nnd  ausser- 
dem unendlich  viele  andere  Elemente,  welche  der  Bedingung  61) 
nicht  genügen.  Könnte  man  diese  überschüssigen  Elemente  aus  V 
wegschaffen,  so  würde  sich  F  in  U  verwandeln.  Zu  einer  solchen 
Elimination  eignet  sich  nun  das  Integral 


00 


^-.v     .                       2    r sinto  C0S8C9  _ 
62)  B  z^-^  I  den, 

0 

dessen  Werth  nach  den  Formeln  20)  und  21)  auf  S.  195  und  196  ist 

§  =  1,  für  0  <  s  <  1, 

a  =z=  0,  für  s  >  1. 

Setzt  man  nämlich  8  =  ^(x^y^e,,,.)  und  betrachtet  das  neue  In- 
tegral 

als  Summe  seiner  Elemente,  so  werden  alle  Elemente,  welche  der  Be- 
dingung 61)  nicht  genügen,  durch  das  Verschwinden  von  s  ausge- 
schieden, und  die  übrig  bleibenden  Elemente  von  W  sind,  wegen 
£  =  1 ,  dieselben  wie  die  entsprechenden  Elemente  in  ü,  d^  h.  es 
ist  W  =  U.  Mit  anderen  Worten,  statt  des  Integrales  ü,  welches 
an  die  Bedingung  61)  gebunden  ist,  kann  man  das  neue  Integral 


OD 


HcJ  J  "j  & f{x,y,..)dxdy..d(B 

0 

setzen  und  darin  die  auf  x^y^  ...  bezüglichen  Integrationsgrenzen 
beliebig  erweitern,  etwa  von  0  bis  1  oder  von  0  bis  oo  u.  dgl. 

Dieselbe  Bemerkung  passt  auch  auf  das  allgemeinere  Integral 

S=   /   /  .  .  .  F[9?(a?,y,...)]/(a;,y,...)  dx  dy  .  .  ., 

dessen  Integrationsgrenzen  durch  die  Bedingung 

^0  <  9(^.y.  •  •  •)  <  ^1 

bestimmt  sein  mögen.     Unter  der  Voraussetzung  positiver  Aq,  Ij 
und  für 

9(^,  y,  ...)  =  «>  0 

ist  nämlich  der  Werth  des  Doppelintegrales 

Sohlömiloh,  Analysis.    ü,  33 


Q» 

-/"■ 

n  J 
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cossoeJco  /  F(0)co$€i0d6 

r=F(s)  oder  =  0,  jenachdem  S  zwischen  Iq  und  Xi  liegt  oder  nicht; 
man  hat  also 

S  =  --  1    I  ,.f(x,y,,,)dxdy  j  cossadio  I  F(ß)ca8GiO  dO 

und  zugleich  darf  man  die  Integrationsgrenzen  fürrr,  y,  etc.  beliebig 
ausdehnen,  weil  das  als  Factor  zugesetzte  Doppelintegral  alle  der 
Integrationsbedingung  ^a  <^s  <^Xi  nicht  genügende  Elemente  aus- 
scheidet.    Ein  Beispiel  mag  diese  Methode  erläutern. 
In  dem  dreifachen  Integrale 

mögen  sich  die  Integrationen  auf  alle  positiven  und  negativen ,  der 

Bedingung 

X^        v^        z^ 

genügenden  Werthe  von  flJ,  y,  e  beziehen;  wir  setzen  zunächst,  um 
Brüche  zu  vermeiden,  aa?,  by,  cz  für  x,y,z  und  haben  dann 

F{x^-\-y^  +  z^)dxdydz 


J  J  J  V{ax  —  ay 


0   <  «2    -t   2/2    +   ^2  <^    1^ 

wobei  wir  die  Abkürzungen 

s  =  aj2  +  2/3  4-  z\ 
r»  =  {ax  —  a)3  -f  (5^/  —  /?)»  +  (cjer—  y)« 

benutzen  wollen.  Nach  den  vorhin  angestellten  Erörterungen  kön- 
nen wir  S  durch  das  folgende  fünffache  Integral 

2ahc    C  C  Cdxdydz  C  ,      1.^,^^ 

8  =  —^J  J  J ^ — /  <^ossGi  dcüj  F(e)cosG}ede 

0  0 

ersetzen  und  hierin  die  auf  X,  y^  z  bezüglichen  Integrationen  zwi* 
sehen  beliebig  erweiterten  Grenzen  also  auch  zwischen  den  Grenzen 
—  00  und  +  00  vornehmen;  dies  giebt,  wenn  gleichzeitig  die  Rei- 
henfolge der  Integrationen  geändert  wird, 
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2,  dD  1  OD         00         00 

abc 


^  =-^f'i«>f  F(0)eoscieäof  f  ß-^  dx  dy  dz. 


—  00    —00    —00 


Das  dreifache  Integral  nach  ar,y,jef  findet  sich  ausNro.59)  fiirw=r  3, 
A  =r  o,  mithin  ist 


»1  00 

S=-2a6c  [da  fF{H)cos(aOdd--  f  .         ^^"^ 

/         /  «»/   V(a» +  <)(«'*  + 


worin  r  den  Werth  hat 


T  -       "*       4_       <^*        .        y 


Vergleicht  man  die  erste  und  letzte  Form  von  8,  so  hat  man  bei 
etwas  anderer  Reihenfolge  der  Integrationen 

64)       f  f  CfC^  ^t.A.  ^''\  dxdyde 

JJJ     Va*  ^  ft»  ^  c»;V(x-«)»  +  (y-/3)«  +  (*-y)» 


»  1 


J  V(a«+0(&»+0(c»  +  0!/      «»  / 

Hieran  knüpft  sich  ein  weiteres  Resultat.  Durch  Diflferentia- 
tion  in  Beziehung  auf  «,  welches  rechter  Hand  nur  in  T  vorkommt, 
eBtsteht  nämlich  die  neue  Gleichung 

65)    f  f  frC'"   I    ^*    I    '''\  ia-x)dxdyd, 

JJJ      V       &»       cV  V[(a— a,)*  +  (/J_j,)«  +  {y—zYY 

00  00  1 

=4a6ca  /     .  /  cosTadca  I  F(0)cosaBd% 

und  man  übersieht  auf  der  Stelle ,  dass  der  Werth  des  Doppelinte- 
grales 

CO  1 

U=   /  cosTcodG)  I  F(0)cos(oOde 

0  0 

mittelst  des  Fourier' sehen  Satzes  gefunden  werden  kann  und  zwar 
=  \xF(T)  oder  Null  ist,  jenachdem  T  weniger  oder  mehr  als  die 
Einheit  beträgt.  Um  dies  beurtheilen  zu  können,  unterscheiden 
wir  die  beiden  Fälle 

«2  /J2  v2 

—  +  —  +  —  <  1 

a«  ^  6«  ^  c»  ^ 
und 

S3* 


516  Die  yielfachen  Integrale. 

a*        ö*        r* 

—  +  —  +  —  >  1. 

Im  ersten  Falle  ist  wegen  des  immer  positiven  i 

d.  h.  r  <  1  mithin  U  =  \uF(T)  und  nach  Nro.  65) 

=  2nabe~  ' 


""fw^ 


Im  zweiten  Falle  ist  anfangs,  d.  h.  für  t  =  0  und  überhaupt  f&r 
hinreichend  kleine  t  immer  noch.  I*  >  1.  Während  aber  t  das  In- 
tervall 0  bis  00  durchläuft ,  nimmt  T  fortwährend  ab  und  oon- 
vergirt  gegen  die  Null;  es  giebt  daher  eine  Stelle,  bis  za  welchor 
T>  1  ist  und  über  welche  hinaus  T<[  1  wird  und  bleibt.  Diese 
Stelle  bestimmt  sich  durch  Auflösung  der  Gleichung  T  =  1 ,  d.  k 
der  cubischen  Gleichung 

welche,  dem  Gesagten  zufolge,  nur  eine  reelle  poritive  Wurzel  habet 
kann.     Nennen  wir  letztere  r,  so  ist 

für  t  <  r,         T  >  1,         U  =  0, 
für«>r,         T<1,         U  =  \xF(T). 

Um  diese  verschiedenen  t  zu  sondern,  braucht  man  nur  das  auf  f 
bezügliche  Integral  auf  der  rechten  Seite  von  Nro.  65)  in  zwei  In- 
tegrale von  ^  =  0  bis  t  =  t  und  von  ^  =  t  bis  ^  =  od  zu  zerle- 
gen. Im  ersten  Integrale  ist  dann  t  <^  t  mithin  27=  0,  und  folg- 
lich verschwindet  das  Integral;  es  bleibt  nur 

67)      f  f  f-C'"  ]''"  ]"')  (<^-x)dTdyd, 


00 


t 
Den  Grenzfall 


"IWa 


c       t.        I  F(T)dt 


V(a^  +  ty(b^  +  t)(c^  +  t) 


a»  "^  5»  "^  c«  ~ 
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kann   man   zu  jedem  der  beiden  Hauptfälle  rechnen;  es  ist  dann 
T  =  0,  und  die  Formeln  66)  und  67)  werden  identisch. 

Aehnliche  Resultate  ergeben  sich,  wenn  man  die  Gleichung  64) 
in  Beziehung  auf  ß  oder  y  differenzirt ;  sie  sind  von  Werth  für  die 
Berechnung  der  Anziehung,  welche  ein  mit  Masse  erfülltes  £llipsoid 
auf  einen  irgendwie  liegenden  materiellen  Punkt  ausübt  *). 


*y  Die  Integration  mittelst  des  sogenannten  Discontinnitätsfactors  i 
(Nr.  62)  ist  von  Lejeune-Dirichlet  gezeigt  worden  in  den  Abhandlangen 
der  Berliner  Akademie  v.  J.  1839  (erschienen  1841),  S.  Cl;  dass  man  die 
Fonrier'schen  Doppelintegrale  als  allgemeinere  Discontinuitätsfactoren  ver- 
wenden kann,  dürfte  der  Verf.  zuerst  bemerkt  haben  (Analytische  Studien, 
Bd.  II,  §.  23). 


DIE    INTEGRATION 


DER    LINEAREN 


DIFFERENTIALGLEICHUNGEN 


ZWEITER  ORDNUNG. 


Die  Integration  der  linearen  Diflferentialgleichungen 

zweiter  Ordnung, 


Vorläufige  Erörterungen. 

Bei  mechanischen  und  physikalischen  Problemen  wird  nicht 
selten  die  Integration  von  Differentialgleichungen  erforderlich,  welche 
unter  der  Form 

enthalten  und  daher  als  lineare  Differentialgleichungen  zweiter  Ord- 
nung zu  bezeichnen  sind.  Wie  diese  Integration  unter  allen  Um- 
ständen ausgeführt  werden  kann,  wollen  wir  im  Folgenden  zeigen. 
Um  gleich  diejenigen  Fälle  zu  erledigen,  bei  denen  man  mit 
den  gewöhnlichsten  Hülfsmitteln  ausreicht,  discutiren  wir  vorerst 
die  naheliegende  Frage,  unter  welchen  Umständen  die  Differential- 
gleichung 1)  ein  particuläres  Integral  von  der  Form 
2)  y  =  c** 

besitzt,  wo  A  eine  noch  zu  bestimmende  Constante  bezeichnet.  Die 
Substitution  des  genannten  Ausdrucks  giebt  nun 

(a,A8  +  aiA  +  aa)  +  (baA« +  biA +&,)  x  =  0. 
was  für  jedes  x  richtig  ist,  wenn  die  Gleichungen 

rojA»  +  aiA  +  oo  =  0, 
^  Ua  A»  +  l>i  A  +  bo  =  0 

zusammen  bestehen.  Diese  Goexistenz  findet  erstens  statt,  sobald 
die  vorliegenden  Gleichungen  zwei  gemeinschaftliche  Wurzeln  haben; 
dann  würde  sich  aber  die  zweite  Gleichung  nur  durch  einen  gemein- 
schaftlichen Factor  k  von  der  ersten  unterscheiden,  d.  h. 
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sein,  und  statt  der  Differentialgleichung  1)  hätte  man  die  einfacher« 

deren  vollständiges  Integral  hekanntlich  ist 

,  —  flj  +  y(«i)^  — 4  00  0.2     ,  —  Ol  —  V(o,)2— 4aoOa 

*  202  202 

Die  Gleichungen  3)  können  aber  auch  zusammen  bestehen,  wenn 
sie  nur  eine  gemeinschaftliche  Wurzel  besitzen  und  diese  für  A  ge- 
nommen wird.  Eine  solche  gemeinschaftliche  Wurzel  ist  vorhanden, 
sobald  die  Coefficienten  a^,  01,02,  2>o»  ^i«  ^2  deijenigen  Gleichung 
genügen,  welche  durch  Elimination  von  X  aus  den  Gleichungen  3) 
entsteht,  nämlich 

4)  (Oo^i  —  Oi^o)  (01^2  —  (hh)  =  (ö^^  —  Ö2M'; 

diese  ist  gleichzeitig  die  gesuchte  Bedingung,  unter  welcher  y  =:  e^* 
ein  particuläres  Integral  der  Differentialgleichung  1)  darstellt. 

Um  hieraus  das  allgemeine  Integral  abzuleiten,  setzen  wir 

5)  y  =  c^'jer, 

wo  A  die  vorige  Bedeutung  hat  und  JS  eine  neue  abhängige  Yariabele 
bezeichnet.     Wir  erhalten  jetzt 

+  [(öjA^  +  OiA+Oo)  +  (biX^  +  hil  +  ho)x]/B  j 
hier  verschwindet  der  Coefficient  von  ^er,  und  wenn 

d£f  ,  d^ß dz' 

dx  '         dx^        dx 

gesetzt  wird,  so  giebt  die  Trennung  der  Yariabelen  ' 

6)  ifL^^hi  +  'J^tMlä.. 

Z'  L  «2    +    62^J 

Die  Integration   dieser  Differentialgleichung  ist  sehr  einfach, 
erfordert  aber  die  Unterscheidung  der  beiden  Fälle    b^  =  Q  und 

62^  0. 

Für  62  =  0  erhält  man  aus  No.  6) 

lg'  =  ^(2k  ^  ^x-^^x^  +  G 
\  a^J  2  02 

=  —  (2  A  +  x)  Ä  —  fia?«  +  C, 
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worin  x  und  ^  unmittelbar  verständliche  Abkürzungen  sind;    wei- 
ter ist 

daraus  findet  sich  e  und  nachher 

7)  y  =  e^'  \Co  +  C,    A-<*  +  2*>'-^^'cla?l, 

tti  5i 


«2  2  0-2 

Wegen  ^2  =  0  ist  zufolge  der  zweiten  Gleichung  in  Nro.  3) 


h 
und  die  Bedingungsgleichung  4)  lautet  einfacher 

(«0^1  —  (hh)h  +  «3^0^  =  0. 
Wenn  zweitens  b-i  einen  von  Null  differirenden  Werth  besitzt, 
so  liefert  die  Gleichung  6) 

und  schliesslich 

8)  y  =  e^'  [Co  +  d  f  e-(^  +  ^^^' ((h +1^.2x1"*  äx^ 

5i  a^fti  —  ai&2 

''~^'  **"     ^)5    ' 

dabei  ist  X  die  gemeinschaftliche  Wurzel  der  Gleichungen  3). 

Wie  man  sieht,  kann  das  allgemeine  Integral  der  Differential- 
gleichung 1)  immer  entwickelt  werden,  wenn  die  Bedingung  4)  er- 
füllt ist;  im  Folgenden  setzen  wir  daher  voraus,  dass  die  Gleichung 
4)  nicht  stattfinde. 


Transformationen  der  allgemeinen  Dlflbrential- 

gleicliung. 

Bevor  wir  an  die  Integration  der  allgemeinen  Gleichung  1) 
gehen,  wollen  wir  erst  zeigen,  wie  letztere  durch  Transformationen 
vereinfacht  und  auf  eine  gewisse  Normalform  zurückgeführt  werden 
kann.  Der  leichteren  Uebersicht  wegen  unterscheiden  wir  drei  Haupt- 
falle, ob  nämlich  62  =^i  =  0,  oder  nur  &2  =  0,  oder  ob  6^  ^  0  ist; 

dieser  Unterscheidung  liegt  die  Bemerkung  zu  Grunde,  dass  der 
Ausdruck  h^X^  4"  ^1  ^  4"  ^  entweder  constant  oder  linear  oder 
höchstens  quadratisch  sein  kann. 
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A.     £r»ter  Hauptfall:  63  =  b^  =  0,  mithin 

^^  ^  5^  +  ^*  ff  +  (^«  +  ^*)  y  =  ^• 

Setzt  man 

wo  A  vorläufig  noch  unbestimmt  bleiben  mag,  so  ergiebt  sich 
10)     (hj^^  +  (2(hl  +  ai)^  +  iaiX  +  ao  +  hox)fi=0. 
Diese  Gleichung  wird  einfacher,  wenn  man 

nimmt  und  mit  <ht  welches  keinenfalls  Null  ist,  dividirt;  sie   erhalt 
nämlich  die  Form 


12) 


_  2^0  02  — (Ol)»  Ä  _    ^0 


Hier  sind  wieder  zwei  verschiedene  Transformationen  möglich. 

Führt  man  nämlich  statt  X  eine  neue  unabhängige  Yariabele  | 
ein  mit  Hülfe  der  Gleichung 

13)  aj  =  Ä  +  «f, 

so  geht  die  Differentialgleichung  über  in 

und  für 

•  «  1 

wird  daraus 

15)  0  +  ^'^  =  °' 

Hätte  man  das  Integral  dieser  Differentialgleichung  gefunden, 
etwa 

15*)  i?=/(IX 

so  würde  u o?  —  ä a  -}••  ßx 

zu  sabstiCairen  Bein;  das  Integral  von  Nro.  12)  wire  dann 


'=^(^0 
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und  das  Integral  von  Nro.  9) 

"worin  für  er,  ß  und  X  die  angegebenen  Werthe  gelten. 
Setzt  man  in  Nro.  12)  allgemeiner 

16)  x  =  ^j  +  Kt, 

8o  hat  maii  durch  Differentiation  in  Beziehung  auf  die  neue  Yariabele  | 

dri        dn    dx        drj  u^  , 

dS  ~  dx     di       dx       "^^      ' 

und  umgekehrt 

dri  |i— *     dri 

dx         xn      dj' 

nochmalige  Differentiation  der  vorhergehenden  Gleidhung  giebt 

dm 

g  =  ?  X«  („-!)  I-«  +  x»|«- -^ .  g 

d§*        dx        ^  /  r»         I         »  dx        di 

und  umgekehrt 

d^_|^     ^^1?         (1— n)g^-g"     ^ 

Nach  Substitution  dieses  Ausdruckes  und  des  Werthes  von  X 
verwandelt  sich  die  Gleichung  12)  in  nachstehende 

welche  linear  wird  für  n  =  f ,  nämlich 

Setzt  man  weiter 

18)  ti  =  eQH, 

so  erhält  man  für  die  Unbekannte  {  die  Differentialgleichung 

und  wenn  hier  

19)  p  =  |.        «  =  -^,1^ 
genommen  wird,  so  ergiebt  sich 
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20)  ^U  +  (^  +  ^)f^  +  n  =  0. 

t 

Diese  Differentialgleichung  steht  unter  der  Form 

l  P  =  «  =  i. 

und  es  ist  dies  insofern  hemerkenswerth,  als  sich  nachher  zeigen 
wird,  dass  die  Gleichung  21)  als  Normalform  der  allgemeinen  Diffe- 
rentialgleichung 1)  gelten  kann. 

Nennen  wir  das  Integral  von  Nro.  20) 

20*)  t  =  Fax 

80  haben  wir  für  Nro.  17) 

17*)  »»  =  e'^^F(|), 

und  erhalten  hieraus  das  Integral  von  12),  indem  wir,  gemäss  Nro.l 6) 

suhstituiren;  zur  Abkürzung  sei  hier 

dann  wird  |  =  2  (ft  +  vxf^*,  und  das  Integral  von  Nro.  12)  ist 

12  *)  1?  =  cV'(A^+'")»F[2  V(^  +  vx)^l 

sowie  endlich  das  Integral  von  Nro.  9) 
9  *)  y  =  eAa:+r(.u+i':r)»2?'  [2  V(fi  +  vx^l 

worin  A,  fi,  v  durch  «o,  »i,  a^  und  h-i  auszudrücken  sind. 

B.    Zweiter  Hauptfall:   &a  =  0,  6i  ^  0,  also 

23)  «25^  +  («1  +ti^)  ff  +  (flo  +  2>o)  y  =  0. 

Mit  Hülfe  der  Substitution 

24)  y  =  c**i;, 

worin  X  vorläufig  unbestimmt  bleibt,   gelangt  man  zu  der  neuen 
Differentialgleichung 

«»57!  +  (2«i^  +  «.  +  ».^)S 

+  [as  A' +  a,  A  +  ao  4- (bi *  +  b«)a;]  1?  =  0, 
welche  sich  vereinfacht,  wenn 


25) 


zweiter  Ordnung. 

^  —  "~  iT» 

«1  = = ,  Pi  =  — » 

_  OgAg  +  OiA+flo  _  02  (^o)*  —  Ol  fto  ^1  +  «0  (l>i)^ 

"•""  oj  ~  a2(W 
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gesetzt  wird;  man  erhält  nämlich 
26) 


^+(«.+/J..)g  +  «oU  =  0. 


Statt  X  möge  eine  neue  unabhän^ge  Yariabele  |  mittelst  der 
Gleichung  _ 

27)  aj  =  a  4-  a  Vi 

eingeführt  werden.     Man  findet  zunächst 

dx~      s      *  dr    dx^  —  B^l^d^^'^d^r 
und  durch  Substitution  dieser  Ausdrücke 

Um  die  vorliegende  Gleichung  zu  vereinfachen,  nehmen  wir 


und  erhalten 


d^»? 


drj 


1^  +  0  +  1)^  +  2^12  =  0. 
oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt, 


29) 


2/3i'      *~«       ^~       2i3i 

In  dem  speciellen  Falle  /3|  =  0  ist  diese  Transformation  un- 
ausführbar, aber  auch  nicht  nöthig;  da  nämlich  ßi  nur  dann  ver- 
schwinden kann,  wenn  bi  =  0  ist,  so  hätte  man  es  mit  einer  Diffe- 
rentialgleichung der  ersten  Form  9)  zu  thun. 

Vorausgesetzt,  dass  man  das  Integral  der  Differentialgleichung 
29)  in  der  Form 

29*)  n  =  F(^) 

darstellen  kann,  ist  nun  das  Integral  von  Nro.  26): 
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und  das  Integral  von  Nro.  23) 

23*)  y  =  «»-j.[(5li|l^]. 

wobei  cfi,  ßi  und  X  die  in  Nro.  25)  angegebenen  Wertbe  besitzen. 

G.    Dritter  Haupt  fall:    Es  verschwinde  h^    nicht,  und  daher 
sei  die  Di£Perentialgleichung  von  der  allgemeinen  Form 

30)  (a,+lHx)  ^  +  (a,  +  ft.ar)  1|  +  («.  +6.)  y  =  o. 

Wie  früher  benutzen  wir  zunächst  die  Substitution 

31)  y  =  e^'fj, 

und  erhalten  für  ij  die  Differentialgleichung 

(^  +  h^)  0  +  [2a,A  +  a,  +  (2b,A  +h)x]  f^  1         ^^ 

4-  [(hk9  +  aiX  +  ao  +  (h2k^  +  hiX'\-ho)x]ti        J 
Für  X  setzen  wir  eine  Wurzel  der  Gleichung 

32)  5,A»  +  hiX  4-  do  =  0, 
und  führen  folgende  Abkürzungen  ein: 

[«2  =  (hi    A  =  ^8»    «1  =  2a^X  -\-  ttu    ßi  =  2^2 A  +  ftii 

cf,  =  öjA«  +  fljA  +  flfo; 
wir  haben  dann  einfacher 

34)  (a,  ^ß,x)j^  +  (a.  +  ^,x)  ^  +  «d?  =  0. 

Die  weiteren  Schritte  der  Rechnung  sind  davon  abhängig,  ob 
die  Gleichung  32)  gleiche  oder  verschiedene  Wurzeln  besitzt. 

a.    Im  ersten  Falle  hat  man 
85)  ^  =  a'.    ,  =  -A,    ^,=0. 

und  daher  die  einfachere  Form 

36)  («2  -f  ß'i^)  5^2  +  «1  d5  "•"  "'^  ^  ^' 
worin  ß^  =  h^  von  Null  verschieden  ist.     Die  Substitution 

37)  »=--^  +  1*1» 
giebt  nun 


33)     f 
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1     [-    d«i?       drf\ 


dhi_ 
■dx^  ""' 
und  daher  wird  Aiß  Differentialgleichung  37)  zur  folgenden 

Wir  setzen  weiter 

38)  ri  =  cV^lg, 

und  erhalten  für  S  die  neue  Differentialgleichung 

diese  wird  einfacher  durch  die  Annahme 

39)  a  =  -  A 

und  stellt  sich  unter  folgende,  bereits  erwähnte  Form 


40) 


Aus  dem  Integral  der  vorigen  Gleichung,  welches  wieder 
40*)  5  =  2^(1) 

heissen  möge,  erhält  man  das  Integral  von  36)  mit  Hülfe  der  Glei- 
chungen    

Y  P2  6  Pj 

wobei  zur  Abkürzung 

sein  möge;  das  Integral  von  36)  ist  dann 

36  *)  71  =  e^^T+^  F  (2,  V^  +  vx), 

mithin  das  Integral  von  30) 

30  *)  y  =  6^*  +  *^?+^  JP  (2  VfL  +  vx). 

Drückt  man  A,  ^,  v,  p  durch  die  Coefficienten  der  Gleichung 
30)  aus,  so  gelten  folgende  Werthe: 

Sohlömilch,  Analyais.    II,  34 


r 


I 


S30    Die  lat^nkiaa  ia  Emhck  Diferentb^ii^ngn 

0.(V)«—2a^^I^ -»-•,(&>)* 

,  _^ %*.—•,>«      , 

K  Li  dem  mllgaMxn^  Falle,  vo  die  qiiadxsliBcfe  Glei^inig 
32)  Teradücdene  Wunehi  htsitt±r  vird  die  Ssife  aift  aunfindttteii. 
Dorcii  Sabathiitioii  toh 

42)  ,  =  _^4.,| 


44) 


«rikitt  BUB  nialM^  mb  Sra.  34) 

md  da  bier  ^  nicbt  NqH  ist,  so  laflt  si^  die  Gleiehmig  fluttdst 
der  AnnahiDe 

Tereinfachen.    Das  Resultat  ist  Tim  der  Form 

1^, +  (P  +  t  +  l)J|+J»iI  =  0. 

«^  glfe  —  gjft «^ 

Nach  Nro.  42)  und  43)  hat  man 

^  _  g>  +  fe^  _  A  (g»  +  ftjp) 

und  wenn  daher  das  Integral  Ton  Xro.  44)  mit 

44*)  n  =  ^(^ 

bezeichnet  wird,  so  ist  das  Integral  Ton  Kro.  34) 
und  das  Integral  Ton  Nro.  30) 

wobei  A,  Oj  und  /^^  dorch  die  Coefficienten  der  gegebenen  Gleichung 
auszudrücken  sind. 

Die  Nebeneinanderstellnng  der  letzten  Formen  (21,  29,  40,  44X 
wozu  die  vorigen  Umwandlungen  führten,  zeigt  augenblicklich  die 
Richtigkeit  des  Satzes:    Die  Differentialgleichung 
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kann  durch  gehörige  Substitutionen  immer  auf  die  Nor- 
malform 

45)  l^  +  (l>  +  2  +  l)|f  +1'9  =  0 

gebracht  werden.  Mit  dieser  haben  wir  uns  nur  noch  zu  beschäf- 
tigen, und  zwar  wollen  wir  zunächst  einige  Eigenschaften  von  ihr 
entwickeln,  welche  für  die  nachherigen  Integrationen  von  Wichtig- 
keit sind. 


Vorbereitung  der  Integration. 

Durch  Substitution  von 

46)  q)  =  c"~^^ 

geht  die  Gleichung  45)  in  die  folgende  über 

und  daraus  wird  für  |  =  —  |i 

47)  I,  ^  +  (g+j,  +  |,)l|  +  g^  =  0; 

dies  ist,  wie  man  sieht,  d£usselbe,  als  hätte  man  q  und  p  gegen  ein- 
ander vertauscht.  Bezeichnet  man  das  Integral  von  Nro.  45)  mit 
(p  =  F  (p^  q,  I),  so  muss  das  Integral  von  47)  mit  ^  =  F  (q,p,  |i) 
«bezeichnet  werden  und  die  Gleichung  46)  giebt  dann 

F  (P,  a,  I)  =  e-^F  (q,p,  I,)  =  e-^F  iq,p,  - 1), 
oder  auch 

48)  F  (P, g,  - 1)  =  e+ ^F  (g,l?,  +  ö, 
und  umgekehrt 

49)  F  iq,p,  +  I)  =  e-^F  (p,  q,  -  |). 

Die  Formel  48)  zeigt,    dass  der  Fall  eines  negativen  |  auf  den 
Fall  eines  positiven  |  zurückgeführt  und  daher  |  immer  positiv  ge- 
nommen werden  kann;    aus  Nro.  49)    ersieht  man   den  Effect  der 
gegenseitigen  Vertauschung  von  p  und  q. 
Setzt  man  in  der  Gleichung  45) 

<p  =  l»-©, 
80  ergiebt  sich  nach  Division  mit  l**"^ 

I' ^  +  l(2r +l>  +  a +1)  ^  +  [r(r +;>+«- 1)  +  (r+i,)|]ai=0; 

34* 


^ 
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die  linke  Seite  wird  durch  |  theilbar,  sobald  r  den  Werth 

r  =  1  — i>  —  g 
erhält;  es  bleibt 

^W^  (2-"^-«  +  ^)^  +  (1-2)0=0. 

nnd  dies  ist  dasselbe,  als  wäre  in  Nro.  45)  1  —  q  für  p  und  zu- 
gleich 1  —  p  für  q  gesetzt  worden.  Man  hat  zufolge  dieser  Bemer- 
kung CD  z=  F  (l  —  g,  1  —  i?,  I)  und  wegen  (p  =  ^*'g) 

50)  -F(p,g,ö  =  1^-^*1^  (i-g,  1~P.IX 

oder  auch 

51)  F(-l',-«,l)  =  l»+''+«F(l4-«,l+l»,l); 

diese  Formel  zeigt,  wie  der  Fall  negativer  p  und  q  auf  den  Fall 
positivei:  p  und  q  zurückgeführt  werden  kann. 

Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  eine  mehrmalige  Differentiation 
der  Gleichung  45)  wieder  eine  Gleichung  von  derselben  Form  giebt. 
Durch  m- malige  Differentiation  erhält  man  nämlich 

f  d|^  +  (^  +  i>  +  3  +  I)  ^^  +  ('»»  + 1^)  d|^  =  0» 
und  wenn 

gesetzt  wird,  so  folgt  weiter 

d^®  d0 

I  ^  +  (w  +  i)  +  g  +  I)  -^  +  (»»  +  1>)  0  =  0, 

und  dies  ist  das  Nämliche,  als  wenn  in  Nro.  45)  p  -\-  m  für  p  ge- 
setzt worden  wäre.  Man  hat  daher  ^  =  F  {p  -\-  im,  g,  |)  und  nach 
dem  Vorigen 

52)  ^(,  +  ,.,,|)  =  ^!l^^). 

Differenzirt  man  auch  die  Gleichung  47)  n-mal  in  Beziehung 
auf  li,  so  gelangt  man  ebenso  leicht  zu  der  Formel 

F  {q  +  n,p,  gl)  == jp^ , 

oder  ^ 

e^F  (p,  g  +  n,  g)  = ^IIJ^ • 

und  es  ist  daher 

53)  P(p,,+n.|)  =  (-l).e-«^-lIl^i|i£:iJ)J. 
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Bei  Ausführung  der  angedeuteten  Differentiation  erhält  man 
F  (p,q  +  n,  I)  ausgedrückt  durch  F  (p,  q,  |),  F  (i>  +  1,  g,  ^), 
F  (p  +  2,  g,  I)  u.  s.  w. 

Mit  Hülfe  der  vorigen  Relationen  lässt  sich  zeigen,  dass  die 
Function  F  (p,  g,  |)  immer  gefunden  werden  kann,  wenn  sie  für 
positive  echt  gebrochene  p  und  q  bekannt  ist.  Wir  betrachten 
nämlich  folgende  vier  Fälle. 

a.  Es  mögen  p  und  q  positive  unechte  Brüche  sein;  wir  setzen 

dann 

p  =  m  +  r,    g  =  n  +  s, 

wo  m  und  n  ganze  positive  Zahlen,  r  und  s  positive  echte  Brüche 
bezeichnen,  die  auch  Null  sein  können.  Nach  Formel  52)  haben 
wir  jetzt,  indem  wir  die  mehrmalige  Differentiation  durch  D"*  an- 
deuten, 

F(m  +  r,n  +  s,l)  =  D"^F(r,n  +  s,^); 

wenden  wir  noch  rechter  Hand  die  Formel  53)  an,  so  wird 

54)     F(m+r,n  +  s,^)  =  (— l)»!)»»  [e-^D«  {c+^J^(r,5,|)}]. 

b.  Bei  gleichzeitig  negativen  p  und  q  setzen  wir  ähnlich  wie 
vorhin 

2)  =  —  (m  ■—  1  +  r),    g  =  —  (n  --  1  +  s), 

und  erhalten  zunächst  aus  Nro.  51) 

jp(— w+1— r,— n+1— s,i)  =  |"»+«+'-+'-iFOi  +  s,m-f-r,|); 

nach  Formel  54)  giebt  dies 

F(-^  +  l_r,-n+l-s,|) 

c.  Wenn  p  positiv,  q  negativ  ist,  so  sei 

p  z=  m  -\-  fj    q  =  —  n  -\-  S] 

indem  man  der  Reihe  nach  die  Formeln  52)  und  51)  anwendet,   ge- 
langt  man  zu  den  Gleichungen 

F  (w  +  n  — n  +  5,1)  =  D^F  (r, -n  +  s,|) 

d.  i.  =  i)-[|^-''+«-'-P  (n+  1-s,  l-r,|)], 

56)    F(m 4- r,  — n  +  s,  |)  =  D«  [|«+i-r-,  j)n p  (i  _  g^  i  _^^  |)]. 

d.  Bei  negativen  p  und  positiven  q  Hetzen  wir 
j)  =  —  tw  +  **i     q  :=  n  -{-  s, 

und  benutzen  der  Reihe  nach  die  Formeln  53)  und  51);   dies  giebt 

F(-m  +  r,n  +  s,|)  =  (— l)«c-52)''[e+5F(--w  +  r,s,|)] 

=  (— l)»e-^2>«[clgi+"»-''-'F(l  — s,m  +  l— r,|)], 


">  U(. 
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und  bei  nochmaliger  Anwendung  von  Formel  53) 

.7s      f  JP'C— m  +  r,  n+s,|) 

^     1=  (—  l)«+-e-lD''  [|m+i-r-*2)»  [e-^^F  (1  —5, 1  — r, f)}]. 

Da  r  und  s,  mithin  auch  1  —  r  und  1  —  8  positive  echte 
Brüche  sind,  so  hat  man  den  Satz:  Das  Integral  der  Differen- 
tialgleichung 

l5^  +  CP  +  a  +  l)ff  +i>9>  =  0 

lässt  sich  immer  auf  das  Integral  der  ähnlich  geformten 
Differentialgleichung 

zurückführen,    worin    pi    und    gi    positive    echte   Brüche 
sind. 


Integration  unter  speciellen  Voraussetzungen. 

Die  Integration  der  Gleichung  45)  ist  sehr  leicht,  wenn  ent- 
weder p  oder  q  verschwindet.     Für  2>  =  0  hat  man  nämlich ,  wenn 

TT-  mit  9'  bezeichnet  wird, 


^=-(f+')« 


und  daraus  findet  sich 

58)  g)  =  C  f^-U-^l  +  Gl. 

.    Wenn  q  =  0  ist,  vertauscht  man  p  und  q  gegen  einander,  d.  K 
man  integrirt  die  Gleichung  47)  und  erhält  nachher 

59)  9  =  c-5  \c  f^-Pe+U^  +  Cil* 

Unter  welchen  Umständen  p  oder  q  verschwinden,  sieht  man 
leicht  aus  den  früher  angegebenen  Werthen  dieser  Constanten,  und 
daher  möge  nur  für  den  allgemeinen  Fall  (C,  b  auf  S.  530)  eine 
Bemerkung  folgen.  Nach  Formel  44)  wird  j?  =  0 ,  wenn  «0=0, 
d.  h.  wenn 

60)  OjA*  +  aiA  +  oo  =  0, 
und  da  A  durch  die  Gleichung 

61)  6,A«  -f  &iA  -f  5o  =  0 
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bestimmt  war ,  so  kann  das  Verschwinden  von  p  nur  eintreten ,  so- 
bald beide  quadratische  Gleichungen  eine  gemeinschaftliche  Wurzel 
A  besitzen,  wozu  die  Bedingung 

62)  («061  —  üiho)  (aih  —  a2h)  =  («o^  —  (hh)^ 

gehört,  und  wenn  fEkr  A  diese  gemeinschaftliche  Wurzel  ki  genom- 
men wird.  Damit  kommt  man  auf  den  S.  516  erörterten  Fall  zu- 
rück.     £s  verschwindet  ferner  q  unter  der  Bedingung 

(«i/J3-«2A)/Ji-ao(/32)«  =  0, 
welche  nach  Substitution  derWerthe  von  cco^fXi^cc^ißiißi  übergeht  in 

63)  (öl  l>2  —  (hhi)  (2  62  A  4-  hl)  —  (b^y  (03  A«  +  «i  A  +  ao)  =  0. 

Durch  Elimination  von  A  aus  61)  und  63)  gelangt  man  wieder 
zur  Bedingungsgleichung  62);  es  ist  daher  wiederum  erforderlich, 
dass  die  Gleichungen  60)  und  61)  eine  gemeinschaftliche  Wurzel  A^ 
besitzen,  nur  darf  man  nicht  diese  für  A  nehmen  und  muss  folglich 
die  andere  Wurzel  der  Bestimmungsgleichung  61)  für  A  setzen.  In 
der  That  überzeugt  man  sich  a  posteriori  sehr  leicht,  dass  der  Werth 

die  Gleichung  63)  befriedigt. 

Wir  betrachten  nun  den  etwas  allgemeineren  Fall,  wo  eine  der 
Grössen  p  und  q  eine  ganze  positive  Zahl  ist.  Bei  ganzen  positiven 
p  =  m  erhält  man  mittelst  der  Formeln  52)  und  58) 

F(m,q,l)  =  D^'^FiO,q,l) 

dies  ist  aber  nur  ein  particuläres  Integral,  und  daher  bedarf  die 
Methode  einer  kleinen  Modification.  Denken  wir  uns  q)  =  F  (m^  g,  |) 
als  inten  Differentialquotienten  einer  anderen  Unbekannten  o  und 
substituiren  demgemäss 

w  =  -rz—  =  D^fo 


in  die  Gleichung 

*5*)  I  0  +  («•  +  2  +  I)  j|  4-  »»9>  =  0, 

so  gelangen  wir  zu  der  neuen  Differentialgleichung 

|2)n»+2aj  +  (wi -f  g  +  f ) 2)«»+i d  +  mD"»©  =  0, 
welche  übereinkommt  mit 

D»"  K  -D»ci  +  (g  +  I)  I>ß>]  =  0. 
Dieser  Gleichung  genügt  ein  g>,  für  welches 
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|D«o  +  (g  +  ÖDo=  C 
wird  oder,  weil  Do  =  0'  ist, 

dm' 


r'  +  (f  +  0-'=f 


Nach    binem    sehr   bekannten  Verfahren   findet   man   als   Integral 
dieser  Differentialgleichnng 

und  wegen  ip  =  D'^fo  =  D*~*  o'  hat  man  schliesslich 

65)    q>  =  CD^-^  [l-'c-^  A»-ie+5d|J  +  CiD— 1  ß-fe-^J 

als  Tollstandiges  Integral  von  Xro.  64). 

Bei  positiven  q  nnd  |  lässt  sich  dieser  Ausdruck  in  eine  andere 
Form  bringen,  bei  welcher  die  angedeuteten  Differentiationen  aus- 
führbar werden.    Es  ist  nämlich 

A»-ie+?d|  =J't9-U+'dt  +  0,, 

mithin  durch  Substitution  dieser  Ausdrücke  und  bei  Aenderung  der 

Gonstanten  Ci 

I 

0  0 

» 

Im  ersten  Integrale  setzen  wir  t  =  |  (1  —  u)  und  erhalten 

I  1 

jpi»-i f^g-^g-l  / ^^ig+i^^l _2)«-i  /"(i --u)«-»e-^»dtt 

0  0 

1 

=  (—  l)»»-i  f  tt~-i  (1  —  i«)«-i  e-^* du; 

0 
im  zweiten  Integrale  ist 


00 


0  0 

OB 

=(-  l)"^i  /"(l+tt)«-iu»-i«r^<»+»)4«, 
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mithin  ergiebt  sich,  wenn  der  Factor  ( — 1)"*""^  in  die  willkührlichen 
Constanten  eingerechnet  wird, 


1 


0  0 

Ist  zweitens  q  eine  ganze  Zahl  =  -|-  n,  mithin  die  gegebene 
Differentialgleichung 

67)  |^  +  (^  +  „  +  |)^+pg,  =  0. 

so  vertauscht  man  zuerst  p  und  q  gegeneinander  wie  in  Nro.  47) 
und  integrirt  die  Gleichung 

auf  dieselbe  Weise  wie  vorhin  die  Gleichung  64);  dies  giebt 

Wegen  f i  =  —  |    und   vermöge  Formel   46)    folgt  hieraus  bei 
Aenderung  der  Constanten 

Bei  positiven  p  und  |  lässt  sich  dieser  Ausdruck  auf  ähnliche 
Weise  umwandeln,  wie  es  vorhin  mit  dem  unter  Nro.  65)  angegebe- 
nen Werthe  \on(p  geschehen  ist.     Man  hat  nämlich  einerseits 

0 

und  mit  Hülfe  der  Substitution  u  =  ^v 

1 

f-P6  +  ^  A^i6-^c?|=  Ap-ie-^<i-''><it;  +  etc3 
andererseits  ist 


^'"'^^  ==  r?;)/*"^'*"^'''*' 


1 


=  j^  lfvP-U^(^'^Uv  -f  Ap-ie-l(«^i>dt;1 
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nach  Snbstitation  dieser  Werthe  in  Nro.  68)  werden  die  angedeute* 
ten  Differentiationen  ausführbar  und  man  erhält 

69)  q>=Ci  fvP-\l-tY-^  er^^dv+Ci€r^  /  (1+«*)^* <*•"* e-^du. 

0  0 

Auch  in  dem  Falle,  wo  p  oder  q  eine  negative  ganze  Zahl  ist, 
können  ähnliche  Metho'den  angewendet  werden,  doch  wollen  wir 
uns  bei  diesen  Details  nicht  aufhalten. 

Allgemeine  Integration. 

Durch  die  Formeln  66)  und  69)  wird  man  auf  die  Yermuthung 
gefuhrt,  dass  der  Werth  von  9,  wenigstens  in  manchen  Fällen,  aus 
zwei  bestimmten  Integralen  zusammengesetzt  ist,  in  welchen  die 
unabhängige  Yariabele  (|)  der  Differentialgleichung  die  Holle  einer 
Constanten  spielt.     Dies  bedarf  einer  genaueren  Untersuchung. 

Zu  diesem  Zwecke  betrachten  wir  erstens  den  Ausdruck 

1 

70)  M  =  JuP-^  (1  —  t«)?-i  e-f »  d  u. 

0 
Durch  zweimalige  Differentiation  in  Beziehung  auf  |  erhalten  wir 


-^y   =  —     J  UP  (1  —  tt)«-lC-^«(lf*, 


d 

0 

d^M 


=  +  JuP^^  (1— w)«-*e-5»(fti, 


und  es  ist  daher  ' 

1  1 

=  f[p(l-^—qu]uP-^(l'-uy-U''^''dU'-^luP(l—u)^e-^*du. 

0  0 

Wendet    man  auf   das   zweite   Integral   die  theilweise  Integration 
an,  so  hat  man  weiter 

^  fuP  (1— tt)«e-^»d» 
=  —  ttP  (1— «)«  e-^»  +  fip  (1  -m)  —  qu]  uP-^  (1— w)«-i  e"^» dn\ 
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▼orauBgesetzt  nun,  dass  p  und  (Z  gleichzeitig  positiv  und  von  Null 

verschieden  sind ,  verschwindet  u^  (1  — -  u)^  sowohl  für  ii  =  1   als 

Cur  t(  =  0,  und  es  ist  daher 
1  1 

b  0 

Nach  Einführung  dieses  Werthes  reducirt  sich  die  rechte  Seite 
der  Gleichung  71)  auf  Null,  und  man  ersieht  hieraus,  dass  M  ein 
particuläres  Integral  der  Gleichung 

darstellt.  Uebrigens  kann  dasselbe  leicht  in  eine  nach  Potenzen  von 
I  fortschreitende  Beihe  verwandelt  werden.  Man  braucht  zu  diesem 
Zwecke  nur  e~^^  durch  die  bekannte  Beihe  zu  ersetzen  und  die  ein* 
zelnen  Glieder  zu  integriren ;  für  p  -{-  q  z=z  s  erhält  man 

72)  M  = 

r{8)      L       S  1      S(S+1)  1.2       «(s+l)(sH-2)  1.2.3"^     J* 
Wir  betrachten  zweitens  den  Ausdruck 

.73)  N  =  f{l+  u)P-^  u«-i  c-5a+-)  dfi. 

0 

Durch  eine  der  vorigen  sehr  ähnliche  Bechnung  ergiebt  sich  die 
Gleichung 

74)  |^  +  (p  +  3  +  J)^4.p2^ 

=  —  I  [pu  +  q(l+  u)]  (1  +  u)P-^u9'-^  e-^(i+»>clt* 

0 

OD 


+  t  f(l+uyuU-^(^^^^du, 


0 

wobei  das  zweite  Integral  mittelst  theilweiser  Integration  folgender- 
maassen  umgestaltet  werden  kann: 

I  r(l+w)PM?c~la+»)cft* 
+  f[pu  +  q(l+  u)]  (1  +  u)P-^  U9-^  c-la+ir)  dt«. 
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Ist  nun  q  positiv  und  5  positiv  oder  eine  complexe  Zahl  mit  po- 
sitivem reellen  Bestandtheile,  so  verschwindet  u'e"'*^'"*'*^  sowohl 
für  «  =  0  als  f ür  ««  =  oo,  und  daher  hleiht 

1 

0 

1 
=  f[P^  +  «  (1  +  «*)]  (1  +  ^^"^  **'""^  c-^<»+»>  dui 

0 

nach  Suhstitution  dieses  Ausdrucks  reducirt  sich  die  rechte  Seite 
der  Gleichung  74)  auf  Null,  und  folglich  ist  N  gleichfalls  ein  parti- 
culäres  Integral  der  besprochenen  Differentialgleichung. 

Das  mit  N  bezeichnete  Integral  lässt  sich  nicht  unmittelbar  in 
eine  nach  steigenden  Potenzen  von  |  fortschreitende  Keihe  verwan- 
deln, wohl  aber  kann  es  leicht  in  eine  sogenannte  halbconvergente 
Reihe  umgesetzt  werden,  und  es  liegt  hierin  keine  Gefahr,  wenn 
man  den  Best  dieser  Beihe  anzugeben  weiss.  Nach  dem  binomischen 
Satze  ist  nämlich  allgemein,  wenn  d"  einen  positiven  echten  Bruch 
bezeichnet. 


•  •  •  •  • 


•  •  •  • 


"^  1.2 (n— 1) 

(j?-l)(p-2)...(p-~n)  ^* 

■^  1.2 n  *  {l+^uy-^^-P    • 

substituirt  man  dies  in  Nro.  73),  so  kann  man  die  n  ersten  Glieder 
leicht  integriren  und  hat  dann  noch  den  Rest 

1.2 n  J  (l+0^w)«  +  i-P 

hinzuzufügen.  Der  Werth  des  hierin  vorkommenden  Integrales  ist 
positiv  und  zugleich,  wenn  n^  p  —  1  genommen  wird,  kleiner 
als  der  Werth  von 


00 


0  ^' 

er  kann  daher  mit  Q  T  (q-{-n)  ^"^"'^  bezeichnet  werden,  jvo  Q 
zwischen  0  und  1  enthalten  ist.  Nach  diesen  Bemerkungen  zusam- 
men erhält  man  ohne  Mühe 
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(l>-l)...(j)-«-l)g(g+l)...(g+n-2) 
'■■"^  1.2...(n  — l)|«-i 

+  * 1.2...n|« J' 

Wie  man  sieht,  beträgt  der  Rest  der  Reihe,  sobald  letztere 
Zeichenwechsel  erhalten  hat,  immer  einen  aliquoten  Theil  desjenigen 
Terms-,  der  bei  weiterer  Fortsetzung  folgen  würde.  Hiermit  ist 
gleichzeitig  der  Beweis  geliefert,  dass  N  immer  einen  bestimmten 
angebbaren  Wertli  besitzt. 

Nachdem  man  zwei  particuläre  Integrale  der  zu  integrirenden 
Differentialgleichung  kennen  gelernt  hat,  von  welchen  das  erste  für 
p  >  0  und  3  >  0,  das  zweite  für  2  >  0  und  |  >  0  gilt,  ist  es  sehr 
leicht,  unter  allen  Umständen,  das  allgemeine  Integral  anzugeben. 
Wir  müssen  dabei  auf  folgende  vier  Fälle  eingehen. 

a.  Bei  positiven  p  und  q  sind  beide  particuläre  Integrale 
brauchbar,  wofern  |,  oder  sein  reeller  Bestandtheil,  positiv  ist;  man 
hat  daher  für  J  >  0 

1 
7G)     9  =  C,  /  uP-^  (1  —  w)«-i  e~^"  d u 


0 

00 


0 

Bei  negativen  |  macht  man  von  der  Formel 

Gebrauch ,   wo  nun  —  |  positiv  ist ;  indem  man  F  (g,  p,  —  1)  nach 
Nro.  76)  bildet,  erhält  man  zunächst 

1  OD 

(p^z=Cie-^  I  u^-^il  — w)P-'  c5» du+G2  I  (1+  u)^"^ up-^  «?» du, 

0  0 

oder  auch,  wenn  man  im  ersten  Integrale  1  —  u  an  die  Stelle  von 
U  treten  lässt, 

1  » 

77)    fp  =  Ci  JuP-^  (1— u)«-»  c-5«  du  +  dj  uP--^  (1  +t«)«-i  c?»  du. 
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h.    Der  Fall  gleichzeitig  negativer  p  und  q   ist  mittelst  der 
Formel 

F  (p.q,i)  =  i^-P-^F  (I^q,l-P.0 
leicht  auf   den  vorigen  Fall  zarüciczafiiliren    und  man  hat  dann 
F  (1  — g,  1  — p,  Ö  nach  Nro.  76)  oder  nach  Nro.  77)  zu  bilden,  in- 
dem man  p  durch  1  —  g,  und  q  durch  1  —  p  ersetzt.     Dies  giebt 
für  positive  |: 


78)     9  =  {i-P-<r  Tci /(l  —  tt)-'»u-f  c-5« 


(2tt 


OB 

0 

dagegen  für  negative  $: 

1 

79)  tp  =  {1-P-«  je,  J (l—uj-Pu-ie-^^du 

OD 
+      C2    /(l    +««)""'«"<' «^"<^»|. 

c.  Wenn  p  positiv,  q  negativ  ist,  so  zerlege  man  p  in  eine 
ganze  positive  Zahl  m  und  den  positiven  echten  Bruch  r;  man  hat 
dann  nach  Formel  52) 

g>  ==  J'(m  +  r,g,|)  =  D"»F(r,g,|), 

und  nach  Nro.  50) 

80)  <p  =  D«  [li-»-?  IT  (1  —  r.  1  -  g,  |)]. 

Hier  sind  1  —  r  und  1  —  g  gleichzeitig  positiv  und  daher  ist 
bei  positiven  |  einzusetzen: 

1 

81)  F (1  — r.  1  — g,  I)  =  Cifu^^  (1  — tt)~«  e-5«  dfu 


0 

und  bei  negativen  |: 

1 

82)    J'O  —  r,  1  —  g,|)  =  Ci  /u-»- (1— w)~»e-f»/l«i 

0 


zweiter  Ordnung.  543 

d.  Im  Fall  p  negativ,  q  positiT  ist,  zerlegt  man  q  in  die  ganze 
positive  Zahl  n  und  den  positiven  echten  Brach  8;  dies  giebt  nach 
Formel  53) 

und  nach  Formel  50) 

83)  (p  ==  e-lD«[cl|i-i»-'J'(l-s,l-i),|)], 

wobei  der  Factor  ( —  1)*  weggelassen  wurde,  weil  er  sich  in  die  will- 

kührlichen  Constanten  Ci  und  C^  einrechnen  lässt.     Da  nun  1  —  s 

und  1  —  p  positiv  sind,  so  gilt  in  der  Formel  83)  bei  positivem  { 

der  Werth: 


84)    F(l— 5,1— i),|)  =  Ciyu-'(l— tt)-^e-^ 


du 


+  C,c-W  (1  +ti)^fi-i»c-^«£Jtt, 

0 

und  bei  negativem  |: 

1 

85)    F (1— s.  1  -i?,|)  =  Ciju-' (1  +t«)-i'e-^ 


du 


+  Ci  J  u-'(l+u)-Pe^''du. 

0 

Die  Formeln  76)  bis  85)  sind  vollkommen  brauchbar,  so  lange 
I  eine  reelle  Grösse  oder  eine  complexe  Yariabele  ist,  deren  reeller 
Bestandtheil  nicht  verschwindet;  sie  verlieren  dagegen  ihre  Allge- 
meingültigkeit bei  rein  imaginären  |.  Aus  den  mit  M  und  N  an- 
gestellten Proberechnungen  geht  nämlich  hervor,  dass  zwar  M  unter 
allen  Umständen  ein  particuläres  Integral  der  betrachteten  Differen- 
tialgleichung darstellt,  dass  hingegen  N  bei  rein  imaginären  |  keinen 
angebbaren  Werth  hat,  weil 

(1  +  oo)Pa)ffe-*'^-^ 

eine  unbestimmte  Grösse  ist.   Der  Fall  eines  rein  imaginären  |  kann 
aber  vorkommen,  nämlich  dann,  wenn  die  Differentialgleichung 

i|f +  (P+«  +  i)ff +i'<p  =  o 

nicht  von  Hause  aus  gegeben,  sondern  durch  Transformation  her- 
geleitet worden  ist.  Handelt  es  sich  z.B.  um  die  Differentialgleichung 


«7^  +  (-i  +  l)7^-ä5  =  o. 
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80  müssen  zunächst  die  nnter  0,  a  auf  S.  528  erwähnten  Umwand- 
langen yorgenommen  werden,  und  dabei  erhält  man 

aj  =  0,    /J,  =  1,    «i  =0,    ßi=  0,    «0  =  &*. 

1  =  2V^  +  i/a?=  4bV— 0?, 

y  =  e-*'+2»r=iF(-  1,  -  |,  45  V^); 

in  der  That  entspricht  hier  einem  positiven  x  ein  rein  imaginäres  f. 
Unter  diesen  Umständen  wird  es  nöthig,  ganz  allgemeine  Formeln 
aufzustellen ,  wobei  man  sich  aber  auf  die  reducirte  Differentialglei- 
chung beschränken  kann. 

Wenn  p  und  q  positive  echte  Brüche  sind,  die  wir  mit  r  und  s 
bezeichnen  wollen,  so  ist 

1 

q)  =f(r,s,i)=J  W--^ (1  —  w)'-i e-f " du 

0 

ein  allgemein  richtiges  particuläres  Integral  der  Differentialgleichung 
®^>  l^+>  +  s  +  l)f|+r9'  =  0; 

es  kommt  also  nur  darauf  an,  ein  zweites  particuläres  Integral  zu 
finden.     Nun  führt  aber  die  Substitution 

zu  der  neuen  Differentialgleichung 

in  dieser  sind  1  —  s  und  1  —  r  wiederum  positive  echte  Brüche, 
mithin  genügt  ihr  der  Ausdruck  co  =/(!  —  5,  1  —  r,  1)  und  folg- 
lich wird  die  Gleichung  86)  auch  erfüllt  durch 

Im  Allgemeinen  ist  dieser  Ausdruck  verschieden  von  /  (r,  s,  |) 
und  stellt  demnach  ein  zweites  particuläres  Integral  von  86)  dar; 
hieraus  folgt  als  allgemeines  Integral 

9  =  Ci/ir,8,S)  +  Cs,|'-'-/(l-s,  l-r,|), 
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1 
87)    (p  =  Gi  f  u^^il  —  w)'~ie-^«<fM 


1 


+  Ql^""*^'  /  U-* (1  —  w)-»-  e-^«* du, 

0 

Diese  Formel  bedarf  einer  Modification,  wenn  r  +  s  =  1,  denn 
es  werden  dann  beide  Particularintegrale  einander  gleich  und  sum- 
miren  sich  zu  einem  nur  particulären  Integrale.  Um  diesen  Aus- 
nahmefall zu  erledigen,  setzen  wir  vorläufig  r  +  s  =  1  —  8  und 
bezeichnen  für  den  Augenblick  die  beiden  in  Nro.87)  vorkommenden 
particulären  Integrale  mit  q>i  und  q>^^  so  dass 

bei  Aenderung  der  Constanten  lässt  sich  dafür  schreiben 
d.  i.  vermöge  der  Werthe  von  q>i  und  92 


X 

fp  =  a  fu^-^  (1  —  uy-^  e-^ 


""du 

0 

0 

wobei  im  zweiten  particulären  Integrale  (92) 

-.r  =  s—l  +  ö,     — s  =  r—  1  +  « 

gesetzt  wurde.     Durch  üebergang  zur  Grenze  für  verschwindende  S 

ergiebt  sich  unter  der  Bedingung  r  -|-  s  =  1 

1 

88)     9  ==  C  ju^'^{\—u)'-^e-^^du 

0  • 

1 

+  C"Ju^^  (1  -  w)'-i  a-5«*  l  [I«  (1  —  w)]  (?w. 

0 

Für  echt  gebrochene  positive  r  und  s  ist  also  das  Integral  von 

Nro.  86)  entweder  durch  Nro.  87)  oder  durch  Nro.  88)  bestimmt,  je 

nachdem  r  -f-  s  von  der  Einheit  differirt  oder  nicht;  wir  bezeichnen 

dasselbe  mit  q)  =  F  (r,  s,  |). 

Die  Reductionsformeln  54)  bis  57)  erledigen  nun  sogleich  alle 
übrigen  Fälle,  wobei  immer  m  und  n  ganze  positive  Zahlen,  r  und 
8  positive  echte  Brüche  bedeuten  mögen ;  man  hat  nur  für  F  (r,  s,  |) 

Schlömilch,  Analysis.    n.  35 


